% 

& 


s 


f 


*$ > 


yr 


•*» -*r 


>y 5* V ■ ,\ 

- • 

«V " 


*V * 

' *-, 




Ja 


- V ? 


-TÄ" 


- f ■ 


•/» ^ r. , c .* • v 

' * y >• X C , | f 

■ ^5 *• * t£ 

4 *^' , **h * 

^ S* i; 


• * JV 


‘ « 4 . 


f .%■ ** 

' * *« T * ^ Ä * . 

f » «, 

£ ’ •« . ^ ,,«4 fc** , 

:i ^ > .4 ^ 


• * /-•- 
- • * . ’ 9 % 


% \ 


^ * 


/*'- i*. 


*. * 

v 


£W' 4 








-t; 


b 




«- .r; 


Digitized by Cooglö 




fi-H. 7U 



^evT «j 


B0COI1T «ITH 


THE ISCOMK EHOM 


THE OIFT OF 
STEPHEN SA1I8BUET, 

OF WORCE8TEB, MASS. 


(CI aus of 1817) 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



RÖMISCHE STUDIEN. 


Eine Sammlung 

wissenschaftlicher Monographien 

im Gebiete 

der Römischen Geschichte, Alterthiimer 

und 

Rechtsgeschichte. 

In zwangloser Folge. 



Erster Theil. 

Das alte Römische Jahr und seine Tage. 

Von * 

Ph. E. Huschke. 

Ferdinand Hirt, 

K Uni gliche Universitiits-Buch ha ml luug in B res lau. 
1860. 


Digitized by Google 



Das alte Römische Jahr 


und 

seine Tage. 


Eine 

ehronologisch-rechtsgeschiclitliche Untersuchung 

in zwei Büchern. 


Von 


/ . , 


i t' c <• ■ < • . ~r f 

IPh. !£. Husclike. 


Ferdinand Hirt, 

Königliche Universitäts-Buchhandlung in Breslau. 
18G9. 


Digilized by Google 



30 



Druck 

von Oraas, Harth und Comp. (W. Friedrich) in Drealau. 
Papier 

von F. Hendler an Alt- Friedland in Schlesien. 


Digilized by Google 



V 


Vorwort. 


Die Bedeutung der Zeit, wie sie eiu Volk aufgefasst hat, ist 
nielit Idos für die Chrouologie seiner Geschichte, sondern auch 
ftir die Institutionen desselben so gross, dass mau namentlich 
bei rechtsgeschichtlichcn Studien immer wieder auf sie zurück- 
geführt wird. So hat mich das Römische Jahr und der Römische 
Kalender schon vor mehr als dreissig Jahren in meiner Verfassung 
des Königs Servius Tullius lebhaft beschäftigt. Ich habe aber 
auch hier die Erfahrung gemacht, dass es der Untersuchung eines 
Gegenstandes nicht forderlich zu sein pflegt, wenn man ihn nur 
gelegentlich behandelt. Obgleich einige Grundgedanken, die ich 
damals entwickelt, sich mir immer mehr bewährt haben, und 
namentlich das Uber das Verhältnis des Römischen Kalenders 
zur Verfassung des Servius Tullius Gesagte im Ganzen mir auch 
jetzt noch richtig zu sein scheint, so muss ich doch auch vieles 
Einzelne für verfehlt und das Ganze für unvollständig erklären. 

In der vorliegenden Schrift habe ich das Römische Jahr und 
dessen Tage nach gereifter Einsicht und mit bessern Mitteln, wie 
sie namentlich die inzwischen so sehr geförderte Inschriftenkunde 
darbot, zum Vorwurfe einer selbständigen und möglichst alle 
Seiten des Gegenstandes umfassenden Untersuchung gemacht. 
Ich hoffe, dass sic nun auch sicherere und fruchtbarere Resultate 
für die Rechtsgcschichte und Alterthumsw isscnschaft geliefert hat 
nnd dass sie jedenfalls dazu beitragen wird, die jetzt, wie cs 
scheint, sehr abgeschwächte Ueberzeugnng zu befestigen, dass 
sieh auch in die politischen Institutionen der Römer, namentlich 
die der ältem Zeit, keine gründliche Einsicht gewinnen lässt, 
wenn man nicht deren Zusammenhang mit den religiösen voll- 
ständig berücksichtigt, was aber voraussetzt, dass man auch in 
deren Sinn und Verstand nach der Denkweise und dem Cultur- 
zustand der Zeit ihres Ursprungs cinzndringen sucht und nicht 
Uber unverdächtige Zeugnisse blos deshalb abspricht, weil sie 
mit modernen Anschauungen nicht harmonieren. 

* 
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Vorwort 


Der ganze Stoff zerfällt naturgemäß» in die beiden Theile: 
das Römische Jahr und die Tage des Römischen Jahres, von 
denen der erstere überwiegend für die Chronologie, der letztere 
für das Römische Rechtsleben Bedeutung hat. Doch greifen beide 
Theile auch wieder in einander und muss häufig die Untersuchung 
des einen von der des andern Licht und Bestätigung entlehnen, 
was allein schon eine scharfe Sonderung unmöglich und ein 
häufiges Verweisen nothwendig macht. Das Uber die Römische 
Jahre8eintheilung und Zeitbestimmung gelagerte Dunkel und die 
Fremdartigkeit der Gedanken, welche ihr zu Gruudc liegen, fllr 
unser gegenwärtiges Bewusstsein bringen aber auch mit sich, 
dass nur eine allmähliche sichere Aufhellung derselben nach den 
auf anderen Seiten desselben Gegenstandes weiter erlangten 
Erkenntnissen möglich ist, was dann ein häufiges Zurückkommen 
auf dieselben Tage, Feste, Opfer u. s. w. erfordert. Es ist mir 
nicht verborgen geblieben, wie sehr hierunter die Uebersichtlich- 
keit der gewonnenen Resultate leidet. Aber ich wollte lieber 
die Forschungen selbst in ihrer Genesis vorlegen, damit der 
Leser Uber den Grad der ihnen beiwohnenden Evidenz sich ein 
Urtheil bilden könne, als der leichteren Gruppierung zu Gefallen 
mit Resultaten operieren, die als fertige hingestcllt nur den Ein- 
druck willktthrlicher Präsumtionen machen und dadurch znrUck- 
stossen. Haben sie einmal Anerkennung gefunden, dann wird es ein 
Leichtes sein , sie in Übersichtlicherer Ordnung zusammenzustellen. 

Breslau, am 15 Juli 18G8. 

Der Verfasser. 
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Erstes Buch: Das alte Römische Jahr. 

Einleitnng. 

Verhältnis« der Kalenderacit zur natürlichen- Da« historische Ver- 

hältnis« dea Sonnenjahrs zum Mondjahr (vgl. 8. 157). Das älteste 
Römische Jahr ein Sonnenjahr mit 30 tägigen Monaten. Widerlegung 
der Mommgen’schen Hypothese Uber das älteste Römische Jahr. 8. 1—8. 

I. Das alte Römische Jahr (d. h. hier vor der Kaiserzcit). 

Erste P eriode. 

L Das Romnlische Jahr. 

Ein Sonnenjahr mit 10 Monaten zu 30 Tagen vom März an (auch in 
Lanrentum), S. 9; die übrige Zeit erst ansländisch priesterlich in zwei 
Monate, Januar und Februar, gefasst, die auch priesterlich das Jahr 
anfangen, S. 11. Länge des Jahres, politisch 300, priesterlich 360 Mo- 
natstagc, S. 14. Woher vier Monate mit 31 Tagen, 8. 15. Die fünf 
Tage vor dem März, 3. 18. Abstractes 10 monatliches Jahr für 
Schwangerschaft, Trauerjahr nnd atnua düi, nicht auch bei Waffen - 
stillständen, S. 19. Der abstracte Monat zu 30 Tagen, 3. 22. 

2. Das Quiritische Jahr. 

Ein Mondjahr; Anfang das Palilienfest, endigend am 27. Januar; 
dessen wahrscheinliche Monate nnd Bedentung für das Jahr des 
Klima. S. 23—26. 

3. Das Jahr des Numa Pompilius. 

Possen sacrales Princip, 8. 27. Berichte der Alten darüber, 8. 28. 
Sacrale Einrichtung der 12 Monate im Innern nach Analogie des 
Jahres. 8. 29. Sacraler Anfang mit dem Januar, S. 32. Bedeutung 
des Januar nnd Februar nach ihren Festen, 8. 33. Politischer An - 
fang mit dem Märs fUr das Volk selbst, 8, 37, für die Obrigkeit nnd 
PrieatertbUmer, 8. 37, insbesondere KOnigthnm und Interregnum, 
8. 39. Militärisches Jahr, 8. 40. Gericbtsjahr, 8. 41. Erwerbsjahr, 
natürliches (Anna Perenna), 8. 43, durch Usucapion, 8. 44. Ver- 
hältnis« des sacralen zum politischen Jahr, 8. 46. Länge der Monate, 
namentlich des Februar (Datierung anu und poit Termmalto), die Fllnf- 
tage nnd deren Bedeutung, 8. 47. Länge des Januar, ob 28 oder 29, 
das Jahr also 364 oder 355 Tage? Imparilitätsprincip nnd fictiver 
29. Jannar, 8. 50. Der s. g. alte Schalttag, 8. 52. Numa’a Schaltung, 
das mltrcalare (tempui) tacrorum cauta, 8 . 55. Der mnuii mlerralariiu 
seit Scrvius Tullins, 8. 56, erneuert von den Decemvirn, 8. 58. 
Zweite Periode. Das Servianische oder Decemviraljahr 
von regelmässig 354 Tagen mit einem Schaltmonat von 22 Tagen 
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im zweiten, 23 im vierten Jahr: mitunter aber von 355 Tagen durch 
einen hinzugefilgton (s. g. Schalt-) Tag, was Allmählich immer mehr 
ein Zurückbleiben hinter dom natürlichen Jahr bewirkt, 8. 59. 82. 
Jene Schaltung nicht von den Griechen entlehnt, 8. 60, geschieht in 
jedem geraden Jahre p. u. c. S. 61. Civilrcchtliche Bedeutung ilca 
Sehaltmonats. S. 61. Er bewirkt 1) eine Verrückung auch aller Opfer- 
tage, daher eine veränderte Ansagung der Zeit des Arvalupfcrs »S. 03; 
2) ein vierjähriges Lustrum, S. 04; Geschichte der Lustra in Ver- 
bindung mit der Censnr, S. 66; 3j eine Verkoppelung von je zwei 
Jahren, fllr den Nationalerwerb verbanden mit einem freien Ackerbau - 
jahr von Herbst zu Herbat, S. 68. Einfluss auf die Usucapion S. 69, 
auf das obrigkeitliche d. h. consnlare bewegliche Amtsjahr, sacral 
Id. Sepi. mit der Nageleinschlagung anfangend, S. 70. Geschichte 
dieses Gebrauchs, Ursprung der Dictatnr, S. 72. Lustrum und Nagcl- 
einschlagung, S. 74, Aera seit der Weibe des Capitols und Vortrei- 
bung der Könige, S. 75, neben der ab urbe condila in den annaltt maxtmi, 
woraus die fasti emsulares, S. 76. 4) Grossere Entfernung der Monate 
vom wirklichen Mondlauf, 8. 77 — 79. 

Dritte Periode. Das pontificale Jahr. 

Eingeführt durch die Lex Acilia, S. 79. Die Sonnenfinsternisse von 
564. 566, S. 80. Danach war das zurückgebliebene Jahr n. u. 566 durch 
die Lex corrigicrt, 8. 82. Vergleich derselben mit der Lex Acbutia, 
8. 82. Ihre Veranlassung ist das stark gesteigerte Zurückbleiben 
des Jahres (Floralicn-, Apollinaricnspielc), insbesondere aber dio da - 
durch bewirkte Irrung in der Feier des rer tacrum a. u. 669, S. 83. Wie 
die Corrcction des Jahres geschah und Betrag der Differenz, 8. 85. 
Inhalt der Lex: nach der Correction im J. 566 ein Jahr von stets 
355 Tagen, mit Monatsschaltung nach Ermessen der Pontifices, 8. 86. 
Zwei von diesen befolgte Systeme und Perioden der Schaltung, 8, 89. 
Das Römische in 20 Jahren bis 586 befolgt, 8. 90. Dann Uebergang 
zum Griechischen mit 24jähriger Periode. Dessen Anlasg (bimetut), 
8, 91, Bestätigung, dass 586 das Jahr ausgeglichen war, durch die 
Zeit der Schlacht bei Pydna, 8. 93. Willkiihr der Schaltungen seit 
587 und die Schaltperioden seitdem, 8. 95. Gänzliches Unterlassen 
der Schaltung eine Zeit lang und dadurch bewirktes Voraneilcn des 
Jahres um mehr als 2 Monate (zunächst C7) Tage aus Cäsars Confusions- 
jahr ermittelt, S. 97, und aus dem Datum der Siegesspiele Cäsars 
bestätigt, 8. 98. Casars 3 Schaltmonate, 8. 09. Wahre Differenz 
des von ihm corrigierten Jahres, S. 100. Das Unterlassen der Schal- 
tung geschah in dem Oetennium 675-G82; Widerlegung der de la 
Nauze-IdelerVhen Ansicht Uber die Abweichung des Jahrs seit 
Cicero’s Consulat, 8. 101. Wahrscheinliche Ursache der Unterlas - 
sung die lex Cornelia de taeerdoi iü, S. 106. L'ebersicht der Geschichte 
des Pontificaljahrs, S. 106. Bedeutung des Eudoxischen Kalenders 
in jener Zeit für die Römer, 3. 107. Aufhebung des bimetue, fünf- 
jähriges Lustrum, S. 109. Ursprung des m» uiiln im prätorischen 
Edict S. 110. Bedeutung des Monats im jetzigen Verkehr. Allmäh- 
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IX 

lieber Umsatz des freien Amtsjahrs in das bilrfccrlich feste, des März- 
in das Januar jahr, S. 112. Auch Januar und Februar werden politi- 
sche Zeit, S. 114. 

II. Das Jahr des Julius Cäsar. 

Die Verbesserung des bisherigen Jahres formell nur durch Edict be- 
wirkt, 8. 115, materiell hauptsächlich durch Abschaffung des Schalt- 
monats und Herstellung eines Sonnenjahrs, zunächst im demokrati- 
schen Interesse, 8. 116. Allgemeine Natur des neuen Kalenders, 
8. 117. Das Correctionsjahr 708 selbst, 8. 118. Die Einschiebung 
der 10 Tage in die Monate des neuen Jahrs, 8. 118. Wirkungen 
davon, S. 120. Der Schalttag (büextum); dessen Stelle, S. 121; dessen 
Recht, 8. 124; quarto quoque anno ; darüber Irrung, die erst Augustus 
corrigiert, 8. 126. Anfang der neuen Schaltung; dabei die entstan- 
dene Irrung erklärt, S. 127. Gesetzlicher Anfang des Jahres mit 
dem Januar, 8. 132. Seine Jahreszeiten, Jahrpunkto und Witterungs- 
angaben, 8. 132. Geänderte Monatsnamen, 8. 138. Gesetzlicher Ab- 
schluss des neuen Jahrs durch Augustus, 8. 139. Der Kalender nun 
schriftliches Recht, 8. 139. Die noch vorhandenen alten Kalendarien, 
8. 140. Ausdehnung der Correction Cäsars auf andere Kalender, 
8. 144. Endschaft und weitere Entwickelung des Julianischen Jahrs, 
8. 145. 146. 

Beilagen. 

Beil. A. Ueber die Larentaha, 8. 147. 

„ B. Ueber die pro hertde usueapio in Nov. 1. c. I, 8. 148. 

„ 0. Ueber Terminus als Gott auch der Jahrcsgränze, 8. 149. 

„ D. Ein chronologisches Räthsel (Tacit A. 15, 41.), 8. 149. 

„ E. Geschichte der Lustra, 8. 150. 

„ F. Ursprung der Dictatur, 8. 151. 

„ G. Zur Geschichte der Apollinarien, 8. 152. 

„ II. Datum der Schlacht von Mvonnesus, 8. 152. 

„ J. Datum der Schlacht bei Cannä, 8. 153. 

„ K. Datum der Schlacht bei Pydna, 8. 154. 

„ L. Beschaffenheit des Eudoxischen Kalenders, 8. 155. 

„ M. Datierungen nach Eudoxus in der Kaiserzeit, 8. 156. 

Zweites Buch: Die Tage des Kliiuischen Jahrs. 

Vorbemerkung, 8. 161. 

I. Die Tage mit F(as) hinter einer andern Hauptbczeichnung 
(ausser Cal., Non., Id.). 1. Quando rrr comilianl fas, 24 März und 

24 Mai, alte feste Testaments tage calaiü comiitis, 8. 162 — 184. 2. Feraha 
fas, der 21 Febr., 8 . 184, und Quando slrrnu drlatum fas, 8 . 188, beido 
subsidiäre Testamentstage. 3. Vmaltafas, der 23 April und 19 August, 
»eit der Lex Aelia Sentia Manumissionstage mit eausae probatw, 8. 190. 
4. Der 23 September, August's Geburtstag, merralus, S. 191. 

11. Die dies islireiii, Voropfertagc alter hoher Feste, 8. 1% — 205 
(Weinlese- und Erndteanfang, 8. 205 — 207). 
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III. Die dies ne/atli. 1. Woher der Name kommt? S. 208. 2. Das Recht 

dieser Tage, S. 212. 3. Worauf beruht es, dass die im Kalender 
als solche bezeichneten Tage dieses Recht haben, S. 216, theils Rei- 
hen derselben, S. 216, theils vereinzelte, S. 225 — 232. 

IV. Die Tage N*. Von den feriae legitimae iiatae überhaupt, deren Begriff, 

Recht uud Bezeichnung, S. 232. Die kaiserlichen Uausfcste. S. 240. 
Die alten eigentlichen Festtage, und zwar: 1) Die Jahresfeste, S. 243; 
da deren Fericurccht später die kaiserlichen Ilausfeste erhalten, die 
eine Fortentwickelung der Hltem indicierten Ferien sind, 8. 257, wird 
ferner gehandelt nach den feriat conceptivae, S. 258, von den fariae m- 
dictae oder imperatirae, S. 261 ; nach Analogie dieser Ferien bei Sup- 
plicationcn entstehn die kaiserlichen Ilausfeste, S. 267. 2) Die Mo- 
natsfeste, nicht eigentlich die Calenda* und Nona*, sondern die Idm, 
8. 269. Gosammtzahl der Feste mit ÜP, S. 273. 

V. Die diei fatti und c omitialei. Deren allgemeiner Charakter, S. 274. 
Welche Tage im Kalender fatti beziehungsweise eomitialei sind, 8. 275. 
Natur, Ursprung und Geschichte der diu fatti, 8. 278 — 287. 

VI. Die nundinae. Ihr wahrer Begriff, 8. 288. Ihre Geschichte, S. 293— 312. 
VII. Die Gerichtstage. 1. Die diu comperendini oder lertii, die Verhand- 
lungstage vor dem Richter, S. 313. 2. Die diei «tan und condicti in 
Processen mit Fremden, jene zu deren Schlichtung festgesetzte Mess- 
tage fttr Messprocesse, dieso richterliche Processtage in Recupera- 
tionen, S. 319 (gelegentlich von der clarigatio und tacramenti actio, 8. 322). 
3. Die diu null uud pratliaru, jene die Frist nach Beendigung der 
Clarigatio bis zun: Anfang des Krieges, diese die zur Schlacht ge- 
eigneten Tage, 8. 329. 4. Der rerum aclut oder die diei iudiciarii, die 
für Prätoren und Richter zur Rechtsprechung und Verhandlung ge- 
eigneten Tage seit den legu Julia* iudidariae, 8. 338. Ungefähre Be- 
rechnung dieser Tage, 8. 340. Deren spätere Geschichte, S. 346. 
Eintheilung in zwei Semester zugleich mit localer Unterscheidung 
der städtischen und Fremdcnprätur nach den Fora, womit der Schuten- 
gegensatz zusammenhängt, 8. 347. Das extraordinäre Verfahren nur 
an den wirklich heiligen Tagen ausgeschlossen, 8. 352. 

Beilagen. 

Beil. A. Ueber die Quinguatnu, 8. 355. 

„ B. Das Entsprechen der Feste des Februar und März, S. 356. 
„ C. Zur Bedeutung des Vortumnus, S. 357. 

„ D. Spätere Geschichte der Compiialia und Sementinae, S. 358. 

„ E. Die Zeit der Erndte- und Weinlescferien, 8. 359. 

„ F. Eutstehungsweise und Natur der tacramenti actio nach den 
12 Tafeln, 8. 360. 

„ G. Zur Kritik des 12 Tafelsatzes aerit eonfuti ... triginia diu 
iusti tunlo, 8. 361. 

„ Q. Ueber die Tage, an denen andlia morentur, 8. 362. 

„ J. Ueber den Tag der Alliaschlacht, S. 364. 

„ K. Römischer Kalender, 8. 365—370. 

Register, 8. 371 — 380. 


Digitized by Google 



Er istes Buch. 

Das alte Römische Jahr. 


Digitized by Google 



Digitized by Google 


Erstes Buch. 


I. Das alte Römische Jahr. 

Die Kniender gehören Z u den civilrcchtlichcn Institutionen der 
Völker: sie messen die Zeit in ihrer Länge und ihrem Verlauf nach den 
Satzungen des Staats für das, was in ihm civilrechtlich vorgeht oder 
gehandelt wird. Wie alles Civilrccbt das natürliche Recht zu seiner 
Voraussetzung hat, dessen Normen es nur nach den Bedürfnissen und 
Zwecken des Staats modificiert, so auch in dieser Anwendung. Es ist 
für den Menschen schon natürlich Zeit vorhanden d. h. concret ge- 
dacht, Zeitabschnitte (denn temput kommt von xipvetv her); sie 'liegen 
vor Allem in den thatsächlichcn regelmässigen Bewegungen der grossen 
Himmelskörper, welche den Wechsel von Tag und Nacht, der Jahres- 
zeiten, der Mondphasen bewirken (1. Mos. 1, 14) und es giebt daher 
natürliche Tage, Jahre, Monden, die in der jedesmaligen, wirklichen 
Vollendung einer scheinbaren Umdrehung der Sonne um die Erde, 
ihres Laufes durch die Thierkreisbilder und des Mondlaufs um die 
Erde bestehen. In diesen Zeitabschnitten gehen auch von selbst alle 
natürlichen Entwickelungen der irdischen Natur und alle Handlungen 
der Menschen vor sich. Wie aber die Zeit so von Natur ist, genügt 
sie dem in den vollendeten Staat eintretenden Menschen als Zeitraaass 
für diesen nicht — so wenig wie zur Bestimmung der körperlichen 
Längen der natürliche Mcnsclienfuss oder Ellenbogen, zur Bestimmung 
der Sachcnwcrtbe natürliche Viehhäupter u. s. w. Die natürlichen 
Zeitabschnitte haben in ihrem beständigen Fortlauf theils keine fixierten 
Anfangs- und Endpunkte 1 ), theils sind sie, namentlich die Mondumläufe, 
in sich selbst und im Verhültniss zum Sonnenumlauf zu unglcich- 
mässig; sowohl jener festen Gränzen als der Gleiclimässigkeit bedarf 
aber der endliche Geist des Menschen, um die Zeit für die civilen 
Handlungen und Vorgänge messen und bestimmen zu können, und so 

’) Censonn. de die nat. 19. Annut rrrteni (den er nachher naiuraht nennt) ett 
natura, dum tot ptreurrent duodenm tigna todem, undt profectut et I, rrdit. Hoc 
temput quot dterum etiet, ad certum mmdum attrologi repertre potucrunt — was, 
wenn man das ad terium betont, auch jetzt noch und für immer gilt. Ebenso 
mit Monat und Tag. 

Iluschke, Dm alte BomiKbe Jahr und »eine Tape I. 1 
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I. Da» alte RUmischc Jahr. 


entstehen nothwemlig civilc Tage, Jahre, Monden*). Dieso verhalten 
sieh zu den natürlichen, wie z. B. der bei einem Volk als Maass an- 
genommene Fu88 zu einem natürlichen oder die ausgebildete civile 
Sprache jedes Volkes zu der natürlichen Oedankcnäusscrung und 
Ursprache des noch nicht in Völker zertheiltcn Menschengeschlechts 
(1. Mos. 11, 1). Sie heben einerseits die natürlichen für das, was 
natürlich vorgeht, und für alle Menschen, mithin auch für die Bürger 
des Staats, soweit sic Menschen sind, geltenden Zeiten nicht auf, in- 
dem sie blos für das staatliche Leben als solches bestimmt sind; 
und sie weichen andererseits auch in sich selbst nicht völlig von den 
natürlichen Zeiten ab, indem sie dieselben nur iu gewisser Art ver- 
geistigen: so wie z. B. die Agnation oder civilis cognatio immer auch 
Cognation bleibt (wenn auch, wie die in Folge einer Adoption oder 
in manum conrentio eintretende, nur fictiv), so bleibt auch das civile 
Jahr, der civile Mond immer noch Jahr und Mond. Der verschiedene 
Geist der Völker bedingt aber die Verschiedenheit jener Abweichungen 
und damit auch die Verschiedenheit ihrer Kalender untereinander. 

Es wird allgemein anerkannt, dass das vorcäsarische Römische 
Jahr ein Mondsonnenjahr — wir sagen lieber ein Sonnenmondjahr — 
war, in dem Sinne, dass es zugleich nach dem Lauf der Sonne und 
den während desselben sich vollziehenden Mondumlünfen sich be- 
stimmte, mochten diese auch längst nicht mehr die natürlichen, 
sondem nur die davon entlehnten kalendennässigen sein. 

Hinsichtlich seiner Geschichte und zwar näher des ursprünglichen 
Jahres, aus dem das spätere vorcäsarische hervorging, ist der Ge- 
danke sicher nicht richtig, den Th. Mommsen (Rom. Chronol. S. 8) 
ohne ausgeführten Beweis an die Spitze seiner hypothesenreichen 
Untersuchungen darüber stellt: die Messung der Zeit nach dem Mondo 
sei einfacher und älter als das Sonnenzeitmaass 1 ), und selbstver- 
ständlich ist cs dann auch nicht die Folgerung, welche er daraus 
zieht: das zugleich dem Mond- und dem Sonnenlauf congruentc 
Mondsonnenjahr sei älter als das freie Sonnenjahr, indem jenes die 

*) Censoriu. 19. 20. 23. Der Tag als Sonnenumlauf gefasst und also abge- 
sehen davon, dass im eigentlichen Sinne nur die Zeit zwischen Sonnen- 
aufgang und Untergang so heisst, liegt so sehr über alle menschliche 
Bestimmung hinaus — wie denn auch sein Begriff für das Römische 
Sprachgefühl im Wortstamm unmittelbar mit der Bezeichnung des Gött- 
lichen zusammenfällt (dies, Dioris, dH) — dass bei ihm die civile Einwir- 
kung sich nur auf die Fixierung des Anfangs- und Endpunkts jenes 
Sonnenlaufs beziehen kann. Beim Jahr und Monat bezieht sie sich auch 
auf deren Länge. 

*) Dieser Gedanke findet sich nur scheinbar auch in Idelers bekannten 
chronologischen Büchern; denn dieser versteht unter dem freien Mondjahr, 
welches er für das ältere erklärt, doch immer ein zwölfmonatflches, also 
doch ein (nur unvollkommenes) Sonnenjahr. Im Alterthum hat jener Ge- 
danke schwerlich einen Vertreter, auch nicht einmal Lyd. de mens. 1, 16., 
nach dem 'von den Zeiten des Satumus bis zur Erbauung Roms das Jahr 
nach dem Mondlauf eingerichtet blieb.’ Auch er logt doch das Jahr 
d. b. den .Sonnenlauf zu Grunde. 
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frühere Rechnung nach Mondraonaten nicht aufgehe, sondern sie dem 
neuen System einftlge. Auch abgesehen vom Tage, der doch das 
ursprünglichste Zeitmaass ist (1. Mos. 1 , 5) und sich flir den Men- 
schen lediglich nach der Sonne bestimmt , ist gerade das umgekehrte 
wahr. Die Sonne, nach ihrer Schöpfung nicht bloss die Urquelle des 
irdischen Lichts, sondern als einige Spenderin der Wärme auch die 
Verursacherin des irdischen Lebens und seiner Entwickelungsstufen 
in den Jahreszeiten, w'eshalb auch die heidnischen Völker vor Allem 
in ihrem Hilde die Gottheit mit Anbetung und Dankopfern verehrten, 
musste nicht nur dadurch, sondern auch durch die Regelmässigkeit 
ihres in etwa 3G5'/ 4 Tagen mit den Abschnitten des niedrigsten und 
höchsten Sonnenstandes und der beiden Nacktgleichen sich vollen- 
denden Kreislaufs zuerst und mit Naturnothwendigkcit den Menschen 
als Zeitmaass sich aufdringen. Der Mond verändert mit seinem Laufe 
in den allgemeinen irdischen Lebensbedingungen des Menschen, worauf 
zunächst Staat und natürliche Religion beruhen, wenigstens auffälliger 
Weise nichts, sondern hat nur fUr den Menschen selbst, besonders 
in der analogen Periode der weiblichen Reinigung, eine grosse phy- 
sische Bedeutung 4 ). Er musste zwar theils hierdurch, theils überhaupt 
als Königin der Gestirne des dunkeln Himmels, die sich frei durch 
diese bewegt und so ein himmlisches Urbild des Menschen als Hauptes 
der irdischen Animalien darstellt, ira Verhältnis zur Wirksamkeit 
der Sonne von vornherein den Eindruck machen, dass er mit seinem 
Laufe das menschliche Leben und Handeln innerhalb des Sonnen- 
laufs — besonders die menschliche Reinheit und Unreinheit, das 
physisch - moralische Princip eines zweiten, aber doch auch nur se- 
cundären Haupttkcils aller natürlichen Religion — abbilde und be- 
stimme (vgl. Ps. 104, 19) und überhaupt zum Sonnenlauf sich verhalte, 
wie der Mensch zum ganzen irdischen Dasein; er konnte aber, da seine 
sichtbaren Phasen bekanntlich nicht bloss durch seinen Umlauf um 
die Erde, sondern auch durch das gleichzeitige FortrUcken der Erde 
in ihrer Bahn bestimmt und dadurch nnglcichmässig werden, erst in 
einer späteren Zeit, wo der Mensch mit seinen Handlungen mehr und 
mehr Uber die Gesetze der irdischen Natur sieh erhob, ein mit- 
bestim uiendes Zeitmaass innerhalb des Sonnenlaufs werden. Und auch 
da war naturgemäss, da der Mensch das geistigere Anomale oder 
Ungleichraässige z. B. auch in der Sprache, immer erst später auf- 
fasst und gelten lässt, die erste Rücksicht auf den Mond gewiss nur 
die, dass man nach ihm, wie auch Plin. N. H. 2, 9, 6. § 45 bemerkt, 
zwölf Maasse zur Eintheilung des Sonnenumlaufs annnhm, weil so viel 
ganze Mondlichtwcchselperioden in das Sonnenjahr fallen, hinsichtlich 
deren Länge aber sieh von der (wenigstens angenommenen) Gleich- 
mässigkeit des nur durch sich selbst bestimmten Laufes der Sonne 


*) Die Grundanschanung der antiken Völker Arischer Zunge, namentlich der 
ltöiucr, vom Monde ist, dass er eine weibliche, feuchte, auflösende, also auch 
lustrierende Natur habe. Plin. N. II. 2, 101. § 223. Macrob. 7, IC. §§ 24 ... 32. 

1 * 


Digitized by Google 



4 


I. Das alte Römische Jahr. 


durch die Ekliptik noch nicht entfernte, was denn bei Annahme der 
nächsten runden Zahl auf durchgängig 30tägige M nasse oder Monate 
führte 6 ) — ein Entwickcluugsstadiuui, über welches der Überwiegend 
naturgesetzliehc Orient und besonders auch das im Thierdionst (am 
Himmel wie auf Erden) befangene Aegypten mit seinem vielgeprie- 
senen ekliptisch bestimmten Sonnenjahre niemals hinnusgekommen ist*). 
Nur die sittlicher angelegten Völker, im Ganzen also die des Occidents, 
und diese auch erst in der Zeit der eigentlichen Staatenbildung, wo 
das Menschengeschlecht zur völligen Unterwerfung der Natur durch 
den Geist fortsch reitet, konnten dem Monde flir das nun hauptsäch- 
lich von der Religion aus bestimmte menschliche Leben im Staat 
einen weiter gehenden Einfluss verstatten, so dass man w'agte, nicht 
bloss auch die Länge jener Maassc mit Rücksicht auf ihn ungleich- 
mässig zu bestimmen, sondern auch das menschliche Handeln in jedem 
'Monde' von dessen Phasen abhängig zu machen. Aus dem Gesichts- 
punkt der Religion aufgefasst lag aber darin der Fortschritt von der 
Überwiegend physischen Religion, die sich in den Kategorien des 
Segens oder der Gewährung der Naturgaben und daher der Bitte 
und des Danks bewegt, zu der moralischen, welche die Idee der 
menschlichen Befleckung und Verschuldung und daher auch der SUhne 
hinzubringt und selbst an die Spitze stellt, und nur vornehmlich in 
dieser Art religiös gestimmte Völker werden auch auf den Mondlauf 
früher Gewicht gelegt haben. 

Nach einer den Römern geläufigen Vorstellungsweise kann man 
also sagen: das Sonnenjahr war iuris naluralis s. gentium (quod apud 
am neu populos peraegue cuslodilur und als cum ipso (/euere humano 
proditum tinliquius cst iure civili Gai. 1,1. L. 1 pr. D. de acq. rer. 
dom. 41, 1), das Sonnenmondjahr dagegen iuris civilis, erst von den 
eigentlichen Staaten cingefltkrt, mithin später und bei den vcrschie- 


s ) Monate in diesem Sinne und ein so nach dem Monde bestimmtes zelin- 
liionatliehes Kalenderjahr von 300 Tagen bezeichnet Ovid F. 3, 119 mit 
den Worten: 

Annut erat, den'mum rum luna replereral orbem, 

Mentibut eyerunt lutlra minora dtcem. 

°) Griechenland macht in diesem Stück wio in allen andern den Ucbergang 
vom Orient zum Occident. Der alte Grieche beachtete, wie Ilotner und 
llcsiod zeigen (Idelcr Lchrb. der Chronol. S. 131), auch den Auf- und 
Niedergang des Sirius, Orion. Arkturus, der Pleiaden und später über- 
haupt die orientalischen Thierkreis- und sonstigen Sternbilder. Dem alten 
Latium waren diese fremd. Ovid. F. 3, 10f) ... 114. Vgl. Cie. de rep. 1, 18. 
Nur die (den Frühling zum Sommer weitertreibenden) rtrgiUae (= Pleiaden) 
bestimmen Jahreszeiten, der Hundsstern auch ein altes Augurium und 
Opfer (l’lin. N. 11. 18, 3, 3. Fest. v. Catularia. Rutilae p. 45. 285) ; nur einige 
andre, wie die teptetotrtonet oder das plattst rum, das staut Parilecium d. h. die 
um die Zeit der Parilien aufgehenden Hyaden (Plin. N. II. 18, 26, 66) und 
die juyula (Orion) haben vielleicht auch alt-einheimische Namen, ohne dass 
aber an ihren Auf- und Untergang etwas geknüpft wurde. Vgl. Preller 
llürn. Myth. S. 290. 
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denen Völkern verschieden T ). Ein blosses oder s. g. freies Mondjahr 
aber d. h. ein irgendwelcher Complex von Mondumläufen ohne Rück- 
sicht auf den Sonnenumlauf ist als ursprüngliches oder überhaupt nur 
ein Phantom H ). 

Diese Auffassung entspricht auch der Geschichte, worüber man 
nur Censorinus c. 19 und c. 20 init. nebst den dazu von den Her- 
ausgebern gegebenen Nacliweisungen zu lesen braucht. Nach ihm 
nannte man z. U. die alten Arkader nQtKJiXqroi, weil sie das Jahr 
ohne Rücksicht auf das auch in Griechenland erst später aufgekom- 
mene Sonnen tnondjalir nur in drei gleiche Abschnitte (Jahreszeiten) 
thcilten, wie es ähnlich auch bei andern ältesten Völkern mehr oder 
weniger solche — -von manchen Alten z. B. selbst Plin. 7, 48 nur 
aus Missverstand 'Monate’ genannte — (Spat gab (Idelcr Handb. der 
Chron. I. S. 248. Lehrb. S. 103), wovon dieses Wort noch späthin 
die Bedeutung gleichmässiger durch die Sonne bestimmter Zeitabschnitte 
hchaltcn hat. Auch stellt Censorinus c. 20 mit richtigem historischem 
Sinn dieses ohne Rücksicht auf den Mond bestimmte Jahr überhaupt 
als das uralte dar (hos anno» ealigine iam profundav veluslalis obduclo s) 
im Gegensatz zu den überwiegend nach dem Sonnen- oder nach dem 
Mondlauf sich richtenden Sonnenmondjahren der historischen Staaten 
(qui »uni recenliori» memoriae et ad cursum lunae vel solis instituti). 
Weiter sagt aber von diesen Geminus (elem. astr. 6. p. 34): ol /jUv 
(tQycthn tot’f ftqvai igiaxorthj/ttgove qyov, welche 30 tägigen Mo- 
nate daher auch als abstrakte Zeitmaasse für das menschliche Han- 
deln im Staat bei fast allen gebildeten Völkern Vorkommen, so dass 
man sie auch noch fast iuris gentium nennen kann. 

Was aber die Römer insbesondere betrifft, so muss Mommsen 
selbst zugeben, dass der alte Römische Bauer sich nur nach der 
Sonne richtete, gewiss aber doch nicht, weil prophetisch schon ein 
Stück Jnlins Cäsar in ihm steckte, der einst das natürliche Jahr zuin 
bürgerlichen machen sollte, aber auch nicht, weil er durch Eudoxos 
Studien etwas von dem Aegyptischen Sonnenjahr erfahren hatte 0 ) — 
das zeigen genügend die blos noch nach Jahreszeiten und Sonnen- 
wenden gemachten Bestimmungen bei Cato (de r. r. 17. 44. 50. 155. 

r ) Es gilt also davon hinsichtlich der Zcitfolgc dasselbe, was Ccnsorin. 22. 
von den beiden Arten von Monaten sagt: CtriUt menses sunt numeri quidam 
dserum. qvos unaqusieque cirita s suo mstiluto ohserral, ul nunc Romans a Kalestdis 
ad Kalendas. Naturales et antiquiores et omnium gentium commune s sunt. Cirites 
et posterius instituti et ad unamquamque pertinent ciritatem , 

•) Selbst das gewöhnlich s. g. freie Mondjahr, welches aus zwölf synodi- 
schen Mondumläufen besteht, ist dem Alterthum unbekannt und kommt 
nur bei den Muhamedanischcn Völkern vor. Ideler Lehrb. der ChronoL S. 34. 
*) Dieses scheint in der That Montmsens Ansicht in dem Abschnitt Uber das 
Bauemjahr. ChronoL 8. 54 ff. Gegen seine aus Varro und Columclla ent- 
nommenen Beweise ist aber zu erinnern, dass, wenn zu deren Zeit aller- 
dings auch der rationelle Betrieb des Landhaus von Griechischer Wissen- 
schall beeinflusst wurde, cs ganz uuhistorisch ist, dieses auf viel trübere 
Zeiten zu Übertragern 
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161. vgl. Scrv. ad Georg. 1, 100), der damit zugleich bestätigt, dass 
die orientalischen Sternhilder dem damaligen Latium unbekannt waren 
— sondern einfach, weil der Landbau ihn lediglich auf die Natur 
wies, was denn nur die schon zu Anfang hervorgehobene Wahrheit 
bestätigt, dass wie in allen andern Instituten aucli in der Zeitrech- 
nung das ius civile das ins gentium nicht völlig abschafft, sondern nur 
für gewisse Seiten des Lebens im Staat zu ihm hinzutritt, so dass 
letzteres für die übrigen fortgilt. Ueberdics bezeichnet der Lateini- 
sche Ansdruck annus nach seinem etymologischen Zusammenhänge 
mit annulus und mit an- = circum (vgl. Varr. 6, 8. Macrob. 1, 14, 5. 
Serv. ad Aeu. 1, 269 . 5 , 46 ) ursprünglich nur den natürlichen Umlauf 
der Sonne ( 'annus vertens Censor. 19. Macrob. 1, 14, 4.) als den Alles 
bedingenden Umlauf schlechthin 10 ). Ursprüngliche Ausdrücke sind 
auch dessen vom Mondlauf völlig absehende Eiuthciluugen einerseits 
durch das solslitium — weil die Sonne in ihrem höchsten Stande eine 
Zcitlang stille zu stehen scheint — und die bruma (aus brevima) den 
kürzesten Tag oder die Winterwende, andrerseits durch das doppelte 
aequinoetium in die vier Jahreszeiten, hieins, die stürmische Regen- 
zeit Cxeifim’, xtt/iaj, ver, der Frühling (= fug , tjg und verwandt 
mit ijqO, aestas, die Zeit der Hitze (von at-iho, utaamj und auctumnus, 
die Zeit der Mehrung des Vermögens durch den verkäuflichen Jahres- 
ertrag (annona von ann-us und uenum vgl. wvtXaltai sich etwas ver- 
kaufen lassen). Auch zeigen die Ausdrücke annua, bima, trima [die] — 
letztere beide nelimlich von dui- ler- und hiems — dass der Römer 
von jeher wio den Tag von Mitternacht, so das natürliche Jahr vom 
Wintersolstitium und also ganz unbekümmert um den Mond rechnete. 

Mommscn hat nun seinen grundlegliclien Sätzen entsprechend 
auch ein älteres Jahr eigener Erfindung aufgestcllt, aus welchem das 
'historische* vorcäsarischc Jahr sich entwickelt haben soll, und da- 
gegen die Nachrichten der alten Schriftsteller Uber das wirklich älteste 
Römische Jahr, die freilich seinen Vordersätzen widersprechen, als 
völlig ungCBchichtlich beseitigt. Nach Beleuchtung der letzteren wird 
es genügen, mit Ucbergehung der Einzelheiten anzuführen, dass dieses 
hypothetische Jahr, ziemlich übereinstimmend mit einem Griechischen 
(welches er aber auch erst selbst construirt !) und von diesem angeb- 
lich entlehnt, ebenso wie das vorcäsarisclio nach einem vierjährigen 
Cyclus abwechselnd aus je einem gemeinen und einem Schaltjahr 
bestanden haben soll. Das gemeine von 355 Tagen habe in Zahl 
und Länge der Monate mit dem vorcäsarischen ganz Ubereiugcstimmt, 
ebenso das Schaltjahr hinsichtlich des Schaltmonats von 27 Tagen; 
dagegen habe der alte Kalender dem Februar, der nach dem vor- 
cäsarischen im ersten Schaltjahr 24, im zweiten 23 Tage gezählt, 


,0 ) Ein übertragener Ausdruck der späteren Wissenschaft ist anmu lunans 
für einen natürlichen Moudumlauf (synodischcn Monat) Macrob. 1, 14, 4 . 
in Sonm. Sc. 2, 11,6. Scrv. ad Virg. Aeu. 3, 2S4., wie man andererseits 
auch gewisse grössere astronomische Cyclen einen unniu majmu nannte. 
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dort 29 hier 28 Tage gegeben, so dass das erste Schaltjahr nach 
ihm 383, das zweite 382 Tage hatte. Es ist aber völlig unmöglich, 
sich bei diesen Aufstellungen zu beruhigen. Schon die Angaben für 
den historischen vorcäsarischen Kalender sind willkürlich selbstge- 
machte und den Zeugnissen widersprechende: dessen Schaltmonat soll 
stets 27 Tage gehabt haben — die Alten bezeugen einstimmig ftir 
ihn abwechselnd 22 und 23 Tage; der Februar soll 24 oder 23 Tage 
gezählt haben — die Alten sagen: stets 23 -+- 5 Tage, wovon nur 
im Schaltjahr die 5 letzten dem Schaltmonat beigefUgt wurden. Sieht 
man sich aber ferner jenes vermeintliche älteste Jahr für sich an, 
so ist der Mommsen’sche alte Februar von abwechselnd 29 und 28 Tagen 
nicht bloss eine unbegründete, sondern auch eine ganz unglaubliche 
Hypothese, indem damit einem ordentlichen benannten Festmonat eine 
veränderliche, dem Sehaltmonat dagegen eine unveränderliche Grösse 
gegeben wird. Eben bo schwer ist cs zu glauben, dass man im 
zweiten Jahr der Periode anstatt mit Einschaltung von nur 20 Tagen 
das wirkliche Jahr wieder zu erreichen, 8 (? + 1) mehr hiuzugetbau 
haben soll — als wäre die Einschaltung dazu bestimmt, die Incon- 
gruenz des Kalenderjahres mit dem wirklichen zu erhalten statt 
sie aufzuheben. Denn nach diesem ersonnenen Schaltsystem kommen 
auf vier Jahre 1475 Tage anstatt der 14G1 der wirklichen Sonnen- 
umläufe, wonach denn das Komische Jahr schon vor Ablauf eines 
Jahrhunderts alle Jahreszeiten durchwaudelt haben würde, um einmal 
wieder mit dem natürlichen Jahre zusammenzutreffen. Die Länge 
eines Schaltmonats von 27 und eines Februars von 28 oder 29 Tagen 
wird wohl der Theorie zu Gefallen beliebt worden sein, dass der 
Mond, dessen Umlaufszeit sich diese Längen wenigstens nähern, das 
ältere Zeitmaass gewesen sei. Aber nach näherer Prüfung dieses 
seiucs ältesten Römischen Jahres kommt Mommscn gelbst doch zu 
dem Ocständniss, dass dasselbe 'ziemlich unbekümmert um Mond und 
Sonne seinen eigenen Weg gegangen sei’ (S. 15) und hebt damit 
einen Hauptgrund seiner Erfindung wieder auf. Der Calcül mit den 
angenommenen Zahlen ist freilich richtig und dio Absurdität, ein 
Sonnenjahr von 368’/, Tagen anzunchm.cn, worauf sie führen, giebt 
auch gute Gelegenheit auf die Schlechtigkeit dieses ältesten Kalenders 
zu schelten, die eben dessen baldige Abschaffung durch einen ver- 
besserten erkläre. Da sich aber mit leichter Mühe unbeschadet des 
Calcüls zwanzig noch schlechtere und darum doch wohl nicht wahr- 
scheinlichere Kalender ausdenkeu lassen, so dürfte dieses doch auch 
nicht aosrcichcn, dem Luftschloss eine solide Grundlage zu verleihen. 

Nicht besser steht es mit den Gründen, aus denen einerseits 
das ursprünglich Römische Jahr unserer Quellen d. h. das Jahr mit 
10 Sonnenmönaten zu 30 Tagen und 4 Zusatztagen abgeläugnct und 
der vermeintlichen Priorität der Mondrechnung zu Liebe zu einem 
Jahr von 10 Kalendermondmonaten umgesfempelt, andrerseits die Ein- 
führung des vorcäsarischen Kalenders, welche nach unseren Quellen 
auf Kuma zurUckgcht — was auch alle richtig erkannten inneren 
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Gründe bestätigen — den Decemvirn beigelegt wird. Es wird nicht 
nothwendig sein, hierauf näher einzugehen, da dem Allen schliess- 
lich doch nur das Belieben zn Grunde liegt, Alles was die Alten 
selbst auf Komulus und Numa zurückfuhren, schlechthin mit diesen 
Königen selbst für unglaubwürdigen Mythus zu erklären, wenn es 
auch wie z. B. die auspicato gegründete Palatinische Roma selbst und 
so viele andere Institutionen durch diese selbst aufs sicherste be- 
glaubigt ist, so dass man einen Romulus oder Numa dafür erfinden 
müsste, wenn die geschichtliche Tradition von solchen nichts berich- 
tete. Ohnehin wird Alles doch davon abhängen, ob die Nachrichten 
der Alten eine Auffassung gestatten, nach der sie einen befriedigen- 
deren Zusammenhang in die Geschichte des Römischen Kalenders 
bringen, als die neuen Gebilde, welche eine mit Unrecht so genannte 
kritische Geschichtsforschung auf der leer gemachten Stelle aufbaut, 
und dazu wenden wir uns jetzt. 


Erste Periode. Königszeit. 

1. Das Romulische Jahr. 

Fast alle und darunter die bewährtesten Schriftsteller — Cen- 
sorinus (c. 20) nennt z. B. Junius Gracchanus, Fulvius Nobilior, Varro 
und Suetonius — stimmen darin überein, dass Romulus oder die von 
den Albanern ausgegangenen Römer ein Jahr von 10 Monaten hatten 
in der Folge und mit den Namen Martius, Aprilis, Maius, 
Junius, Quintilis, Sextilis, September, October, No vem- 
ber, December, wovon 4, die s. g. vollen Monate März, Mai, 
Quintilis und October mit 31, die übrigen s. g. hohlen Monate mit 
30 Tagen, so dass also das ganze Jahr 304 Tage zählte. Es wäre 
Ueberhebung, zu behaupten, dass jene Schriftsteller für so specielle 
Nachrichten, die einer spätem Zeit obendrein sonderbar erscheinen 
mussten, keine andern Quellen, als welche uns noch zu Gebote stehen, 
gehabt haben konnten und demnach nur ins Blaue hinein phantasiert 
oder gerathen hätten"). Ohnehin wird die Hauptsache ihrer Dar- 
stellung, dass der März das Jahr anfing, der December es beschloss 
und dass Januar und Februar noch ausserhalb dieses Monatssystems 


u ) Abgesehen von den Sacralbllchem der Albaner (Liv. 1, 31.) und anderer 
Latiner, besonders der Laurcnter, welche ihnen wie eigene zu Gebote 
standen und woraus ohne Zweifel ihre Nachrichten Uber die Monats- 
namen bei diesen Völkern herstaminen (zusammengestellt von Monjinscn 
Chronol. S. 218) konnten auch in Rom selbst die Bücher der Luperci, 
deren Collegium aus zwei Albanischen Geschlechtern, den Fabiern und 
den seit Albas Zerstörung auch nach Rom versetzten Quintiliern, her- 
vorgegangen war, kaum ohne Nachrichten Uber die ältesten Albanischen 
Monate sein, da das Lupercalischc Sühnungsopfer, das in Rom im Fe- 
bruar gefeierte amburbium. seit jener Verdoppelung, die eben die L’eber- 
nahmc des Albanischen amburbium von Seiten Roms bedeutet, um damit 
in die Rechte Alba Longa's als urbt zu succcdircn, aus Albanischen und 
Römischen lacrit zusammengesetzt war. 
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lagen, durch die Thatsache, dass die Calendae Marliac als Neujahr 
noch späthin ein hoher Festtag mit den alterthUmlichsten Festge- 
bräuchen waren und durch die Zahlennatnen der Monate vom fünften 
an bestätigt. Dass aber dieses Jahr nach seiner ursprünglichen 
Anlage auch mit dem December abschloss, beweist die unmöglich 
erfundene Nachricht (Macrob. 1, 15, 18)^ dass man in Laurentum, 
der ursprünglichen Mntterstadt aller Latiner, mit denen daher auch 
Rom dort seine sacra principiu gemein hatte (Liv. 8, 11. Orell. 2275), 
eine Juno Kalendaris verehrte, welcher au allen Kalenden vom März 
bis zum December suppliciert wurde. Offenbar war das alte heilige 
Recht dieser zehn Monate, deren Namen allem Anschein nach mit 
den Römischen ganz Ubereinstimmten, auf die später dort auch hin- 
zngekommenen Mondmonate (in Rom Januar und Februar) nicht mit 
erstreckt worden. Da nehmlich Laurentum wenigstens später mit 
Lavinium Ein Gemeinwesen bildete, so müssen wir auch auf jenes 
die Notiz des Augustin, de civ. Dei 15, 12 beziehen, dass sein Jahr 
dreizehnmonatlich war; die Überschiessende Zeit war also dort später 
in drei Monate statt wie in Rom in zwei gefasst worden, und da diese 
gewiss auch Mondmonate waren"*), so wird der Laurento-Lavinische 
Junonius (Ovid. F. 6, 60. 61) einer von ihnen, wahrscheinlich entsprechend 
dem römischen Monat des Janus Junonius, d. h. dem Januar, der erste ge- 
wesen sein 1 *), wie denn überhaupt das öftere Vorkommen des Monats- 
namens Junonius in Latinischen Städten (Aricia, Tibur, Präneste Ovid. 
F. 6, 59. 62. Macrob. 1, 12, 30) nach der Bedeutung der Juno auf eine 
Ergänzung der ursprünglichen zehn Sonnenmonate mit Mondmonaten hin- 
deutet; denn die Vermengung des Junonius mit dem Junius bei alten und 
neueren Gelehrten zeugt sachlich wie sprachlich von wenig Einsicht. 
Auch lassen die Namen jener 10 Monate sie als Sonncumonate in 
unserm obigen Sinne und den eigentlichen Grund, weshalb nur 10 Mo- 
nate waren 1 *), deutlich erkennen. Denn sie bezeichnen offenbar die 
positive Wirksamkeit der Sonne auf das irdische Naturlcben, welches 
nach der Winterwende erst im dritten vollen Mondumlauf, in den das 
Frühlingsäquinoctium fällt, beginnt und im zwölften mit deren nie- 

**•) Den alten Lanrentem würde daher die Behauptung, sie hätten '13 Monate’ 
— eine seltsame Zahl — (statt 10 Sonnen- und 3 Mondmouate), noch un- 
verständlich gew'csen sein. 

**) Man muss daher auch bei Ovid. F. 3, 93., wo er vom Martins spricht, 
Qumlum Laurentes , bis quintum Acquiculus asper, 

A tribus haue pnmum turba Curmsis habt!. 
mit der einen Handschrift des Puteanus Quartum statt des ersten Quintum 
lesen, zumal es die w'eit schwierigere Lesart und das quintum der übrigen 
Handschr. offenbar nach dem folgenden kt» quintum daraus erst gemacht 
worden ist, wie auch jener Puteanius umgekehrt bis quartum gesetzt hat. 
Da nehmlich in Lavinium früher der Martins der erste, Dtttmbtr dor 
zehnte und letzte Monat war, so konnte, nachdem drei Monate dazwischen 
gesetzt waren, der Martins nur der vierte werden. 

**) Die mancherlei anderen Gründe, welche man später dafür auführtc (Ovid. 
F. 3, 121 — 134) liegen nicht in der Sache selbst. 
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drigsten Stande schliesst. Und zwar ist das aufsteigende Naturleben 
in den vier ersten bis zur Sommerwende noch mit bedeutungsvollen, 
das absteigende in den sechs letzten mit blossen Zahlennamcn be- 
zeichnet. Unter den erstcren trägt wieder nur der anhebende März 
einen göttlichen Namen, den des Mars, der aber nach seiner Bedeu- 
tung jFtlr das Landleben und den Krieg und nach der wahrschein- 
lichsten Ableitung von mar- (vgl. mos, marilut) eben auch auf die 
zeugende und zum Auszuge wider den Feind aufforderndc Naturkraft 
der Sonne überhaupt sich bezieht; nach ihm öffnen sich im April 
( aperiuntur ) die Pflanzen zum Blühen ; der Mai mehrt ihr Wachsthum 
(maiere, wovon maclut) und Ubergiebt es zur Fruchterzeugung der 
jugendlichen Vollkraft der Sonne (Ju-pUer) ira Juni. Die beiden folgen- 
den Monate sind wenigstens noch von Ordinalzahlen (quint-, texi-,) 
mit dem das Hervorgegangeusein oder die Gleichartigkeit anzeigenden 
pronominalen Suffix -tlis genannt und drücken also aus, dass sie insofern 
noch zu der bisherigen Ordnung der Monate gehören, als das in ihnen 
erwachsene Naturleben sich noch in Kraft erhält. Die vier übrigen 
beruhen dagegen auf der Idee der Passivität und daher der Abnahme 
durch die ferneren Sonnenläufe, indem -der'*) unser -bar (z. B. in 
mannbar, sonderbar u. s. w.) = tragend (vgl. ahd. heran, Lat. ferre) 
und daher auch beschwert ( ßaQ-vi ;) ausdrückt, dass das sieben, acht 
u. s. w. (Sonnenläufe) alte Naturleben daran bis zur endlich völligen 
Entkräftung zu tragen hat. 

Man würde nun aber dieses zchnmonatliche Jahr überhaupt völlig 
missverstehen, wenn man dem Volk und der Zeit, die es bildete, 
den modernen Gedanken eines Kalenderjahres unterlegte, d. h. dass 
man damit das ganze natürliche Sonnenjahr kalendermässig darzu- 
stcllcn gemeint und also gleich nach dem letzten December wieder 
den März mit seinen Frühlingsfciern hätte folgen lassen. Eine solche 
Absurdität fällt auf die zurück, welche sie Andern Zutrauen 16 ). Mo- 
natliche Zeitmaasse bilden hiess ursprünglich weiter nichts, als eine 
Anzahl von fixierten Mondsonnenläufen des natürlichen Jahres, für 
die das Bedürfnis« cs erforderte — und das wichtigste war die staat- 
liche Feier stehender Feste, daneben aber auch die Regelung von 
andern Handlungen des anhebenden bürgerlichen Lebens — aus dem 

'*) Man vergleiche cre - her von cre-scere, fa - her von fac-ert, cra - her von crae-tre, 
su -her von su-tre, mulci -her voll mulc-ere, fi(m)- her von Jinis, glaber, puher, 
tuher, saluber u. s. w., wenn auch in einigen von diesen h nur aus r mit 
antretendem Suffix er uiugelautct Bein mag. Ebenso das Neutrum -hrurn 
z. B. in candela - brum, was eine eandela trägt, cri-brum, was das Sieben 
trägt, gestattet u. s. w. Aus dem Begriff des schweren Tragens ergiebt 
Bich aber auch der der Abnahme, Verminderung in ßgoco, ßgozös, breris und 
ßgtrpos, wovon ich früher (Scrv. Tüll. S. 325) die Silbe her unmittelbar 
abgeleitet habe. 

**) Ich habe hiervon schon in der Verf. des Scrv. Tüll. S. 315. ausführlich 
gehandelt; es scheint aber für Gelehrte nichts schwerer, als sich von 
Vorurthcilcn loszumachen, die in hergebrachten Begriffen einer ausge- 
bildcten abstractcu Wissenschaft liegeu. 
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ganzen Bonnenjahr hervorheben. Man hätte so (las ganze Bonnenjahr 
erschöpfen können; man konnte aber auch, wie man z. B. nicht den 
ganzen Arm, sondern nur den vom Ellenbogen an zu dem Maassc nahm, 
das die Italiener doch bracrio nennen, oder von erobertem Lande 
selbst später noch zuerst meistens nur einen Tlieil in die centuriatio, 
dirisio und astignatio begriff und damit dem Quiritiscben Rechte unter- 
warf, das übrige noch in soluto liess 16 ), auch beim Jahr nur einen 
Theil davon in civilrechtliche Zeitmaasse für civilrechtlichc Hand- 
lungen einfassen, das Uebrige noch dem ius naturale d. h. dem blossen 
Ablaufe des natürlichen Jahres überlassen, und dieses geschah nach 
der jenem zehnmonatlichen Jahr zu Grunde liegenden religiösen Idee, 
welche, der ältern Zeit entsprechend, nur erst das active Sonnenleben 
in der Natur in ihren vom Staat anerkannten Festen und politischen 
Thätigkeitcn berücksichtigte. Ich habe schon früher bemerkt (Scrv. 
Tüll. a. a. 0.), dass die alten Schriftsteller zwar nicht so unver- 
nünftig sind, einen Wiederanfang des März dicht hinter dem De- 
cerabcr des zehnmonatlicheu Jahres anzunehmen, aber doch auch in- 
sofern spätere Begriffe in frühere Zeiten verkehrt übertragen, als sie 
jenes Ablaufenlassen der noch nicht in civile Monate gefassten Zeit 
des Jahres ein intercalare nennen, das dann schon dem Romulus zu- 
geschrieben wird (Serv. ad Georg. 1, 43. Licinius Macer bei Ma- 
crob. 1, 13, 20. vgl. 1, 12, 39). 

Debrigens kann gar wohl auch bei den alten Albanern und 
in Roms Anfängen die Zeit vom December bis zum März schon in 
zwei Monate gethcilt gewesen sein und können diese auch die Namen 
Januar und Februar geführt haben, jedoch nur in verwandter Art, 
wie in späterer Zeit der Römische Schaltmonat Mercedonius oder 
Mercedinus hiess (Flut. Num. 18. Caes. 59), d. h. nicht civilrechtlich 
und öffentlich, sondern nur so, wie auch das civilrechtlich noch nicht 
abgegränzte Land doch schon aus der Zeit des ius gentium seine 
‘Urmini agris positi' zu haben pflegt (L. 5. D. de iustitia 1, 1). Es ist 
dieses sogar sehr wahrscheinlich. Nur so erklärt sich das doch auch 
nnverwerfliche Zeugniss des Licinius Macer und Fenestella, dass der 
anrtus vertens d. h. das tropische Jahr in Rom von Anfang an zwölf- 
monatlich gewesen sei (Censorin. 20). Auch waren did Namen Ja- 
nuarius und Februarius nicht etwa erst von Numa aus der Sabinischcn 
Sprache gebildet, sondern, wie auch Varro bezeugt 1 r ), eben so gut 


'*) Es entspricht ganz und gar sowohl den Nachrichten Uber die gleich- 
zeitigen Entwickelungen des alten Römischen Kalenders als dem Bil- 
dungsgesetz der aufkeimenden Staaten, wenn die Tradition meldete, 
ent Numa habe den unblutigen Cult des Grünzgottcs cingcfiilirt und 
auch das von Kumulus eroberte Land, welches dieser noch nicht in die 
Fesseln fester Staatsgränzen habe einschliessen wollen, vou Staatswegen 
abgränzon und versteinigen lassen. Flut. Num. 16. 

") Censorin. 22. aus Varro: Jatwarium et Fehruanum po ttea quidem additot, ted 
nommibus i im a Lotto tutnput. Vom Januar auch \ orr. Fl. ad Fast. Praen. 
Januar. Dass auch Janus zu den schon unter Romulus verehrten, nicht 
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Lateinisch und schon vorhandene Monatsnamen wie die zehn übrigen. 
Dass sic aber auf einem ganz andern Princip beruhen wie diese, 
bezeugen sie selbst. Sie sind nicht von dem irdischen Naturlebon 
im Verhältnis zur Sonne benannt, sondern von etwas Sacralem, dem 
sich diese Mondsonnenläufe fügen (-arius), d. h. wozu sie sich eignen, 
und dieses Sacrale bezieht sich nicht auf die Sonne, sondern auf den 
Mond in seinem Verhältnis zur Sonne, von der er sein Licht empfängt. 
Der erste heisst so von einer rein theologischen Abstraction, die gar 
nichts äusserlich Lebendiges wirkt, dem Janus, dem Erzeuger und 
Anfänger des Lichts, hier des Lichts des Mounts und mit dem ersten 
Monat"*) auch des natürlichen Jahres 1 *), der andre von februa, den 
Reinigungsmitteln zu der grossen Sühne, die in diesem Monat statt- 
fand. Uedeukt man nun, dass diese Sühne, die Luperealien, vor 
Allem der Juno, der Göttin des Mondes, mit besonderer Beziehung 
auf das weibliche Geschlechtsleben* 0 ) (vgl. oben S. 3) gefeiert (Fest, 
cp. v. Februarius p. 85. Lyd. de mens. 4, 20. fin.) und wie in Alba 
so auch im ältesten Rom nicht vom Staat, sondern nur von Geschlech- 
tern, den Quintiliern und den Fabiern, nach ausländischem Ritus be- 
sorgt wurden* 1 ), womit sich Todtenopfcr verbanden, im Januar aber, 

zu den Sabinischen Gottheiten gehörte, sagt Augustin, de civ. Dci 4, 23., 
ohne Zweifel nach Varro. 

'*) Als den vornehmsten und ersten Monat betrachtete man sacral den Ja- 
nuar ohne Zweifel, theils allerdings deshalb, weil der Mond nun zuerst 
von der sich wieder hebenden Sonne sein Licht empfangt, theilB und 
besonders aber auch, weil, nachdem die Sonne zum niedrigsten Stande 
herabgesunken und der Tag am kürzesten geworden ist, der Mond als 
Königin des Himmels der langen Nächte in seine volle Kraft und Be- 
deutung tritt, wie er sich denn auch um diese Zeit am raschesten be- 
wegt Lyd. de mens. 3, 7. 

■•) Mit Recht bemerkt Idcler (Handb. der Chronol. II. 8. 123), dass, wenn 
Cäsar seinen Januar nicht mit der Bruma selbst, damals dem 24. De- 
ccmbcr, sondern acht Tage später beginnen lässt, dieses sich nur daraus 
erklären lasse, dass er den Anfang seines wiederhergestellten Jahrs aus 
Achtung für die uralten, von ihm so viel als möglich bcibchaltenen 
Kalendercinrichtungcn huf den ersten Neumond nach der Bruma habe 
bringen wollen. Daraus folgt aber, dass der Januar nach seiner ur- 
sprünglichen Bedeutung nicht auf dem Sonnenlauf als solchen, sondern 
auf dem Moudlauf in.jenem, der eben mit dem Neumond beginnt, beruhte 
und nicht das Sonnenjahr, sondern das Sonnenmondjahr eröffnete. Cäsar 
führte nur auf die Natur selbst (den wirklichen damals so fallenden 
ersten Neumond) zurück, was ursprünglich ein priestcrliches Princip 
gewesen war, welches wir gleich kennen lernen werden. 

*°) Vgl. Preller Riim. Mytliol. S. 345. Bekannt ist der Gebrauch, dass die 
Luperci nach dargebrachtem Sühnopfer die Weiber zur Bewirkung der 
Fruchtbarkeit mit Riemen von den geschlachteten Böcken (dom eigent- 
lichen / tbruum ) in die flache Hand schlugen. 

*') Das Lupercal befand sich ausserhalb des alten Roms und die Quintilier 
erscheinen in der Sage als Verbündete des Romulus Ovid. F. 2, 376. 
Ebenso stand diese Lustration in Iguvium nur einem ausländischen Gc- 
schlechte, den Atiediern, zu und in der ältesten Zeit Italiens mögen alle 
solche religiösen Reinigungen, wie später noch die von Sclavcn bc- 
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der noch im Kalender des Nnma nnr sehr wenig öffentliche Feste 
(Agonia nnd Carmentalia) hat, ursprünglich nur an den Kalenden das 
bekannte dürftige Sühnopfer des Janual an den Janus Junonius d. h. 
an den durch die Juno (den erleuchteten Mond) bestimmten Jauus, 
also alB Anfänger des Monats (Macrob. 1, 9, 16), welcher sich des- 
halb auch auf die Kalenden aller Monate erstreckte (Preller Köm. 
Myth. S. 159) stattgefunden haben wird, so begreift man, wie diese 
beiden Monate einem nach einheimischer Weise noch im lebendigen 
Katurdienst der Sonne beharrenden Volke nicht würdig erscheinen 
konnten, öffentlich gleich berücksichtigt zu werden. Mit Recht nannte 
man denn auch nach Lyd. de mens. 3, 15. 4, 63 das zehnmonatliche 
Jahr vom 1 März an das einheimische (nuxqioc) oder Staats- (ixo- 
üitixoc), das zwölfmonatliche vom 1 Jannar an das priesterliche Jahr. 

Dass aber auch priesterlich von jeher der Jahresanfang von der 
Bruma an gerechnet wurde, kann man daraus schliessen, dass in dem 
uralten und wahrscheinlich auch aus einem gentilitischen Priesterthum 
hervorgegangenen Collegium der Arvalbrüdcr das Magisterium am 
17 December wechselte und nach zwei Wochen vom 3 Januar ab 
seine Thätigkeit mit Indiction des Jahresopfers begann (Marquardt 
Köm. Alt. IV. 8. 610ff.). Auch hatte es ohne Zweifel einen uralten 
sacralen Grund, dass man das benannte oder kalendarische neue Sa- 
craljahr nicht mit der Bruma selbst, sondern bei schon zunehmendem 
Tage (Lyd. de mens. 3,15) acht Tage später mit dem Sühnact des 
Janual anfangen Hess. Es war der, dass der Neugeborene, dem hier 
das Jahr verglichen wurde, nicht sofort, sondern erst am achten Tage, 
wo er lustriert wurde, einen Namen empfing (Preller Röm. Myth. 
S. 579). Dieses bestätigt das nralte auf den 23 December, den 
ursprünglich wirklich achten Tag ante Cal. Jan.* 1 ), gelegte Fest der 


sorgten natürlichen, gegen die übrigen Sacra in geringer Achtung ge- 
standen haben. Auch hatten diese Geschlechter die Kunst solcher 
amkurbia und ähnlicher Lustrationen wahrscheinlich aus dem Auslande 
von den durch dieselben überhaupt berühmten Etruskern, von denen 
sie auch schon zu den Sabinern (Varr. 6, 13. 34) wie zu den Umbrern 
gelangt waren und von denen iL-is Recht der Gründung von vrUs selbst 
stammte, entlehnt, wenn cs wahr ist, was Anysius bei Lyd. de mens. 4, 20 
gauz glaublich berichtet, dass in der Etruskischen Sprache Fehruns den 
Gott der Unterwelt bezeichnctc (wie Janus den Gott des Himmels, Varro 
l>ei Lyd. 4, 2) und die Luperci ihm für das Gedeihen der Früchte opferten. 
Ursprünglich nahmen also die Liipcrcalien des Februars dieselbe Stelle 
bei den Latinern, Römern uud Sabellern ein, wie später die Sühnung 
der Blitze, die man auch nach ausländischem Ritus durch bezahlte meist 
Etruskische Stmfertarieu und Ilaruspiccs besorgen liess. 

’*) Im Kalender des Julius Cäsar, der dem damals 29tägigen December am 
Ende zwei Tage zugelegt hatte, ist es der X Cal. Jan. I)a aber vor 
Numa der December noch 30 Tage hatte, bo war damals das von ihm 
ohne Zweifel schon Vorgefundene Fest der Larcntalien auch wirklich 
der achte Tag vor dem Januar (nach Römischer Datirungsweise /.V Cal. 
Jan ), seit der Verkürzung des Dcccmbcrs um einen Tag in Nunia’s Mond- 
jahr fiel es auf den siobeuten Tag, der bei Mädchen der dies Insiriau ist. 
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Larentalien, dessen eigenthtlmlichc Sacra und Name die Feier der 
vollendeten IS rum a als des Sterbetags des alten und des Geburtstags 
des neuen Jahres nicht verkennen lassen 13 ). Denn es verciuigte die 
scheinbaren Widersprüche eines Festtages des Sonnengotts (Jovis feriae, 
auch nach Cal. l'raenest.) und einer vorgängigen Parentation der 
Acea Larentia, wie es scheint, einer l’ersonification des nun verkom- 
menen und erstorbenen, aber auch zur Erneuerung durch Jupiter 
sich erhebenden Erdlcbens. Als aber Julius Cäsar den Deccmber 
verlängert hatte, behielt er doch das sacrale Princip bei, dass das 
Neujahr erst auf den achten (erst später siebenten) Tag nach der 
Sonnenwende fallen dürfe und legte daher die vollendete Bruma nun 
auf den 25 Deccmber (so! novus Serv. ad Aon. 7, 720. ui a bruma mox 
• novus annus eat Auson. eclog. 377, 24. vgl. Mommsen I. L. A. p. 410). 

Hinsichtlich der Länge der Monate und damit auch des Jahrs 
waren jene zehn, beziehungsweise zwölf, ursprünglich ohne Zweifel 
sämmtlich dreissigtägig und hatte also das in Monate gefasste Jahr 
politisch 300, priesterlich 3G0 Tage. Das auf Numa zurückgeführte 
Ilild des zugleich zeitlichen und lokalen Janus geminus auf dem Forum 
transitorium sonderte noch die 300 Tage des alten politischen Jahres 
dadurch, dass es mit der Hechten diese Zahl, mit der Linken G5 
anzeigte 14 ), und wenn Piutarch sagt (Num. 18), zu Romulus Zeit 
hätte man noch ungeordnete Monate gehabt, theils von nicht einmal 
20, theils von 35 Tagen, und ohne der Discrepanz zwischen dem 
Mond- und Sonnenlauf Aufmerksamkeit zu schenken, nur das fcstge- 
haltcn, dass das Jahr 3G0 Tage zähle, so enthält zwar die erster« 
Notiz nur eine irrige Uebertragung der bei den Latinern (von denen 
Romulus ausgegangen war) später üblichen Monate auf das Romuli- 
schc Jahr 15 ), um so (wie aus Qu. Rom. 19 und Lyd. de mens. 1, 16 
hervorgeht) durch Annahme sehr langer Monate ein zeluimonatliches 
Jahr mit 3G0 Tagen erklärlich zu machen, die zweite wird aber den 
Auctoren entlehnt sein, welche dem Romulischcn Jahr 12 Sonncn- 
monate zuschrieben. Dass diese aber auch durchgängig 30 Tage 
hatten, folgt nicht bloss aus ihrer Natur als Sonnenmonate, sondern 
auch aus der späteren Ansetzung des abstracten Monatsraaasses auf 
30 Tage. Denn die gewöhnliche Meinung der Neueren (auchMominsens), 
dass man auf diese Zahl als */,, von 3G5 Tagen mit Weglassung des 
Bruches gekommen sei, ist ein ganz moderner, dem Alterthum frem- 
der Gedanke und ein starker Verstoss gegen das Princip, dass alle 
antiken abstrakten Maasse nur von concreten Naturgrössen entlehnt 
sind, so dass, gleichwie z. B. der pes von dem menschlichen Fusse, 
die centuria von dem concreten Ackerantheile von 100 Männern, der 


*•) S. Beilage A. 

* 4 ) Plin. X. H. 34, 7, 33 (Uber die richtige Lesart Mommsen Chronol. S. 34). 

Macrob. 1, 9, 10 mit den weiteren Xacliweisungen von Jan. 

,s ) Die Albaner hatten z. B. einen März von 36, einen Mai von 22, einen 
Sextilis von 18, einen September von 16 Tagen. Censorin. 22. 
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actus von einem Ochsentriebe genannt sind, auch der abstrakte mensis 
nur von einem concrctenZeitmaass dieser Lange hergenommen sein kann. 

Schwierigkeit scheint nun aber zu machen theils ein zu viel, , 
tlicils ein zu wenig. Ein zu viel bei dem Jahr von 300 Tagen, statt 
deren 304 wegen der vier vollen Monate mit 31 Tagen angegeben 
werden. Ein zu wenig bei den 360 Tagen des priesterlichen Jahres, 
wozu noch 5 Tage fehlen, um das natürliche Jahr zu erfüllen. Beides 
lasst sich aber leicht auf genügende Weise erklären. 

Was das erstere betrifft, so gehen jene einzelnen 4 Tage, die ur- 
sprünglich nur fietive, civiliter nicht gerechnete Zusatztage zum 30sten 
des vorangehenden Monats gewesen sein können, und dio darauf be- 
ruhenden vollen Monate jedenfalls nicht das ursprüngliche Albanische 
oder Romulisehe Jahr und dessen Sonnenmonate als solche an; 
sie hängen offenbar mit dem Umstande zusammen, den sic selbst erst 
sacral möglich machen sollten, dass eben diese Monate s. g. solare 
d. h. auf den 15ten fallende Idus und ihnen entsprechende Nonac 
septimanae hatten, gleichsam potenziierte Voll- und Halbmonde, dio 
doch auch, weil noch innerhalb der kleineren ersten Hälfte (bezie- 
hungsweise des ersten Viertels) des Monats sich haltend, bis zum 
Ende des Tages hin noch jugendlich zunehmend sind 18 ), gegen die 
s. g. lunaren d. h. auf den 13. fallenden (weniger vollkommenen) 
Idus und Nonae quintanac der übrigen Monate. Eben damit betreffen 
sie aber die in jene Sonnenmonate fallenden Mondurolätifc in sich 
selbst oder die dreissigtiigigen Monate, sofern sie Mondmonate sind 
(oben Anm. 5) und es geschah wohl zur Erinnerung an dieses auf 
dem Mondumlauf beruhende Princip der 4 Tage, dass, nachdem sie 
in Numas Kalender wirkliche Tage desselben geworden waren, der 
31 März als der erste unter ihnen zum dies natalis der Luna als 
Königin der Monate gemacht wurde* 7 ). 8° gnt wie nun priesterlieh 


*•) Genauer, wiewohl nicht sehr deutlich entwickelt die Sache I.yd. de 
mens. 3, 7. Er will aber Folgendes sagen: In dem die Natur nach- 
ahmenden Kalender erreicht der Mund nach seiner niedem Natur als 
Körper (der Bewegung naeh) die Hälfte und Mitte seines Laufs oder 
des Monats (wird Vollmond) schon am 13. Tage (der den 14. mit ver- 
tritt, weil dio Idus auf einen ungeraden Tag fallen müssen); denn die 
geringste Dauer des Mondumlaufs ist 27 Tage und einige Stunden. Aber 
nach seiner höhern göttlichen Natur als Lichtgestalt im Verhältnis« zum 
Sol — und diese kommt in den Monaten höherer Dignität in Betracht — 
erreicht er erst am 15. die volle Monatsuiitte (wird Vollmond), indem 
seine volle Umlaufszeit beinahe 30 Tage dauert; damit aber die Idus 
am 15. gegen Ende des Tages nicht schon einen wieder abnehmenden 
Mond darstellen, sondern sich immer noch innerhalb der Hälfte des wirk- 
lichen längsten Mondumlaufs halten, muss ein Monat, der diesen Einlauf 
darstellt, 31 Tage zählen. Deswegen nennt auch Lydus die .Monats- 
stichtage der Nonen am 5. und Idus am 13. Tage lunare, die der vier 
längeren Monate dagegen solare. 

•*) Ovid. F. 3, 883: 

Luna regit menen, Iiuih< quaque lempora mentis 
Ftmt Acentino Luna colentla jugo. 
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auch schon bei den Albanern und unter RomuluB der Januar und 
Februar als Monate betrachtet wurden, weil sie ebenfalls Mondum- 
läufe im prie8terlichen Jahre enthielten, so werden priesterlich 
auch die Mondphasen in allen Monaten d. h. die Kalendä, Idus und 
Nonä schon berücksichtigt worden sein, wie denn auch in der Tra- 
dition wirklich schon unter Romulus von Kalendä und Idus die Rede 
ist (Plut. Rom. 23. 24. 25. 27. Cic. de rep. 1, 16), während civil- 
rechtlich der durchgängig dreissigtägige Monat wahrscheinlich, wie 
bei den Athenern, in drei Theile von 10 Tagen zerfiel, woraus allein 
sich die Frist von 10 Tagen erklärt, welche im Römischen Staats- 
und Rechtslebcn als bewegliches Zeitmaass eben so häufig und wichtig 
ist, wie die Monatsfrist von 30 Tagen. Einen blos priesterlichen 
Grund hatte es aber auch, dass die ungleiche Zahl als die des männ- 
lichen Geschlechts, des Sol, der Oberwelt u. s. w., zugleich auch als 
kräftig, rein und heilbringend gegenüber der geraden (der Zweiheit) 
als der des schwachen weiblichen Geschlechts, des an sich dunkeln 
Mondkörpers, der Unterwelt u. s. w. betrachtet wurde*“), und wenn 
aus diesem Grunde nachher im sacralen Kalender des Nuraa alle 
Monate ungerade Zahlen erhielten 2 *), so müssen schon vor ihm 
Gründe vorhanden gewesen sein, weshalb man sacral jenen vier 
Monaten einen Tag zulegte, um sie als volle männliche Monate er- 
scheinen zu lassen, während dem Latinischen Staats wesen dieser 
Vorzug der ungeraden Zahl völlig fremd war (wie auch Mommsen 
Chronol. S. 15 anerkennt). Hatten nun bei den Albanern selbst noch 
späterhin alle Monate eine gerade Zahl von Tagen* 0 ), so können auch 
früher manche ihrer Monate nicht zugleich civilrechtlich und wirk- 
lich, sondern höchstens nur nach priesterlichcr Berechnung der Idus 
u. s. w. 31 Tage gezählt haben, und wenn also die Schriftsteller 
die vier Tage der vollen Monate mit in das Romulischc Jahr ein- 
zählen, so ist das nur ebenso anzusehen, wie die Angabe anderer 
Schriftsteller, dass das Albanisch-Romtilische Jahr aus zwölf Monaten 
bestanden habe, d. h. man nahm, was nur priesterlich richtig war, 
allgemein an. Wahrscheinlich verband sich damit aber noch ein 
anderer eben so leicht erklärlicher Irrthum. Die Athener hatten 
bekanntlich abwechselnd dreissig- und neunundzwanzigtägige Monate, 
nannten aber nach alter Griechischer Sitte auch in den letzteren 
zwecks der allgemeinen Durchführung der Eintheilung in je 3 Dekaden 
den letzten Tag jQiaxäi; (Hesiod. op. et dies 814. Gemin. 6. p. 31. 34.) 
und es bezog sich wohl auf die Doppelzählung dieses letzten eigentlich 

Vgl. das Calend. Praenest. ad Mart. 31. Der Stifter war Servius Tullius 
ans einer erst später zu erklärenden Veranlassung. Tacit; A. 15, 41. 

"*) Vgl darüber Virgil, eel. 8, 75 mit Servins. Plin. N. II. 28, 2, 23. Solin. 1. 
Plut. qu. Rom. 102. Fest. ep. v. Imparem p. 109. Maerob. comm. in 
somn. Sc. 1, 2, 1. 2, 2, 17. Sat. 1, 13, 5. Lyd. de mens. 3, 7. 

**) Censorin. 20. Solin. 1. Maerob. 1, 13, 5. 

**) Was wenigstens alle erhaltenen Beispiele, diese aber auch beim März 
und Mai ergeben; s. Anm. 25. ' 
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nur 29 aten Tages der bekannte Ausdruck £rtj xal via des s. g. So- 
lonischrn Kalenders (Plut. Solon. 25. Proclus in Plat. Tim. I. p. 26), 
indem er als 'einer und’ vom Wiedererscheinen des neuen Mondes 
an noch als ein ‘neuer’ Tag angesehen wurde (Varro de r. r. 1, 37, 1. 
de L. L. 6, 10) SI ). Aehnlich werden nun auch die Priester im ältesten 
Rom sich der Fiction bedient haben, den 30 März, Mai, Quintilis 
und October gleichsam nach Tag und Nacht (Sonne und Mond) dop- 
pelt zu rechnen Si ), um nach der für die Mondphasen angenommenen 
Monatseintheilung möglich zu machen, dass die Idus gerade in die 
Mitte und doch auch entschieden noch in die jugendliche und zuneh- 
mende erste Hälfte dieser bevorzugten Monate fielen, bis später Numa 
aus jener Fiction eine Wahrheit machte, welche dann die späteren 
Schriftsteller schon für das Jahr vor Numa annahmen, weil sie auch 
da schon Idus am 15ten und Nome septimanae fanden. 

Ueber den Grund, weshalb gerade jene vier Monate so bevor- 
zugt wurden, geben uns die Alten keine befriedigende Auskunft”) 
und doch liegt diese nahe genug. Wir werden später sehen, dass 
in die drei aufsteigenden Monate März, Mai und Quintilis die auspi- 
cierenden Hauptfeste der drei Stämme des Roraulischen Staats, der 
Ramues, Tities und Luceres fielen, und der October, der 'Saatmonat’ 
iLyd. de mens. 4, 93.) nehmlich fUr die Hauptnahrung des Römischen 
Volks, nach Auson. eclog. 376, 10. Triliceo October fenore ditat agros, 
und später auch fUr seinen Haupterwerb 377, 10: sementis per tempora , 

"i Die umgekehrte Erscheinung, dass — auch abgesehen von Einschaltun- 
gen — zwei Tage fUr einen gezählt wurden, bietet der später auch in 
Rom viel gebrauchte Chaldäische Kalender dar. Er hatte wie der Rö- 
mische nur Monate (eigentlich Zeichen) mit 29 bis 31 Tagen (dort Theile 
genannt); damit nun der einzige Sticrmonat mit seinen eigentlich 
32 Theileu keine Ausnahme machte, rechnete man, vermuthlich erst in 
Rom, wo ihm der Mai entsprach, auf die Cut. M ui. und den folgenden 
Tag nur Einen (den 15.) Theil. Colutu. 11, 2, 39. An sich Messe es sich 
nun wohl denken, dass auch die vier dem Komulisrhcu Kalender bei- 
gelegten Tage ursprünglich jeder mit dem vorangehenden .'Kisten ein 
wirkliches nur für Einen Tag gerechnetes btdumm gewesen wären, welches 
erst Numa in je zwei Tage aufgelöst hätte; denn ähnliche Fictionen, 
dass zwei Dinge eins seien, zeigen uns auch aus ältester Zeit z. B. die 
Hnmutt , Titte», Lmeerei priorti und potlenoret (vgl. meine Iguv. Tafeln 
8. 3 1 9 ff.). Das Romnlischc Jahr hätte dann schon wirklich 304 Tage 
gezählt. Doch wlirde dieses schon eine staatlich anerkannte Einwirkung 
des priesterlichen Jahres auf das civile voraussetzen, die für diese Zeit 
nicht wahrscheinlich ist. 

**) Meine frühere Erklärung (Serv. Tüll. 8. 335 ff.) aus dem längeren Ver- 
weilen der Sonne in vier Thierkreiszeichon nehme ich damit zurilck. 
Sie setzt voraus, dass man in Italien ursprünglich eigentliche d. h. 
Thierkreis-. Sonnenmonate gehabt habe. was unwahrscheinlich ist, und 
hebt doch die Schwierigkeit nicht wahrhaft. Dagegen werden jene 
vier Tage allerdings die ursprünglichen die* inurmeitrei gewesen sein, 
wie ich schon früher angenommen hatte, da in diesem Ausdruck selbst 
die blos fictive Natur solcher Tage liegt. 

*■) Ueber die ganz ungenügende Erklärung tles Unterschiedes bei Macrob. 
1, 15, 6. aus dem blossen Zufall s. Serv. Tüll. 8. 319. 

Iluftcbkc, Du Mit« Bsjmiicbc Jahr und «eine Tage. I. 2 
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fenore laetus, Oetober cupidi spem fovet agrtcolae, war wieder durch da» 
im Gegenbilde zum März dem Mars an den Iden für das Gedeihen 
der Wintersaaten gebrachte ebenso uralte Opfer des Octoberpferdes 
(Preller Röm. Myth. 8. 323) und durch das Armiluslrium am 19ten, 
an welchem mau auch die alsdann reponierten Waffen ftlr den Aus- 
zug des nächsten Jahrs lustrierte (Preller 8. 324), ein für alle Stämme 
ebenso wichtiger Monat; daher auch der Triumph des Romulus als 
Urtypus aller späteren Triumphe auf die Idus des Oetober gelegt 
wurde (Plut. Rom. 25). So war es denn offenbar diese besondere 
Wichtigkeit der Feste dieser Monate, welche ‘volle Monate' und Idus 
gerade in der Mitte derselben erforderte. Daran» geht aber auch 
hervor, dass selbst die Rechnung von 31 Tagen auf diese Monate 
noch nicht in Alba stattgefunden haben kann, sondern erst in dem 
unter Romulus sich bildenden Dreistämmestaate und da ohne Zweifel 
durch den priesterlich-Sabinischen Einfluss des T. Tatius cingetreten 
ist. Das Resultat unserer Untersuchung ist aber, dass das civile Jahr 
des Romulus in der That nur 300tägig war untl dass, wenn später 
nach einem zehnmonatlichen Jahr gerechnet wird, auch darunter nur 
300 Tage verstanden werden können* 4 ). 

Was zweitens die Überschiessenden 5 Tage betrifft, so fielen diese 
im Romulisclien Jahr mit in die Zeit, welche nicht in die 10 civilen 
Monate gefasst w r ar. Eine sichere Spur aber, dass sie damals prie- 
sterlich neben den auch 30tägigen Monaten Januar und Februar schon 
ebensowohl wie diese selbst und zwar als gleichsam vom Februar 
zum nächsten Jahr überleitende Tage beachtet wurden, hat sich darin 
erhalten, dass Numa sein Jahr mit dem 23 Februar, den Terminulia 
abschloss, so dass die 5 übrigen Tage eigentlich keinem Monate an- 
gehörten. 8ie entsprechen daher im ältesten Kalender den 5 Epa- 
gomenen des Aegyptischen zwölfmonatlichen Jahres (Ilerodot. 2, 4. 
Diodor. 1, 50. Gemin. 6. p. 19), was aber bei einer Sache, welche 
unter gleichen Voraussetzungen sich so sehr von selbst ergiebt, natür- 
lich nicht berechtigt, an eine Entlehnung von da zu denken *’). Auch 

M ) Mommsons Meinung (Chronol. S. 34), man sei auf die 304 Tage des Ro- 
innlischen Jahres als ,0 /i, von 365 Tagen (also eigentlich statt 3047, Tage) 
gekommen, weshalb er darin den sichersten Beleg finden will, dass man 
das Sonnenjahr stets zu 365 'Tagen angenommen habe, lässt nicht nur 
den bezeugten und offenbaren Ursprung der vier iiberschiessenden Tage 
aus den vier bevorzugten Monaten ganz bei Seito liegen, sondern ist 
auch au sich ein ebenso moderner und für das Altertbum unzulässiger 
Gedanke, wie die Erklärung des abstraeten Monatsmaasses von 30 Tagen 
aus ■— = 30 (*/,,). Er würde auch auf einen Widerspruch mit diesem 
letzteren führen, indem danach die in unsern Quellen unlüugbar vor- 
liegende Gleichsctzung des Jahrs der Schwangerschaft, der Trauer, der 
annua (btma, trima) dtei mit 10 Monaten, d. h. 300 Tagen, unmöglich wäre. 
**) Augustin, de eiv. Dei 15, 12 verwechselt mit ihnen die 5 Epagomcnen, 
die bei den Römern selbst später wohl oft mit diesen Tagen verglichen 
wurden, wenn er sagt, die Römer hätten die 5 Tage Uber 360 dut initr- 
calarei genannt. 
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werden wir sehen, dass sic in Rom nicht als Zusatztage zum alten 
Jahr, sondern als Kingangstage zum neuen betrachtet wurden, welches 
also eigentlich schon mit ihnen begann. 

Das Albanische politische Jahr mit seinen 300 Tagen und 10 
dreissigtägigen Monaten hat in Rom nicht lange bestanden. Sobald die 
junge Colonie zu voller Selbständigkeit erstarkt war, trat eine Modifica- 
tion desselben in der Gestalt des Jahres des Numa fllr alle politischen 
und sacralen Interessen an seine Stelle, so dass wir dieses eigentlich 
als das der ersten Periode des Römischen Staats oder der Königs- 
zeit betrachten müssen. Inzwischen hatte aber das erstere schon 
eine Anwendung abgesetzt, welche selbst durch die Abschaffung dessen, 
wovon sic gemacht war, nicht mit betroffen wurde, nehmlich die zu 
dem abstracten Zeitraaass des annus von 300 und des mennis von 
30 Tagen. Nächst der Uebereinstimmung in der Grösse selbst be- 
weisen zwei Momente unwiderleglich diese Herkunft der gedachten 
Zeitmaasse: 1) dass alle solche Maasse concrete Vorbilder haben, von 
denen sie entlehnt sind und nach deren Wegfall sie sieh doch selbständig 
erhalten* 4 ); 2) dass diese Vorbilder in die ältesten Zeiten der Völker 
hinaufzureichen pflegen. Es kommt noch hinzu, dass auch die Institute, 
bei denen namentlich der annus von zehn Monaten sich erhielt, uralt- 
väterliche und auf die Familie bezügliche sind. So namentlich das 
Jahr oder die zehn Monate, welche von jeher und nach den zwölf 
Tafeln als normal längste Zeit für die Geburt der Leibesfrucht ge- 
rechnet wurden 3I ), das Trauerjahr und die nach den Lebensjahren 
unterzehnjähriger Kinder dekadisch in Monaten abgestufte Trauerzeit **), 
die später durch Gesetze bestätigte Sitte, dass eine in Quantitäten 
fXQtjftaTa bei Polybius) bestehende Dos, wenn sie ex bono et 
aequo oder als res uxoria geschuldet wurde d. h. entweder vor der 
Ehe vom Vater oder der Braut dem Bräutigam diciert oder nach 

**) Am verwandtesten sind in dieser Hinsicht die Altrömischen Ackermaassc, 
welche ausgehend von der Latinischen dectmpeda auch neben den auf der 
Satanischen perttea beruhenden sich erhielten. Vgl. meine Osk. Spr. S. 185 
und einen Aufsatz Uber die neu gefundenen Oskischen Inschriften, welcher 
zum Abdruck in Fleckeisens Jahrbüchern für Philologie abgesandt ist. 
,T ) Ovid. F. 1, 33. Quod sollt esl, ulero malris dum prodeal tnfans. Hoc anno 
tialuii (Rotnulus) lemporu esse talis. Zehn Monate erwähnen die Deecmvirn 
nach Gell. 3, 16, 12. Aquilins Gallus L. 29 pr. D. de lib. et post. (28, 2). 
Ulpian L. 9. § 11. D. de suis (38, 16). 

**) Fr. Vat. 321. Lugend! aulem tun! parentei anno, Ilern liberi matores X annurum 
aeque anno, quem annum deeem mensuum esse Pomponlus alt. Nee Irre argumentum 
ttl, annum X mensuum esse, cum minores Uber! lol menslbus elugeanlur, quot annorum 
deeessermt, usque ad trlmalum. Dasselbe sagt Paul. 1, 21, 13 mit dem Zusatz: 
maiitus deeem menslbus et eognall proxlmlores gradu sexto oeto. Vgl. auch Plut. 
Num. 12. Coriol. 39, der diese Vorschrift dort dem Numa beilegt, während 
die Juristen (Fr. Vat. 320. 321) sie richtiger auf mos zurückfüliren. Anstatt 
der Wittwentrauer von 10 Monaten, welche auch Cie. pro ClucnL 12, 35. 
Ovid. F. 1, 35. 3, 134. Senec. de consol. ad Hclv. 16, 1. angeben, setzen ein 
Jahr Uv. 2, 7. Senec. ep. 63, 13. Als Hindnrniss der Wiederverheirathnng 
dehnten erst die Kaiser (381) das Trauerjahr der Wittwe auf ein damals 
gewöhnliches aus. L. 1. Th C. de sec. nupt. (3, 8). 

2 * 
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Auflösung der Ehe nach den Kegeln der rei uxoriae actio der Frau 
zurllckzngeben war, je ein Drittheil iu drei Jahreszielern (unnua, 
bima, trima die resp. von der Eingehung oder Auflösung der Ehe an), 
wovon aber vor Cäsar 39 ) das erste zu zehn Monaten berechnet wurde, 
beziehungsweise dem Ehemann wegen der Frau hin- oder an diese 
zurückgegeben und nur (was blos auf Sitte beruhte) der nöthige Haus- 
und Vorrath zu ihrem Unterhalt auf die ersten zehn Monate (natür- 
iioti mit Anrechnung auf das ganze Capital) vorweggegeben werden 
musste' 0 ). Da man aber noch zu Cato’s Zeit, wenn nicht gegen so- 
fortige Zahlung des Kaufgeldes verkauft wurde, zehn Monate Credit 
zu geben pflegte (de r. r. 146), so wird auch in der ganzen älteren 
Zeit die Redeweise unnua , bima, trima die für den ersten Termin ein 
zehnmonatliches Jahr bedeutet haben und sie mag bei der ursprüng- 
lichen Sitte, Vectigalien im März d. h. doch wohl vom 1 März oder 
vom Neujahr au zu locieren 4 '), daher entstanden sein, dass dann bei 

**) Dass nehmlieh seitdem diese Jahreszieler sämintlich zu 12 Monaten ge- 
rechnet wurden, beweist deren Herabsetzung auf senum mensum dies im 
Falle geringer Unsitte des Mannes, worunter offenbar die Hälfte der 
sonstigen Fristen zu verstehen ist. Ulp. 6, 13. 

*°) Von der Rückzahlung Ulp. 6,6. zunächst von der Hinzahlung Polvb.32,18. 
Dieser spricht nehmlich von den Mitgiften, welche der ältere Scipio Afri- 
canus für seine beiden Töchter zugesagt d. h. nicht promittiert, sondern, 
was als ehrenvoll bei einem Vater zumal in jener Zeit Btets angenommen 
werden muss, dieiert (jedenfalls aber nicht, wie M. Voigt die Lex Mänia 
S. 17 es darstellt, legiert) und dessen Wittwe und Erbin wahrscheinlich 
zur Hälfte als debitum legatum sogleich gezahlt hatte, so dass von ihrem 
Sohne, dem jüngeren Africanus, nur noch die auderc Hälfte nach dem 
Recht der ursprünglichen di'rtto zu entrichten war, und sagt bei dieser 
Gelegenheit: Kaxä Si xovg ' Ptopaitov v6pov{ Siov Iv xgioiv fxtaiv änoiovrai 
t ä ngosoeptdopiva xgzjuczza trjf tplgTtjt za Li yrvcttfcl, ngoSo&ivxcov ngcoxtov 
x mv ininlmr dg äbta privat xaxü rö nag' Ixsivoit fffof. Das letztere über- 
setzt man vielfach irrig: praestitis primum ex eadem lege supellectilibus ante 
dedmum men sem. (Voigt a. a. 0. ebenso irrig: so dass die Supellex nach 
der Sitte in der ersten Rate gewährt wurde.) Vielmehr kann iig 8ixa 
fiijvae nur heissen: m decem menses. Unter den (tunla aber versteht 
Poiybius supellex und penus, die auch in Testamenten jahresweisc hinter- 
lassen und wenn nichts hinzugefiigt war, für ein Jahr verstanden zu 
worden pflegten. L. 1. L. 4. § 2. D. de penu leg. (33, 9). Nur mit diesen 
vier Zahlungen wird denn auch das alte Dotalrocht von dem Vorwurf 
der Härte befreit, die Frau im ersteu Jahr nach Eingehung oder nach 
Aufhebung der Ehe persönlich und für ihre erste (resp. posthume) 
Schwangerschaft unversorgt gelassen zu haben. Indem aber Poiybius 
weiter erzählt, dass Scipio nach Ablauf der 10 Monate gleich das ganze 
Capital (statt des ersten Dritttheils) gezahlt habe, beweist die Stelle 
allerdings, dass das erste der xgla fxrj zehmnonatuch war. Uebrigcns 
gehen auf die Dos mit den drei Zielern auch Cic. ad Attic. 11, 4, 2. 
11, 23, 3. und L, 40. § 3. D. de pact dot. (2, 14), hier mit der Inter- 
polation promisit statt dient. Doch ahmte man diese Fristen später auch 
im Falle der promissio häufig durch ausdrückliche Festsetzung nach. 
Vgl. L. 19. D. de pact, dot. (23, 4). 

4I ) Macrob. 1, 12, 7. Vgl. Becker Röm. Alt II. 2. S. 233. 241. Dass auch 
später noch Grundstücke so verpachtet zu werden pflegten, zeigt L. 7. 
§ 2. D. sol. matr. (24, 3). 
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Locationcn auf mehrere Jahre die zweite Frist eben kein bürgerlicher 
aunus mehr war, sondern mit der damals civilrechtlich monatslosen 
Winterszeit (dui-hiem-) d. h. dem I Januar begann und ein volles 
priesterliches Jahr begriff, welches nur ursprünglich eben kein anrms, 
sondern nur eine Zeit von Winter zu Winter war, wie auch die alten 
Scandinavier in ähnlichem Gegensätze mit Winter volle Jahre bezeich- 
neten. Auch darf das Ausgehen dieser Wortbildung mit quadrima 
die*' 1 ) als ein sicheres Beweisthum gelten, dass solche mehrjährigen 
Locationen in den früheren Jahrhunderten nur auf vier Jahre Üblich 
waren, worauf wir später zurückkommen. Die gewöhnliche Meinung 
aber, dass jene Redeweise ursprünglich durchgängig drei oder vier 
lOmouatliche Jahre bezeichnet habe, ist nicht nur völlig beweislos, 
sondern widerspricht auch der verschiedenen Wortbildung annua und 
bima u. s. w. die. Auch uuter einem bimus, trimus Homo, bos u. s. w. 
konnte man von jeher nur einen verstehen, der schon zwei, drei 
Winter d. h. volle natürliche Jahre zählte 4 *). 

Oberhaupt ist es mir zweifelhaft, ob ausser in dieser Redens- 
art annua bima Irima die, wo der Gegensatz von bima die Bedeutung 
bestimmte, der Ausdruck annus auch in der eigentlich officiellen 
Kechtssprache für ein abstractes Zeitmaass von 300 Tagen festge- 
halten worden sei, obgleich ihn auch die späteren Juristen einige 
Male, aber doch nur in Anwendung auf das Trauerjahr, wo er aus 
uralten Kitualbüchern sich erhalten haben mochte, gebrauchen (Anm. 38). 
Die meisten Stellen setzen dafür decem metues , insbesondere sagten 
so auch die zwölf Tafeln (Anm. 37) und es liegt auf der Hand, wie 
missverständlich die erstere Ausdrucksweise war, da sonst annus später 
auch als Jahr mit willkührlichem Anfangstage regelmässig entweder 
ein natürliches Jahr oder — bei civilrcchtlichen Instituten — ein 
Kalenderjahr bis zur Wiederkehr desselben Datums (genauer des 
Tages vorher) bedeutet, wie z. B. der annus der Usucapion 44 ); auch 
lag dieses in dem Ausdruck Belbst, der einen Kreislauf bezeichnet 
(oben S. 0). Niebuhr (Röm. Gesch. I. S. 31 3 ff.) hat zehnraonatliehe 
Jahre auch in den auf eine Reihe von anni geschlossenen Waffen- 
stillständen Roms mit verschiedenen umliegenden Völkerschaften ange- 
nommen. Die Beweise aber, meistens den berichteten Wiederanfängen 
der Feindseligkeiten vor Ablauf der bestimmten Zahl gewöhnlicher 


**) Dieses beweist besonders L. 19. D. de pact. dot. (23, 4) ... « pater pro 
filia dolem promitit, ut annua bima trima quadrima die quinto anno a »e redderetnr . . . 

4 *i Dass auch der Sold nach dem zehnmonatlichen Jahre berechnet worden 
sei, hat man zwar nach Niebuhr häutig angenommen. Dagegen spricht 
aber nicht blos der äussere Grund, dass die beiden Hauptarten annuum 
und irmritrr (nicht quinqutmtttre) ttipmdinm unterschieden werden (Becker 
Büro. Alt 11. St 8. 74), sondern auch der innere, dass der Bold erst auf 
der spätem Verfassung beruhte. 

44 ) Wie au« dessen Berechnung in Anwendung auf die Manu» bei Gell. 3, 
2, 12. 13. hervorgeht Ebenso hinsichtlich des Amtsjahrs der Römischen 
Magistrate aus l.iv. 3, 38. vgl. 36. 
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Jahre, ohne dass deshalb ein Vorwnrf gebrochener Eidestreue ge- 
macht wird 45 ), entnommen, sind keineswegs Überzeugend; sie be- 
ruhen grösstentheils auf der falschen Voraussetzung, dass bewilligte 
Waffeuruhe (tnduciae daXac) wie Friedensschlüsse beschworen worden 
seien, wahrend dabei doch nur von einer ßdes pacti rupta (Liv. 8, 37. 
9, 40. 30, 24. 25. 42, 43. Gell. 1, 25.), deren Schuld bei zufälligen 
Plänkeleien oft zweifelhaft war, die Rede sein konnte. Nach Römi- 
schen Rechtsbegriffen können aber Jahre in völkerrechtlichen, also 
auf dem ius gentium beruhenden Verträgen unmöglich civilrechtliche, 
sondern nur natürliche sein. 

Ganz anders als mit dem annus verhält es sich mit dem mensis 
des Romulischen Jahrs. Er hat sich als abstractes Zeitmaass von 
30 Tagen für immer erhalten. Denn einerseits war ein solches bei 
der verschiedenen Länge der Numanischen Kalendermonate dringendes 
BedUrfniss 45 ), andrerseits trat dem auch nicht die Besorgniss eines 
Missverständnisses entgegen, da die Verwechselung mit einem Ka- 
lendermonat kaum möglich war 47 ), der, wenn man nicht etwas die 
Abstraction wieder Aufhebendes hinzufllgt (z. B. hoc mense), eben 
nicht abstract mensis hiess, sondern in allen Daten einen lebensvollen 
Eigennamen führte und auch ausserdem wegen der verschiedenen 


44 ) In einem Falle, auf den der Hauptbeweis gegründet wird, soll allerdings 
Liv. 4, 58. selbst im achtzehnten Jahr sagen, dass der nach 4, 35. auf 
zwanzig Jahr geschlossene Waffenstillstand mit Veii schon abgelaufen 
sei. Aber die dabei angenommene Lesart Eo anno, quia tempus induciarum 
cum populo Veienti exierat, per legatns fecialesque rer repeli roeptae entspricht 
weder den Handschriften noch dem Kinne. Statt quia tempus haben jene 
qui (oder quod) ante lempus, wonach mit richtiger Deutung und Zurück- 
versetzung eines einmal ausgefallenen q an seinen Ort zu lesen sein wird 
Eo anno ante quam tempus u. s. w., was Livius hinzufügt, weil, wenn die 
Zeit des Waffenstillstandes schon zu Ende gewesen wäre, ohne Weiteres 
die Feindseligkeiten wieder hätten eröffnet werden können. 

4 ‘) ln vielen Fällen konnte man sich allerdings der Bezeichnung durch Tage 
bedienen, z. B. XXX, LX dies, was auch häufig geschah; aber sie war 
bei grösseren Zeiträumen nicht übersichtlich genug und bei partitiv ge- 
dachten monatlichen Fristen überhaupt nicht ausreichend. Doch bediente 
sich dann die genaue Gesetzessprache wohl auch in Rom lange Zeit 
ausschliesslich ähnlicher Ausdrücke, wie wir sie auf der tab. Bantina 
Z. 12. 18. 26 (Osk. Spr. 8. 97) finden: mmstreis aeteis = ment Ir ui spatii 
Btatt mensis. Die Bildungssilbe dieses Adjectivs (-/er ) drückt die Gleich- 
stellung in der Zweiheit aus (Hartung Uber die Casus 8. 293, meine 
Iguv. Taf. 8. 595. 632) und nivelliert also auch eigentlich den Begriff 
des mens- zu einem stets gleichen Abstractum, wonach z. B. tot menstruos 
modios dort schon an sich nicht auf concrete Kalendermonatc gehen kann. 
Nur selten kommt der Ausdruck später auch wohl in Anwendung auf 
concrete .Monate vor. Bei dies und annus (nachdem das letztere in der 
Mehrzahl auch stets auf natürliche Weise verstanden werden musste) 
bedurfte man einer solchen nivellierenden Adjectivbildungssilbe nicht. 

*’) Erst in der Kaiserzcit, wo die Kalendermonate schon in todte Zeitab- 
schnitte Ubergegangen waren, konnte der Zweifel entstehen, ob duo mesues 
in einer Verordnung die nächsten beiden Kalendermonate bezeichne. L. 2. 
Th. C. de decurion. (12, 1) mit J. Gothofredns. 
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I dinge der einzelnen Kalendermonate, der verschiedenen Lage der 
Nonä und Idus und dem üblichen RUckwiirtszälilen a. Cal. Non. Id. 
beim Datieren den Gedanken an die Bemessung eines Monats von 
Datum zu Datom (wie beim Jahre) ganz unmöglich machte 4 *). Dass 
aber mensis als Zeitmaass wirklich im Civilrecht überall 30 Tage 
bedeutet, kann keinem gegründeten Zweifel unterliegen 4 *). Selbst 
aber auch die me nses in den Altitalischen völkerrechtlichen Vertrügen 
sind sicher ebenso zu verstehen v ), da dieses Zeitmaass, wie schon 
bemerkt worden, gleichsam in rin gentium war und der natürliche 
Monat sich sehr schlecht zur sichern Bestimmung von Fristen geeignet 
haben würde. 


2. Das Quiritische Jahr. 

Ebe wir zum Jahr des Numa Pompilius übergehn, drängt sich 
noch die Frage auf: hatte denn die mit Romulus’ Albanisch-Latinischer 
Stadt vereinte Quiritische Ansiedlung des T. Tatius gar keine Be- 
deutung für den Kalender? In der uns überlieferten wissenschaft- 
lichen Geschichte des Römischen Kalenders ist davon mit keiner Silbe 
die Rede. Daraus darf aber, da doch auch die Quinten ihren Ka- 
lender gehabt haben müssen und dieser bei der sonstigen grossen 
Verschiedenheit des Sabinischcn und Latinischen Stammes nicht zu- 
fällig gerade auch der Albanische gewesen sein wird, nur geschlossen 
werden, dass derselbe gegen den Romulischen in der späteren Er- 
innerung völlig zurücktrat, so dass auch der Numaniache Kalender 
bloss noch in seinem Verhältnisse zum Romnlischen dargestellt wurde. 
Im Uebrigen haben sich auch von diesem Quiritischen Jahre unabw r eis- 
liclie Spuren erhalten. Man unterschied noch spät ein uraltes Hirten- 
jahr, welches mit dem 21 April, dem Palilienfeste, begann*'), indem 
nach dieser ländlichen Weise auch der Frühling, der überall die erste 
Jahreszeit ist, von eben diesem Tage an gerechnet wurde (Dionys. 1,88). 

Alles dieses ist von Mominscu nicht bedacht, wenn er in seiner Neigung 
moderne (iedauken ins Altertlium zu übertragen auch die Vermutnung 
ausspricht, die Römer hätten wohl wie wir mitunter 30tägige oder 
Monatsfristen von Datum zu Datum gerechnet. 

**) Obgleich viel darüber gestritten ist. Vgl. z. B. Arndts Pandekten § 89. 
Bücking I’and. § 121. a. E. Wegen L. 101. D. de verb. sign. (50, 16) 
aber Giessener Zeitsehr. f. Oivilr. N. F. II. S. 16Cff. Dass schon Cato 
so rechnete, zeigt z. B. de r. r. 57. 

Das deutet auch Liv. 9, 43 an, wenn er sagt, dass XY.Y dumm indueiae 
durch lumettre Stipendium frumentumque erkauft worden seien (Moinrnsens 
Armierung VI mestre verwirft mit Recht Becker ltürn. Alt. III. 2. S. 74). 
Vgl. andere Beispiele 8, 2. 10, 5. Dionys. 8, 68. 9, 17. 36. 59. 

*>) TibulL 2, 5, 81 : 

Succensa saeris rrepitet bene laurea ßammis 
Omi ne. quo ftUx et toter annus erit. 

Ovid. F. 4, 775: 

Qutie precor er eniant ei nos faeiamus ad annwn 
Pastorum dommae qrandia liba Pali. 
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Es ist aber auch bekannt, dass die Jahrzählung ab urbe condita, die 
wenigstens schon bei den Annalisten der ersten Hälfte des siebenten 
Jahrhunderts, Calpurnius l’iso, Cassius Hemina und Gellius vorkommt 
(Maerob. 1, 16,22. 3, 17. [2, 13.] Ccnsorin. 17.), von diesen aber 
gewiss aus den älteren Aunalen entlehnt war, mit dem 21 April 
anfing, so dass "das Palilienfest später allgemein als das Stadtgrün- 
dungsfest betrachtet wurde (8chwegler Röm. Gesch. I. S. 444 Anm. 1). 
Das war es nun entschieden nicht; denn wir werden später sehen, 
dass sowohl der April als auch das Palilieufest den Sacra des Sa- 
binischen Stammes angehörte, das letztere aber bei diesem allerdings 
die Bedeutung eines Geburtsfestes des dort nicht als urbs, sondern 
als ländlicher Verband aufgefassten Gemeinwesens hatte. Man hat 
also später irrig das mitgebrachte Neujahrsfest der Ansiedelung des 
T. Tatius, welches vielleicht erst seit Numa auch als Stiftungsfest 
des durch die Vereinigung der beiden Völker — in der Tliat nach 
Sabinischer StaatsgrUndungslchre — enstandenen populus Rom. Quirile « 
angenommen wurde, zu dem Tage gemacht, an dem schon Romulus 
seine Stadt gestiftet habe 52 ), und die Irrungen bei den Alten Uber 
das eigentliche Gründungsjahr des Römischen Staats mögen hierin 
ihren ersten Ursprung haben. Dagegen war es natürlich und gerecht- 
fertigt, dass man von den beiden Ursprüngen des Staats her über- 
haupt die doppelte bei den Römern übliche Jahresdatierungsweise 
hernahm: die Römische des Märzjahres nach dem Beginn des obrig- 
keitlichen (zuerst königlichen) Amts und daher nach dem Namen der 
jedesmaligen höchsten Obrigkeit (anfangs des Königs mit Angabe des 
wievielten Regierungsjahrs) und die Quiritische des Apriljahrs nach 
der Zahl der Jahre seit Gründung des Staats. Bei den Neuem 
scheint dieselbe noch kaum recht zum Bewusstsein gekommen zu sein. 

Uebcr die Beschaffenheit des Sabinischen oder Quiritischen Jahres 
selbst haben wir nun freilich durch die Feststellung Beines Anfangs 
noch nichts erfahren. Merkwürdig ist aber, dass Columella ( 1 1 , 2, 5. 26.) 
bei Auseinandersetzung des Witterungskalenders für den Landmann 
zum VI Cal. Febr. (27 Jan.) anmerkt: Atem* biperiilur, und zum XI Cal. 
Mai. (21 April, dem Palilientage) ver bipertitur. Was war es, was 
diese Einschnitte in den Frühling und den Winter des gewöhnlichen 
Kalenders, früher des Numa, damals des Cäsar, machte, dass man 
sie danach als gleichsam in zwei Stücke getheilt ansah? Für den 
Frühling ist es offenbar eben das Einfallen des Palilientagcs, welches 

") Wenn nicht der Erfinder, so doch der Verbreiter dieser Ansicht, dem 
später alle folgten, war allem Anschein nach Fabins Pictor, nach dem 
der Sabinerinnenraub an den Consualien (21 August) vier Monat nach 
Gründung der Stadt (also21 April) geschehen sein sollte. Plutarch. Rom. 14. 
Dionys. 1, 86., der eben dieser damals längst verbreiteten Ansicht folgt, 
bemerkt wenigstens noch, er wolle es dahin gestellt sein lassen, ob Ro- 
mulus das Palilienfest schon vorgefunden oder erst mit seiner Stadt- 
gründung geschaffen habe. Andere lassen das Richtige damit durch- 
scheinen, dass sic (z. B. Varro de r. r. 2, 1, 2.) sagen, die Hirten 
hätten an den Paliiien Rom gegründet 
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dem Landniann fortdauernd im Gedächtnis« erhielt 41 ), dass nach dem 
alten Quiritischeu Kalender hier erst Jahr und Frühling beginne. 
Dieses zugegeben konnte aber auch der andere Tag bei gleicher 
Bezeichnung, beim Mangel einer ähnlichen fUr Sommer und Herbst 
und bei völliger Unerfindlichkeit irgend eines andern Grundes nur 
das Ende desselben Jahres angeben sollen, das ja auch naturgemäss 
ebenso wie der Anfang später fallen musste als im Komulischen Jahr. 
Danach zählte denn das Quiritische Jahr 282 Tage 44 ), die rationell 
nur ein dem Albanischen direct entgegengesetztes zehnmonatliches 
M o n djahr mit wahrscheinlich 8 Monaten von 28 und 2 ausgezeich- 
neten von 29 Tagen gebildet haben, wonach der Hirt in der rauhen 
Sabina selbst 83 Tage monatslos bis zum wiedererreichten April- 
sonnenstande ablaufen Hess gegen die CO oder 65 des Landmanns 
in dem sonnigen Latium. Zur Bestätigung scheint denn auch Mehreres 
zu dienen. Zuerst dass nach Ovid. F. 3, 94seq. in Cures und ebenso 
bei den Sabinern und den von ihnen abstammenden Pelignern der 
März der vierte Monat war, oder wie er sich bei Cures bezeichnend 
ausdrUckt: A tribus hunc primum turba • Curensu habet: d. h. er war 
der erste ausgegangen von d. h. nach drei vorangehenden, womit 
nur gemeint sein kann, dass in Cures es noch bestimmt hervortrat, 
was bei den übrigen Sabinern verwischt war, wie der März nach 
drei ihm hinter dem Ende des Jahres Vorgesetzten Monaten doch 
eigentlich noch der erste Monat geblieben sei. Diese Völker hatten 
also die 83 Uberschiessenden Tage auf drei neue Monate vertheilt 
nnd so wie die Lavinaten (8. 9) dreizehn Monate erhalten. Ferner 
erhält es nun einen Sinn, wenn die Alten berichten (Censorin. 20, 4 . 
Solin. 1. Macrob. 1, 12, 3. 1, 13, 2.), Numa habe die beiden von ihm 
den Romulischen zehn hinzugefUgten Monate Januar und Februar 
ursprünglich auf je 28 Tage angelegt. Es heisst das nur, dass er 
flir diese spcciell auf dem sacralen Mondjahr beruhenden Monate 
auch die Quiritische Monatslänge zum Princip genommen habe. Von 
der siebentägigen Sabinischen Woche, die auch trefflich zu einem Monat 
von 28 Tagen stimmt, wird im zweiten Buch zu handeln sein. 

**) Wie unverwüstlich dieser uralte Hirtentag seine Geltung in dem Lande 
der Kinder bewahrte, beweist auch noch ein Kalenderfragmciit bei 
Gruter 136 = Monimsen I. N. 6747, welches ganz cigenthUmlichc Jahres- 
zeitendauer nngiebt, nchmlich eineu Sommer vom 21 April bis 24 Juli 
und einen Winter vom 23 Üct bis 20 Jan., woraus sieh die übrigen 

beiden Jahreszeiten von selbst ergeben. Der 20 Jan. fällt gerade eine 

•Sabinische Woche (wovon später) früher als das tuen u btperMur des Co- 
lumella. Sehr wahrscheinlich daher, dass beide Daten doch dem Ur- 
sprung nach identisch sind und sich uur dadurch von einander unter- 
scheiden, dass bei dem einen eine das Jahr schliessendc Festlichkeit, 

etwa nach Art der ferne roneeptirae, noch mit in den Winter eingerechnet 

wurde, bei dem andern nicht 

M ) Wenn man nehmlich die Julianischen Monate zu Grunde legt, was man 
aber muss, weil ja auch das Datum des Palilienfestes .V/ Kal. Um. nach 
ihnen ausgedrUckt ist 
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Ein Hirten- und Mondjahr bei dem ebenso wegen seiner Vieh- 
zucht, wie wegen seiner Gottesfurcht berühmten Sabinerstamm kann 
nun nicht auffallen, wenn der Mond die schon früher bemerkte reli- 
giöse Bedeutung hatte, ebensowenig aber auch ein damit verbundenes 
zehnmonatliches Jahr, welches wahrscheinlich im ganzen alten Italien 
dem zwölfmonatlichen als das einfachere voranging 1 * 5 ). Für die Ge- 
schichte des Römischen Kalenders ist aber die Wiedcrauflindung des 
Quirilischen Jahrs besonders deshalb wichtig, weil nun die Aende- 
rungen, welche die Alten von Numa berichten, nicht mehr so will- 
kührlich, schroff und unvermittelt auftreten, dass mau deshalb ihre 
Geschichtlichkeit leicht bezweifeln konnte. Er musste einen neuen 
Kalender schafTen, wenn die beiden Hauptstämme, aus denen der 
Staat bestand und die bisher, der Quiritische wahrscheinlich unter- 
drückt, doch jeder nach eigener Jahreseintheilung gelebt hatten, wirk- 
lich zu einem Volk zusammenwaclisen sollten. Er musste dabei, 
selbst ein Quirite, nach dem mächtigeren religiösen Princip zum 
Mondjahr übergehn, aber doch so, dass beide Kalender ihre Berück- 
sichtigung fanden und in einem dritten höheren nufgingen, dessen 
Vorzüglichkeit alle damaligen Bestandteile des Staates befriedigte. 
Zu diesem wenden wir uns jetzt. 

3. Das Jahr des Numa Pompllius. 

Dass Numa den in den drei Stämmen vollendeten jungen Staat 
in Sabinischer Weise durch Götterfurcht neu begründete, wie die 
alten Schriftsteller einstimmig sagen , tritt nirgends so sehr hervor, 
als in seiner neuen Jahres- und Festordnung, mit der daher Livius 
die Darstellung seiner neuen Einrichtungen mit Recht beginnt 411 ). 

”) Dass Julius Casar auch ausserhalb Roms noch zehmnonatliche Jahre 
vorfand, sagt Censorin. 20. ausdrücklich und wir haben schon mehrere 
Beispiele solcher Jahre nachgewiesen. Auch der zehnte Monat Manitu 
der Aequiculer (Ovid. F. 3, 93.) wird nach der Zusammenfassung der 
zehn Finger in die kriegerischen Hände, welche das älteste Symbol des 
Mars mit Schild und Speer sind, ursprünglich der letzte und nach dieser 
Auffassung (vielleicht nach dem ersten) geehrtoste gewesen sein, wes- 
halb auch Ovid, der nach der höheren Ehre ordnet, ihn gleich nach dem 
l.aurentischen März anfUhrt. Nach der Bedeutung des Mars in Italien 
konnte sein Monat ursprünglich nur der erste oder der letzte der zehn 
sein. Ein letzter würde aber eben auch das in Anm. 53 vcrmutketc 
Fest erklärlich machen. 

**) 1, 19. Atque omnium primum ad eurtum lunae in duodecim (statt der bis- 
herigen zehn) mentea dearrihit annutn, quem quia Irireno a diea (der Monate 
des bisherigen Sonnenjahrs) aingvlit menaibtu luna ne» erplrt (was eine 
Verkürzung desselben nothwendig machte, eben damit aber auch noch 
mehr das Folgende bewirkte) deauntque diei aolida anno, qui snlstitiali nr- 
rumagitur anno (dem nun nach dem Wintersolstitium zu rechnenden 
Sonnenjahr, vgl. Pint. qu. Rom. 19) mtercaUireia ncuihu mlerponendit ila 
ditpeniarii (in einen Cyclus von Jahren) vi oieeaimo anno (so die Hand- 
schriften) ad metam eandem tollt, unde orn eiten I, plenit annorvm omnium 
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Sein Princip dabei war, unter Verschmelzung des Romulischen und 
Quiritischen Kalenders den sacralen Gesichtspunkten, die der erstere 
gleichsam nur neben sich geduldet hatte, nun auch volle civil recht- 
liche Geltung zu geben, weshalb man sein Jahr auch mit Recht das 
sacrale nannte (Uganxoi h ’tavtog Lyd. de mens. 4, 1) und das 
geschah, indem er vor Allem die menschliche Unreinheit oder Ver- 
schuldung gegen die Götter auch in das civile Sacralrecht selbst 
einflihrte, eben damit aber auch nach dem, was wir oben Uber das 
Verhältnis» von Sonne und Mond fUr die Naturreligion bemerkt 
haben, das Sonnenjahr zu einem Sonnenmondjahr umbildete. 

Im Einzelnen geht nun der Bericht Uber dieses Jahr ziemlich 
Übereinstimmend dahin, dass auch Numa von einem Sonnenjahr von 
366 ganzen Tagen ausging (oben S. 14), dass er aber hinsichtlich 
des in dieses hineinzubauenden Mondenjahrs erstens zwölf civile Monate 
machte, indem er zu den bisherigen zehn den Januar und Februar 
hinzufUgte, zweitens zwecks der Herstellung von zwölf synodischen 
Monaten, die nach seiner Meinung 354, wie Andere sagen, 355 Tage 
betrugen, jenen zwölf Monaten eine grösstentheils verminderte und 
ungleiche Tagezahl gab, uud zwar unter den zehn dem Mürz, Mai, 
Quintilm und October je 31, den Übrigen sechs und dem Januar je 
29 Tage, woneben aber der Februar (nach Macrobius ursprünglich 
auch der Januar) 28 Tage erhalten haben soll; drittens dieses Mon- 
denjahr von 354 oder 355 Tagen mit dem Januar aniing, und viertens 
ein Einschaltungssystem erfand, wodurch er dieses Mondenjahr mit 
dem Sonnenjahr in Einklang brachte. Ueber den letzteren Punkt 
differieren aber die Schriftsteller sehr, indem Manche das Ein- 
schalten überhaupt erst aus späterer Zeit datieren und die Art des 
Einschaltens selbst auf sehr verschiedene Weise bestimmt wird, 
welche Unsicherheit dann auch wieder theils die Auffassung des 
Februars ergreift, weil nach einstimmiger Lehre nach dem 23 Februar 
eingeschaltet wurde, theils auch selbst die Länge des Mondenjahrs, 
ob 355 oder 354 Tage , weil ausser einem Sch ltmonat auch ein 
Schalttag erwähnt wird (Macrob. 1, 13, 16... 19). Gewöhnlich nahm 
man aber später an, dass der Schaltmonat, gebildet aus den 1 1 Tagen 
nnd einem Bruchtheil, welche dem 354 tägigen Jahr zu dem natür- 
lichen Jahre fehlten, nach einem Cyclus von vier Jahren in jedem 
zweiten und vierten Jahr hinzugefügt wurde, und dort 22, hier 
23 Tage zählte, was denn jedenfalls im Ganzen die Einrichtung des 
späteren Jahres vor Julius Cäsar war (Censorin. 20. Macrob. 1, 13. 
8olin. 1). 

Man erkennt auf den ersten Blick die Uebereinstimmung und 
Sicherheit der Berichte hinsichtlich dessen, was in Numas Kalender 

spatas diei eonep-uerent. Idem » ejaitoi die t failoique j teil eie. Die Übrigen 
zum Theil wichtigeren Hauptstellen sind: Ovid. F. 3, 151. Plut. Nnm. 
18. 19. Qu. Rom. 19. Censorin. 20. Solin. 1, 34 — 47 (früher c. 3). 
Macrob. 1, 13. Lyd. de mens. 1, 16. Zonar. 7, 5. Mehrere noch bei 
Uartmann Ordo jud. S. 139. 


Digitized by Google 



28 I. Da» alte Römische Jahr. 

fest und unverbrüchlich war und deshalb durch jährliche priester- 
liche Observanz sich unverändert bis in die späte Zeit erhielt — 
des sacralen Theils des Kalenders, d. h. der Zahl, Namen, Folge 
und Länge der benannten Monate, wovon die Kalenden, Nonen, 
Idus, Feste, dies fasti und ne/asli abhingen. Die Unsicherheit und 
Meinungsverschiedenheit tritt dagegen eiu bei dem, was, als nicht 
sacral, geändert werden konnte, dem Hchaltungswcsen und was damit 
zusammenhing. Nimmt man hinzn, dass hierin wirklich mehrfache 
Acndcrungen eingetreten waren, indem wiederum die Klage allge- 
mein ist, dass durch die späteren Pontifices die ursprüngliche Hin- 
richtung aus Unkuude oder aus unlautern Motiven corrompiert worden 
sei 1 * 7 ), so geht man gewiss mit dem Urtheil nicht fehl, dass die 
Schriftsteller ihre Auffassung dieses Theils des vnrcäsarischen Jahrs 
im Ganzen aus den ihnen historisch allein bekannten l’riucipien des 
Römischen Kalenders in der späteren Zeit der Hämischen Republik 
schöpften und von da aus nur mit Benutzung der einen oder andern 
geschichtlichen Notiz auf die frühere Zeit zurückschlossen 6 ®), wobei 
dann für ihre Constructionen auch noch die Befangenheit in den 
Ansichten ihrer Zeit zu beachten ist, welche von wahrhaft historischer 
Entwickelung in einer so viel frühem von ganz andern Motiven 
bestimmten Zeit nichts wusste und nur das, waR später das Haupt- 
interesse war, die mathematische Richtigkeit oder Unrichtigkeit des 
Kalenders im Verhältnis» zum Sonnenjahr im Auge hatte. Geht 
man aber von sicheren Anhaltspunkten in ihren und andern zuver- 
lässigen Angaben aus und nimmt ausserdem eine natnrgemässe Ent- 
wickelung an, so lässt sich doch wenigstens in allem Hauptsächlichen 
noch der geschichtliche Hergang herausfinden. 

Beginnen wir mit dem Zweifellosesten, der Einrichtung der 
Monate, so entsprachen diese bei einer Länge, die meist 29, 
bei vieren 31 Tage betrug nnd also zwischen den Römischen und 
(wahrscheinlichen) Qniritischen Monaten ziemlich die Mitte hielt, nnn 
jedenfalls mehr als im Romulischen Jahr den natürlichen Montl- 
umläufen des Sonnenjahrs: vom Februar und der Schaltnngszeit 
wird später die Rede sein, ln demselben Grade entsprachen aber 
auch wieder die kalendarischen Zeiten jedes Monats den Phasen des 
Mondumlaufs. Vor Numa hatten die Priester für ihre sacralen Ver- 

sr ) Cic. do leg. 2, 12, 29 diligenter iiabenda reh'o tnlercalandi est; quid nutilutum 
perite a Auntn postrnorum p> ml iß nun negltgenlia diuolutum fit. Ausserdem 
vgl. Consor. 20. Macrob. 1, 13, 11... 13. 

**) Bemerkenswert)! ist, dass nur die ältern und also noch besser unter- 
richteten Schriftsteller Cicero (Amn. 57) und Livius (Anm. 56) Nimm ein 
befriedigendes Hehaltsystem beilegen. Ccnsorinus, Macrobius und Soli- 
nus sprechen bei Darstellung der Geschichte des Römischen Sclialt- 
systems Angesichts der verschiedenen Meinungen, Uber die sie nicht 
mehr zu einem festen Urtheil kommen konnten, nur allgemein von /io- 
imrni. Nur Plutarch (Num. 18) ftihrt im leicht begreiflichen Interesse für 
seinen Helden das spätere vorcäsarische Jahr in seinen Urundzügen auf 
Numa selbst zurück. 


Digitized by Google 



Königszeit. 3. Dag Numanische Jahr. 


29 


richtungen sich sogar noch nach (len natürlichen Mondumläufen gelbst 
gerichtet, wie aus dem Gebrauch hervorgeht, der von ihm selbst 
offeubar nnr bildlich noch beibebalten wurde, um damit das Wurzeln 
seiner Monate in den allein wahrhaft heiligen wirklichen Mondum- 
läulVn zu bezeichnen und deren Heiligkeit auf die seinigen zu über- 
tragen: dass nehmlicli ein Priester das erste Erscheinen der Neu- 
mondssichel beobachten und dem Könige verkündigen musste, worauf 
dieser die' Kalendenvolksversammlung abhielt ■'**). Als nun aber die 
synodischen Monate in kalendarische umgewandelt wurden, wurde 
der Mondumlauf in diesen vor Allem dem des Jahres nachgebildet, 
was offenbar auf der sacralen Idee beruhte, dass die dem Sol 
(Jupiter) gleichsam ehelich zugesellte und von ihm alles Licht ent- 
nehmende Luna (Juno) sich ihm auch in ihren Sitten und Rechte 
conformieren müsse. Calendae und ldus d. h. Neumond und Voll- 
mond des Kalendermonats verhielten sieh wie Winter- und Sommer- 
solstitium und wie mit jenem oder sacral- kalendarisch mit dem 
Januar das Jahr begann, so auch mit den Kalenden der Monat. 
Mit der alt- Italischen Weltanschauung traf dieses darin überein, 
dass der cardo von der dunkelcn Mitternacht nach dem hellen Mittag 
die Welt in zwei Hälften theilte und davon hiess denn auch der 
kalendarische Vollmond (v)idäs 80 ). Wie aber das Jahr ausserdem 
durch das Frühlings- und Hcrbstäquinoctium quer (gleichsam wie 
durch einen tlerumanu») getheilt ist, denen kalendarisch der ausge- 
zeichnete März mit seinem alten politischen Neujahr und der unaus- 
gezeichnete September entsprechen, so ist auch im Monat das erste 
Viertel, dem das letzte gegenüber liegt, als Nonue, ihm gegenüber 
aber nicht auch der d. IX. ante Cal. ausgezeichnet, und jenes wurde 


**) Mac roh. 1, lö, !>. Priicii erg« lemporibtu, anltquam ftuti a Cn. Flacio irriba 
rnnh t Patribus m omnmm notiliam prodcrenlwr, ponlißci mtnort karr prorincia 
dclegahatur . ul norae lunar primutn obierraret aspectum vtmmijur regi lacrificulo 
mmharel. Itaque tacrificin a regt tl minore prmtißce eelebrato i dem ponli/ex 
ralata , id ert cocala , öi Capitolium plrlte juxta cvriam Calobram gitae raute 
H»inult proxima eil, guot numero dies a Calendii ad Sannt ntpereuenl, pronun- 
h abal et quintanat quidem diclo quinguiei rerhn uabco, teptimanat repetito lephci 
praedicabat ... et itunc dient , qui ex hii diebut, qui calarentur, printtu eitel, 
placmi Calemlai cocari. Vgl. Lyd. de mens. 3, 7., der eine Senatsver- 
, Sammlung erwähnt. Seit Cn. Flavins scheint die bildliche Beobachtung 
des Mondes weggefallen zu sein. Varr. de L. L. 6, 27. Man missver- 
steht al>er die Nachricht völlig, wenn man sie, wenigstens für Nuuias 
Zeit, 3uf ein wirkliches Beobachten des natürlichen Neumondes bezieht, 
was mit dessen civilrechtlichctn Kalender ganz unverträglich ist. Das Opfer 
andie Juno {Kalendaris in Lavinium) sollteoffenharden Rex und den Priester 
eben deshalb sühnen, dass sie um des civilrechtlichen Kalenders willen 
von dem wirküchen Neumonde abzuweichen sich erlauben mussten. 

•*) Nehmlich von dem Stamm cid- in de rido, di-nduui, ridua u. s. w. Ucber 
das cutsprechende Umbrischo red- oder ret- vergl. meine Iguv. Taf. 
8. 278. 478. Daher Idtu auch Sabinisch war. Varr. H, 13, Die Etrusker, 
welche dafUr Au (Macrob. 1, 15, 14) oder htu (Varr. 1. c.) sagten, wer- 
den dieses von den Umbrem entlehnt haben. (Griechisch entspricht 
btxoarp/ia. 
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offenbar auch neben (len Calendae, dem sacral - kalendarischen Neu- 
monde in dem Sinne, in welchem der erste Jauuar Neujahr war, 
gleichsam als sacral -politischer Neumonat aufgefasst, so dass es — 
etwa bei den alten Sabinern — auch eine Zeit gegeben haben wird, 
in der ebenso nur die Tage von dem ersten Viertel, als mit welchem 
der Mond erst zu Lichtkräften kam, bis zu Ende des Monats als 
eigentlicher Monat, wie — bei den alten Latinern — nur die Zeit 
vom März bis zum Dccember als eigentliches Jahr betrachtet wurde. 
Geradezu spricht diese Analogie zwischen Neujahr und Neumonat 
Varr. 6, 28 aus und vergleicht nur irrig im Sinne seiner Zeit die 
Nonae mit den Calendae Januariae (statt Martiae): Nonae appellatae 
aut quod ante dietn nonum Idus semper, aut quod, ut novua anno» 
Calendae Januariae ab novo sole appellatae, novua menst« ab nova luna 
Nonis. Eo die en im in* 1 ) urbem ab agris ad regem conveniebal populua. 
Harum rerum vestigia in aacria Nonalibua in arce, quod tune feriaa 
primaa menatruas quae futurae ainl co menae, rex edicit populo (ähnlich 
Macrob. 1, 15, 12. 13). Dieselbe Analogie liegt ferner in der hier 
erwähnten sacralcn Versammlung des Volks, die der am Neujahrs- 
tage (Cal. Martiia) entspricht. Dass man aber auch nur die Tage 
von den Nonen bis zum Ende des Monats als sacral vollgültige und 
die von den Kalenden bis zu den Nonen als dazu nur Überleitende 
Neumondszeit (in unserra Sinne) betrachtete, das zeigen drei Umstände. 

Erstens fielen die alten Festtage nur in jene Zeit (wovon später). 
Zweitens war in der Tliat auch nur diese Zeit in eben solche gleiche 
Mondphasenwochen von acht Tagen gefasst, wie das Albanische Jahr 
in die zehn, bezüglich zwölf Sonnenmonate, indem von den Nonen 
bis zu den Idus (oder eigentlich umgekehrt) stets 8 (daher eben nach 
Römischer Zählung Nonae), nach den Idus bis zu Ende des Monats 
stets 16 Tage gezählt wurden 8 *), die ersteren des bis zum Vollmond 
wachsenden Lichts entsprechend dem ersten Drittel des jetzigen 
Jahres mit den lebensvollen Monaten bis zum höchsten Sonnenstände 
(März, April, Mai, Juni), diese letzteren beiden den andern zwei 
Dritteln des Jahres oder den 8 Monaten mit blossen Zahlnamen 
nebst Jannar und Februar 83 ). Drittens wurde die Zeit bis zu den 
Nonen auch ausdrücklich als die des hohlen d. h. noch nicht bis 
zur Hälfte gediehenen, gleichsam unmündigen und darum noch nicht 


“) So die Handschriften offenbar richtig, weil damit der Grund des »mu 
menrit angegeben werden soll. Er war, wie das Neujahr, durch eine 
Volksversammlung ausgezeichnet. Irrig hat Müller mit Streichung des 
ent m Eodem die m geändert. 

“) Macrob. 1, 13, 6. 7. 1, 15, 7. Varro 6, 28. 

•’) Selbst so weit geht die Analogie, dass wie verhältuissmässig die weit- 
aus meisten alten Feste in die zehn ersten Monate (vom März an) fallen 
und davon die wichtigsten wieder in die vier ersten, wogegen Januar 
und Februar nur sehr wenige Feste haben, auch in den Monaten die 
meisten Feste die Woche bis zu den Idus und die erste nach den Idus 
einnehmen; nur in wenigen Monaten hat deren auch die letzte Woche. 
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Euro sacralen Handeln geeigneten Mondlichts bezeichnet'’ 4 ), indem ein 
Pontifex an den Kalenden, nin anzugeben, quot numero dies a Calendis 
ad Nonas superessent (Macrob. 1, 15, 10) ausrief: dies le quinque 
ealo Juno cocella oder seplem dies le calo Juno cocella (Varr. 6, 27), 
was nicht heisst: ich rufe dich herbei (das würde eine Ordinalzahl 
des Tages erfordern z. B. in diem quintum), sondern ich heisse 
«lieh Juno cocella — vielleicht ist aueh covcllam zu lesen — so viele 
Tage hindurch (obgleich du es vielleicht nicht wirklich bist) und 
wohl den Zweck hatte, theils durch das Wort civilrcchtlich festzu- 
stellen, was in der Wirklichkeit in der Regel nicht so war, theils 
gegen die Götter selbst es zu rechtfertigen, warum die Volksver- 
sammlung, in der die Feste des Monats angesagt werden sollten, 
noch auf so viele Tage hinpusgcschoben werde. Die Berufung des 
Volks selbst auf den neunten Tag ante Idus mochte also jener For- 
mel vorangchcn, und dieser ergab sich ihm dann aus der letzteren 
von selbst daraus, dass es erfuhr, wie viel Tage bis dahin nur noch 
der Mond hohl war , indem — da man sich sobald als möglich 
versammeln musste — auch schon der fünfte oder siebente Tag selbst 
als Uebergangstag vom hohlen in den halben Mond Versammlungs- 
tag war, wie man aus diesem Gesichtspunkt auch den natürlichen 
Neuraondstag als Uebergangstag zur ersten Sichel luna silens (Anm. 64) 
oder dies intermestris nannte und schon mit zum neuen Monde rech- 
nete.* 4 ) Den Ausdruck Calendae erklären Varro und Macrobius ver- 
kehrt von der zu nennenden — Juno; auch hätten ja dann alle fünf 
oder sieben Tage calendae heissen müssen. Vielmehr wird dieser 
Tag schon in der Urzeit, wo man sich noch nach dem natürlichen 
Mondeslauf richtete, da er beim 'Schweigen' des Mondes selbst, 
namentlich an trüben Tagen , am meisten und schlechthin eigentlich 
allein dessen bedurfte, durch Ausrufen dem Volke bekannt gemacht 
zu werden (calenda erat), an irgend einem frühem Versammlungs- 
tage ausgerufen worden sein; später geschah dieses wahrscheinlich 
an den Idus des vorhergehenden Monats, wo das Volk festlich ver- 
sammelt war, ähnlich wie wieder an den Kalenden für die Zeit bis zu 
den Nonen, also etwa mit der Formel post sedecim dies calo le Juno 
silens. Der Plural Calendae rührt bekanntlich wie bei den Nonae 

•*) Der Lamtmann nannte im natürlichen Monat diese Zeit — im weiteren 
Sinne aber überhaupt die luna mimt — den dürstenden Mond (ntt nt), 
weil er sich wie ein hohler Becher zu füllen trachtete. Plin. N. H. 17, 9, 8. 
wonach auch bei Cato 29. 50 tilenti luna in lititnH luna zu verbessern 
sein wird. Denn tilem luna war ein anderer älterer Ausdruck für i nur- 
menstrua oder mterlunium, weil dann der Mond überhaupt nicht scheint, 
zu nichts auffordert. Plin. 16, 39, 74. hier otnntt rero conrewit, uldunme 
m coitu riut (der Conjunction) tlerni, quem diem alu mUrluni, aln tilenlü 
lunar appellanl. 

•*) Varr. 6, 10. Vgl. de r. r. 1, 37, 1. Schon bei Cato 37, 3 Bind intrr- 
mrsin lunaqut dtmidtaia die entsprechenden natürlichen Zeiten für die 
kalendarischen Calendae und Nonae. Ebenso bei Plin. N. H. 18, 32, 75 
VgL Cic. de rep. 1, 16. 
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und hlus nur vom Vorkommen des Tapes in allen Monaten her. Von 
ihrer Sühnung an den Kalenden liiess die Juno Calendaris (Anm.59. 8.9). 

Wie nun die in die drei Moudphasenwochen pefasBte eigentliche 
Monatszcit dem Jahre mit ursprünglich 30 tägigen Monaten entsprach, 
so auch die dazu Überleitende Zeit des bis zur Hälfte wachsenden 
Mondlichts der ähnlichen der bis zum März sich hebenden Sonne, 
von der im Kalender des Numn nur noch die Intercalarzeit und die 
fünf überleitenden Tage übrig waren. Wie viel Tage jene im 
Kalendermonat einnahm, hing nach Feststellung des Gesetzes der 
drei durch die Idus bestimmten Wochen von diesen Idus selbst als 
der lebensvollsten und wichtigsten Mondphase ab. Obgleich diese 
nun im natürlichen Mondlaufe sich im Ganzen am meisten von selbst 
zu erkennen giebt, so bedurfte sie doch, bei Einführung eines festen 
civilrechtlichcn Kalenders auch ihrer kalendarischen Feststellung und 
konnte da voller oder knapper genommen werden. Natürlich war 
die vollere Annahme derselben, die sie — unter Festhaltung des 
Imparilitätsprincips — möglichst in die Mitte des Monats (die volle 
Opposition) brachte, die heilbringendere und so worden sie in den 
vier durch ihre Feste ausgezeichneten Monaten (S. 17) auf den 15ten, 
in den übrigen auf den 13ten angesetzt, was denn zur Folge hatte, 
dass — zur Erfüllung der beiden Wochen nach den Idus — jene 
Monate 31, diese (ausser Februar) 29 Tage und — zur Erfüllung 
der Woche vor den Idus — jene Nonae septimanae , diese quintanae 
erhielten. 

Wir wenden uns zu dem Jahre der jetzigen zwölf Monate. 

Wohl missverständlich, aber nicht unrichtig, wie Mommsen 
meint (Chronol. 8. 27) ist die bei den Alten (Ovid. F. 1, 43. 44. 2, 47. 
Flut. qu. Rom. 19. Num. 18. Macrob. 1, 13, 3. Lyd. de mens. 1, 16) 
öfter ausgesprochene Ansicht, dass das Jahr des Numa mit dem 
Januar anstatt des März anfange. Allerdings begann das politische 
Leben in dem nun vollendeten Dreistämmenstaat einschliesslich sei- 
nes Festcyclus wie früher mit dem ersten März (bezüglich mit den 
ihn einleitenden fünf Vortagen) utid die sacral gleichgültige Schalt- 
zeit, welche als solche naturgemäss ans Ende des Jahres gehört, 
verlief auch in Numas zwölfmonatlichem Kalender nicht nach dem 
December, sondern nach dem Februar. Doch aber Hess er das 
Sonnenmondjahr als solches, d. h. aber das Jahr, so weit es ihm 
im Gegensatz zu dem Komulischen Märzjahr eigentümlich war, mit 
dem Januar, wie den Monat mit den Kalenden anfangen. Das bezeugt 
ansscr dem, was für diesen natürlichen Jahresanfang schon aus der 
vornumanischen priesterlichcn Ansicht beigebracht worden (S. 13), 
theiis schon die Benennung dieses Monats auch von einer Gottheit, 
und zwar dem Janus, der nach einer ursprünglich ansländischen 
hohem physiko- theologischen Idee allen Göttern, auch dem Jupiter 
und Mars, als Gott des absoluten Licht- und Lebensanfangs vorgeht 
und namentlich im Sonnenmondkalender nach dem schon früher 
Angeführten (8. 12 ff.) vom Januar aus alle übrigen Monate und das 
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ganze natürliche Jahr beherrscht, theils die Sache selbst, dass in 
diesem Monat nach der zn Ende gegangenen Kraft der Sonne der 
Mond seine vornehmste Bedeutung hat und auch die Sonne, ihren 
Lauf für sich angesehen, diesen doch nach Analogie alles sichtbaren 
Lebendigen, welches im Zustande der unentwickeltsten Schwachheit 
beginnt, ebenso für das Jahr nach der Winterwendo wie für den 
Tag nach Mitternacht anfängt"*). Es lag aber auch in der Natur 
dieser nur phvsiko- theologischen Idee des Janus, dem selbst im 
ganzen alten Jahr kein Festtag eingeräumt ist, dass sie und daher 
auch der nach ihr dem Januar zugefallene natürliche Jahresanfang 
fUr das politische Leben eine nur ganz untergeordnete sacrale Be- 
deutung hatte — wie die vorgebaute Thür am Tempel (Ovid. F. 2,51) 
— und noch viele Jahrhunderte lang behielt" 1 ). 

Noch deutlicher machen jedoch diesen nur relativen Anfang des 
Numanischen Jahres mit dem Januar die Feste des Januars und 
Februars, welche iure sacro gegen die der übrigen zehn Monate ein 
eigenes System — nach Anfang und Ende betrachtet das des Janus 
Quirinus**) — bilden. Nach der Bedeutung jener Feste erscheinen 
nehmlich Jahr und Staat, verglichen mit dem sich entwickelnden 
Menscheu, während dieser Monate gleichsam im Zustande einer hfius- 

•*) Hierauf legt Lyd. 1. c. das Hauptgewicht; auch gilt diese Ansicht vom 
natürlichen Anfänge des Jahres bei den Alten flir die eigentlich Kölnische. 
Ovid. F. 1, 163. Censorin. 21. Plut qu. Koni. 19. Scrv. ad Aen. 7, 720. 
Mit Hecht, wenn inau unter dem Komischen das auf Festsetzung der 
Komischen Obrigkeit beruhende versteht im Gegensatz zum anfäng- 
lichen Naturstaat. 

tT ) Man kann sich dieses durch die Rolle, welche Janus im Opferwesen 
spielt, vordeutlichen. Ueberall erhält er ein kleines Voropfer (Jana 
pratjammo), das aber gleichsam nur der Eingang zum Hauptopfer des 
andern Gottes ist, dem das Fest eigentlich gilt, und dieses in keiner 
Weise bestimmt. 

**) Dieser Janus ist der btllorum poieiu (Macrob. 1, 9, 16. I.iv. 1, 32 — wo 
Jane (statt Juno)' Quirine zu lesen ist — Lyd. de mens. 4, 2) der seinen 
Tempel mit dein Anfänge des Kriegs als Putulenu aufthut, beim Ende 
desselben als Clsumsu schliesst (Horat. rann. 4, 15, 9., wo er Janus 
Qwrmi heisst). In dem Aufthun liegt nehmlich der Godanke des Anfangs, 
wie im SchlieBsen der des Endes der Bewegung. In der Zusammen- 
stellung Janus Quirinus wird aber Janus der Zeugende (im Januar) in 
seiner Richtung und Bewegung auf den Quirinus (17 Februar) hin ge- 
dacht und setzt er so den Staat in Bewegung, so heisst dieses, 
dass derselbe in eine Lage gekommen ist, in welcher seine ganze 
Existenz von Grund aus auf dem Spiele steht, so dass er der steten 
Fortzeugung und Heranbildung junger Krieger bedarf, um seine Existenz 
zu behaupten. Mit Kriegsauszug und Schlacht hat er also nichts zu 
schaffen; er ist der göttliche Kenex des Kriegszustandes des Staats nur 
nach dessen innerer, öffentlich nicht hervortretenden Seite; daher ihm 
auch .nach Numas Gesetz erst die tertia spolia nach tlen ersten des Ju- 
piter uud den zweiten des Mars zukommen (Fest. v. Opima p. 139) und 
sein Flamen erst der dritte ist. Dem kriegerischen Janus Qsssrinus 
entspricht übrigens auch die nachher zu erwähnende Carmessia, iusofern 
sie mit der Nikostrate parallcliairt wird. Preller 8. 357. 

flaacbke. Das alt« Römische Jahr and seine Tafe. I. 3 
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lieh verborgenen Präexistenz vor der erst im März zu beschreitenden 
öffentlichen Laufbahn des auch da erst auftretenden ausgebildeten 
Dreistämmestaats; unter einander aber verhalten sich beide Monate 
wieder wie die beiden Stadien der Zeugung nebst Schwangerschaft 
und der Geburt nebst Impubertät, mithin auch so, dass dort das 
männliche, hier das weibliche Princip vorwaltet, und bei der Geburt 
der sacrale Grundsatz festgehalten wird, dass der partua die ersten 
acht Tage, in denen er bis zur Fassbarkeit und Fassfähigkeit ( äiftj ). 
der natürlichen Grundlage der Persönlichkeit und damit der Fähig- 
keit zur Namengebung, erstarkt (Lyd. de mens. 4, 21; vgl. Tertull. 
de anima 39) und folglich bis zum dies luslrirus noch gleichsam zum 
Mutterleibe und weiterhin der Unmündige in den beiden Stadien bis 
zur und nach der infanlia noch blos zum Hause gehört. In den 
Januar fallen nchmlich eigentlich nur zwei öffentliche Feste, beide 
erste Ursprungsfeste ftlr die beiden Urelemente des Staats, 
König und Volk, die Agonin am 9ten (also sobald der Monat selbst 
mit Zurückleguug seiner ersten Woche erstarkt ist), und die beiden 
Carmentalia , von denen noch später die Rede sein wird, am Ilten 
und 15ten. Die Ayonia , welche in den übrigen zehn Monaten, wo 
sie dreimal unter demselben Namen wiederkehren, ftlr Stammgötter 
als himmlische Urbilder des die Stammhäupter vertretenden Rex, 
so bestimmt sind, dass da bei ihnen wie bei allen Göttern des Janus 
nur präfationsweise als ihrer theologischen Voraussetzung gedacht 
wird, werden hier und hier allein dem Janus selbst als Genius 
(= Erzeuger, Janus consivius Macrob. I, 9, 16) der Stammgötter 
und folglich auch nur für das Princip (nicht die öffentliche Action) 
des irdischen Königthums gefeiert, übrigens auch als Janus geminus, 
weil er principielles Urbild des Königs eines Zwillingsvolkes ist 
(Ovid. F. 1, 317 seq. Preller Röm. Myth. S. 159). Die Carmentalia, 
zu Ehren der Carmenta, der Frau und doch auch der Mutter des 
Euander (Urrömers) d. h. des Römischen venter sowohl als Mutter 
wie als Leibesfrucht gedacht, und verwandt der auch mit Janus 
zusammengestellten Mutterpflegerin Cama (Preller 8. 603, 4) sind 
eigentlich ein Fleischbildungs- (Conceptions- und Schwangerschafts-) 
Fest, verdoppelt mit Rücksicht auf das Zwillingsvolk des populus 
Romanus und der später hinzugetretenen Quiriteu, und betreffen also 
auch die noch unsichtbare Präexistenz im Mutterleibe - zugleich 
die des Jahrs im schneebedeckten Schooss der vaterländischen 
Erde •*). Eben so hat der Februar eigentlich, nehmlich abgesehen 

**) Als Fest des absoluten Lebens, welches in der Coneeption liegt, cliarak- 
terisirten sie sich auch dadurch, dass in das Heiligthuin der Carmenta 
weder Leder noch sonst etwas von einem entseelten Thiore gebracht 
werden durfte. Die Juturna, die Römische Urquellgöttin, Gemahlin des 
Janus und Mutter des Fontus, erhielt an den ersten Carmentalien eine 
Rebenfeier, weil das Wasser das weibliche, wie das Feuer (hier Janus) 
das männliche Lebensprincip ist und aus dieser Quelle auch das ganze 
Jahr hervorbricht. Vgl. Preller Röm. Myth. S. 151. 163. 508. 
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von dem Jahresschlussfest der Terminalien (wiewohl man dieses 
auch als Schlnssfest der beiden Monate und damit der Zeit der 
Unmündigkeit des Staats und Sacraljahrs betrachten kann) nur zwei, 
den doppelten Carmenlalia nun für die Zeit von der Geburt an ent- 
sprechende Jahresfeste, die der Juno gefeierten Lupereatia am 15ten 
(also einsetzend in den Monatstag, mit dem die bis zur Geburt 
reichenden C'armentalien im Januar schlossen) und die Quirinalia am 
17ten, jene zur Lustration der urbs Roma bestimmt, welche wie eine 
(von Zwillingen) entbundene Mutter, eben deshalb mit den Geborenen 
— in den Opfergebräuchen repräsentirt durch zwei nackte und als 
noch halb thierisch dargestellte junge Leute, denen man das Blut 
(als sanguinolenti a malre) mit Milch und Wolle (menschliche Nahrung 
und Kleidung) abwischt — eben so wie das nun vom Winterschmutz 
sich lösende Jahr der Hauptlustration bedarf: diese ein Fest des 
Quirinus, des göttlichen Repräsentanten zugleich des priesterlich 
streitbaren Eheherrn, der sich des Ehesegens in der nach der infantia 
von der Mutter in seine Pflege übergehenden einstigen Kriegerschaar 
erfreut (Preller 8. 328 ff.) und des der urbs Roma vermählten 
priesterlich-Quiritischen Stammes anf seinem nach entferntem Winter- 
schmutz neu aufgrünenden Felde umher. Da aber auch der schon 
abgeschiedene Theil des Volks bedacht werden muss, und zwar nach 
dem gewöhnlichen Vorzug des ius religiosum schon vor dem lebenden, 
so griffen die gedachten beiden Feste nur ein in die übrigens auch 
auf der häuslichen Beite der Religion beruhenden und mit den Idus 
(dem 13ten) beginnenden Parentalia, für die Seelen der abgeschie- 
denen Eltern, welche nun analog dem in der Tiefe wiederauf- 
lebenden Jahr als zu Laren verjüngte Manen verehrt wurden, und die 
an diese sich weiterhin anschliessenden verwandten Feraiia nebst den 
CaritUa, dem Todtenopfersclimaus der eara cognalio (Preller 8. 484), 
auf welche unmittelbar die Terminalien folgten. Da aber an allen 
diesen Tagen, die beiden eigentlichen Festtage nicht ausgenommen, 
die Magistrate öffentlich nur als Private erscheinen durften (Lyd. de 
mens. 4, 24), so hatten sie besonders noch die Bedeutung, auch von 
den Festen des Februars, der vor den Idus nur dies nefasli zählt, 
jeden Gedanken an eine öffentliche Volksthätigkeit auszuschliessen. 
W’ogegen gleich nach den Terminalien in den überleitenden FUnf- 
tagen und im März die Equirria und die Liberalia gefeiert wurden, 
in denen wir später die verschiedenen Mündigkeitsfeste des Volks 
und des Jahrs erkennen werden, welches nun also auch erst seine 
öffentliche Wirksamkeit beginnt. 

So enthalten nun alle Feste der beiden Monate zunächst die 
Auffassung, dass mit dem Januar eine göttlich-natürliche neue Ent- 
wickelung beginnt, die sich im Februar und weiterhin im März fort- 
setzt; sie treten aber auch der andern nicht entgegen, die ihren 
Ausgangspunkt von dem öffentlich activen Menschen und Jahre 
nimmt, dass, gleichwie jener zuletzt durch die heimliche Zeugung 
im nascilums — zunächst nur einer hindernden pars viseerum mulris, 

3 * 
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die nach der Geburt auch noch in sich selbst hillflos wird, — mit 
der Pubertät sicii erneuert, so auch das mit dem März beginnende 
Jahr des Öffentlich wirksamen Volkslebens, welches als solches mit 
dem December schliesst, sich im Verborgenen fUr seinen neuen An- 
fang fortsetzt, welche Auffassung denn noch durch die auf den letzten 
Februar gesetzten Terminalia eine ausdrückliche Bestätigung erhält. 
Ebendamit ist aber von den beiden Monaten, beide Betrachtungs- 
weisen zusammengenommen , der Januar mehr der erste und der 
Februar mehr der letzte Monat. Dieses ist es denn auch, was Ovid in 
einer bekannten, regelmässig (auch von Moromsen Chronol. 8. 32) 
missverstandenen Stelle sagen will ,0 ). Auch darf cs nicht als eine 
irrige oder erst vom spätem Römischen Amtsjahr oder vom Kalen- 
der des Cäsar entlehnte Auffassung betrachtet werden, wenn Varro, 
wo er von den Tagen spricht 6, 12 die Darstellung zunächst der 
Römischen Feste vom Januar beginnt, da gerade vom sacraien 
Standpunkte aus diese Auffassung die näher liegende ist, während 
er in der Lehre von den Monaten 6, 33. 34 vom März anfängt und 
mit dem Februar schliesst. 

Es war aber auch nicht zufällig, dass das zum Marssystem jetzt 
erst wie im Keime hinzugetretene Janussystem jenes im Laufe der 
Zeit immer mehr uud mit Cäsar völlig Überwand ; denn ebenmässig 
wurde auch der alte in der Naturwirksamkeit der Sonne befangene 
objective oder blosse Naturstaat von dem civilrechtlichen , der in 
jenem selbst mit Öffentlicher Aufnahme der Sonnen m o n d religion 
seinen ersten Anlauf genommen hatte, überwunden und im Kaiser- 
thum völlig zur Ruhe gesetzt. 

Der Märzjahresanfaug, der nach dem Gesagten sich nur auf die 
aus der ältesten Zeit des Römischen Staats datierenden Institutionen 
beziehen kann, ist noch in folgenden Anwendungen nachweisbar. 
Allgemein sagt vom Monat März Auson. eclog. 377, 5. Martius et 
generis Romani jmiesul et anni Prima dabas Luliis tempora consulibus. 
Das Volk selbst und darum auch seine Regierung — diese ist wohl 

IO ) Nur versteht er zugleich unter anitqwu, ante vornehmlich das vor- 
cäsarischo, unter retui das alte Jahr des Nuiua. F. 2, 47 seq. 

Sed lamm antiqui tu neteiut ordtnts erret 
Primui ui «I Jom tnrntu, et ante /wif. 

Qui tequitur Janum, reterit fuit ultimus anni: 

Tu quoque taerontm, Termint, finit erat. 

Primut enim Jani inentu, quia janua prima ett; 

Qui tacer ett imit Manibut , wtut erat. 

Die beiden letzten Verse 51. 52 geben offenbar den Grund für das in 
V. 48. 49 Gesagte an, wogegen die beiden dann noch folgenden später 
zu erörternden Verse auf V. 50, d. h. auf die darin mit den Terminalien 
als Beweis für das mit dem Februar endigende Jalir angedeutete, nicht 
in den Kalender gefasste Zeit, welche erst die Decemvirn in Monate 
fassten, sich beziehen. Gewöhnlich versteht man die Stelle so, als wenn 
Ovid gemeint hätte, im alten Jahr wäre der Februar unmittelbar auf 
den December gefolgt — ein dem ganzen Altertlmm fremder Gedanke, 
mit dem auch Ovid (1, 43. 44) sich selbst widersprechen würde. 
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allgemein unter Lalii consules zu verstehn — hob ursprünglich mit 
diesem Monat als Jahresanfang sein politisches Leben an. Dass nun 
das Staatsleben selbst, dargestellt in dem Feuer der Vesta, am 
1 Mürz sich erneuere, symbolisierte der Gebrauch, alsdann dieses 
Feuer (von der Mutterstadt her Anm. 79) neu zu entzünden (Ovid. 
F. 3, 143. Solin. 1. Macrob. 1, 12, 6); und wie an demselben 
Tage für die Münncr den Wiederbeginn der Waffen- und Kriegszeit 
das Ilerabuehmen der heiligen Schilde des Mars von den Wänden 
der Regia zum Tanz der Salier bezeichnete, so für die ehrbaren 
Weiber deren erneute Bereitschaft zum Werke der Geburt und 
Pflege zukünftiger Krieger (vemae), womit sie ihr Leben für den 
Staat einsetzeu, das Fest der Matronalien zu Ehren der Juno Lucina 
als Mutter des Mars (Marquardt IV, 8. 446. Preller, Röm. Mvth. 
8. 243 ff.). 

Wenn ferner Ovid (F. 3, 147) vom ersten März sagt: 

Hinc etiam ceteres inili memorantur honores 
Ad spatium belli, perfide Poe ne, tui. 
so kann dieses nur auf die ältesten obrigkeitlichen und pricsterlichen 
Würden, insbesondere das Rcgnum selbst gehen, zumal wir wissen, 
dass die Consuln und übrigen seit Vertreibung der Könige entstan- 
denen Magistrate und selbständigen Priestercollegicn an ganz andern 
Tagen ihr Amt antraten. Dasselbe gilt von der Stelle des Ausonius 
(.8. 36), wenn auch bei diesem Schriftsteller die Möglichkeit nicht 
ausgeschlossen ist, dass er an den Antritt der Consuln Idibus Martiis 
im sechsten Jahrhundert gedacht habe. Beziehn wir aber die Worte 
des Ovid wirklich auf die gedachten r eteres honores, dann hat auch 
die angegebene Fortdauer dieser Sitte bis auf eine Zeit des Panischen 
Krieges, worunter, wenn er schlechthin so heisst, der berühmteste 
gegen Hannibal zu verstehen ist 71 ), eineu Sinn, indem sie nach 
Vertreibung der politischen Könige noch auf den Rex sacrorum und 
Curio maximus nebst den übrigen alten priesterlicheu oder nur sacral 
fortdauernden obrigkeitlichen Würden bezogen werden kann. In der 
That scheint Liv. 27, 6, der beim zehnten Jahr des zweiten Puni- 
schen Krieges (545) erzählt, dass damals viele Priester gestorben 
und an die Stelle der gestorbenen Pontifices, Augtires und Decem- 
virn sogleich neue gewählt seien, es als etwas Besonderes anzn- 
merken, dass nicht auch der gestorbene Rex und Curio maximns 
sogleich Nachfolger erhalten hätten, was hinsichtlich des Rex erat 
zwei Jahre später geschah (Liv. 27, 36). Da inzwischen nach vielen 
Streitigkeiten bei der Wahl des Curio maximus zum ersten Mal ein 

M ) Mommsen (ClironoL S. 103) will den dritten Panischen Krieg (seit 605) 
verstehen und erblickt in der ganzen Nachricht ein Missverständnis« 
der Angabe, dass iin Jahr 600 der Amtsantritt der Consuln auf den 
1. Januar gekommen »ei. Allerdings wäre dann Alles von Ovid miss- 
verstanden oder vielmehr verkehrt worden; denn auch ad tpaiium btlU 
heisst: bis zu einer Zeitstrecke dieses Kriegs, so dass schon eine Reihe 
von Jahren desselben verflossen war. 
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Plebejer zu dieser Stelle gelangte (Liv. 27, 8), womit fllr sie von 
selbst auch die alte Schranke wegen der festen Zeit des Amtsantritts 
durchbrochen war, so wird damals wenigstens in diesem Punkt auch 
die Gleichstellung des Rex, des Curio, der Flamines u. s. w. mit den 
gewöhnlichen Priestern, die zu jeder beliebigen Zeit des Jahres 
antreten konnten, erfolgt sein. Die Jahresfeier ihres alten festen 
Amtsantritts erhielt sich nun bloss noch in dem offenbar uralten 
Gebrauch, dass am 1 März die Thtlren der Regia, der Curien, des 
Vestatcmpels als Amtswohnung der Vestalinnen, und der Häuser der 
Flamines mit frischem Lorbeer bekränzt wurden (Ovid. F.3, 137 — 142. 
Macrob. 1, 12, 6. Solin. 1), was man wenigstens hinsichtlich des 
Rex auf T. Tatius zurUckführte 7 ®). Da nach ausdrücklichen Zeug- 
nissen der König sein Amt mit seiner Inauguration antrnt (Plut. 
Nura. 7. Liv. 1, 18. 19. Dionys. 3, 36), welche bekanntlich in 
caJatti comitiis geschah, so wird auch die an jedem 1 März ursprüng- 
lich Übliche Senats- und Volksversammlung (Solin. 1) eine ebensolche 
mit erneutem Augurium Uber die glückliche Fortdauer der Regierung 
des Rex gewesen sein und mag das aus späterer Zeit bekannte all- 
jährliche augurium salulis (Dio 37, 24. Preller, 8. 601) — ursprüng- 
lich wohl nur eine erweiterte Wiederholung jenes Auguralopfers auch 
für Volk und Land an den Idus, auf welche man auch deshalb 
später den Antritt der Consuln verlegt haben wird — nach dem 
beweglich gewordenen Amtsjahr von dem nothwendigen Zusammen- 
hänge mit jener Inauguration sich abgelöst haben und selbst auch 
beweglich geworden sein, indem man den Tag zum Opfer an die 
übrigens alt Sabinische Salus besonders von den Göttern erfragte, 
bis im Anfänge der Kaiserzeit diese Feier wieder stehend auf den 
Anfang des Januars überging. Andere Spuren dieses Amtsantritts 
finden sich später nicht mehr. Denn die Nomination der Municipnl- 
magistrate am 1 März in der späteren Kaiserzeit (ex eonstitutionibui, 
sagt Constantius in L. 28. Th. C. de deeurion. 12, 1) steht damit in 
keinem nachweisbaren geschichtlichen Zuhammenhange 79 ), da ihr 
Amtsantritt gegen Ende der Republik an den verschiedensten Kalen- 
den des Jahres erfolgen konnte (A. W. Znmpt comm. epigr. I. p. 66). 

T1 ) Symmach. cp. 10, 35 . . . ab cxorlu pan tt wrbis Maritat slrntanm unu ado- 
lerit , aucloritate Tatti regis, qui rerbenas frltcts arboris tx iura Slrennat anni 
non' auspiert primtu acctpit. Später übertrug man diesen brauch in etwas 
veränderter Gestalt auf den 1 Januar. Preller S. 160. 600. 

T *) Vermuthen kann inan einen Zusammenhang jener Nomination der 
städtischen Magistrate am 1 März mit der Erneuerung der Richter- 
decurien um dieselbe Zeit für den rerum actus (wovon später dio Itede 
sein wird), da die Colonien doch überhaupt gern die hauptstädtischen 
Einrichtungen nachahmten und eine der vornehmsten Functionen de« 
Vorstandes Römisch freier Städte in eigener Jurisdiction und Judicatur 
lag. Im Gegensatz zu ihnen hätten dann die unfreien Provinzialstädte 
gestanden, deren Finanz- oder Indictionenjahr für Steuer- und Sold- 
zahlung mit dem 1 September begann (meine Ccnsus- und Stcuerverf. 
der fr. Kaiserz. S. 138) wie ihnen denn auch anfangs nur im Winter- 
semester Recht gesprochen wurde. 


“I 
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Sie wirtl aber dem im früheren Mittelalter in den Städten Italien« 
und Frankreichs erscheinenden Märzjahre (Ideler Handb. II. S. 326) 
zu Grunde liegen, worin man also mit Unrecht auch eine Fortdauer 
'des alt Römischen Geschäftsjahres’ erblickt hat (Mommscn Rechtsfrage 
zw. Cäsar und dem Senat S. 25, der die L. 25 eit. nicht beachtet hat). 

Was aber die alten Könige betrifft, so ist der nachgewiesenc 
Amtsantritt derselben am 1 März für die Erkenntnis« der Natur des 
Römischen Königthums Überhaupt nicht unwichtig. Nimmt man 
iichmlich hinzu, dass zu den eigentümlichen notwendigen Functionen 
des Rex, fiir welche darum später der Rex sacriticus beibehalten 
w urde, die (imaginäre) Erforschung jedes Neumondes, die Abhaltung 
der sacralen Volksversammlungen an jeden Kalenden und Nonen 
nebst Darbringung der Opfer an diesen Tagen und Ansagung der 
Feste des Mouats gehörte (Marquardt Röm. Alterth. IV. 8. 263) und 
auch das Idusopfer au Jupiter vom Flamen Dialis offenbar nur in 
stäudiger Vertretung fiir den Rex dargebracht wurde (Ovid. F. 1, 587. 
Maerob. 1, 15, 17 vgl. mit Liv. 1, 20, 1. 2), so ist ein inniger Zu- 
sammenhang zwischen dem Königthum und dem alten Jahre unab- 
weisbar. Wie der Aegyptische König als Ausfluss des Ra (der Sonne) 
zugleich dessen höchster Priester war, oder wie der König der alten 
Scnndinnvier als 'Jahreskönig’ fiir guten Jahreswuchs verantwortlich 
gemacht wurde, so muss auch der Römische Rex mit der Regina in 
seiner Regierung als ein durch das lichte Purpurgewand charak- 
terisiertes Abbild des Jupiter Rex und der Jiino, wie diese im jähr- 
lichen Sonnenlauf verbunden mit dem des Mondes sieh manifestierten, 
gedacht worden sein mit dem daraus von selbst sich ergebenden 
Berufe, deren 8egen durch eigenes Opfer und Anweisung zur Ver- 
ehrung der Götter dem Volke zu vermitteln. Dieses vorausgesetzt, 
erhalten wir aber auch Uber das alte Interregnum eine erwünschte 
Aufklärung. Die bekannte fünftägige Dauer desselben fiir jeden 
Interrex wird nach den ftlnf überleitenden Tagen vor dem März, 
in denen der letzte den neuen Rex wählte, bestimmt worden sein, 
da es selbst ja nur von einer Königsregicrung — die sich in vollen 
Jahren und deren Monaten bewegte — zur andern Überleiten sollte, 
und der gewählte König selbst wird seine lex de imperio in eben diesen 
fUnf Tagen vor seinem Antritt rogiert haben, welcher selbst erst am 
1 März erfolgte. Alsdann kann aber auch die Tradition, dass nach dem 
Ilintritt des Romulus — bekanntlich Idibus Quinlilibui (Cic. de rep. 
1, 16. Plut. Num. 27 » — das Interregnum ein volles Jahr gedauert 
habe »Dionys. 1, 75. 2, 57. Liv. 1, 17. 8erv. ad Aen. 6, 809) 
ursprünglich nur den .Sinn gehabt haben, dass das Interregnum das 
Todesjahr des Romnltis — und ähnlich bei den andern Königen — 
erfüllt und also z. U. Numa erst mit dem nächsten 1 März seine 
Regierung angetreteu habe 7A ). Auch wird die bekannte spätere 

'*) Nur einzelne zum Tbeil verwischte Spuren dieser wahren Beschaffen- 
heit des Interregnum haben sich erhalten. Vopise. vit. Taciti 1. sagt 
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Differenz in den Angaben der Schriftsteller Uber die Dauer der 
Königszeit (243 Jahre — vergl. Mommsen Chronol. S. 138), dass 
Einige ihr ein Jahr mehr zutheilten, ihren Grund darin haben, dass 
diese zuerst jene blosse Erfüllung des Todesjahres durch Interregnum 
bei Komulus, wo sie allein ausdrücklich erwähnt war, irrig für ein 
besonderes Kalenderjahr nahmen , und ebenso das 24 ste Jahr des 
Ancus Martins (statt der gewöhnlich ihm beigelegten 23 Jahre) durch 
Hinzurechnung des voraufgehenden Interregnums als eines besonderen 
Jahres entstanden sein. Wenn aber Manche auch dem Kuma die 
Einen zwei, die Andern vier Jahre mehr gaben, so hängt das wahr- 
scheinlich mit der Meinung zusammen, dass er schon der Urheber 
einer zwei-, nach Andern der vierjährigen Schaltperiode gewesen sei, 
die wir später als atmus magnus kennen lernen werden. Sie machten 
dann aus dem voraufgehenden, von ihnen als besonderes Jahr ge- 
dachten Interregnumjahr, in dem ja alle Patres jeder fUnf Tage lang 
regiert haben sollten (also mindestens 1000 Tage) proleptisch einen 
annus magnus, den Bie in gewöhnliche Jahre aufgelöst seiner Regie- 
rungszeit vorn zusetzten T6 ). Dauerte endlich das alte Interregnum, 
wie wahrscheinlich, nach der Vertreibung der Könige sacral auch fiir 
das reynum sacrorum fort, so ist es nun um so begreiflicher, dass 
die Patricicr sich im zweiten Puuischcn Kriege von dieser rühmlosen 
Beschwerde, es oft fast ein Jahr lang bekleiden zu müssen, loszu- 
machen suchten. 

Die vornehmste amtliche Function des Rex in seiner politischen 
Stellung besteht in der Uebung des ihm gleich nach seiner Wahl 
und also auch noch vor dem März durch Gesetz crtheilten Imperium 
und iudicium, der Handhabung des Staatswohls und Rechts auch im 
Falle des Streits nach aussen und im Innern (Becker Röm. Alt. II. 1.' 
S. 314. 322.). In dieser Hinsicht bewegen sich nun aber auch für 
Staat und Volk überhaupt die zum Theil selbst sacralen Institutionen 


mit Berufung auf die Pontiticalblicher: totuique «Ile ohbiu (pott exeeiium 
Kumuli) per quinot el quatemoi diel live ternoi centum icnatarilmi deputahu 
eit (wobei die abwechselnde Dauer von 5, 4 und 3 Tagen für 100 also 
396 Tage schon alberne Klügelei ist), freilich danu aber auch: qua re 
factum eit, ul el pl tu anso Interregnum mirelur etc. womit eine andere An- 
sicht cinspielt. Wenn ferner Plut. Num. 2 das Interregnum so darstellt, 
dass 150 Patricier es jeder einen halben Tag Namens des Quirinus, 
einen halben Tag Namens des T. Tating (nach dem wahrscheinlichsten 
Texte) verwaltet haben, so ging der Erfinder dieser Ansicht doch wahr- 
scheinlich davon aus, dass damals das Homulischc Jahr von 304 Tagen 
gegolten habe und also nach dem Tode des Roimdus im Quintilis vom 
Sextilis bis zum Deeember noch 150 Tage auszufüllen gewesen seien. 
Dass Cicero noch für die Königszeit und nicht blos für das Intervall 
nach Komulus Tode lange Interregnen aunahrn, die zusammengeuommen 
mehrere Jahre betragen konnten, zeigt de rep. 2, 30: Hu enim regne 
quadraginta anittj et ducentii paulo cum interregnii fere amplms praetcritii. 
Moser, der von der gewöhnlichen Vorstellung ausgeht, wollte — da- 
nach mit Recht — die Worte cum interregnii als Glossen) streichen. 

”) Ganz andere Ansichten hierüber s. bei Mommsen Chron. S. 137 ff. 
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des Krieges und der Rechtsverfolgung im Märzjahr, und es blieb 
dieses daher für das Volksleben auch bestehen, nachdem das hierin 
ihm nur dienende obrigkeitliche Imperium in seiner eigenen Dauer 
sich längst von dem Märzjahr abgelüst hatte. Für den Krieg ergab 
sich dieses zugleich mit einer Zerfällung des Jahrs in die sechs 
activen Sommer- und die Boche in der Regel nur passiven Winter- 
monate fast schon mit derselben Naturnotwendigkeit wie für den 
Landhau, und anf ihr beruhte ja gerade das ganze Jahr des Mars 
selbst. Daher sich Vieles von den dieses nur anerkennenden und 
präcisicrenden civilrcchtlichcn Institutionen auch bis in die Kaiser- 
zeit erhalten hat. Sacral bezeichnete nun den Beginn des Militär- 
jahrs nach einer einleitenden Vorfeier durch die Equirria zu Ehren 
des Mars am vierten der fllnf Eingangstage (27 Februar) das 
schon erwähnte Herunternehmen der heiligen Marsschilder (ancilia 
morentur) von den Wänden der Künigswohnung nnd der Saliertanz 
mit ihnen vom 1 März an nebst vielen andern diesem Monat eigen- 
tümlichen Sacra (Preller Rüm. Myth. S. 318 ff.); den Beginn der 
zweiten passiven Hälfte mit dem September aber die schon in den 
folgenden Monat gelegten Feiern ftlr den Auszug des nächsten Jahres 
und nachher bestimmter der zur Abwehr des vertriebenen Regnum 
auf die Idus Sept. angesetzte Antritt der Consuln (wovon später). 
Auch das von Plutarch (quaest. Rom. 38) mitten unter Fragen des 
Militärrechts erwähnte Verbot des Pontifex maximns Q. Metellus 
(Pius, Consul a. u. 674. Drnmann Gesch. Roms II. S. 13), nach 
dem Sextilis noch Vogelschau zu halten, bezog sich, da es aus einer 
Zeit stammt, wo der Antritt des Imperium wieder auf die Anfänge 
des Jahres zurtlckgegangen war, ohne Zweifel nur anf die ordent- 
lichen Militärauspicien in den effata für den Kriegsanszug 7 ®) (Uber 
diese Becker Rüm. Alt. I. S. 96. II. 2. 8. 60. meine Iguv. Taf. 8. 88). 
Noch in der Kaiserzeit wurde das Militärdienstjahr vom 1 März 
gerechnet (Mommsen Rechtsfr. 8. 14 ff.) und es zerfiel bis in den 
Anfang der Kaiserzeit namentlich für die Soldzahlung in die beiden 
Semester bis zum und vom 1 September an (Becker-Marquardt III. 2. 
8. 74. Mommsen a. a. 0.) 

Grosse Unklarheit herrscht bei den Neueren noch Uber das 
Processjahr, den rerum actus, wie es bekanntlich seit Augnstns hiess. 
Es wird erwähnt von Juvenal 16, 42 bei Gelegenheit der Vorzüge 
des Militärs vor dem Civilisten, welchem (sagt er) für Anstellung 
eines Processes expectaiulus erit, qui Utes inchoet annus, und von 
demselben Jahr bemerkt mit Anftlhrung eben dieser Stelle Juvcnals 
Servius (ad Aen. 2, 102) et est de antiqua traelum scientia, quia in 
ordinem (vgl. Senec. ep. 106) dicebantur causae propter midtitudinem 
rel tumultum fesiinantium, cum erat annus litium. und (ad Aen. 6, 431 
zu sine sorte): sine iudicio; traxit autem hoc ex more Romano, non 

T *) Irrig bezieht es Mommsen I. L. A. p. 64 auf das Processjahr, bei dem 
meines Wissens nirgends Auspicien erwähnt werden. 
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enim audiebanlur causae, tiisi per sortem ordinatae. Nam lempore, quo 
causae agebantur, conreniebunt omnes (unde et concilium ait) et ex s orte 
dierum ordinem accipiebant, quo post dies triginta suas causas exseque- 
rentur d. h. in welcher Ordnung der Tage sie zunächst früher die 
legis actio, später das prätorische Verfahren in iure Vornahmen und 
von dessen Beendigung an nach dem 30sten Tage vor dem Judex 
den Rechtsstreit ausfUhrtcn (Gai. 4, lö). Dass es aber auch aus der 
ältesten Zeit stammte und mit dem März begann, bezeugt Ovid. 
(F. 1, 38), wenn er von Komuius nach Besprechung seines zehn- 
monatlichen Jahres sagt: 

ffaee igitur r idit trabeati cura Quirini, 

Cum rudibus populis annua iura darel. 

Marlis erat primus mensis etc. 

Er bekundet damit zugleich, daBS das alte Kechtsjahr zehnmonatlich 
war. Dass aber auch die jährliche Kichterliste noch zu Ciceros Zeit 
für das Märzjalir gebildet wurde, sieht man aus dessen Verr. aet. 1, 10., 
wonach diejenigen, welche im Dccember oder am i Januar als. Ma- 
gistrate antraten, aus ihr ausschieden. Doch hebt mit dem 1 März 
nur die principielle und sacrale Zulässigkeit wie der Kriegführung, 
so auch der Rechtsprechung an. An ihm selbst als einem Festtage 
konnte nur eine sacrale Senats- und Volksversammlung (comitia calata) 
gehalten werden, und ob die später am 1 Januar übliche Manumission 
eines Sclaven ursprünglich eine Auspication der legis actio am 1 März 
gewesen sei, darüber fehlt es an Nachrichten. Wenn aber die Frag- 
mente der Lex agrar. 16. 17. die Zeit für die nach ihr bald mög- 
lichst anzubringenden Processc Uber die Gegenstände, wofür sie ge- 
wissen Magistraten Jurisdiction verleiht, nur mit ante eidus Martias 
prima» bestimmen, so liegt darin wohl der Beweis, dass die Geschäfte 
des Processjahrs wenigstens in der ersten Hälfte des März begannen. 
Von der ebenmässigen Zerfällung des Processjahrs in die Sommer- 
und Wintermonate, welche nach Vertreibung der Könige bestimmter 
hervortreten musste, da nun der Anfang des Process- wie des Kriegs- 
jahrs in die zweite Hälfte des consularischen Amtsjahrs fiel, haben 
wir zwar erst seit dem siebenten Jahrhundert Nachrichten, die aber 
zeigen, dass für das gesetzliche Verfahren (durch iurgium oder legis 
actio, später durch legitima iudicia, publica und privata, welche letztere 
Litiscontestation zwischen zwei Römern vor einem Röm. Judex und in 
Rom oder innerhalb einer Meile voranssetzten Gai. 4, 104) nur in 
dem Sommerseraester vom Litigantenheere zum Kriege Rechtens aus- 
gezogen werden konnte, so dass schon in der ältesten Zeit vom 
1 September an nur was von dem nicht dem Gesetz dienenden 
Imperium ausging, wie Anbringung von Interdicten, Clarigationen und 
später Recupcrationen gegen Ausländer und ausserordentliches Ver- 
fahren z. B. durch Cocrcitionen, zulässig gewesen sein wird : gleich- 
wie ja auch ausserordentliche Kriegführung namentlich im Falle eines 
erfahrenen Angriffs von aussen selbst im Winter Vorkommen konnte. 
Das deutlichste Zeugniss für das so geordnete Processjahr ist, dass 
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nach den Fragmenten der Lex Acilia vom J. 630 (v. 7—9. Mommsen 
I. L. A. p. 64), die hierin offenbar nur allgemeine Principien an- 
wandte, eine petitic und nominis dclalio wegen Repetunden als ordent- 
liche Klage, zu verhandeln vor einem gesetzlichen das Volk vertre- 
tenden iudicium und mit den vollen gesetzlichen Wirkungen, nur vor 
dem X September angebracht werden konnte; nach dem 1 September 
angebracht, sollte dafllr nur ein recuperatorisches auf dem Imperium 
des Prätors beruhendes Gericht ernannt werden, welches sich auf- 
löste, wenn das Urtheil vor dem Abgänge des Prätors — damals 
am 29 Deccmber — noch nicht gefällt war und daher rasch betrie- 
ben werden musste (Gai. 4, 105. 106. Cie. pro Flacc. 21, 50). Eben- 
deshalb aber erhielt jene Eintheilnng des Processjahres noch eine 
zweite Bedeutung — fllr bereits angestellte Processe — von der 
jedoch erst später gehandelt werden kann. 

Nur das ist hier zu bemerken, dass diese Zweitheilung des Ge- 
richtsjahres (rerum actus) auch auf die Kaiserzeit liberging, wo sie 
nicht bloss in der Gerichtsthätigkeit selbst — in Rom und den Pro- 
vinzen — sondern auch, davon abhängig, in der semestralen Besetzung 
der kaiserlichen Consilien und in der semestralen Fortbildung des Rechts 
durch die kaiserlichen Processrescripte und den semestralen Rechtsunter- 
rieht sich äusserte 77 ). Erst als der ordo iudiciorum erloschen und damit 
die Gerichtsthätigkeit des alten Volksstaats von dem ausserordent- 
lichen kaiserlichen Behördenthura völlig absorbirt war, kam auch diese 
Zweitheilung ab nnd gewiss eben damit auch das gerichtliche und 
gesetzgeberische Märzjahr, so dass an dessen Stelle auch in dieser 
Hinsicht das Januaijahr trat Als äussere Beweise dafllr kann man 
betrachten, dass Diocletian und Maximian in einem Edict vom J. 295 
(Collat. 6, 5, 7.) die Geltung desselben vom 31 December an vor- 
schreiben und ebenso auch der Theodosische Codex vom 1 Januar 438 
an in Kraft treten sollte (Const. de Th. C. auctor. § 3). 

In dem Militär- und Processjahr von März zu März äussert sich 
liberwiegend dessen ethisch-männliche Seite, nehmlich die erleuch- 
tende und sengende, das Recht offenbarende und wider den Schul- 
digen verfolgende Macht der Jahressonne selbst. Es hat aber auch 
eine mehr physisch-irdische und weibliche Seite. Dieses irdischweib- 
liche Jahr, welches mit dem März in seine Empfänglichkeit fUr den 
durch seine Wärme wieder einen Heerdennachwuchs, mittelbar auch 
eine Erndte mit Saatkorn zeitigenden Sonnenstrahl eintritt und dadurch 
zu allem Erwerb und zu seiner beständigen Wiedererneuerung fähig 
wird, personificierte die Römische Religion in der Anna Perenna, 
deren Festfeier an den Iden des März nach dem grossen Jahresopfer 
an Jupiter Ovid. F. 3, 145. nnd Macrob. 1, 12, 6. mit Recht auch 
unter den Beweisen des Märzjahres anfllhren; doch bezieht sich die 
Symbolik dieses Cults auch wieder, wie bei allen vorangegangenen 

”) Ich habe davon gehandelt in der iurispr. antei. p. 92. und in der Zeit- 
schrift fllr Rechtsgesch. VI. S. 328. 
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Festen vor Allem auf das Volk, indem er zunächst der Nubilität oder 
weiblichen Pubertät gilt 78 ). Die alte Matrone (= Anna) führte dann 
zuerst ihre mannbar gewordene Tochter ( = l’erenna) zur Mannswelt 
in den Hain der Güttin am Wasser des Tiberis (Symbol des weib- 
lichen Geschlechts) und paarweise (cum pure quisque sua) lagerten 
Bursch und Mädchen im Rasen oder unter Zelten, tranken Wein, 
sangen und tanzten 7 "). Ks geschah aber am Nachmittage der Idus 
nur mit feriae Jovi, weil der volle Mond das Bild des mannbaren 
Mädchens ist und im März ein nur häuslicher Vorgang, wie die 
Nubilität, keinen Anspruch mehr auf eigene Ferien hat. Das Letztere 
gilt gleicher Weise fllr das Correlat des sacrum Amme Perenmte, die 
schon am Vormittag desselben Tages an den grossen Opferzug auf 
das Capitolium sich anschliessenden Mamuralien (Lyd. de mens. 4, 36.), 
welche, wie cs scheint, in dem Mamurius Vetnrius die mit der prie- 
sterlichen Mündigkeit (dieser galten die Kquirria am Tage vorher) 
zugleich cingetretene häusliche d. h. die Hcirathsfiihigkcit des jungen 
Burschen bezeichnen sollten (weshalb wohl das Cal. rust. nnd l'hiloc. 
die Mamuralien auf den 14 März legen) und zwar unter dem Bilde 
eines Schmieds, des Dieners des Mars (Mamurius), der die 1 1 Nach- 
bilder des Ancile (= den beschnittenen Monatskreisen Numas) gefer- 
tigt hat und als Alter (= Veturius) wieder seinesgleichen (= einen 
jungen Mamurius, der auch wieder sein Handwerk lernen soll) gestellt 
(wie die Anna die Perenna). Mit Fellen bekleidet, dem Symbol der 
rohen Unmündigkeit, wie bei dem mittelalterlichen Beanus, aber auch 
des Winters (Preller 8. 317) wurde er mit weissen (lichten) Stäben 
an» dem Zuge und der Stadt fortgetrieben (um Nachmittags sich 
einer irdischen Perenna zuzugesellen). Fasste man nun das Jahr 
vom März an auch als sächlich productives auf, sowohl in dem, was 
Heerde und Boden ergab, als was der Handwerker oder Künstler 
verdiente, so ist es ganz glaublich, dass, wie Macrobius (1, 12, 7) 
berichtet, im März, d. h. wohl bald auch (vgl. S. 20) an dessen Idus, den 
Lehrmeistern dasJahrgeld gezahlt und die Vectigalien (ursprünglich die 
scriptum, die Weidenutzung) von da ab verpachtet wurden, was sich 
für die der scriptum ähnlichen Portorien auch später noch erhalten 
zu haben scheint (L. 15. D. de public. 39, 4), keineswegs aber auch 
für die übrigen Vectigalien. 

Dieses letztere gilt in verwandter Weise auch von einem Insti- 
tute, von dem uns kein Zeugniss eines alten Schriftstellers mehr sagt, 
dass es ursprünglich auch im kalendarischen Märzjahr ruhte, welches 
aber doch nur unter dieser Voraussetzung vollkommen begreiflich 
wird. Wir meinen die Römische Verjährung — die tmnua usu- 
mpii i — später nur noch als bald ein- bald zweijährige mit beweg- 
lichem Anfänge der Zeit von dem Tage der Besitzerlangung an bekannt. 


'*) Anders, als eine Mondgüttiu, fasst Preller Körn. Myth. S. 305 ff. die Anna 
Perenna auf, ohne genügende Beweise; auch verkennt er überhaupt die 
Natur ihrer Feier. 
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In ihr begegneten sich nehmlich offenbar nach ihrem ursprünglichen 
Sinne gleichsam nur die beiden vorigen Hauptseiten des Märzjahrs, 
das Erwerbs- und das Processjahr, jedes auch fiir die hier in Betracht 
kommenden beiden Privaten nach verschiedenen 8eiten und in ent- 
gegengesetzter Art wirkend, indem es civilrechtlich sowohl als pro- 
ductives, dem natürlichen Jahreserwerb (z. B. in dem Heerdennach- 
wnchs) nachahmend, den «aus, d. h. die erwerbende Eigenthumsaus- 
Ubung des Besitzers (= usucapio Cic. pro Flacc. 36, 85) wie als Pro- 
cessjahr die auctoritas, die anerkannte Verfügungsgewalt des bishe- 
rigen Berechtigten namentlich auch in dessen Befugniss, sein Recht 
gegen den Besitzer gerichtlich zu verfolgen, gewährt und mit seinem 
Ablauf vollendet, dort als Erjährung, hier als Verjährung — wie 
die zwölf Tafeln sagteu: annus usus auctorilas eslo. Von vornherein 
auf ein abstractes Jahr nach unserer Anschauung bezogen, würde 
das Institut für die älteste Zeit keinen Sinn haben. Dass es aber 
und zwar nur als jährige Usucapion uralt sei, bezeugen dessen un- 
läugbar älteste beiden Hauptanwendungen, die Usucapion der Ehefrau 
und die eines Nachlasses pro herede. Die erstere wird in den histo- 
rischen Relationen Uber die alten Formen der in manum coneetUio 
(was Rossbach Röm. Ehe S. 63 Anm. 227 nicht nach Gebühr wür- 
digt) stets in erster Stelle genannt (Gai. 1, 110 ibiq. cit.) offenbar 
eben als älteste und zugleich allgemeine (denn die confarreatio vor 
dem Flamen Dialis galt nur für Vornehme und erst seit Numa); 
auch charakterisiert sie sich als solche dadurch, dass aller usus älter 
zu sein pflegt, als das Ausdrückliche, dass die blosse Heirath, die 
mit einer Bürgerin von selbst, mit einer Ausländerin conubio inter- 
veniente, legitimae nuptiae für die Zeugung bewirkt, dem ius gentium 
noch näher steht und dass diese rohere Art der in manum conventio 
gegen die confarreatio und coemptio in Analogie steht zu der ältesten 
Art der Erbfolge durch Besitznahme und usucapio des Nachlasses 
gegen die durch ausdrückliche /ex des Verstorbenen oder des Staats, 
indem die gebildetere Zeit (die zwölf Tafeln schon durch die gestat- 
tete usurpatio per trinoclium) sich ihr auch mehr und mehr zu Gunsten 
der letzteren entzog. Eben so alterthümlich ist aber auch die pro 
herede usucapio einer hinterlassenen familia pecuniaque, welche Justi- 
nian auch ausdrücklich den naXaioiaxoi röiv ro/toir zuschreibt ,s *). 
Natürlich stand aber diesen Anwendungen auch die Usucapion eines 
Viehhaupts oder anderer beweglicher Habe gleich — antiquissimum 
ius bonae fidei emptoris, sagt Tryphonin L. 12. § 8. D. de captiv. 
(49, 15) von der Usucapion eines Sclaven — wogegen an eine Anwen- 
dung der Usucapion auf ein Grundstück unmittelbar (denn mittelbar 
konnte es im Vermögen einer Frau oder Erbschaft gar wohl ent- 
halten sein, vgl. Gai. 2, 53. 54) in dieser ältesten Zeit des National- 
erwerbs durch Viehzucht (auf den pascua publica), die das kleine 
eigene und seinen Herrn nicht einmal allein vollkommen nährende 

™) Hiebe Beilage B. 
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Grundstück mit den Familiengräbern bloss als heredium kannte (d. h. 
nur im Uebcrgange auf den Erben, nicht auf einen Käufer) noch 
nicht gedacht werden kann. Wie sie auch darauf übertragen wurde, 
w’ird im Verfolg der Geschichte des Jahrs zu zeigen sein. 

Soviel von den Beweisen des Märzanfangs des Numanisehen 
Jahrs, von denen wir nur noch hervorheben, wie sie uns zugleich 
belehrt haben, dass der jetzige Zusatz des Januars und des Februars 
in der pablicistischen Bedeutung des Jahres der zehn Monate nichts 
änderte, d. h. dass die gauze politische Action in Rechtsprechung, 
Regierung, Kriegführung — soweit diese itiris civilis war — und politi- 
schen Volksversammlungen auch jetzt noch während dieser beiden Monate 
ruhte, weil sic als Zeit der verborgenen Präexistenz des sich wieder 
erneuernden Staats und seiner Unmündigkeit aufgefasst wurde, und 
nur nach der Seite des öffentlich anerkannten ius sacrum auch Ja- 
nuar und Februar und zwar als anfangende Monate zugetreten waren. 
Ich wüsste auch nichts, was diesem wichtigen Satze widerspräche. 
Vielmehr erhält die Unterscheidung des politischen und des sacralen 
Jahres (8. 13. 27), die ja auch für das Jahr nach Mama aufgestellt wird, 
erst damit ihre volle Bedeutung. Es erscheint nun auch nicht zufällig, 
dass, so sehr verschieden auch der Antrittstag der regierenden Ma- 
gistrate war, er sich doch immer zwischen März und December hielt 
— bis der Staat seit Anfang des siebenten Jahrhunderts sich über- 
haupt den Fesseln des alten Natur-Staats und -Jahrs entzog; auch 
ist von politischen Volksversammlungen oder gesetzlicher Rechtspre- 
chung in den Monaten Jannar und Februar aus der ganzen älteren 
Zeit meines Wissens nichts bekannt. Wogegen sacrale Handlungen 
auch in ihnen Vorkommen konnten ; für Opfer, Ferien und Ansagung 
von sacralen Versammlungen oder Ferien bedarf es keiner Beispiele; 
aber auch Triumphzüge werden in den Triumphalfasten, um nur 
Beispiele bis zum sechsten Jahrhundert anzuflihrcn, auch Non. Jan. 477. 
Id. Jan. 415. 461. überhaupt im Januar 487. 497. 500. Kal. Febr. 
408. 474. 488. 497. Non. Febr. 488. Id. Febr. 461. (auch 365 Plu- 
tarch. Cam. 30.) an den Quirinalien 393. 404. 432. 478. 481. erwähnt. 
Dass in den Kalendarien auch die Tage dieser Monate die gewöhn- 
lichen Bezeichnungen, worunter auch N(e/as), F(as) und C(omilialis), 
tragen, beweist nur, dass diese selbst dem ins sacrum angehörten, 
nicht aber auch, dass an den letzteren in der älteren Zeit wirklich 
Recht gesprochen oder Comitien abgehalten worden wären. Das 
Hindeniiss war, so zu sagen, nur ein natürlich-politisches. 

Wir kommen auf die Monate und deren Länge. 

Zum wenigsten schief und genau genommen auch falsch ist die 
Vorstellung in den meisten Darstellungen der späteren Autoren, dass 
Numa die Monate Jannar und Februar erst geschaffen und dem Fe- 
bruar 28 Tage gegeben habe. In welcher Art jene schon vorher 
bestanden, haben wir bereits gesehen. Der Februar erhielt aber von 
Numa auch nicht die gerade Zahl von 28, sondern die ungerade von 
23 Tagen; das erforderte thcils das sacrale Imparilitätsprineip für 
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diesen ja ebenfalls mit Festen bedachten Monat so gut wie für die 
übrigen, theils wird es auch durch die besten älteren Autoren und 
durch die Sache selbst bezeugt, indem auf den ‘23sten die Tcrminalia, 
das Fest des Schlusses des Jahres Jl> ) und folglich auch seines letzten Monats 
fielen und nach diesem, nicht etwa erst nach dem 28 Februar, ein- 
geschaltet wurde 8 "). Auch erklärt sich nur hieraus genügend die 
Römische Sitte, von den Idus des Februar an, wenn nicht noch ein 
Schaltmonat mit seinen Kalenden auf dessen Trrminalia folgte und 
das Jahr erst wirklich beschloss, also in gemeinen Jahren, nicht wie 
in den übrigen Monaten ante Cal. Maritas als’ des folgenden Monats, 
sondern ante Termina/ia zu datieren 1 "), indem die Tage vom 14 bis 
23 Februar von den Kalenden des März des folgenden Jahres durch 
die Tage, die selbst keine Kalenden hatten, völlig geschieden waren. 
Nur diese selbst konnte man regelrecht ante Culendas Marlias datieren, 

’*) Siehe Beilage C. 

•*’) Q. Mucius in L. 98. § 1. D. de V'. S. (50, IG) Cato pulet. mensem interealarem 
addsUeium esse, omnesque eins dies pro mamenlo temporis obserrat ejetremoque 
dies mensis Februaru attribuit Q. Muetus (d. h. aber nach den folgenden 
Stellen: den Terminalien). Varr. G, 13. Te rminalia, quod is dies asm 
r-rtremns eonsUiuius (wonach denn die noch folgenden Tage mehr schon 
Zlini folgenden Jahr gehören mussten); dnodecimits enim mensis /mit Ftbruarims, 
et quom inlerealalur, injeritrrts quinque dies dundecimo demunlmr tnense (dieses 
scheu nach späterer Auffassung). Ovid. 2, 50 (in Anm. 70). AufUukunde 
und Einbildung beruht das rrcdn des Macroh. 1, 13, 15: Verum uiui re 
is Graeris difftrebani. Sam HU ronfeeto ultimo tnense. Romani «es rnnfecto Fe- 
hruaria , sed post viresimum et lertium diem eius interealabanl, TerminaUbus seili- 
eel mm peraetis; dtinde reUquos Februani mensis dies, qwi erant quinque, post 
inlercalationein subiunqebanl: eredo retere reliqinnis suae more, ut Februarium 
amnimndo Martins ronsequeretur. Der reim reiiqionis mos erforderte viel- 
mehr, dass die fünf Tage nicht von dem März, deu sic eiuleiteten, ge- 
trennt werden durften, damit die beiden Equirria am 27 Februar und 
am 14 März ihren Zusammenhang behielten. 

*•> Inschrift von Capua vom 14 Febr. 659. bei Orelli 3793 = I. R. X. 3559. 

paqus Hereulanems seiril a. d. .Y Termini ad Attic. 6, 1, 1. Aeeepi 

trnas Uterus a. d. qumtum Termine, Im (deu 19 Februar 703 in I-aodicea). 
Mommsen, der auch mit Nichtachtung der besseren Quellen und der 
wahren Natur der Sache schon dem vorcäsarischen Februar 28 Tage 
giebt, meint (Chronol. 8. 43), dass man nur in späterer Zeit und nur 
ausserhalb Roms wegen der Ungewissheit, ob in Rom eingeschaltet 
werden würde, aus Verlegenheit so datiert liabc. Offenbar musste man 
aber in Capua am 14 Febr. schon von der an den Nonen (5 Febr.) 
geschehenen oder nicht geschehenen Schaltung Kenntniss haben und noch 
viel mehr zur Zeit des doch erst später auf Stein gegrabenen l’agiscits. 
Auch verfuhr man gewiss hinsichtlich des Datierens ähnlich wie es für 
eine andere Anwendung Cic. I. c. § 9 bezeugt: Quinta toqam purem Libe- 
rahbus eogitabam dare. Man de nt enim pater. Ea sie obserrabo, quasi tnter- 
ealatum non esset. Das heisst, wie schon Manutius richtig erklärt, er 
wollte, da er dem Quintus im Aufträge seines Vaters die MUndigkeits- 
toga, welche am Liberalienfcst (17 März) angethan wurde, zu gehen 
beabsichtigte, dieses an dem Tage thun, der im gemeinen Jahre der 
IJberalientag war, da er doch nicht wissen konnte, ob in Rom geschaltet 
worden sei oder nicht und das gemeine Jahr doch eben die Regel war. 
So datierte er also auch a. d. V. Term, nnr wie im gemeinen Jahr. 
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da sie diese wirklich einleitetcn und ebenso auch in einem Schalt- 
monat die Tage nach dessen Idus, deren Znsammenrechnung mit den 
fUnf nichts entgegenstand, da diese ja selbst nur Tage ante Cat. Mart. 
waren"*). Auch dass die Schaltzeit im vorcäsarischen Kalender noch 
mit post Terminalia v, ) ! im ctisarischen dagegen a. d. Cal. Mart, ange- 
geben wird, ist ftlr die dort noch ganz andre Auffassung der fUnf 
Tage bezeichnend. Offenbar wurden diese in Numas Kalender zu 
Ehren des alten Sonnenjahrs, da mit ihnen die Sonne schon anfiug 
Kraft zu gewinnen, als ein selbständiger, ebenfalls ungerader Complex 
von Tagen ohne Monat gedacht, wie die andern damals Überschüs- 
sigen 00 Tage in die Öffentlich anerkannten Monate, besonders den 
Januar und Februar übergingen, und er sollte als solcher selbstän- 
diger Jahrestheil eine fast monatsgleiche Würde, die ihn auch zu Festen 
befähigte, doch unabhängig von einem Monat haben sowohl vom 
Februar als später auch vom Intercalarius, weil er nicht zum Ende 
des vorigen Jahres gehörte, sondern, wie der Interrex den neuen Rex 
creierte, schon das folgende, obgleich nur in Gestalt von überleitenden 
Neujahrsvortagen anting. Dieses beweist ansser den den Februar 
und damit das alte Jahr selbst schliesscnden Tcrminalia und der an 
diese, nicht an den 28 Februar angchängten Schaltzeit der Umstand, 
dass auf den (spätem) 27 Februar d. h. den vorletzten dieser FUnf- 
tage, die ersten Equirria fallen, ein in einem Pferderennen (equicurria) 
zu Ehren des Mars bestehendes Pubertäts- und Frühlingsfcst, welches 
mit dem zweiten am 14 März in einem nothwendigen Zusammenhänge 
steht und also schon die grosse Marsfeier im März einleitet. Auch 
wurde die Stelle des Julianischen Schalttages, von dem wir sehen 
werden, dass er mit dem ersten dieser FUnftage zusammen den VI a. 
Cal. Mart, bildete, noch von Augustus geradezu so bezeichnet, dass 
derselbe 'ineipiente anno‘ eingeschaltet werden solle (Macroh. 1, 14, 15). 
Gewiss erst spät, als im Kalender mit der alten Religion die concrete 
Lebendigkeit seiner Thcile dem todten mathematischen Schematismus 
wich, gewöhnte man sich, diese wenigen und nicht benannten Tage 
dem Februar oder in einem Schaltjahr dem Schaltmonat zuzurechnen. 
Der Erklärungsgrund für die angeblich ursprünglichen 28 Tage des 


**) Liv. 37, 59. Triumpkavit tnense nlerraUtrio pridie Calendat Martüu (a. u. 565.) 
Ascon. arg. Milan, p. 37. Or. Pompeius ab tnternyc Ser. Sutpicio V. Cat. 
Mart, mense inlercalario conji d creatus eil (a. u. 702) itatimque corunlatum 
miit. Und als Beispiel eines Datums aus den Tagen des Schaltmonats 
selbst: X. K. MART (Triuiuphalfasten im J. 588, welches ein Schalt- 

jahr war). Man braucht die Erwähnung des Schaltmonats in den obigen 
Stellen nicht notbwendig so zu verstehen, dass die 5 Tage dazu ge- 
rechnet worden wären, da sie auch heissen kann: als ein Schaltmonat 
war (vorherging). Doch wird in jener Zeit die Selbständigkeit der fünf 
Tage im täglichen Leben wohl schon in Vergessenheit gekommen sein. 

•*) Liv. 43, 11. Hoc anno (584) interealatum eil; lertio die post Termnutlia Calendat 
mlcrcalarce fuermt. 45, 44. Intercalatum eo oirnn (587): postridie Terminalia 
intercalarca fuermt. Seit Cäsar heisst bekanntlich die Schaltzeit, nun bloss 
ein Tag, (bis) sejrtus ante Cal. Maritas . 
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Februars bei den-spütcrn Schriftstellern : der Februar habe eine gerade 
Tagezahl erhalten, weil in ihn die Todtenopfer und Lnstrationcn ge- 
fallen seien, hat hiernach nur eine falsche, der Cäsarischen Zeit ent- 
nommene Thatsache zur Voraussetzung (denn damals rechnete man 
freilich auf den Februar 28 Tage), er ist aber auch in ihm selbst 
nur ein alberner Nothbehclf, da danach z. B. auch der Mai wegen 
seiner Lemurien- und Argecrfeste oder der Juni wegen seiner grossen 
Vestalustration eine gerade Tagezahl hätte erhalten mUssen. 

Fragen wir nun aber, weshalb denn Numa dem Februar gerade 
23 Tage gab und nicht etwa auch 29, womit er ja dem natürlichen 
Monat weit näher gerückt sein würde, so lag der Hauptgrund dafür 
doch in einer gewissen Rücksicht auf die fünf mit diesen 23 zusammen- 
zurechnenden Tage. Er wollte ja in seinem Kalender ein Sonnen- 
in ondjahr abbildlich darstellen d. h. ein solches, welches ans zwölf 
Mondumläufen besteht* 4 ). Diese erfordern 354 Tage, indem die 
synodischen Monate im Ganzen abwechselnd 29 oder 30 Tage be- 
tragen. Genau konnte er nun diese natürlichen Mondumläufe nicht 
innehalten, weil theils das sacrale Princip für alle Monate ungerade 
Zahlen und für vier Monate 31 Tage erforderte, theils die fünf ein- 
leitenden Tage vor dem März ausser den Monaten aufgenommen 
werden mussten. Es musste also jene Zahl durch Compcnsation in 
den Monaten herausgebracht werden. Ergaben nun unter den zehn 
alten Monaten die sechs mit jetzt 29 Tagen 3 Tage zu wenig, die 
vier mit 31 Tagen G Tage zu viel (im Verhältniss nehmlich zu dem 
Wechsel von je einem synodischen Monat von 30 und 29 Tagen), 
so dass bei diesen ein Ueberschuss von 3 Tagen eintrat, der sich 
durch die fünf einleitenden Tage auf 8 erhob, so musste dieser Ueber- 
schuss durch verminderte Tagezahl der beiden neuen Monate cora- 
pensiert werden, indem ihnen statt (30 -+- 29 =) 59 nur 51 Tage 
gegeben wurden. Und zwar wählte Numa dazu hauptsächlich den 
Februar, weil er theils das Schwächste in der Entwickelung, Geburt und 
Unmündigkeit repräsentierte (8. 35 a. E.), theils für ihn als traurigsten 
Monat — in dem die schwersten Winterlustrationcn und der Todten- 
cult zusammentrafen — eine Verkürzung und ein Eilen zur fröhlichen 
Auferstehung des Jahres an sich indiciert war: er erhielt so statt 
der sonstigen 2 vollen Wochen nach den Idus nur 1 % Woche oder 
10 Tage. Zugleich musste aber bei beiden Monaten darauf Bedacht 
genommen werden, dass auch sie jeder möglichst einem synodischen 
Monat entsprächen, und dieses erreichte der König, indem er nach 
dem Januar (von 28 oder 29 Tagen, wovon sogleich) dem Februar 
23 Tage gab, auf die aber die fünf einleitenden Tnge folgten und 
mit jenem */« zusammen eine verminderte (nur siebentägige) zweite 

M ) Man verwechsele dieses nicht mit einem etwaigen Bestreben, die Kalender- 
monate mit den thatsiichlichen Monduuilünfen des Sonnenjalirs in mög- 
lichste Ucbcreinatiinmung zu bringen. Von einem solchen konnte nicht 
die Rede sein, da diese immer sogleich durch die 11 Ubersehiosscndeu 
Tage des Sonnenlaufs gestört wird. 

llaschkc. Dm alte Rumlache Jahr and «eine Tage. I. 4 
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Woche nach (len Idus bildeten. Das so noch bei Januar und Februar 
für zwei synodischc Monate bleibende kleine Manco glichen dann 
bald der M9rz, Mai und Juni mit ihren 31 Tagen wieder aus. Sieht 
man also auf die Gr lliule der Einrichtung des Numa, so ist die Dar- 
stellung der Schriftsteller, besonders desMacrobins, dass er dem Februar 
— darunter die natürliche Monatszeit zwischen Januar und Mürz ver- 
standen — 28 Tage zugewiesen habe, nicht ganz unrichtig. Auch 
drückte sich diese Auffassung in der 'Subjnnction* der fünf Tage 
unter den Schaltmonat und in der Art zu datieren wahrend der 
späteren Zeit der Republik aus (oben Anm. SO. 82). 

Was die auch verschieden angegebene Länge des Januars betrifft, 
so fällt diese Discrepanz — da die Länge der übrigen Monate und 
insbesondere des Februars mit seinen fünf Folgctagcn keinem Zweifel 
unterliegt — offenbar zusammen mit der andern, ob Numas Mondjahr 
354 Tage gezählt habe (nach Flut. Num. 18 und Macrob. 1, 13, 1)"*) 
oder 355 nach den übrigen Autoren, welche aber eigentlich nicht 
gerade von Numa, sondern meist in Verbindung mit dem Schaltwesen 
von der Zeit nach dem Romulischen Jahr überhaupt sprechen 86 ). 
Wir sind nun nicht berechtigt, von vornherein die eine Meinung der 


* 5 ) Der letztere sagt von Numa: quinquaginla diea (zu den 304) addidit, ut m 
trecentoa quinquaginla quattunr dies, quibus duodecim lunae cureua conjici rredidit, 
anm« extenderetier. Diese 50 Tage, auf 5(5 vermehrt durch die sechs alten 
Monaten entzogenen einzelnen Tage, habe er auf Januar und. Februar 
gleich vertheilt Später § 5. Paulo poat (nachdem umliegende Völker den 
zwülfinonatlichen Kalender des Numa nur mit Abweichung in der Länge 
der Monate angenommen) Numa in honorem inpana numeri, aecretum hoe et 
ante Pgthagoram parluriente natura, unam adiecit diem, quem Januario dedit, ut 
tarn in anno, quam in meneibua singulia praeter unum Februarium impar numenu 
srrraretur. I’lutarch drückt sieh wegen der zwülfMondumläufo = 354 Tagen 
gleich objectiv aus und bezieht das Urthcil des Königs nur auf den 
dadurch entstandenen Mangel von 11 Tagen iin Verliältniss zum Sonnen- 
jahr. 

**) Der bedeutendste unter diesen Ccnsorin. 20. drückt sich so aus: Pottea 
(nach dem Romulischen Jahr) nee a Auma, ut ail Fulriua, me ul Junnu, 
a Tarquimo duoderiui facti »uni rn«n»e» ei diea CCCLV, quamria luna duodecim 
»ui» menatbua CCCLIV diei ridealur txplert. Sed ut unu» diea abundaret, aut 
per imprudentiam accidit, aut quod magia rrtdo, tu auperatitione, qua impar nu- 
merua plenua et magia fauatua habebatur. Certe ad annum priorem unua et quin- 
quagmta diea acceaaerunt: qui quia menaea duoa non implerent , aex i Uta can'a 
menaibua diea aunt stnguli dctracti et ad eoa additi, factique aunt diea quinquaginta 
aeptem: et ex kia duo menaea , Jonuariua undetngnita dierurn, Februariue duode- 
tnginta dierurn. Atque ita trnnea menaea pleni et impari dierurn numero rate, 
coeperunt, excepto Februario, qui aoliu rurua et ob hoc eaeteria ipfauatior eat 
habitua. Bei den andern spätem Autoren tritt die Behauptung des 
35ötägigen Jahrs keineswegs ebenso bestimmt auf. Soliima stellt es 
zwar zuerst schlechthin auf. Nachher spricht er aber bei Gelegenheit 
der Schaltung von einer ursprünglichen Ucbereiustimmung der Römer 
mit den Griechen, welche dem Sonnenjahr ll 1 /. Tage entzogen d. h. 
doch ein Jahr von 354 Tagen gemacht hätten: Ouod cum mitio Romani 
probaaaenl, contemplatione muneri parüia qffenai (d. h. aus Anatoss an 354 Tagen) 
neglectum breri perdidenmt. 
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andern vorauziehen : Rie hatten beide ihre noch ersichtlichen guten 
Grtlnde und mit diesen lässt sich auch leicht die Wahrheit anffinden, 
die in der That einen Cardinalpunkt für die Geschichte des alten 
Kölnischen Kalenders bildet. 

Offenbar konnte Numa einerseits, da gerade das höhere noch 
mehr in der Natur lebende Altcrthum die Himmelscrscheinnngen so 
viel scharfsichtiger beobachtete, als die spätere Zeit 87 ), auch die so 
leichte Wahrnehmung nicht entgehen, dass zwölf Mondumläufe nur 
354 Tage einnehmen, und das später feststehende Schaltsystem von 
abwechselnd 22 und 23 Tagen für je zwei Jahre wäre, da der König 
auch über die Länge des Sonnenjahrs hinreichend unterrichtet war, 
ganz unerklärlich ohne die Voraussetzung eines ursprünglichen Mond- 
jahres von nur 354 Tagen 88 ). Andrerseits ist es auch unmöglich, 
dass er das Imparilitätsprincip, dessen Geltung wir selbst für den 
Februar erkannt haben, beim Januar und beim ganzen Jahr nicht 
sollte zur Anwendung gebracht haben. Die Lösung dieses schein- 
baren Widerspruchs liegt nun einfach darin, dass er aller Wahr- 
scheinlichkeit nach sacralrechtlich den letzten (28sten) Tag des Januars 
doppelt zählte, womit er zugleich sacral einen Monat mit 29 und ein Jahr 
mit 355 Tagen erlangte, obgleich sie natürlich nur 28 und 354 Tage 
enthielten. Kr that damit nur dasselbe, was nicht bloss von den alten 
Griechen mit ihrer JVi j xul vta oder rgiaxiig bei allen 29 tägigen 
Monaten, sondern auch in Rom selbst priesterlich mit den vollen 
Monaten des Romulischen Jahres geschehen war (oben S. 17), wofür 
das* allgemeine Princip gerade besonders durch ihn in das Römische 
Sacralrccht eingeführt wurde* 9 ). Auch bezweifle ich nicht, dass dies 
inlermeslris in Nurnas Kalender diesen fictiven 29stcn Januar bezeich- 
net« : der Ausdruck ist offenbar ursprünglich kalendarisch und konnte, 
da ein wirklicher einzelner Tag zwischen zwei Monaten nirgends zu 
finden ist, nur auf diesen fingirten gehn; erst nach dessen Wegfall wird 
er auf den natürlichen Neumond übertragen worden sein (Anm. 64. 65). 
Die cinauder entgegengesetzten Relationen der Alten erhalten aber 


•') Viel einsichtsvoller sagt Plin. N. II. 18, 29, 69. Rudis fuit priseonm rita 
algue sine Istteru; non minus lamm ingrmosatn fuisse in Ulis nbsrrralinnem ad- 
parthil guam nunr rationem, als nach dem gewöhnlichen Dünkel eines 8. g. 
gebildeten Littcraturzeitalters z. B. Ainmiau 26, 1, 12. Harr (die Jahres- 
länge von 365 */. Tagen) nondiun extensis fusius regnis diu ignvrartre Romani, 
prrijur srnda midla olseuris diffirullahbus imptirali etc. 

**) Erst einem Dichter wie Kunius konnte es begegnen, aus diesem Schalt- 
system bei einem Mondjahr von 355 Tagen zu schliessen, dass das 
sonnenjahr 366 Tage zähle. Censorin. 19. 

•’) Dass iichmlich das ltild die Sache, das fingierende Wort die Wirklichkeit 
vertritt (vgl. 9. 31) , was bekanntlich als Fictionsprincip auch für die 
Entwickelung des Civilrecbts ungemein wichtig wurde. Die eigentliche 
Heimat desselben liegt aber im antiken Sacralrccht, bei dem auch nicht 
bloss die Römer von vornherein seiner bloss symbolischen Bedeutung 
sich bewusst waren. Lobeck Aglaoph. p. 1 19. Danz der sacrale Schutz 
8. 237 ff. 

4 * 
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hierdurch ihre volle Erklärung: sic hatten beide Recht und irrten 
nur darin, dass sie durch llebersehen der bloss sacralen Natur des 
29 Januar einander bekämpften. Noch erklärlicher wird aber ihr 
Irrthum, wenn wir die weitere Geschichte dieses Tages hinzunehmen, 
wodurch zugleich auf eine andere bisher räthselhafte Nachricht das 
nöthige Licht fällt. 

Macrobius erzählt 1, 13, IG ... 19 nmständlich nach Autoren, 
die er als quidam velerum bezeichnet, es habe im alten Kalender nicht 
bloss einen Schaltmonat, sondern auch einen Schalttag (dies interealaris) 
gegeben aus folgender Veranlassung. Da es öfter vorgekommen, dass 
die nundinae auf den Neujahrstag (principem mini dient ) oder auch 
auf Nonen irgend eines Monats fielen und beides als fllr den Staat 
verderblich angesehen worden sei” 0 ), — letzteres wegen des dann 
zu starken Zusammcnströmens der Plebs, die an den Nonen den Ge- 
burtstag des Servius Tullius feierte und von der man 'oh desiderium 
regis' Unruhen fürchtete, — so habe man den zum Januar hiuzuge- 
fügten Tag (den 29sten) denen, welche für den Kalender zu sorgen 
hatten, zu dem Zweck überlassen, um durch seine Einschaltung (oder, 
wie es Dio auch nennt, Versetzung) jenes Zusammentreffen zu ver- 
hüten, dummodo (fügt Macrobius hinzu) eum in medio Terminaliorum 
et Regifugii 9 ') cel mensis interealaris ita locarent, ul a suspecto die 
cetebrüalem averteret nundinarum. Es ist schon an sich kein triftiger 
Grund vorhanden, diese Nachricht zu bezweifeln. Sie wird aber 
ausserdem auch noch dnreh das Zcugniss des Dio Cassius®*) und 

•°) Das von ihm angeführte Beispiel, worin sich das Zusammentreffen der 
Nundinä mit Neujahr als gcftilirlich bewährt habe, der tumulitu Lepidiamu, 
kann nur nach den älteren Auslegern auf das J. G7G gehen, in dem sich 
die ( 'onsu In Catulun und I-epidus von vornherein anfeindeten, das Waffen- 
geklirr aber auch ein schnelles Ende nahm. Im J. 711, worauf zuerst 
Merkel (ad Ovid. F. p. XXXII) einer falschen Ansicht von den nundnat 
zu Liebe ihn beziehen wollte, wird bei den übrigen viel schrecklicheren 
Ereignissen des Jahres auf Lepidus Unbotmässigkeit gegen den Senat 
kein besonnener Schriftsteller sonderliches Gewicht gelegt halten und 
jedenfalls wäre sie mit tumultm sehr schlecht bezeichnet worden. 

•*) Die unterstrichenen Worte sind offenbar in den Handschriften ausge- 
fallen, wie schon A. Mommscn (Röm. Daten S. 42) obgleich selbst ohne 
richtige Erkenntniss der Sache gesehen hat. 

**) Dio__ 40, 47 vom J. 701: Kux zovzov (dem Mangel an. Magistraten) ovit 
zi allo igqazöv trvrißq, xal rj äyoga Stet zcör imn ätl rjpfpeäv äyopivq 
ly avzij ttj zov ’ Ictvovagioe mv tüpfln t)X&q. xal roürö zi ttizovg o>( orx 
diro raetoudrou avpßäv all’ Iv zigazog loyal ytvdptvov l&ogvßif xal ozi 
ßvag etc. (es werden noch mehrere Prodigien erwähnt) 48, 33. vom J. 714. 
xal ripifa lußoXtpog naget zä xafffonjxora (also nicht der gewöhnliche 
Schalttag des Julianischen Kalenders) IrtßXrfiti, Tva gij q vovpqxta toi' 
tjppivov fzovg (die Cedendar Jaxuariat des nächsten Jahres) ZJJX ctyogdv 
zqv Stä xzöv Iwta rgugmv äyopivTjtt Xäßq ( ont g dnö zov nc'tvv ägya i o v 
etpoSga Itpvlcizztzu ) xal SqXovoxi ttv&vtpijpi&q apffig, ona>s ö zgüvog 
xara tä ztö Kaicagi zti ngozlgm S6£nvra ev/ißjj. 60, 24 vom J. 797 unter 
Claudius: xal rf,v äy ogetv znv Sin ztöv (min qptgzix äyapirqy lg Mgav 
qulguv itgcpy ziveov mxa ptzt&tesav xal rovzo xal aXXozt neiXXaxtg lyivtzo, 
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einen bestimmten historischen Vorgang auch ausser denen, welche 
Macrobius und Dio anftthren, bestätigt. Wenn uehmlich Livius bei 
Angabe der Schaltungen in den Jahren 584 und 587 (s. die Stellen 
in Anm. 83) zur ersten bemerkt, die Cal. interralures seien lertio die 
(d. h. nach unserm Sprachgebrauch am zweiten Tage) post Terminalia, 
zur zweiten aber, sie seien poslridie Terminalia gefallen, so kann 
ersteres nicht (nach Mommsen Chronol. S. 20) heissen: am Tage nach 
dem 24 Februar (dem Regifugium), theils weil vor Cäsar nach den 
bestimmtesten Zeugnissen alle Einschaltung unmittelbar nach den 
Terminalia geschah * , ) ) theils weil dann Livius poslridie Regifugium 
hätte sagen müssen, sondern cs wird uns in der ersten Erzählung 
ein Fall doppelter Schaltung, des Schalttags und des Schaltmonata 
berichtet und damit ein Beispiel der zweiten Alternative in der obigen 
Regel des Macrobius vor Augen gestellt, dass nehmlich in einem 
Schaltjahr die llinzufllgung des Schalttages in medio Terminaliorum 
et mensis interealaris geschehen müsse 94 ). Warum freilich Livius 
gerade bei diesen beiden Jahren ausnahmsweise die Einschaltung 
erwähnt, erklärt sich hieraus noch nicht. Hatten sie aber aus andern 
Grüuden etwas Ausgezeichnetes, wovon später die Rede sein wird, 
so war es natürlich, dass er zugleich ihre Verschiedenheit hinsicht- 
lich des Einfalls der Cal. inlercalares angab 9 *). Im Uebrigen werden 
wir auf diesen Schalttag in der Lehre von den nundinue zurück- 
komtnen müssen. 


wo offenbar die tacra Sonalia gemeint sind. — Mommsen verwirft die 
Nachricht des Macrobius sammt dem Zeugnis« des Dio fdr die ältere 
Zeit, die fteilich mit seiner Geschichte des Römischen Jahres nicht stim- 
men, in seiner Weise mit harten Worten (S. 23— 25), anstatt sie zu 
erklären. 

”) Ausser der obigen Stelle des Macrobius vgl. Varr. 1. c. (Anm. 80) and 
Censorin. 20. m rnense potissimum Februario inter Terminalia et Regifugium 
t nterealatum ot. 

M ) Hiermit fällt nun von selbst das Schema, welches Mommsen Chrom S. 21 
nach Missverständnis» der Stellen des Livius, mit Hülfe der weiteren 
höchst unwahrscheinlichen Hypothese, dass ein 23 tägiger Schaltmonat 
nach dem Regifugium, ein 22 tägiger nach den Terminalia eingetreten sei, 
und nach willkürlicher Verwerfung aller Zeugnisse des Altorthums für 
die vurcäsarischen Schaltungen (Anm. 93) sich ausgesonnen hat. Dor 
einzige fllr seine Meinung bleibende Schein eines Arguments, dass im 
Julianischen Kalender nicht nach den Tenninalien, sondern erst nach 
dem Regifugium eingeschaltet wurde, verwandelt sich auch für den, 
der die ganz andre Natur des Julianischon Kalenders erkannt hat (wo- 
von später), in ein argumentum a conirano fllr die richtige Lehre der Alten. 

**) Erst hinterdrein sehe ich, dass schon Dodwoll in der append. Praolect. 
Camd. p. 743. 751. 761. und de cyclis di.ss. 10 §26. die erste Stelle des 
Livius ebenfalls aus dem Schalttage erklärt hat. Irrig benutzt er ihn 
alter auch zur zweiten, um zu erklären, warum hier Livius Ultcrhaupt 
die gewöhnliche Art der Schaltung angeführt habe, indem er eine ganz 
willkürliche Art, den Tag irgendwo herauszunehmen und irgendwo cin- 
zuschaltcn, von der die Alten wenigstens vor Cäsar nichts wissen, 
aunimmt 
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Hier intercssirt er uns nur, weil er uns Aufschluss darüber giebt, 
wie und wann das Römische Jahr zuerst 355 Tage wirklich erhalten 
hat. Sollte nehmlich der 29 Januar, ein bisher nur imaginärer Tag, 
zum Schalten verwandt werden, so musste er zu einem wirklichen 
Kalendertage werden, zumal nur solche in dem Nundinalcyclus mit- 
zählen. Das war aber eine Metamorphose, die nur in Zeiten grosser 
politischer Noth und Gewaltthätigkeit gegen die gefürchtete Plebs mit 
Hülfe dienstfertiger Priester 9 ") geschehen sein kann, da diese doch 
schwerlich so einfältig waren, den Unterschied zwischen bloss Ima- 
ginärem und Wirklichem, der ihnen sonst in ihrem Berufe tagtäglich 
vorkam, nieht zu begreifen. Auch muss das politische Interesse 
dieser Neuerung, in dessen Dienst si6 ohne Zweifel öffentlich lehrten, 
dass zu einem recht glücklichen Januar auch eine ungerade Zahl 
wirklicher Tage beitrage, in der Folgezeit, wo die übrigens auch 
leicht vorherzusehenden nachtheiligen Folgen für den Kalender sich 
fühlbar machten, so stark gewesen sein, dass man um dessen willen 
doch von diesem Schalttag und seiner Voraussetzung nicht abliess, 
bis diese auch nach Wegfall jenes politischen Interesses zu einem 
Aberglauben festw'urzelte, der selbst noch Cäsars Kalenderreform 
überdauerte. Zu Numas Zeit und unter den folgenden Königen hatten 
nun die Plebs und deren Nundinä noch nicht eine solche Bedeutung 
erlangt, dass man sie hätte fürchten müssen ; das geschah erst unter 
ServiuB Tullius. Ohne Zweifel hatte also der von Censorin. 20 
angeführte Junius Gracchanus Recht, welcher berichtete, die zwölf 
Monate — nehmlich in der später unverändert gebliebenen Gestalt 
und Länge auch des Januars — und das Jahr von 355 Tagen 
rührten (in ihrem ersten Ursprünge) von Tarquinius (Superbus) her. 
Diese von den Patriciern nachher eisern festgehaltene Neuerung ge- 
hörte mit zu den Regierungsarcanen, mittelst deren er nach Nieder- 
werfung der Neubürgerpartei und Abschaffung der Institutionen des 
Servius Tullius seine Herrschaft auch positiv zu sichern suchte. Das 
wird noch klarer werden, wenn wir jetzt die älteste Geschichte der 
eigentlichen Intcrcalation näher betrachten. 

Numas Mondjahr war gegen das Sonnenjahr um 11 ganze Tage 
und einen Bruchtheil von etwa 6 Stunden zu kurz, welcher letztere 
durch einfache Naturbeobachtung den Römischen Königen ebensogut 
w’ie den alten Mexicancm im Allgemeinen recht wohl schon bekannt 
gewesen sein kann, wenn er in Griechenland frühzeitig sogar schon 
berechnet wurde (Censorin. 19). Deshalb aber ein System von 
8chaltmonaten mit 22 oder 23 Tagen in einem Cyclus von Jahren 
aufzustcllcn, wie es ihm Livius (Anm. 56) beilegt und auch Plutarch 

•*) Die Aiictorcn der Kaiserzeit, welche den Zusammenhang zwischen dem 
alten Schalttage und dem Jahre von 355 Tilgen nieht einsehen, weil sie 
den Kalender überhaupt nur in obei-Üäcblich mathematischem Interesse 
und ohne Zusammenhang mit der Römischen Religion und Verfassungs- 
geschichte behandelten, sprechen ebenso wie die modernen Bearbeiter 
zu Khren ihrer vermeintlich bessern Einsicht überall nur von error. 
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nur in andrer Art Bich dachte (Num. 19. Caes. 69.), musste ihm fern 
liegen, weil sein Sonnenmondjahr nur in religiösem Interesse aufge- 
«tellt war, welches nur zwölf wahrhafte, wenn auch civilrechtlich fest- 
geatclltc Mondmonate mit Festen und ähnlichen religiösen Beobach- 
tungen zuliess. Wohl aber musste er, je näher sich diese Beobach- 
tungen damals noch an die Jahreszeiten und Naturveränderuugen des 
Sonnenjahrs anschlossen, desto sorgfältiger darauf bedacht sein, die 
Zahl der nicht in Monate gefassten Tage zu bestimmen, welche in 
jedem Jahr zwischen den Tenninalia und den fünf den März einlei- 
tenden Tagen ohne sacrale und sonstige civilrechtlichc Bedeutung 
ablaufcn sollten, und damit wurde er der Urheber der Einschaltung 
' sacrorum causa', wie es Valerius Antias mit richtiger Einsicht aus- 
drückt 9 ’), oder des eigentlichen intercalare, welcher Ausdruck daher 
rührt, dass, da der Rex, später der Pontifex maximus durch ihn, in 
einer sacralen Volksversammlung an den Nonen jedes Monats die 
Feste und sonstigen religiösen Beobachtungen desselben mit dem Tage 
ihres Einfallena abrief (Varro 6, 13. 28), an den Nonen des Februars 
fUr die richtige Bestimmung des Tages der Equirria an den Ftluftagen 
auch die sacral bedeutungslose Zwischenzeit mit abgerufen werden 
musste (Pint. Caes. 59): wogegen früher nach Ablauf des Winters 
dem Volke der Wiederaufang der civilen Monatszeit von seinem 
Könige in besonders dazu berufenen Comitieu angezeigt worden sein 
wird. In materieller Iliusicht liegt aber in jenem sacrorvm causa 
zugleich, dass die Einschaltung anch nur erst in religiösem Interesse 
geschah und also noch nicht mit Einführung eines Schaltmonats. 
Auch ist cs ganz glaublich, dass Xuma in 3 Jahren je 11, im vierten 
Wegen des übcrschiessenden Vierteltagcs 12 Tage intercalierte. Dieses 
entspricht der von Solinus als der ältesten gedachten Schaltung •*), 
es war zugleich genau die materielle Grundlage des späteren Schalt- 
Systems und nur in dieser Weise, die astronomisch vollkommeu so 
befriedigend war, wie die spätere des Cäsar, kann sich auch Cicero 
.Anm. 57) Numas Schaltung gedacht haben, wenn er sie ein instilutum 
j >crile nennt, wogegen Plutareh oder seine Gewährsleute, welche Xuma 
unverständiger Weise schon den Schaltmonat zuschrieben und doch 
auch von einer späteren Veränderung der Numanischen Einschaltung 
gehört hatten, nach der wohlfeilen, damals gangbaren Vorstellung, 
dass Alles Anfangs noch roh gewesen und später erst vervollkommnet 

tr ) Macrob. 1, 13, 20. Antias libro secundo tiusnam Pomptiiuin sacrorum catua id 
(das intercalare) internste conlcndtt. 

•*) Solln. 1. Sk annut habere quinque et quinquayinta et trecentos dies coepit. Post- 
modum cvm perspiccrcnt, temere annurn c/ausum mtra dies quot supra dijeimus, 
quandoqutdcm apparcret sollt mealum non ante trecentesimum sexayesimum qumlum 
diem, abundante msnper quadrantis parlkula . Zadiacum conßcere decursum, qua- 
dranlem illum et decem dies addiderunt, ut ad liquidum minus trecenlis scxaymta 
quinque diebus et quadrante constaret etc. Es ist zu beachten, dass Solinus 
zu denjenigen gehört, welche irrig das Rumänische Jahr zu 3f>5 wirk- 
lichen Tagen ansetzen; deshalb nimmt er 10*/« statt 11 V« hinzugefUgt* 
Tage an. Aehnüch Scrv. ad Aen. 5, 49. nach der Leipziger llaudsclir. 
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worden sei, die Sache so vorstellten, dass Numa noch jedes zweite 
Jahr einen Monat von 22 Tagen (anstatt abwechselnd von 22 und 
23 Tagen) eingeschoben habe 99 ). 

Woher nun aber später menaea intcrcaiareaf Sie können nur in 
einer Zeit eingefUhrt sein, in welcher der Monat seine sacrale Bedeu- 
tung als die ausschliesslich bestimmende materiell schon verloren 
hatte und es daher möglich wurde, dass eine in dieser nur mitliegende 
bürgerliche von ihr besonders für solche Staatsgenossen, die der alt- 
patricischen Sacra nicht theilhaftig waren, sich emancipierte. Dieses 
führt auf Servius Tullius 100 ), dessen übriger dualistischer Verfassung 
(z. B. in den je 20 Centuricn, den 4 Tribus, den Pulres conscripti, dem 
beabsichtigten Imperium conaulare) auch die Schaltung in jedem zweiten 
nnd vierten Jahre entspricht. Abgesehen von andern Interessen, von 
denen später die Rede sein wird, waren nach der allgemeinen Regel 
(S. 1. 11.) auch privatrechtliche Leistungen, die aus dem Civilrccht 
stammten, ohne Zweifel durch civilrechtliche d. h. in den Kalender 
(Monate) gefasste Zeit bedingt. So werden insbesondere die operae 
des nexus, mit denen er seine Zinsen nach einer herkömmlichen und 
seit 8erviu8 Tullius gewiss auch gesetzlichen Werthbestimmung aus- 
glich 101 ), nnr fUr Kalendertage angerechnet und auch wohl monats- 
weise berechnet worden sein. Wenn also der Februar kam, wurde 
dem Schuldknecht vom Patricier sein Arbeitslohn nur für dessen 23, 
und später für die fünf überleitenden Tage berechnet, obgleich er 
an den 11 oder 12 zwischenliegenden monatlosen Tagen ebensowohl 
arbeiten musste. Da war cs denn ein hohes Interesse für den armen 
Plebejer, auch diese Tage noch in Monate gefasst zu sehen und 
Servius Tullius setzte wirklich menaea interealares von abwechselnd 
22 und 23 Tagen mit dem Anrecht des Schuldners auf Arbeitslohn 
(merces) durch — vermuthlicli nur in einem seiner 50 Gesetze über 
das Privatrecht — obgleich die Patricier — auch nicht ohne Grand — 
eifern mochten: damit würden nicht bloss Luna selbst, sondern auch 
alle Götter verletzt, deren Feste man nun in jedem zweiten oder 

**) Plutarch nennt (Caos. 59.) die Hülfe des Numa eine kleine und nicht 
lange dauernde : letzteres ohne Zweifel mit Bezug auf den von Servius 
Tullius eingefllhrtcn Schaltmonat vou abwechselnd 22 und 23 Tagen. 

,0 °) Macrob. 1. C. führt fort: Juniut (Gracchanus) Serrium Tulliutn regem primum 
iniercnJasse (auf die Weise, die man später darunter verstand) comme- 
morat, a quo et nundmas militutai Varrtmi pUicet. Der von ihm auf dem 
Aventin, vermuthlicli also zugleich für Latium, gegründete Tempel der 
Luna (Tacit. A. 15, 41. Becker Köm. Alterth. L S. 456 oben Anm. 27) wird 
ebenso durch diesen alljährlichen und darum auch alljährlich zusühnenden 
Eingriff in den Lauf und die Lage der heiligen Monate veranlasst sein, 
mit denen es der Mond als Luna d. h. als sich bewegender und damit das 
Mondjahr regierender Körper zu thun hat (vgL Anm. 27. 28), wie durch 
die kalendarische Verschiebung der Mondphasen die Sühne der ihnen 
vorstehenden Juno. A. 59. S. 31. 

“') Vgl. mein Recht des Ncxnm S. 69. Es ldittc dort noch angeführt 
werden sollen die Anspielung bei Plaut Asin. 1, 3, 20. Par pari datum 
Uostimentum ’el opera pro peeunia. 
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vierten (Marz-) Jahre um 11 oder 12 Tage zu früh begehe. Dass 
aber wirklich in jenem plebejischen Interesse wenigstens eine Haupt- 
veranlassung zur EinfUhruug des Schaltmonats gelegen hat, bezeugt 
noch der Name, mit dem der dankbare Plebejer ihn gleichsam unter 
die Zahl der hohen patricischen Monate einzufUbren suchte, men sis 
Merccdonius oder Mereedinus während er nach patricischem Sacral- 
recht immer nur mensis intercalaris davon hiess, dass er bei der Ver- 
kündigung der Monatsfeste als zwischengeschobener, in sich sacral 
bedeutungsloser Monat bekannt gemacht wurde. 

Alle Einrichtungen des Servius schaffte bekanntlich der folgende 
König im Interesse" der AltbUrgerschaft wieder ab. Gehörte aber zu 
jenen auch ein so gewaltiges Attentat auf den alten Kalender, wie 
der Schaltmonat wirklich war, so erklärt sich aus der Keaction dieses 
Königs um so leichter seine umgekehrte Maassregel zur Zügelung 
der Plebs auf diesem Gebiet durch Einführung des Schalttages. 

Bei der Wiederherstellung der Schaltung des Numa wird es nun 
auch bis zu den zwölf Tafeln geblieben sein. Das zeigt auch, was 
Macrobius 1, 13, 21 — wiewohl nur zur Widerlegung des Fulvius, nach 
dessen angeblicher Meinung erst eine Lex vom J. 563 das Schalten 
eingcfllhrt haben sollte — aus Varro beibringt, die Lex der Consuln 
Pinarius und Furins (vom J. 282), ’cui men/io intercalaris asrribitur', 
d. h. nach der allein zulässigen Interpretation : der (von den Gelehrten, 
welche sie eingesehen haben) die Erwähnung des intercalare zuge-, 
schrieben wird. Hätte es nehmlich damals einen mensis intercalaris 
gegeben, so wäre dieser zu nennen gewesen 10 ’). Das abstracte 
Neutrum intercalare (sc. spatium oder tempus) weist auf einen damals 
bestehenden Schaltzeitranm ohne Fassung in civilrechtliche dies oder 
numses hin, der ebendeshalb civilrecbtlich nicht beachtet wurde 
(vgl. L. 98. § 1. D. de V. S. 50, 16) und intercalare war dafür ohne 
Zweifel ebenso Kuustausdruck, wie im Julianischen Kalender das 
ebenso und ans demselben Grunde gebildete abstracte Neutrum 
bissextum für den Schalttag. Geschah aber in jenem Gesetz des 

lo *) I’lutarch. Num. 19. Caes. 59. Dass die Priester den Monat bei dessen 
Verkündigung so genannt hätten, wie Plutarcb an der zweiten Stelle, 
aber nur um den Namen zu erwähnen, sagt, ist nicht glaublich. Die 
Notiz des Lyd. de mens. 4, 92. aus Cincius, dass der November bei 
den Alten und bevor er diesen Namen erhalten, Merccdoniiu geheissen 
hat« 1 , hat mit dem Namen des Schaltmonats unmittelbar jedenfalls nichts 
zu schaffen; sie wird aber damit Zusammenhängen, dass in den Novem- 
ber die letzte der drei alten Jahresmessen (mercaiiu) fiel (wovon später) 
und es ist ganz glaublich, dass auf deren drei Tage Mieth- und andre 
Terminalzahlungen besonders im uralten auswärtigen Verkehr bedungen 
zu werden pfiegten (vgl. I* 138. pr. D. de verb. obl. 45, 1.). wovon 
man die Tilge selbst (auf diese scheint Pest. ep. p. 124. nicht aber auch 
Tertull. de idol. 13. zu gehn) und den Monat in der Kaufmannssprache 
mcrccJimn nannte. Alsdann hätte die Plebs den Ausdruck nur auf den 
Schaltmonat übertragen. - 

*“*) Mommsen Cliron. S. 11 verlangt freilich Textesänderung, um schon für 
die älteste Zeit seinen Schaltmonat herausznbringcn. 
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interealare, wie wahrscheinlich, in dem Zusammenhänge Erwähnung, 
dass die 11 oder 12 Tage in die 30 Tage von der vollendeten legis 
actio bis zur Bestellung des iudex arbiterve auch mit eingerechnet 
werden sollten 104 ), so lag darin in der That schon ein Uebcrgaug 
zu einer noch weiteren Berücksichtigung derselben selbst als mensis 
iniercalaris. 

Von den Decemvirn, die ja auch im Uebrigen die geschriebenen 
Gesetze des Scrvius Tullius im Ganzen wiederherstellten, haben wir 
aber die durch Spccialität volles Vertrauen erweckende Notiz bei 
Macrob. 1, 13, 14: Tuditanus re/ert libro tertio magistratuum , decem- 
viros, qui decem tabulis duas addidcrunl, de inlercalando popuium rogasse. 
Und dass sie den Schaltmonat, wie Servius Tullius, durch Zusammen- 
ziehung der bisher weit auseinander gelegenen, weil hinter den Ter- 
mitudia zweier Jahre ablaufenden Zeiträume von je 11 resp. 11 und 
12 Tagen eingefUhrt haben, sagt Ovid aufs deutlichste, wenn er nach 
der in Anm. 70 angeführten Stelle und in Beziehung auf den Vers: 
Tu qmque sacrorum, Termine, ßnis eras, fortfährt: 

Postmodo creduntur spatio distantia longo, 

Tempora bis quini continuasse viri; 

so dass es zu verwundern ist, wie man diesen Sinn seiner Worte, 
in denen auch der abstracte Ausdruck tempora (intercalaria) bezeich- 
nend ist, so lange hat verkennen können. Er bestätigt damit zugleich, 
was wir Uber die Behandlung der 11 Tage nach Numas Einrichtung 
behauptet haben. Auffallen möchte cs aber, dass die Decemvirn des 
zweiten Jahres, welche doch sonst nur der Plebs unliebsame Gesetze 
vorschlugen, ihr diese wichtige Concession gemacht haben sollen. 
Allerdings mag cs nur geschehen sein, indem sie zugleich die Zulässig- 
keit des Schalttages des Tarquinius, der nach der Regieningsweisc 
dieses Königs nur thatsäcklich auf Grund behaupteter sacralcr Noth- 
wendigkeit gehandhabt worden sein wird, zum Gesetze machten. Doch 
werden wir sehen, dass auch der Schaltmonat jetzt den Patricicrn 
nicht weniger als den Plebejern zu Gute kam. 

Zweite Periode. 

Das Servianische oder Decemviraljahr. 

Seit dieser Zeit stand nun für mehrere Jahrhunderte ein nominell 
355 tägiges civiles Jahr mit Einschaltung eines übrigens unbenannten 

,04 ) Die von Varro angeführt« Lex, welche nach ihm an einer Säule eingc- 
graben war udd daher dem Volke eine wichtige Freiheit verliehen 
haben muss, war nehmlich wahrscheinlich mit der Lex Pinaria bei 
Gai. 4, 15. identisch, welche zuerst die datio iudicit — anstatt der bis- 
herigen Urtheilsfiülung durch den Prätor selbst — und zwar nach einer 
Frist von 30 Tagen gewährte. Nur wird man dies auf die Schieds- 
jurisdiction der Volkstribunen unter Plebejern beziehen müssen, für 
welche auch die Plebejer allein ein Interesse an der Einrechnung des 
interealare haben konnten ; denu die ordentliche des Prätor begann Über- 
haupt erst mit dem März. 
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Scbaltmonats von abwechselnd 22 und 23 Tagen in jedem zweiten 
resp. vierten Jahre fest 10 ®). Das Jahr mit 355 Tagen ist nehmlich 
doch nur so zu verstehen, dass es regelmässig nur aus 354 wirk- 
lichen Tagen beBtand und einen Tag mehr statt des fictiven 29 Januar 
nur dann zählte, wenn wegen der Nundinä ein Tag einzuschieben 
war, wie es ohne Zweifel auch Tarquinius nur gemeint hatte; denn 
weiter reichte ja das politische Bedtlrfniss nicht und ohne Noth wollte 
man gewiss den Kalender nicht verrücken. Auch ist es ganz un- 
glaublich, dass seit Tarquinius, oder auch nnr seit 305, jedes Jahr 
einen Tag zu viel erhalten habeu sollte, was von 305 bis zur Ab- 
schaffung der bloss gesetzlichen Schaltung durch die Lex Acilia (5C3) 
258 Tage betragen, mithin in einer noch religiösen Zeit den Kalender 
und dessen Feste mit den Jahreszeiten in den crassesten Widerspruch 
gesetzt haben würde. Dagegen konnten die Decemvirn meinen, der 
— zum Voraus schwer zu berechnende — Fall des drohenden Zu- 
sammentreffens der Nundinä mit Neujahr oder mit den Nonen werde 
so oft nicht eintreten, man habe ja auch immer noch Gewalt, bei 
ruhigen Zeiten diese Schaltung zu unterlassen und eine kleine Abwei- 
chung des Kalenders vom natürlichen Jahr komme nicht in Betracht, 
wenn man selbst den Schaltmonat zugegeben habe. 

Doch wir besitzen glücklicher Weise noch ein directes Zengniss 
aus dem vierten Jahrhundert, aus dem zugleich die Unmöglichkeit, 
dass zur Zeit der Decemvirn und vorher das Jahr regelmässig aus 

***) Censorin. 20. Denique rum mterralarem mensem riginli duum rel nginti trium 
du r tun allenut rinnt,, addi plarumrl. ul n rillt annut ad naturalem exarquaretur, 
in men.tr polittimum Februario ml er Terounalia el Ilegi/ugium inlerralalum eil; 
idque diu furtum. priutquam tenhrelur, anno» eintet aliquanto naluraltbu» ette 
maiortt. Monomen sicht sich durch »ein selbstgemachtes System go- 
nöthigt, die Ordnung der 22- und 23 tägigen Schaltmonatc umzukehren 
und auch hierin mit den Quellen in Widerspruch zu treten. Nichts 
Anderes als Ccnsorinus kann aber auch Cctsus in L. 98. $ 2. D. de 
verb. sigll. (50, IG), wo wir jetzt lesen: Memit aulem inlerralarit rtmtlal 
ex diebiu nginti oelo, gelehrt haben, nicht bloss ursprünglich in der 
Hauptsache, dem Begriff des memit inlerralarit. sondern auch in Justi- 
niaim Sinne, da man diesem oder seinen Bedactoren eine zu enorme 
Absurdität aufbürdet, wenn sie ungeachtet des Zusammenhangs jenes 
§2 mit § 1, wo der memit interealarii dem memit Februariut entgegen- 
gesetzt wird, und ungeachtet dos nur Zwecks der Erklärung anknfi- 
pfenden aulem doch unter dem memit interealam in § 2 den Februar als 
den Monat, in dem eingeschaltet wird, verstanden haben sollen. Die 
jetzige Lesart wird vielleicht schon vor Jostinian hervorgegangen sein 
aus dem zweideutigen VIG1STI (oder XX) II VIII d. h. riginii duobut rel 
iribm, indem das erste II von der Nachbarschaft absorbiert und VIII 
als orio gedeutet wurde. Erst die Willktlhr oder Barbarei folgender 
Jahrhunderte konnte aber die .Stelle so deuten, wie die Basil. 2, 2, 95. 
sic übersetzen : 6 üeßgoväpiot tfxoat o*toi fjittgä v form, was dann heissen 
sollte, der Februar bestehe auch im Schaltjahr nur aus 28 Tagen. 
Uebrigens beachto man in Ccnsorinus Stelle, dass das Ilegiftuinm erst 
Anfangs der freien Republik gestiftet worden war: daraus ergiebt sich, 
dass auch nach Censorinus Ansicht jene Einrichtung erst nach der 
Vertreibung der KOuigc als eine dauernde getroffen sein kann. 
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355 wirklichen Tagen bestanden habe, und das Maas» der damaligen 
Verrtlckung des Kalenders in Folge des Schalttags mit grösster 
Sicherheit hervorgeht. Es ist dieses die von Cicero de rep. 1, IG 
beglaubigte and nach den Jahrbüchern der Pontifices maximi contro- 
lierte Sonnenfinsternis« , welche anno treeentesimo et quinquaqesimo 
fere post Romam conditam stattfand und von Ennias mit den Worten 
referiert wurde: Nonis Junis soli luna obstitit et nox. Die neueste 
und sorgfältigste Berechnung dieser Sonnenfinsternis« ,01 '), die über- 
haupt zu den bestbeglaubigten des Alterthums gehört, hat ausser 
Zweifel gesetzt, dass sie mit derjenigen identisch ist, welche am 
Julianisehen 21 Juni 400 a. C. = 354 p. u. c. zwölf Minuten vor 
Sonnenuntergang und mit einer Phase von 11, 84 Zollen stattfand. 
Das liömische Jahr war also damals um die Differenz zwischen dem 
5tcn (= Non. Jun.) und 21 Juni hinter dem Julianischen zurück, 
welche aber, da 354 als gerades und zwar zweites Jahr ein Schalt- 
jahr mit 22tilgigem Schaltmonat war, um 11 Tage sich verringert 
und wegen der drei Mehrtage des Julianischen Januars und des 
einen Mehrtages des Julianischen April wieder um 4 Tage sich ver- 
grössert, mithin 16 — 11 -4-4 = 9 Tage betrügt, wonach denn seit 
Tarquinius Superbus oder wenn man eine wenigstens mögliche Aus- 
gleichung des Jahres durch die Decemvirn annimmt, seit 305 
9 Schalttage hinzugekommen waren, eine allerdings noch nicht sehr 
bemerkbare Differenz gegen das natürliche Jahr. Nimmt man ein 
gleichmüssiges Fortschreiten der Vergrösserung des Jahres bis 563 
an, was freilich unsicher ist, so würde die Differenz zur Zeit der 
Lex Acilia, wenn man die 9 Tage auf die Zeit von Tarquinius an 
(220 — 354) rechnet, nur 23, wenn aber von den Decemvirn (305 — 354), 
doch auch nicht mehr als 47 Tage betrngen haben, worauf später 
Rücksicht zu nehmen sein wird 10 ’). 

Hinsichtlich der Monatsschaltung ist es möglich , dass die De- 
cemvirn, sei es durch die auch nach Athen gegangenen Gesandten 
oder durch Hermodorus, die damalige Griechische TQUttjQii; mit der 
ebenfalls alle zwei Jahre erfolgenden Einschaltung eines Monats 
(des zweiten Poseideou) kannten. Bei den vielen sonstigen Ver- 
schiedenheiten des Griechischen Jahres — Anfang und Ende des- 
selben mit der Sommersonnenwende, nach der daher auch die Ein- 
schaltung erfolgte, Monate von abwechselnd 29 und 30 Tagen und 
daher ein Jahr von stets nur 354 Tagen, ein Schaltroonat von eben 
falls 29 oder 30 Tagen, der nach gewissen Perioden wieder weg- 

10 *) Nehinlich von P. A. Bansen in den Notice* of the R. Astron. socicty 
1857 VoL XVII. p. 55 und der Darlegung der theoret. Berechnung der 
in den Mondtafeln angew. Störungen Ldz. 1864. II. S. 387 ff. In der 
ersten dieser beiden Schriften, deren Nachweisung und Einsicht ich 
der Gefälligkeit meines Collegen Herrn Professor Dr. Galle verdanke, 
ist auch die nächst vorhergehende Berechnung von Zech, welche 
Mommsen Chronol. S. 202 noch als die neueste anfUhrt, berücksichtigt. 
lor ) Siehe Beilage D. 


k. 
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gelassen wurde u. s. w. — ist es aber klar, dass sie ihre Schaltung 
nicht von dort entlehnt haben. Sie ergab sieh ihnen einfach durch 
die schon nachgewiesene Zusammenziehung der Numanischen inier- 
rn Zarin von 11 -+- 11 und 11 -i- 12 Tagen in Monate, sie war unter 
Anderem auch darin weit angemessener als die Griechische, dass 
nach ihr der accessorischc Sehaltmonat nie langer war als selbst 
der kürzeste benannte Monat und wäre überhaupt ohne den von der 
Politik aufgenöthigten, zu Schaltungen bestimmten 29 Januar auch 
weit besser gewesen als das verwickelte nicht lange nach den De- 
cemvirn iu Griechenland aufgekommene Metonische Jahr. 

In Kraft trat die Verordnung der Decemvim natürlich gleich 
mit dem folgenden Jahr (305), so dass seitdem jedes ungerade Jahr 
der Varronisclien Zeitrechnung ein gemeines, jedes gerade ein 
Schaltjahr war. Und das bestätigen die Triumphalfasten, nach denen 
in den J. 494 und 518 — die einzigen Beispiele aus älterer Zeit — 
dort K. inlerealar. hier Idib. intercalar. triumphiert wurde. Diese 
gerade Zahl trug übrigens ohne Zweifel dazu bei, den Aberglauben 
zu begründen, dass das Schaltjahr, in dem ohnehin, wenn man es 
vom Januar an rechnet, die heiligen Monate verzögert und die Feste 
verrückt wurden, ein weniger glückliches sei, in dem man wichtige 
neue Unternehmungen unterlassen solle lo *). 

Worin bestand nun aber die rechtliche Wichtigkeit dieses neuen 
Schaltsystems? — eine Frage, die man sich gewöhnlich überhaupt 
nicht klar macht. Offenbar darin, dass die gesetzlich in einen Monat 
gefasste Schaltzeit nun nicht mehr bloss ium naiuralis und daher 
bloss für Faktisches und Geschäfte des ius i/entium lov ) tauglich, son- 
dern auch vom Civitreeht als Monat und Tage, wenn auch nicht als 
Jahresmonat, d. h. in dem sacralen Sonnenlauf als civil wirklicher 
Mondlauf wurzelnder sacraler Monat anerkannt war. Die civilrecht- 
liche. Bedeutungslosigkeit des alten intercalare (lempus) beschränkte 
sich also jetzt bloss noch auf Rechtsanwendungen, bei denen ein 
civiles Jahr zur Frage stand (denn in dessen Bcstandthcilen war 
nichts geändert worden), so dass dieses z. B. beim annus oder dem 
biennium der Usucapion, bei der maior pars anni des Edicts oder des 
leeiisternium (Liv. 36, 1. 42, 30) bei dem jahrcsweisc gerechneten 
fenus, dem tot annos na/um esse eines Bürgers, dem Anitsjahr der 
Magistrate u. s. w. immer noch mit dem nächsten Kalendertage der 
alten benannten Monate vor dem Anfangskalcndcrtag ablief, mochte 
das Jahr ein gewöhnliches oder ein Schaltjahr sein, und wenn der 

**•) Augustin, ep. 119 ad Januarium. 

*•*) Oder auch fllr Fälle, wo die Naturalcomputation cintritt, weil die civile 
kein Resultat ergiebt, z. B. wenn beim mlerJictmm utrubi (Gai. 4, 150 — 152) 
beide gleich viele Tage benannter Monate des letzten Jahres besessen 
haben, der eine aber ausserdem auch während eines Theils der .Schalt- 
zeit, oder wenn es sich uni die Priorität der Geburt handelt und der 
eine in der dem eivilen Geburtstage des Andern zuzurechnenden 
Schaltzeit geboren wäre. 
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Anfangstag in einen Schaltmonat fiel, er nach L. 98. § 1. D. de V. 
S. (50, 16) mit den Terminalien als Ein Tag angesehen wurde. So 
oft dagegen im jetzigen Civilrecht von meines und dies die Rede 
war, zählte man auch den Sehaltmonat und dessen Tage mit. Auch 
nach dem Schaltmonat wurde jetzt im vorhergehenden Monat und in 
ihm selbst datiert" 0 ) und er daher auch in Calendae, Nonae und 
Idus zerlegt — natürlich nicht nach Analogie der vier sacral bevor- 
zugten, sondern der gewöhnlichen Monate, also mit Nonen am 5ten 
und mit Idus am 13 teu. Auch an den Tagen des Schaltmonats 
konnten alle Geschäfte des Civilrcchts wie Mancipationen, Sponsionen, 
Legisactionen u. s. w. giltig vorgenommen werden, und dasselbe gilt 
von denen des jetzigen ius publicum und sacrum, wio z. B. der Feier 
von Triumphzügen nach dem neuen Capitolium (S. 61) und den da- 
mit verbundenen Opferhandlungen, der Abhaltung von Tributeomitien 
und anderen Versammlungen für Gesetzgebung (Dio 40, 62 und 
Anm. 82). Man sieht hieraus, dass die Patricier wegen des ge- 
summten ius publicum, sacrum und privatum der Neuzeit (seit den 
letzten drei Königen) in der That kein geringeres Interesse daran 
hatten als die Plebejer, die bisher civil recht lieh nutzlose Schaltzeit 
in nutzbare verwandelt zu sehen. Der Schaltmonat bezeichnet eben 
einen solchen Fortschritt des Staats, nach welchem schon alle Zeit 
des natürlichen Jahres der menschlichen Action und damit dem 
Civilrecht unterworfen war. Was aber auf dem ius publicum et 
sacrum des ursprünglichen Geschlcchterstaats beruhte, wie comilia 
curiata, Inauguration des Rex und der Flamines, dies festi, ne/asti 
u. s. w. musste auf die Zeit des alten sacralen Kalenders beschränkt 
bleiben, wie denn gewiss auch an den Kalenden und Idus des Schalt- 
monats die alten Juno- und Jupitersopfer und die comilia calata nicht 
stattfanden. 

Aber auch einen mehrfachen mittelbaren Einfluss auf die Insti- 
tute des ursprünglichen Civilrechts müssen wir dem neuen Schalt- 
systcra zusehreiben. Die Jahresmonate des Numa waren, obgleich 
civilrechtlich bestimmte Mondmonate, doch so angelegt, dass sie zu- 
sammen mit den am Ende jedes Märzjahres ablaufenden Schalttagen 
auf keine merkliche Abweichung vom wirklichen Jahr in dessen 
Laufe führten. Das änderte sich jetzt nicht unbedeutend, wo jedes 
zweite Jahr um 11 oder 12 Tage zu früh aufing und die Aus- 

1 ,0 ) Cic. pro Quint. 25, 79. A. d. V. Calend. tnlercalares .... Deicilur de laltu, 
C. Aquitli . pridie Calend. inlcrcalare* (671). Ad famil. 6, 14, 2 aus dem 
anmu confummis (70b). Ausserdem die Triumphalfasten in den J. 484. 

518. (S. 61) und 588 inlerc . . . und vier Begräbnissdaten eines von 

Baldini in den saggj Cortonesi T. II. herausgegebenen Römischen 
Columbarium, welche Mommsen Chronol. S. 42 annihrt: a. d. VII. eid. 
inlerc. (n. 69); a. d. IV. tid. ml«, (n. 46); eid. intercal. (n. 74) oder eidui 
m ter. (n. 21). Unsicher ist die Lesung in der Inschrift vom J. G88. 
I. L. A. 1505. p. 559. Wohl nur zufällig hat sich kein Datum mit 
Non. inlerc. erhalten oder ist mir wenigstens kein solches bekannt; denn 
die erhaltenen widerstreiten auch nicht der Existenz von Non. inlerc. 
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gleichnng erst durch den Schaltroonat an dessen Ende erfolgte. Für 
die auf bestimmte Kalendertage fallenden slutae feriae musste es nun 
dem gewohnkeitlicben Bewusstsein überlassen werden, dass man sie 
im Schaltjahr eigentlich um 11 oder 12 Tage zu früh begehe. Es 
gab aber auch bewegliche Feier ( feriae concepUvae und indicticae) 
und unter ihnen solche, bei denen auf die Uebereinstimmung mit der 
natürlichen Jahreszeit etwas ankam m ), z. B. die Erndte- und die 
Wcinlcscferien, jene Ende Juni und im Juli (Plin. ep. 8, 21. Pallad. 6, 2) 
diese gegen Ende des September und im October (Sneton. Caes. 40. 
Columella 11, 2, 66. 67.). Wie man nun bei Ansetzung derartiger 
Opfer und Feier auf die neue Schaltung Rücksicht nahm, davon hat 
sich in den Acten der Arvalbrüder ein merkwürdiges, in seinem 
Ursprünge ohne Zweifel auf die Zeit nach den 12 Tafeln zurück- 
zuführendes Beispiel erhalten 1 •*). Das diesen Priestern befohlene 
Hauptopfer, nchmlich das sacrißcium deae Diae — irrig von Manchen 
Ambarvalien genannt“ 3 ) uud wahrscheinlich vielmehr das öffent- 
liche Vorbereitungsfest der Erndte, woran sich nach einer gewissen 
Zeit die indicierten Erndteferien und das vorherige Privatopfer jedes 
Landmanns (Cato 134) anschlossen — zerfiel in drei Feier und Tage 
während einer llalbwoche und 'ein Ilauptritus dabei bestand in der 
Berührung (längere, dem Zeichen der Wegnahme vom Boden, Cato 37) 
der trockenen (also bereits reifen) 11 J ‘) und der grünen Feldfrüchte 


'") Auf die von Nunia (tacrorum causa Anin. 97) wahrgenommene Wichtig- 
keit der Schaltung, damit l>ei jedem Fest auch die Jahreszeit die vor- 
geschriebeuen Optcrgcgcnständc darbiete, macht Cic. de leg. 2, 12 auf- 
merksam. Qu (ul (wohl quod ad) Irmpui, ul sacrificiorum libamenla icrrrnfur 
fetusque peeorum quae dicta tu lege mul, diligenier habenda ralio intercalandi 
eil. QuimI intlitulum perile a Auma elc. Beispielsweise wegen des 1 Juni 
vcrgl. Macrob. 1, 12, 33. Ä am et Caltndae Junta r fabariae r ulgo rocanlur, 
quia hoc menst adultae fabae dirinis rebus adhibentur. 

“*) Alle zum Verständnis» erforderlichen Angaben und Quellenbeweiae 
s. bei Marquardt Köm. Alt. IV. S. 411 — 417. Ucber die geraden und 
ungeraden Jahre Marini Arv. p. 138. 

1 ■*) Wie von Mommsen Chron. 8. 70, welcher die überzeugenden Gründe 
Marquardts in keiner Weise widerlegt. Das Verhältnis» des ohne 
Zweifel auch von den Arvalbrüdern, aber wahrscheinlich nur als sach- 
verständigen GehUlfen höherer Priester mit Umgang um das alte Feld- 
gebiet der Stadt Rom gefeierten und darum in ihren Acten nicht 
vorkommenden ambamtle zu dem ihrem Collegium allein eigenthüm- 
lichen und bloss an einer gewissen Stätte verrichteten saertßnum Dea* 
Ihae bleibt freilich noch zu bestimmen. 

,u *) Man muss dabei an sonnige Lagen denken, in denen das Getreide früh 
reif wurde, zugleich aber auch in Betracht ziehen, dass das Römische 
Jahr in dieser Periode — wovon später — nicht unbedeutend hinter 
«fern natürlichen zurück war. Den letzteren Umstand muss man noch 
mehr in Anspruch nehmen bei der von Scrv. ad Virg. ecl. 8, 82 ver- 
muthlich aus Varro berichteten Sitte ^ dass für die Bereitung der hei- 
ligen mola jalta die drei obersten Vestalischen Jungfrauen u- .Vom» 
Maut ad pndie Idus Maias (also in der Woche vom 7 — 14 Mai, in welcher 
die. drei Lemurien am 9, 11 und 13teu fallen) altenui diebus spteas m 
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(da viele Feldfrüchtc erst später geerndtet werden, Pallad. 7, 1) 
beziehungsweise bei der mittleren Feier in der weihenden Entgegen- 
nahme solcher, die das umstehende Publikum von seinem Privat- 
acker mitgebracht hatte. Angesagt wurde es aber im Januar (an 
verschiedenen Tagen) in Varronisch ungeraden Jahren auf den 27, 
29 und 30, in Varronisch geraden Jahren auf den 17, 19 und 
20 Mai. Offenbar geschah das erstere in einem (vom Januar an 
gerechneten) gemeinen Jahre ,I4 ); in dem folgenden durch den mensis 
intercalaris um 11 Tage verzögerten und zu weit hinausgeschobenen 
Schaltjahr musste man diese durch entsprechende Vordatierung des 
Festes wieder einbringen, um dieselbe Zeit des Sonnenjahrs zu 
treffen, konnte dieses aber mit möglichster Annäherung doch nur 
durch Abzug von 10 Tagen erreichen, weil die beiden Hauptfeier 
(die des vierten Tages war nur eine — wohl Quiritische — Wieder- 
holung der ersten) ungerade Monatstage erforderten. Nach Cäsars 
Knienderreform, welche den Schaltmonat beseitigte, hätte man eigent- 
lich die zweite Ansetzungsart wieder abthun müssen ; aber das ganze 
alte ins stiemt» war damals zu einem unverstandenen Formendienst 
herabgesunken; man hielt also auch hier am hergebrachten Wechsel fest 
Weit wichtiger war, dass während der alte noch völlig in die 
Natur gebannte Staat des Numa mit dieser in natürlichen Jahres- 
perioden sich bewegt und demnach auch mit der Natur selbst zu 
Ausgang jedes Winters nnd Jahres durch die Luperealien (das Stadt- 
gebiet vielleicht alle zwei Jahr durch die Ambarvalicn) für die fol- 
gende Periode sich gereinigt hatte, an die Stelle davon für den 
neuen zur freien militärischen Action Ubergegangenen Servianischen 
Staat ein Cyclus von vier Jahren und eine damit verbundene Lustra- 
tion hinzutrat, weil nunmehr (mit Einführung des Schaltmonats) die 
Zeit in ihrer Bedeutung für die freie menschliche Action aufgefasst, 
eben damit aber eine Verletzung der Götter durch Verrückung des 
eigentlichen Jahresanfangs und folgeweisc der ursprünglichen Lage 
aller ihrer unbeweglichen Jahresfeste nothwendig verbunden war, 


corbdtus tnrittuirttt pottunt, easque tpicaj ipsae rtrgtnei torrent, pntjunl . molunt 
aique Ha maliium conduni. Die Erndtekörbe und der Umstand, dass der 
Stoff zu der Mola salsa von Anfang bis zu Ende nur durch die heiligen 
Hände der Jungfrauen selbst gehen durfte, lassen hier nur au eine 
Einsammlung der Achron vom Acker selbst denken. Dass diese Sitte 
aber hinsichtlich der Zeit der Einsammlung der Achrcn aus dieser 
Periode, nicht schon von Numa, herBtammtc, erkennt man daraus, dass 
die Bereitung der Mola nicht bloss an den beiden Hauptlustrationen 
des alten Kalenders, den Lupercalien nnd Vestalien, sondern auch an 
den erst seit Tarciuinius zu einer Hauptfeier des ackerbautreibenden 
Staats erhobenen Id. Sept. geschah (Scrv. 1. c.), daher denn auch die 
Einsammlung der Aehren an drei Tagen geschehen sein wird. 

“*) So auch Mammaen a. a. 0., aber mit ganz anderer Erklärung. Eine 
Auseinandersetzung mit ihm scheint jedoch bei der Willkührlichkeit 
beiner Prämissen und weiteren Deductioncn Uber das Decemvira(jahr 
(besonders 8. 37 ff.), wobei die 'fromme (d. h. dumme) Behörde’, iler 
eigensinnige Heilige Terminus’ u. dgl. m. raitwirken, nicht nothwendig. 
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welche nach jedesmal wieder erlangter völliger Uebereinstimmung 
mit dem natürlichen Jahr in einem grösseren Kreislauf von vier 
Jahren (antuu mognus) der Sühne bedurfte, wenn sich der Staat in 
seiner neuen Action (als ackerbauend militärischer) des Segens der 
Götter erfreuen sollte. Auf diese Weise wird es erst recht ver- 
ständlich, wie Servius Tullius als erster Urheber des vierjährigen 
Schaltcyclus aucli Stifter des den Census beschliessenden lustrum 
wurde 11 *). Denn dass dieses, ausser seiner nächsten Bedeutung, in 
der es die Lustration selbst bezeichnet, auch ein Cvclus von Jahren, 
und zwar ursprünglich nicht ein fünf-, sondern ein vierjähriger, wie 
die Griechische Olympiade, war, bezeugt Censorinus ausdrücklich 11 *). 
Es lag aber in der Natur der hiermit angelegten Verfassung, wonach 
das menschliche Handeln im Staat sich von der Natur und ihren 
Zeitgesetzen emancipierte und wonach daher das Magistratsjahr des 
Consularstaata nicht mehr das feste Märzjahr blieb, sondern ein ab- 
stract bewegliches Jahr vom Amtsantritt an wurde, dass jene Lustra 
nur so, wie die Interessen dieses Staatslebens es znliessen, also auch 
nur durch civilrechtliche Fiction beobachtet werden konnten. Zwar 
in der Königszeit und so lange man sich noch nicht Uber das Natur- 
jahr durch den eigenmächtig eingeftlgten Schalttag wenigstens schon 
im Keime und ausnahmsweise weggesetzt hatte, blieb cs, wie der 
Staat selbst, im gesetzlichen Königthum noch ein streng naturgesetz- 
lich gebundenes; denn wenn die Tradition dem Servius selbst vier 
Lustra zuschrieb (Valer. Max. 3, 4, 3), so waren diese ohne Zweifel, 
wie auch Censorinus bezeugt, noch wirklich vierjährige 1 IT ) und das 
Lustrum des Census — natürlich auch für diesen annus magnus, der 
das alte Marsjahr nur stets wieder herstellte, ein MarBopfer (Dionys. 
4, 22) — mochte damals als Beschluss der alten Marsfeier (1 — 30 März) 
am 31 März in Verbindung mit der Sühne Luna's, die diese neue 
Staats- und Jahresordnung nach einer andern Seite heiligte (Anm. 

Dieses vierjährige I.ustrum ist auch Mommseo Chrono). S. 158 ff. nicht 
entgangen; es soll aber dem Servius ebenso wie seine übrigen Ein- 
richtungen von der demokratischen Partei des 7ten Jahrhunderts ange- 
dichtet worden sein. Ich selbst habe es früher (Serv. Tüll. S. 518 ff.) 
verkannt 

"*) C. 18. Std hitruin omni« m mvxairrjfiSas maxime nolandts temporibui Gratei 
obiereani, td eit quaternum annorum etreuüui, quai rocant Olympiadai . . . . 
Idem tempus anm magni Romani /tut, quod lustrum adpellabant . ila quidem 
a Streite Tuliin inititutum, ut qutnio quoqur anno Centn nrtum kabilo, lustrum 
c ander etur . std non ita a posttns senatum. .Varn cum inter primum a Servio 
regt eonditum lustrum ei id quod imperatore Veipatiano V ei Caeiare III. eoti. 
(a. U. 826) factum eil, anm tnterfuennt paulo nun ui lexeentii qumquagmta, 
lustra tarnen per ea Itmpora non plura quam Septuaginta qumque sunt facta. 

650 von 826 abgezogen giebt 176, das von den Meisten angenommene 
Jahr des Regierungsantritts des Servius Tullius, von welchem an er 
also rechnet 

'. ,T ) Auch die ihm zugeschriebeneu 44 Regicrungsjahre zeichnen ihn als 
Urheber der dualistischen Staatsform , die sich iu vierjährigen Perio- 
den bewegt. 

Hnschke, Dm alt p Römische Jahr und ickic Tapp. 1. 5 
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27. 100) begangen werden. Nach Servins Tode nnd nach Vertrei- 
bung der Könige, wo das Servianische Schaltsystem wieder ruhte, 
konnte man ja von Zeit zu Zeit wiederholter Schatzungen nicht ent- 
behren. Ordentliche census mit last rum waren aber ohne jene kalen- 
darische Grundlage nicht möglich, und man erkennt auch an der 
Unsicherheit der Tradition von solchen bis zu den Deceravirn hin, 
dass damals nur einzelne ausserordentliche Lustra, in welcher Art 
allein man nach der geschehenen Unterbrechung mittelst Zusammen- 
fassung der einzelnen fehlenden Lustra in grössere Perioden das 
chronologische Gesetz des Servius Tullius contiuuierlieh zu bewahren 
vermochte, gefeiert worden sind, woraus freilich späterer Missver- 
stand durch Verknüpfung mit den einzelnen blossen Schatzungen, 
als wären auch diese Lustra gewesen, ordentliche Lustra gemacht 
hat' 1 *). Wie man um dieselbe Zeit ein für die einzelnen Jahre in 
Folge des Eintritts von Consuln an Stelle der Könige nothwendig 
gewordenes und eingeführtes Institut — die Einschlagung des Jahres- 
nagels — doch auch nur mittelst solcher Zusammenfassung in 
ähnliche grössere Perioden durchzufUhren vermochte, werden wir 
bald sehen. 

Ein neuer Anlauf zur ordentlichen Fortführung des Instituts des 
Servius Tullius wird erst nach den 1 2 Tafeln, d. h. nach Herstellung 
des Servianischen Schaltsystems bemerkbar, durch Einführung der 
Censoren, welche, mit königlichem Recht und mit königlicher Purpur- 
tracht hierfür ausgestattet, auch allein (ausser Dictatoren) das Jahres- 
werk der Könige in religiös unbedenklicher Weise wieder aufnehmen 
konnten 118 ’). Die Dauer der Censur war anfänglich ohne Zweifel 
lustral, d. h. vierjährig, bis die Lex Aemilia (320) sie auf 1 '/, Jahr 
beschränkte 119 ). Obgleich nun aber die chronologische Grundlage 
des Lustrum wiedergewonnen war und im Princip auch damit fest- 


u *) Siehe Beilage E. 

u **) Wie die Vorstellung, dass der Rex durch seine Opfer den Segen des 
Jahres vermittele (S. 39), nun auf die Censoren und deren Lustrum für 
den annui uuiynus übertragen wurde, beweist vor Allem folgendes Zeug- 
niss von Eumcn. grat. act. Const. 13. Praectara fertvr Catonit oratio de hutri 
tut felicitate ; tarn tune enim in illa r etere re publica ad censorttm taudem per- 
tinebat, ti luitrum felix eondiduient, ti horrea mettit implettet, ti rindemio 
redundattel, n olireta larga ßuxiisent. ln der frühem Königszeit hatte 
sich dieses Lob des Rex natürlich mehr auf das Gedeihen der Heerden 
und der Flur bezogen. 

“•) Vgl. Becker Rüm. Alt. II. 2. S. 195. Wenn Zonar. 7, 19 sagt, dass 
die Censoren anfangs und zuletzt M nivtarciav, in der mittleren Zeit 
auf 18 Monate gewählt seien, so ist das ganz richtig, aber nach dem 
Wechsel des Sinnes von ntvtaitia oder hutntm zu verstehen, welche 
früher 4, später 5 Jahr bedeuteten. Die späteren 5 Jahr entwickelten 
sich aber daraus, dass man auüng, die Gewalt der Censoren ad opera 
tjuae locattenl probanda bis auf 5 Jahre zu prorogieren (Liv. 45, 15), 
was ondlich Regel wurde. Cic. de leg. 3, 3. Pseudo- Ascon. in Cie. divin. 
p. 103. Diese Dauer hat denn Liv. 4, 24 wegen des Sinnes von Uutrvm 
zn seiner Zeit auch auf den Ursprung der Censur selbst übertragen. 
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gehalten wurde, dass man die Lustra und zwar von Servius Tullius 
an fortlaufend zählte und Bie mit in die Consularfagten eintrug, so 
blieben sie doch schon von Einsetzung der Censur an **") ebenso- 
wenig gerade vierjährige Perioden, wie die Consulate auch schon 
seit deren Einsetzung Kalenderjahre, sondern betrugen bald mehr 
bald weniger, und nur selten gerade vier Jahre (Mommsen ühronol. 
S. 163 ff.). Nur in der Zeitdauer der censorischen Locationen, die 
natürlich nicht die zufällige bis zum nächsten wirklichen Lustrum 
sein konnte, wird die eigentliche Lustrumszeit noch lange festge 
halten worden sein, und dass diese ursprünglich vierjährig war, 
erkennt man ans dem oben erwähnten Sprachgebrauch bei Bestim- 
mung von Zahlungen annua, bima , trima, quadrima die, wonach für 
die auf dem ältesten Recht beruhenden Locationen beim Anfang der- 
selben mit dem März (oben S. 20 f.) die vier Raten des Pachtgeldes 
an jedem 1 Januar der vier folgenden (sacralen) Jahre fällig 
wurden ,tI ). 

Nur die Priester scheinen die Servianisclie vierjährige Periode 
und dem entsprechend statt der Consuln den Res auch chronologisch 
beim Datieren in ihren Acten festgehalten zu haben. Da aber die 
unregelmässigen politischen lustra damit nicht Ubereinkamen und die 
jetzigen saera grbsstentheils auf dem ritus Oraecus beruhten, so kann 
es nicht Wunder nehmen, wenn sie sich geradezu der Olympiaden- 
rechnung bedienten ,-2 ' 2 ). 

Die wichtigste mittelbare Wirkung äusserte aber das Servianische 


'*“) Die Geschichte der Lustra bleibt jedoch auch jetzt noch sehr unsicher. 
Die Einsetzung der Tensoren gerade 311 (Liv. 4, 8. Dionys. 12, 63. 
Diodor. 12, 33. Zonar. 7, 19) scheint auch den Zweck gehabt zu haben, 
die seit dem letzten Lustrum (2% vgl. Beilage D.) vergangenen IG Jahre 
mit Einem Lustrum (welches also erst 312 zu feiern wäre, vgl. Dionys, l.c.) 
zusammeuzufassen, wie mit solchen 16 Jahren die Lustra unter Servius 
begonnen hatten. Und bo wird die vierjährige Periode doch in irgend 
welcher uns nur verborgenen Weise noch lange festgehalten wor- 
den sein. 

”') Bei den neuen auf Ackerbau beruhenden Vectigalicu mussten andere 
bewegliche Termine eintreten, von denen sich aber nichts erhalten hat. 
ln der Kaiserzeit war auch in Anwendung auf alle Locationen des 
Staats an die Stelle des vierjährigen Lustruin das fünfjährige getreten, 
Brisson. de form. 6, 70. Dass diese Veränderung aber schon atw den 
letzten Jahrhunderten der Republik stammte, sieht man aus Varr. 6, 11. 
Auch lag wohl in der aufgekommeneu Sitte auf 0 Jahr zu verpachten 
überhaupt der Grund, unter Uutra nun Perioden von 5 Jahren zu 
verstehen. 

***) So erklärt sich das einzige priestorliche Datum, welches wir aus dieser 
Periode beaitzeu, bei PUn. N. H. 11, 37, 186. L. Potiumio Albino regt 
taerormm pot I eenlesimam rictoimam itxlnm olpmpiadtm (a. U. 478) . . . cor 
m ftriü kanupieu truptetrt coopmnt. Es kann aaber auch nicht auflallcn, 
•lass schon der älteste Römische Historiker, Fabius Pictor (um 560) 
mit der Griechischen Sprache ftir chronologische Angaben, wie z. B. 
die GrUndungszeit Roms, sieh der Olympiadenrechnung bediente. 
Dionys. 1, 74. Solin. 1. 

5 * 
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Sehaltsystem auf das Jahr selbst. Dieses blieb nun nicht mehr ein 
natürliches, es wurde ein von diesem losgerissenes bürgerliches Jahr, 
welches von Datum zu gleichem Datum abwechselnd aus 354 und 
376 oder 377 Tagen bestand und entsprechend der damaligen dua- 
listischen Verfassung, einen wirklichen Jahresabschluss immer erst 
in einer Verkoppelung von zwei Jahren (354 -+■ 376 = 365 -t- 365) 
erreichte. Hiermit war es aber der genaue kalendarische Ausdruck 
dafür, dass das Komische Volksleben in seinem Nationalerwerbe jetzt 
von der Viehzucht, in der allein das reine von allem menschlichen 
Thnn unabhängige Naturjahr waltet und das Grundstück unmittelbar 
für den Vermtigenserwerb noch keine Bedeutung hat, zum Acker- 
bau auf dem nun schon so viel bedeutenderen ager manu captut et 
divitut, der auch nicht mehr bloss als heredium zur Ernährung der 
Familie diente, sondern auch zum Erwerb angeschafft, gekauft und 
verkauft wurde, fortgeschritten war; denn im eigentlichen Ackerbau 
wirken frei beginnende menschliche Arbeit und objective Naturkraft 
zusammen und verketten sich nothwendig immer zwei natürliche 
Jahre von Herbst zu Herbst — in der Bestellung bis zum Herbste 
des einen und der Erndte im folgenden Jahre — zur Erlangung 
eines wahren Vermögenserwerbes 1 * 1 ). Daher nun auch die Vecti- 
galien zunächst des A c k e r zebenten , denen aber auch die übrigen 
ähnlichen und die ullro tributa an Grund und Boden nachfolgten, 
wahrscheinlich schon von jetzt ab nicht nach der alten Jupitersfeier 
im März (vgl. 8. 44), sondern vom Herbst an und zwar regelmässig 
am XI Cal. Oct. = 20 Sept. d. h. unmittelbar nach der Jupitersfeier 
mit den grossen Römischen Spielen am ersten Tage der September- 
messe, ausnahmsweise aber auch wohl schon während dieser Spiele 
selbst (Cic. Verr. lib. 1, 54, 141) verpachtet wurden (Lex agrar. 21. 
I. L. A. p. 80. censoret a. d. XI K. Octobrit oina quom agro quei 

*•*) Nach dem Princip der Brache (ager nocalis) in der antiken Landwirth- 
schaft bei Virgil. Georg. 1 , 47. IUa segei demum votii respondtl acari 
Agricolac , in» quat lolem , bis frigora lensit; indem man eigentlich schon 
nach der Erndte im Herbste, dann jedenfalls im nächsten Frühling 
(vemaetum) mit Wiederholung im Sommer den Acker umbrach und 
endlich nach einer vierten Art im Herbste säetc. Vgl. Heyne ad I. c. 
Lag nun so stets die Hälfte Landes für den Haupttheil derLandwirtb- 
schaft brach, so ergiebt sich daraus auch der Dualismus in dem 
jetzigen höchsten Maas« des Ackerbesitzes, 500 Jucherten d. h. einer 
Doppelcenturie (= 400 Jucherten), indem 100 wohl auf den nun auch 
in seinem Umfange verhältnissmäBsig gestiogenen alten ager reitibilu 
gerechnet wurden. Dieser, d. h. der gleich im Herbst mit Wintersaat 
wiederbestellte Acker, so wie die Sömmerung und Gartonbestellung, 
welche man in der Periode des Nationalerwerbs durch Viehzucht allein 
erst kannte, fiel damals noch ähnlich unter dessen Princip, weil sie 
nur zur Ernährung des Hausstandes, wie die Weide zu der des Viehes 
diente, wie jetzt der Verkauf und die Zinsgeschäfte des Landmanns 
unter das Princip des Ackerbauerwerbs. So wie aber aus diesen Ge- 
schäften der Nationalerwerb des Handels und Geldgeschäfts in der 
dritten Periode sich entwickelte, so auch aus dem Ackerbau der ersten 
Periode zur blossen Ernährung der der zweiten als Nationalerwerb. 
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trän» Curione est locaverunt). In diesem Vectigalienjahr von Septem- 
ber zu September wurzelte aber ohne Zweifel wieder das Steuer- 
und Soldzahlungsjahr der Kaiserzeit, wovon ich in der Schrift tiber 
den Census und die Steuerverf. der Kaiserzeit 8. 137 ff. gehandelt 
habe, da der Ackerbau die beständige Grundlage der Römischen 
Nationalwirthschaft blieb, und wenn Lvdus (de mens. 4, SO) den 
Ursprung des Indirtiouenjahrs, wie man es später nannte, auf den 
Sieg des Augustus hei Actium (2 Sept. 723) zurilekfUhrt, so heisst 
dieses wohl nur, dass schon Augustus den Anfang des Steuer- 
uud sonstigen Finanzjahrs näher in den Anfang des September ge- 
legt habe. 

Das bezeiehnete Verhältnis« des Nationalerwerbes zum Jahre 
hatte nun auch auf die gesetzliche Regulierung der Verjährung in 
den zwölf Tafeln den Einfluss, dass einerseits fUr die nun auch in 
die unmittelbare Benutzung und den Verkehr eingetretenen Grund- 
stücke zwei Jahre erfordert wurden und nur für die übrigen (Mensch, 
Erbschaft, Vieh und alles andere Bewegliche) nach dem I’rincip der 
vorigen Periode Ein Jahr blieb, andererseits dieses Biennium und 
— da aller Erwerb, auch der modificiert aus der vorigen Periode 
gebliebene der Viehzucht nun unter die Norm des herrschenden aus 
dem Ackerbau trat — auch dieses Jahr ein bürgerliches von Datum 
zu Datnm mit einem nach dem freien menschlichen Thun bestimmten 
Anfänge (des Besitzes — der Klagbcfugniss) anstatt des alten März- 
jahres wurde — wie die zwölf Tafeln sehr kurz, aber auch streng 
richtig es ausdrückten : fundi biennium , eeterarum rer um annus usut 
auctorilu» esto; denn war das Jahr des biennium kein Märzjahr mehr, 
so konnte es auch der annu» hinter ihm nicht sein und in der Gleich- 
stellung derselben mit wm» und auctoriUu lag, dass sie sich mit diesen 
in ihrer Dauer deckten. Es erhellt hieraus, dass die Interpretation, 
welche das Recht des Fundus auch auf das Haus übertrug (Cic. 
Top. 4, 23), keineswegs so selbstverständlich war, als man jetzt 
gewöhnlich annimmt. Sie konnte sich erst festsetzen, als der aus 
dem Ackerbau hervorgegangene freie Verkehr auch das Wohnhaus 
mit ergriffen hatte und der allgemeinere Begriff des »olurn Italicum 
entstand: um welche Zeit denn auch die Lex Furia zwei Jahre für 
die Befreiung des so lange nicht belangten Sponsor und Fidepromissor 
in Italien (d. h. der als toruples dort Grundstücke hatte) festsetzte, 
damit er nicht später noch ein Italisches Besitzthum opfern müsste 
(Gai. 3, 121). 

Wir linden aber endlich das Anfgeben des natürlichen Jahrs 
und folgeweise auch des natürlichen Anfangs desselben mit Ueber- 
gang in ein bürgerliches Jahr von Datum zu Datum, und dieses 
durch den Ackerbau bestimmt, auch in den politischen Institutionen 
der damaligen Zeit. Nach Zerschlagung des auch natürlichen d. h. 
lebenslänglichen Regiments des Königs bewegt sich zwar das an die 
8telle getretene magistratuale noch in Jahren; aber diese sind nach 
ihrer Dauer solche bürgerliche von Datum zu Datum (Liv. 3, 38. 
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vgl. 36) und hinsichtlich ihres Anfangs von der eigenen Bestimmung 
des von der Natur frei gewordenen Staats abhängige Jahre, indem 
die Consuln nach ihrer Ernennung frei an irgend einem passenden 
Tage (Kalenden oder Idus) antreten und ein Jahr in ihrem Amt 
bleiben, wenn es nicht durch beider Tod oder frühere Abdication 
verkürzt wird. Auch das nun auf sie bezogene Interregnum verlor 
damit von selbst seine jahrerfllllende Bestimmung und Dauer (S. 39), 
da das consulare Amtsjahr eben kein das Amt der Personen selbst 
beherrschendes Naturjahr mehr war, und behielt nur noch seinem 
Begriffe gemäss die zu dem Jahr der von ihm selbst geschaffenen 
Consuln überleitende abstracte Zeit von irgendwelchen, aber wenig- 
stens zweimal fünf Tagen (Becker Röm. Alt. II. 1. 8. 309. Anm. 620); 
denn damit die neugewählten Consuln ihre Gewalt von den Vätern 
des populus Romanus Quiriles ableitcten, musste wenigstens ein Römer 
und ein Quirite Interrex werden und durfte also nicht schon der 
erste Iuterrcx neue Consuln wählen lassen. 

Dass die ersten Consuln — mögen es nun die zeitlich ersten 
neuen Staatsregenten überhaupt oder nach einem tumultnarischen 
Uebergangsregiment die geordnet ersten 'ex commentariis Servil Tullii’ 
(Liv. 1, 60) gewesen sein, was sich nach dem Zustande unserer 
Quellen schwerlich noch entscheiden lässt — gerade Idilms Sepl. 
antraten (Dionys. 5, 1. 57. 6, 49. Mommsen Chronol. S. 86 ff.), 
an welchem Tage dem Jupiter und der Juno auf dem Capitolium 
nach Exauguration der alten Götter des Hirtenstaats der weisse 
Stier und die Kuh wie bei Gründung einer Stadt auf Ackerban 
geopfert wurde (Serv. ad Aen. 9, 628. Marin. Atti p. 47. vgl. 
Dionys. 1, 88. Liv. 1, 36. 38), also theils in weitester Entfernung 
— nicht von der Antrittszeit der Könige, aber doch von der ihrer 
ersten grossen Amtsaction, dem Staatsopfer auf dem Capitol für 
das Gedeihen von Menschen, Hecrden und Flur (Itlibus Marl. Preller 
Röm. Myth. S. 320), da die Consuln nur eben der Action nach das 
königliche Imperium überkommen hatten — theils in der zweiten 
Hälfte des Jahres, wo der Römer, jetzt hauptsächlich Landbauer, zu 
passender Zeit die Hauptbestellung seines Ackers beginnt, charakteri- 
sierte ihr Regiment, welches inhaltlich nun neben das formell iure 
sacro fortdauernde regnum trat, auch zeitlich als ein freies der im 
Naturjahr gebundenen patriarchalischen Königsherrschaft entgegen- 
gesetztes, zugleich aber auch als ein zunächst defensives gegen diese 
und alle andere mit ihm etwa verbundene von aussen kommende 
Gewalt, wie denn alles Zweite seiner Natur nach nur ein auf Grund 
der aequitas Abwehrendes ist. Und wenn an eben diesem Tage 
(Plut. Poplic. 14) auch das von Tarquinius gestiftete, von Servius 
Tullius fortgebaute neue Capitolium von den wenigstens nach neuem 
Sacralrecht ersten Consuln mit der Bestimmung (ea lege) geweiht 
wurde, dass von da ab alljährlich von dem jedesmaligen höchsten 
Magistrate im Tempel der Minerva ein Nagel eingeschlagen werden 
solle (Liv. 7, 3), so war die Absicht dieser Stiftung zunächst offen- 
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bar die, den Segen des Capitolinischen Tempelbaus und seines Cultus 
für das damit beginnende heilige Ackerbaujahr Iis *) auch hinsichtlich 
der Staatsregierung von den Königen auf das neue aristokratische 
Regiraeut zu übertragen, um so mit Hülfe des mächtigeren neuen 
Jupiters sich der Königshcrrschaft dauernd zu erwehren. Zu diesem 
Zwecke sollte aber auch gewiss der Tag der Tempelweihe der fest- 
stehende Antrittstag — wie es der 10 December bald nachher flir die 
Volkstribunen wurde und stets blieb (Becker Köm. Alt. II. 2. S. 263) 
— das Einschlagen des Na;;els, mit welchem Piaculum (Liv. 8, 18) 
nach dem Glauben alles Elend des vorigen Jahres sistiert, alles 
Glück und Heil dem neuen zugewandt wurde, zugleich das Solenne 
dieses Antritts sein, wodurch die neuen Consulu sich immer wieder 
des Segens des milatis Jorin versicherten, wonach man nun aber 
auch die Jahre, wie früher nach dem Regierungsantritt jedes Königs 
zählen wollte (Liv. 1. c. Fest. ep. v. clavus p. 56. vgl. Cic. ad 
Attic. 5, 15. Anm. 123*). Auch drückt sieh dieses dem sacralen 
Amtsjahr der Consuln zum Grunde liegende Herbstjahr im Uebrigen 
in den damaligen religiösen Institutionen deutlich aus. Während in 
dem alten Hirtenjahr des ursprünglichen Römischen Staats mit den 
beiden Hauptstämmen der Römer und Quinten der Februar und 
April die vorgängigen Sühnemonate vor den eigentlichen Auspica- 
tionsmonaten der beiden Hauptstämme, dem März und dem Mai 
waren (wovon in der Lehre von den Tagen genauer zu handeln 
sein wird), legte man in dieser zweiten Periode des auf Ackerbau 
und Schutzkrieg basierten Staats, wo die Patricier und Plebejer 
die beiden Hauptbestandteile bildeten, die HauptsUlmefeicrn für 
diese — nunmehr in Griechisch -Etruskischer Weise die bekannten 
Opfer und Spiele zu Ehren des Capitolinischen Jupiter, die Römischen 
nnd die plebejischen — jene in den September als Vormonat des 
Octobers, der vermöge des Opfers des Octoberpferdes und des Armi- 
lustrium (S. 1 7 f.) schon im alten Numanisehen Jahr gleichsam ver- 
hüllt die einleitenden Sacra des Populus für ein Ackerbau- und 
Kriegswehrjahr euthielt, diese in den November, den Vormonat des 
Decerobers, in welchem die Plebs durch den Amtsantritt der Tribunen 
und Aedilen ihr Staatsleben anspiciertc. 

*”') Dass die Sitte, den Anfang von Wirtschaftsjahren mit Nägeln, die 
man an der Wand cinschlug, zu bezeichnen und danach die Jahre zu 
zählen eine ländliche war, scheint doch aus der freilich kritisch sehr 
unsichem Stelle des Petron. 135 hervorzugehn. Dass sie sich auf den 
beweglichen Anfang einer jährigen Thütigkeit (im Haus- oder öffent- 
lichen Regiment) bezog, zeigt Cic. ad Attic. 5, 21, 1 . Laodiceam mm pridir 
Cal. Srxt. Ex lute die cl/trum anni morebie: wonach auch der Nagel wohl 
nur einer, alljährlich fortgeriiekter war. Den Beinamen der Fortuna 
Nortia in Volsiuii, in deren Tempel bekanntlich die sicher auch mit 
dem Capitolinischen Jupiter selbst von Etrurien cutlehnte Sitte dieser 
Jahresnageleinschlagung ebenfalls bestand, wird man von *or- und 
rertrre (beides alt Italische Wortstämme) abzuleiten haben, wonach sie 
der neuen Ackerbestellung im September uud deren glücklichen Er- 
folge Vorstand. 
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Jene» freie, dem alten Naturjahr entgegengesetzte und doch auch 
durch jene Stiftung nach der neuen Religion sncral wieder fixierte 
Amtsjahr hat nun seine besondere Geschichte gehabt. Man konnte 
bei dem nur aus zwei Personen bestehenden Collegium der Consuln 
aus vielen Grttnden den fixierten Antrittstag nicht so inne halten, 
wie bei dem grossen und zugleich weit weniger gefährdeten Tribunen- 
collegium — ebensowenig wie es möglich war, das lustrum nach dem 
Wegfall des Königthnms an den Ablauf der vierjährigen Schaltperiode 
zu fesseln. Schon das traditionell erste Consulncollegium erreichte 
nicht das Ende seines Jahrs, da Tarquinius weichen musste, Brutus 
am Ende der Ftlnftage in der Schlacht umkam, und so blieb das 
Cousularamtsjahr während dieser ganzen Periode ein von seinem 
ersten Anfänge verschobenes. Doch aber forderte das heilige Recht 
die Aufrechterhaltung der Sitte des Nageleinschlagens durch den am 
13 September antretenden höchsten Magistrat. Wie sollte beides mit 
einander vereinigt werden? Wenn Liv. 7,3 sagt: a consulibus postea 
ad dictator es, quia rnaius Imperium erat, solemne clari figendi translatum 
esl, so dürfte nach dem ursprünglichen Sinne der Quelle dieses Zeug- 
nisses schon die Einführung der Dictatur selbst — was aber auch 
andere Gründe für sich hat IM ) — durch diesen Zweck wenigstens 
mit und ostensibel sogar neben dem des Lustrum (S. 66 Beil. E) allein 
bestimmt gewesen sein, indem man theils die Ernennung eines Dictators 
dnreh einen Consul zu jeder Zeit und daher auch dessen Antritt 
gerade am 13 September in seiner Gewalt hatte, theils wenn eine 
Zeitiang — wie es scheint ursprünglich 10 Jahre (Verf. des Serv. 
Tüll. 8. 515 ff. '**) — die Einschlagung versäumt war, eine bei den 
Göttern gültige Nachholung fllr diese Jahre nur durch ein die Con- 
sulate zusammenfassendes und für diesen Zweck speciell von Jupiter 
durch Auspicien erbetenes rnaius imperium gerechtfertigt schien. In 
der Folge wurde die Dictatur von den Patriciern freilich in der Regel 
immer mehr zu politischen Zwecken frei gerendae causa) benutzt und 
dadurch ist ihre ursprüngliche Bedeutung verdunkelt worden 1 ® 8 ). 


**•) Siehe Beilage F. 

*“) Wie das erste majiitcrium popvli am wahrscheinlichsten zehn Jahr nach 
den ersten Consuln (Cic. de rep. 2, 32) fällt, so wahrscheinlich das zweite 
zu demselben Zwecke der zusamtnenfassenden Nageleinachlagung wieder 
zehn Jahr später 264 d. h. in das Jahr der unter vielen ersehreckenden 
Zeichen auf Jupiters besonderes Gcheiss instaurierten Römischen Spiele 
(Dionys. 7, 68), wozu ja sonst ein Dictator ernannt zu werden pflegte, 
und es mag damit Zusammenhängen, dass Livius 2, 34. die Consuln 
dieses Jahres, worunter ein Lartius Flavus (Dionys. 7, 68), nicht kennt, 
indem Manche diese Dictatur mit der vor zehn Jahren verwechselten. 
Auch führt auf diese Einrichtung die ähnliche Zusammenfassung von 
ie zehn Lustra in dieser Zeit (oben 8. 66 Beil. E) und sie mochte schon 
Del der Dodication des Capitolium mit in Aussicht genommen sein. 

*’•) Wie die vornehmen Geschlechter, ausgehend von dem erst später im 
Munde des Volks entstandenen nnd dann herrschend gewordenen Namen 
dictator, worunter man sich nun kaum etwas Anderes denken konnte, 
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Noch ehe dieses aber geschah, sagt Lydus (de mag. 1, 38) gewiss 
nicht ohne besonderen Grund, dass der zweite Dictator bei Gelegen- 
heit der Secession (260), während deren die Consuln zurückwichen, 
‘an den Kalenden des September’ ernannt sei 1 *’): wobei die Meinung 
seiner Gewährsmänner doch allem Anschein nach war, damit er durch 
Antritt des Amts an den Iden und Ginschlagung des Nagels jenen 
Leiden des Staats ein Ende mache 128 ). Nachher scheint eine ver- 
heerende Pest, von der in den Annalen wohl ebensowenig ohne be- 
sonderen Grund angemerkt war, dass sie um die Kalenden des Sep- 
tember 291 angefangen und jenes ganze Jahr gedauert habe (Dionys. 
3, 67. vgl. Liv. 3, 6. 7. Oros. 2, 12.), wie andrerseits von den Con- 
suln dieses Jahres, dass sie nach damaliger Sitte Calendi * Sextilibvs 
(Liv. 3, 6) , wie die des folgenden Jahrs a. d. III Cal. Seat. (Liv. 3, 8) 
angetreten hätten, die wiederum eine Zeitlang unterlassene Einschla- 
gung des Nagels in Erinnerung gebracht und nun zugleich die Ein- 
richtung veranlasst zu haben, dass alle fünfzig Jahr'* 9 ) der Nagel 
von einem Dictator eingeschlagen werden solle, womit natürlich eine 
ausserordentliche Einschlagung für einzelne Ungltlcksjahrc, wie 423 
(Liv. 8, 18) und 292, nicht unverträglich war. Ftlr 292 erwähnt 
nehmlich Lyd. 1. c. einen Dictator, der wohl den von 291 durch 

als einen allgewaltigen Machthaber mit grossen politischen Tliaten nach 
innen und aussen, entsetzlich viel in die älteste Geschichte der Dictatur 
hineingelogen haben, deutet Liv. 8, 40. selbst an. Es ist ihnen dadurch 
geluugen, auch die Darstellungen der ursprünglichen Bedeutung der 
Dictatur bei den Neueren (z. B. Becker Hilm. Alt. II. 2. 8. 150ff.), die 
die Macht der Religion in jener Zeit noch weniger zu fassen vermoch- 
ten, völlig xu verkehren. 

,,r ) Seine Worte sind: aräatmi 4t ytvopivi\t xal r<0» vnätan «vaitoprjsrrvrmv 
an' Imtvfov 6 Stxtäiap hifog (so muss man offenbar statt trJpotv lesen) 
npotßäUto KalivSaii ZmiußpUtis. Es gehört freilich ein gewisser Muth 
dazu, sich auf die Stelle des Lydus zu berufen, nachdem Mommsen 
Chron. S. 89. sich so darüber geäussert hat: 'es ist nicht viel weniger 
unkritisch solche Nachrichten zu benutzen als sie zu verfassen.' Aber 
die Sache selbst berechtigt zu diesem Muth. 

*“) Es ist natürlich M. Valerius Maximus gemeint, den Manche deshalb den 
ersten Dictator nannten f Fest. v. Optima lex p. 198), weil sie ihn nach 
einem ohne Zweifel von seinen mit einem Paar Hammerschlägen nicht 
zufriedenen Nachkommen ihm angefabelten grossen Sabinerkriege und 
Triumphe vor der Secession (Liv. 2,29 — 31. Dionys. 6, 39 — 44. Zonar. 
7, 14.) für den ersten Dictator r« gtmdar ratua (und darum optima Ugr) 
ausgaben, während eine richtigere Tradition ihm nur das (von der 
andern dem Menenius Agrippa beigelogte) Verdienst der Herstellung 
der Eintracht nach der .Secession zuschrieb (Cie. Brut. 14) und zwar, 
wie aus Liv. 8, 18 gefolgert werden darf, vor Allem durch Einschla- 
gung des Nagels. DarauB aber, dass diese im September geschah, 
scheinen wieder einige Autoren, denen Dionys. 7, 1. folgt, ein Datum 
der Secession 'um die Herbstnachtgleiche’ gemacht und pragmatisch 
verwerthet zu haben. 

*•*) Mommsen Chron. S. 176, dessen ganze Auffassung eine andere, wio 
mir scheint, weder quellen- noch sachgemässe ist, nimmt eine Säeular- 
nageleinschlagung an. 
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Stillung der Pest verdunkelt hatte und mit ihm nur als eintägiger 
claci ßyendi causa sonst übergangen wird, und später wird gerade 
ein solcher Dictator angeführt für 391 (Liv. 7, 3. Fast. Capit.), für 
441 (Liv. 9, 28.), für 491 (F. Capit.) und für 541 (Liv. 25, 2., wie- 
wohl da nur die Comitien als Zweck erwähnt werden), so dass für 
den regelmässigen 50jährigen Cyclus nur der für 341 fehlt — sicher 
aber nur in unserer Ueberlieferung* 50 ). Dass dieser Ititne mit seinem 
Dictator seitdem nicht mehr erwähnt wird, ist auch kein Beweis, 
dass er nicht mehr beobachtet worden sei: erfahren wir doch nur 
ganz gelegentlich aus Dio 55, 10. ed. Bekk., dass 752 auf den in 
diesem Jahre von Augustus geweihten Tempel des Mars Ultor (damals 
gleichsam des Mannes der Minerva und Vertreters des Gerichtsjahrs) 
das Recht der Nageleinschlagung — hier aber nach Wegfall der 
Dictatoren durch gewesene Censoren — übertragen worden sei. 

Blicken wir nun auf unsere Ausführung Uber das Lustrum zurück, 
so war für das, was die neue Jahresordnung religiös erforderte, in 
der Uebergangszeit bis zu den zwölf Tafeln zuerst für Lnstrum und 
Nageleinschlagung zugleich durch Ernennung von magistri populi ge- 
sorgt worden. Nachher geschah es für das Lustrum regelmässig 
durch die Censoren, ftlr die Nageleinschlagung durch magistri populi, 
die aber ausserordentlich auch für das Lustrum eintreten konnten, 
und es entsprach dem ursprünglichen Zusammenhänge dieser beiden 
Magistrate mit dem Decemviraljahr, dass sie mit dessen Abschaffung 
durch das Julianische Jahr auch wegfielen. 

Die Lustralperiode beherrschte die Vierzahl nach der Natur des 
annus magntis (Beil. E), die der Nageleinschlagung dagegen die 
Fünfzahl; denn dieses war die Zahl der Minerva, der Göttin des 
Zählens oder Tttpnä^ttv (Liv. 7, 3. Serv. ad Georg. 1, 277). Offenbar 
hatte nehmlich diese ganze Einrichtung neben ihrem religiösen Zwecke 
auch den von den Autoren nicht minder ausdrücklich bezeugten chro- 
nologisch-praktischen, das aus dem alten natürlichen Kalenderjahr 
herausgewichene Amtsjahr, nach dem man in den Urkunden Uber 
Amtsacte der Magistrate und später auch in den Geschichts-Annalen 
zu datieren pflegte, nach jenem zu regulieren, damit nicht durch 
die viel grössere Anzahl von Consulpaaren und scheinbaren Amts- 
jahren die wirkliche Zahl von Jahren, in welche sic fielen, ver- 
dunkelt würde. 

Noch hatte der Zusammenhang des veränderten Jahres mit der 
veränderten Verfassung auch eine Neuerung in der Aera zur Folge, 
nach welcher man datierte. Wir besitzen aus dieser Periode noch 
zwei Zeugnisse über die Art, wie die weltlichen Behörden (von den 
sacra len vgl. 8. 67) datierten. Der Aedil Cn. Flavias schrieb nach 
Plin. N. H. 33, 1, 19. auf den von ihm 448 erbauten Tempel der 

•*“) Bei Liv. 7, 3. liegen die älteren Dictatoren dieser Art in der Aensse- 
rting, repetiium tx teniorurn memoria dinlur, peitilrntiam quondam claro a dicla- 
fort fixn srdalam. (Achnlich 8, 18.) Auch erwähnt er wenigstens beim 
J. 342 viele Krankheiten 4, 52. 
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Concordia — natürlich neben Angabe des gewöhnlichen Tages- und 
Jahresdatum nach den C'onsuln — factam eam aedem CCI1I annis 
post Capitolinam dedicalam. Diese später abgekommene Art der Jahres- 
zählung, welche mit dem Jahresnagel unmittelbar zusammenhing und 
vom Varronischen Jahr der Stadt 245 und in diesem vom 13 September 
anfing, wird bloss bei Acten, die auf der neuen Capitolinischen Religion 
beruhten, üblich gewesen sein, wenn sie nicht gar ganz individuell 
für diesen etwa eben auch am 13 Sept. vorgenommencu Act gewählt 
war. Dagegen wurde nach Dionys. 1, 74. in den ccnsorischcn Com- 
mentarien auf folgende Weise z. B. für den Ccnsus zwei Jahre vor 
der Einnahme Roms durch die Gallier datiert: ‘unter den Consuln 
L. Valerius Potitus und T. Manlius Capitolinus nach Vertreibung der 
Könige im Hüten Jahr.’ Der letztere Ausdruck, mit dem auch der 
post prirnos consules wechselt und der in späterer Zeit bei chronolo- 
gischen Bestimmungen von Magistratsacten überhaupt häutig vorkommt 
(z. B. Varr. de r. r. 1, 2, 9. Cic. de rep. 2, 32. 33. 35 u. s. w.), hatte 
schon hinsichtlich des Anfangsjahrcs etwas Unbestimmtes, da mit der 
Flucht des Tarquinius die Abschaffung des Königthums überhaupt 
nicht gleich entschieden und auch ‘die ersten Consuln’ unsicher waren. 
Man regulierte aber dieses Jahr, um einen sichern Anhaltspunkt zu 
haben, wahrscheinlich auch nach der ersten Kageleinschlagung d. h. 
der Einweihung des Capitols, und der Umstand, dass die Einweihung 
des Capitols durch M. Moralins, welche nach Dionys. 5, 35. in seinem 
zweiten Consulat (247) stattfand, von Andern wie Polyb. 3, 22. Liv. 2, 8. 
in sein erstes Consulat d. h. in das Jahr der primi consules (245) 
hinaufgerückt wird, mag darauf beruhen, dass die herrschende Ansicht 
diese Aera aus chronologischem Interesse doch unmittelbar an die 
Königszeit anzuknüpfen wünschte. Das ebenso nubestimmte Tages- 
datum dieser Aera entnahm man aber wohl olmc Zweifel von dem 
Tage, auf welchen die Vertreibung der Könige gleichsam sacral 
fixiert war, dem Regifugium, dem ersten der das Märzjahr einleiten- 
den FUnftage, weil so das Datum mit dem Kalenderjahr selbst lief. 

Verschieden von dieser Aera der neuen Magistratsgewalt blieb 
die altcivilreehtliche ab urbe eondita für die wichtigsten Begebenheiten 
des Staats selbst, wozu die jedesmaligen Magistratscollegien nur auch 
gehörten. Sie befolgten die frühzeitig in dieser Periode aufgekom- 
menen anwi/es 1 * 1 ), vor Allem deren Hauptquelle, die officiellc Stadt- 

m ) Vgl. Uber sic die Nach Weisungen bei Schwegler R. G. I. S. 7. Wenn 
I,iv. 8, 18. vom J. 423 erzählt, dass man damals aus den Annalen 
(natürlich nur den erst später im Gegensatz zu denen der Privat- 
annalisten maj-tmi genannten) die Notiz entnommen, in KreuiMlw guo a- 
dam pUbit clacum a dictatore fij-um aUmatatquc dticordia menUa hominum eo 
piacuto cnmpotet m fmiie, so musste diese Thatsache hoch in die Zeit 
der Republik hinaufreichen und aus der annalistisehen Darstellung bei 
Uv. 2, 19 hat Niebuhr R. G. II. 8. 6. nicht unwahrscheinlich geschlos- 
sen, dass sie geradezu aus den Annalen der Pontifices entnommen »ei. 
Wenn diese Annalen aber nach Cic. I. c. ab imtio rcrum Homanarmn be- 
gannen, so müssen sie auch eine auf älterer Tradition beruhende anna- 
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chronik oder annales maximi des Pontifex maxiraus, da sie mit Roms 
Anföngen begann (Cic. de orat. 2, 12, 52.) und auf einer alljährlich 
angefertigten und in seiner Amtswohnung zu jedermanns Kenntniss- 
nahme aufgestellten weissen Tafel fortgesetzt wurde, so dass, was 
Serv. ad Aen. 1, 373 von ihr sagt: tubulam dealbalam quot annis 
pontifex maximus habuit, in qua praexeriptix conxulum nomini- 
bux et aliorum m ag ix I rat u um digna memoratu notare e onsuecerat 
etc. doch nur neben Angabe der Jahreszahl ab urbe eondita und ihres 
Quiritischen Anfangs mit den Palilien (S. 24) zu verstehen ist. Sein 
Amt selbst aber, diese Chronik zu führen, wird sich eben daher 
schreiben, dass es ihm oblag, die alljährliche, chronologisch-praktische 
Einschlagung des Nagels zu besorgen, welche die Dietatoren durch 
die von ihuen alle 50 Jahre dir»* gratia geschehenen nur ebenso 
solennisierten, wie das Raudusculum bei dem Nexum die wirklich 
hingezahlten Asse (libram primarn postremamqtie Gai. 3, 174). 

Wiederum werden aber auch die fuxti consulnrcx ursprünglich 
nichts weiter als ein Auszug aus diesen Annalen gewesen sein, worauf 
schon die Umstände schliessen lassen, dass die unter den Triumvirn 
öffentlich auf Marmor ausgestellten s. g. Capitolinischen Fasten auch 
von Roms Gründung anfingen (Hcnzen I. L. A. p. 420) und wieder 
in der Amtswohnung des Pontifex maximus angebracht waren (Ilenzeu 
ibid. p. 422), wo man sie auch eine Zeitlang niljährlich fortfübrte, 
so dass sie gleichsam an die Stelle der mit dem Pontifex maximus 
P. Scävola (cos. 621) zu Ende gegangenen alten Annalen treten sollten. 
So viele Veränderungen nun auch zwischen dem Originale und diesem 
Auszuge liegen, namentlich der Verlust der ältesten Tafeln im 
Gallierkriege, die Redaction der Annalen zu Einem Werk von achtzig 
Büchern (Serv. 1. c.) und der Einfluss späterer Wissenschaft, so 
bewahren diese faxti doch noch bedeutsame Spuren ihres Ursprungs. 
Schon der Name weist auf eine Zugrundelegung des alten Kalender- 
jahres (denn nur darauf kann faxti gehen), welches hier durch die 
Hinzufögung der eponymen Magistrate mit dem Amtsjahr in Verbin- 
dung gesetzt war. Nach ihrer Einrichtung sind ferner die Zahlen des 
Jahres, jedoch nur die erste von je zehn Jahren — eine Erinnerung 
an die ursprüngliche Zusammenfassung so vieler Consulate durch die 
dictatorische Nageleinschlagung — vorangesetzt (auf der Triumphal- 

listischc Königsgeschichte enthalten haben, au* der die Regierungszciten 
der Könige und Notizen wie z. B. die des PUn. N. II. 18, 29, 284, 
dass Numa im elften Jahr seiner Regierung die Robigalien gestiftet, 
so wie die Triumphe der Könige an bestimmten Tagen auf der Trium- 
phaltafel herrührten. Eine solche Geschichte wird aber doch auch, 
wie die Vorgeschichte des Moses, nach älteren Materialien, am wahr- 
scheinlichsten sehr bald nach der Vertreibung der Könige, in welche 
Zeit auch das itu Papmonum fällt, beim Beginn der annaUj nuvrimi selbst, 
die sie nur fortsetzen sollten, verfasst worden sein. Leider konnten 
die annaUt maximi, welche man nach dem Gallischen Brande hatte, 
auch wieder nur eine Art zusammenfassender Restauration der frü- 
heren sein. 
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tafel das einzelne Jahr hinzugefUgt), worauf dann die an die Stelle 
der Könige getretenen Collegien — der Consuln, Decemvirn, trib. 
mil. com. pol., nicht aber auch der Interreges, weil diese keine Be- 
deutung fllr das Jahr mehr hatten (8. 70) — unter einander folgen. 
Kingerückt werden aber ausserdem noch die beiden Magistrate, welche 
ursprünglich für die religiöse Vermittelung des alten Jahres mit dem 
nenen eingesetzt waren, die Dictatoren nebst magistri equitum für das 
neue Magistratsjahr und die Censoren für das neue grosse gesetzliche 
Jahr mit Schaltmonaten und daher mit HinznfUgnng des von ihnen 
gefeierten Lustrum. So stellen die Fasten die lebendige Jahresfolge 
des Römischen Staats mit ihren religiösen Erfordernissen dar — 
nichts mehr und nichts weniger. Leider lassen sich nicht auch die 
Principien noch genau erkennen, nach denen man ursprünglich bei 
der Gleichung des alten festen und des freien Magistratsjahres ver- 
fuhr. Im Ganzen konnte man nur davon ausgehn, dass der Jahres- 
nagel, der auf die regierenden Consuln, welche ihn hätten einschlagen 
sollen, hinwies, die Mitte eines Märzjahres (den 13 Sept.) bedeute 
und ihm das Collegium von Consuln entspreche, welches in demselben 
vor oder nach jener Mitte angetreten habe. Die Schwierigkeiten, 
welche die Anwendung dieses Principe ergab, bilden eine specielle chro- 
nologische Frage, mit der wir uns hier nicht befassen können. Im 
Ganzen hat aber die gedachte Einrichtung der Römischen Chronologie 
noch den Grad von Sicherheit und Zuverlässigkeit bewahrt, der ohne 
sie ganz unmöglich gewesen wäre 1 ”). 

Man kann noch fragen, wie die Einführung des Schaltmonats 
auf die Uebereiustimmnng der Kalendermonate mit den natürlichen 
Mondumläufen wirkte. In dieser Hinsicht wäre es aber überhaupt 
verkehrt, diese sich als ein eben solches Postnlat zu denken, wie 
die Uebereinstimmung des Kalenderjahres mit dem Sounenjahr. Gerade 
hier zeigt sich die ursprünglich verschiedene Stellung des Menschen zum 
Lauf der Sonne und des Mondes wichtig, dass jener sein ganzes Natur- 
dasein natur-göttlich und darum unabänderlich bedingt, während dieser 
nur eine frei zu benutzende Analogie für die Bestimmung seines Lebens 
im Staat darbietet (oben S. 3). Wir bemerkten daher auch schon früher, 
dass bereits Numas Kalender nur auf eine abbildlich möglichst ähnliche 


■“) Nur gelegentlich sei noch bemerkt, dass die Säcularspielc, welche im 
J. 506 « colo zuerst gefeiert wurden, der ganzen älteren Zeit fremd 
sind, obgleich man sie später in diese zurückvorlegte, und überhaupt 
mit der Geschichte des Römischen Jahres nichts zu schaffen haben. 
Vgl. darüber Preller Röm. Myth. S. 474 ff. Mommseu Chron. S. INOff. 
Schon die Zusammenfassung von zweimal 50 Jahren (wie bei Aufnahme 
der Faüskischen Minerva ein ienmatnu statt eines vion^sa/r« hergestellt 
wurde, wovon später) und die drei Opferthiere und Opfertage bei diesen 
Spielen charakterisieren die dritte Periode. Wenn eiu altes Tetrastichon 
auf den Januar (Auson. ed. Souchay p. 418) Vertrauen verdient, welches 
V. 3. von ihm sagt: Annorum tatrhqur capul, nalalit konorutn. Purpurtat fatbt 
qwi uumrrat prnctrct, so scheint man auch in der diesen Spielen zu Grunde 
liegenden Säcnlarlehre das Jahr vom Januar angefangen zu haben. 
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Rinrichtung seiner Monate mit ilen svnodischen angelegt gewesen '**), 
nicht auf eine natürliche Uebereinstimmung, wie ja auch daraus klar 
erhellt, dass schon am Ende des ersten Jahres 11 Tage über zwölf 
Mondumläufe hinausgingen, wonach an den Kalenden des nächsten 
März schon das erste Viertel des folgenden synodisehen Monats ein- 
getreten sein musste. Das Rüde des zweiten Jahres trieb dann diese 
Verschiebung abermals um 11 Tage weiter und erst am Ende des 
dritten trat einigermanssen wieder Uebereinstimmung ein. Auch er- 
forderte das ims tacrum in dieser Hinsicht keine genaue Ueberein- 
stimmung, da die den Göttern zu feiernden Feste nur Jahresfeste 
waren, an den Monatsstichtagen als solchen das Volk sich nur auf 
jeue durch Versammlungen vorbereitete und die allein ausgenommenen 
Idus doch nur nnf einer Mondphase beruhten. So hatte denn auch 
das calare Junonrm covetlam und wahrscheinlich stfenlem, wie schon 
oben bemerkt wurde (8. 31), nach Einführung dieses Kalenders* 54 ) 
nur die Hedeutuug, sie für diesen so zu nennen, weil sie es nicht 
wirklich war, uud stand damit auf gleicher Stufe mit so vielem 
Aehntichen, wie dem Nennen der rirgo Veslalis bei ihrer captio als 
A(J)mala, der Frau bei der roemtio als Graia, der arceplilatio, der 
ejrjieiMiVoh'o. Ungeachtet dieses zulässigen Auseinandergehens von 
Kalender- und svnodischen Monaten wurde aber ihr Zusammengehen 
(worunter man nur nie ein genaues verstehen darf'' natürlich doch 
beachtet und als das Normale angesehen.” Von dieser Norm drängte 
nun der Schaltmonat auch wieder weiter ab, indem er theils selbst 
einen Monat darstellte, der wieder nnr ein Abbild eines eigentlichen 
Kalendermonats war, theils bewirkte, dass die Verschiebung zwar 
erst am Ende des zweiten Jahres, dann aber auch um 22 Tage so ein- 
trat, dass erst nach Ablauf von 8 Jahren, wo die Einschaltung 90 Tage 
oder drei Mondumläufe betrug, die Uebereinstimmung wiederkehrte ,5S '. 


,M ) Sur dieses haben auch die alten Schriftsteller im Sinne, wenn sie »de 
Liv. 1, 19. Appian. de b. c. 2, 154. IWo 43, 26. Lvd. de mens. 3, 4. 
sagen, dass das alte Komische Jahr oder dessen Monate nach dem 
Moude gegangen seien. Wenn aber Dionys. 10, 59-, nachdem er be- 
merkt hat dass die Decemvirn ti'dotV .Vofaii angetreten haben, hinzu- 
ftlgt. 17 yv ii roi'v ur’yu,- «rrä Ci Irr 'T . rat tvrrnarav ti-i rö* jidcc* 
»j vunwlijvoc, so liegt dariu auch nicht nothwendig die irrige Ansicht 
iwie Mommsen thron. S. 26. meint), dass die Römischen Idus jedesmal 
in den Vollmond gefallen seien, denn dann hätte er sagen müssen 
ffrWm.iTo* ai tiiol n'„- r^r xarvtirrvr). sondern er will *ag*'n. dass bei 
der kalendarischen Nachahmung des Mondumlauts der Vollmond den 
Idus entsprochen habe, die er 11, 62. auch isjouirvo; . die Mitte des 
Kalendermonats. nennt. Aehnlicb heisst bei ihm >. 56. das Römische 
Datum pnl. v m. üwmnl Koarrtliov urröv ip'Awsj lulutfra xirrs oi^rrr 
= dem möglichst beinahe siebenten d. h. dem sechsten Tage, wenn 
man nach dem (kalendarischen) Mond fonlaufend zählt. 

***) ln einer älteren vorhistorischen Zeit, wo man vielleicht nach privat - 

5 r*esteriiehen Vorschriften sieh noch weit mehr nach dem wirk liehen 
londumlauf richtete, mochte es anders gewesen sein. Vgi S. 29. 

***l Wahrscheinlich beruht es auf einer solchen Berechnung bei einem älteren 
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Die Verletzung der Luna durch Aufdringling eines ihr fremden Monats 
und die völlige Verschiebung der Übrigen in ihrem Lauf Hess denn auch 
ohne Zweifel das neue Schaltsystem sacral unmöglich erscheinen, wenn 
sie nicht ebenso durch einen dafUr gestifteten Cult (den Aventiuischen 
Anm. 21. 100) gesöhnt wurde, wie Mars nnd die übrigen Götter wegen 
der verrückten Jahresfesttage durch das allvierjährige Lustrum. 

Dritte Periode. 

Das pontificale Jahr. 

Die Alten bezeugen, dass die Einschaltung eines Monats von 22 
oder 23 Tagen in jedem zweiten oder vierten Jahr d. h. die gesetz- 
liche Schaltung der 12 Tafeln lange bestanden habe, bis man inne 
geworden, dass — wie gezeigt, in Folge des mitunter zu 355 wirk- 
lichen Tagen angenommenen Jahres — die Kalenderjahre die wirk- 
lichen an Länge Ubertrafen; alsdann aber sei den Pontifices die Cor- 
reetion dieses Fehlers übertragen, indem man das Schaltungswesen 
ihrem Ermessen anheimgegeben habe 13 ®). Da nun Macrobius als 
nächste gesetzliche Maassregel nach den zwölf Tafeln mit Berufung 
auf Fulvius Nobilior die Lex des Consul Manius Acilius Glabrio in 
dem Varronischen Jahr 563 nennt'* 7 ), so haben wir ohne Zweifel 
jene Anheimgabe als Inhalt dieser Lex Aciiia zu betrachten 13 *) und 
datiert von da ab die dritte Periode des Römischen Jahres. Zwar 
hat ldeler (Handb. der Chronol. II. S. 92) hiergegen Einspruch er- 
hoben. Er meint, der (schlimme) Einfluss der Pontifices auf das 


Autor, wenn Macrob. 1, 13, 11. 12. schon den alten Römern, wiewohl 
zugleich als Nachahmung der Griechischen Schaltung, eine eigentlich 
achtjährige Schaltungsperiode zuschreibt. Es ist damit die gewöhn- 
liche zwei- oder vierjährige gemeint, die nur in Beziehung auf den 
Mond erst in einem achtjährigen Cyclus dieselbe ausgleichcnde Wirkung 
äusserte. 

,5 ‘) Censorin. 20. nach Angabe der bisherigen Schaltungsweise : tdque diu 
furtum (= Ammian. 20, 1, 12. ... perque seriila multti ohsntris dtffindlaltbus 
[ihnen selbst unbewusste Schwierigkeiten] imphmti ...) pnui quam sntirrtur, 
.i Hso* ritrlt' aliquanto n aluraitbus rtte matores. Quod deUrtum ut rorrigerrtur. 
pomtifinbus datum tit negotium tnrumqut arbitrio tntercalandi ralto permissa. 
Bei Solin. 1. gehn darauf die Worte: Quod rum nulte Romani probaiml 
rrmtemplatirmt nntnrn pahlit offenst negUrtum breei perdidetrunt, tronslata in 
taerrdotrs mterralandi poteitate. Ammian. 1. c. sagt auch nur, dass es uiit 
Febertragung der Schaltungsgewalt an die Priester schlimmer geworden 
sei. Am wenigsten Einsicht in die historische Entwickelung verrätli 
Macrobius, dessen treue Notizen aus älteren Autoren aber um so wich- 
tiger sind. 

I,r ) Macrob. 1, 13, 21. Fuleiuj autem id egisie AT Anltum romuUm dint ab ttrhr 
rondita anno qutngmtestmn irxagejimo serundn mito mox beüo Aetolico. Da die 

( ’ousuln damals am 15 März antrateu und Acilius am 3 Mai zum Kriege 
abging (Liv. 36, 3.), so ergiebt sich daraus die Zeit des Gesetzes noch 
näher. 

,M ) Dieses erkennt auch Mommsen Chron. S. 40. an. 
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Römische Jahr (bei ihm die Einführung der 24jährigen Schaltperiode 
nach Macrob. 1, 13, 13.) müsse früher gesetzt werden, weil 564 der 
Römische Kalender offenbar in grosser Unordnung gewesen sei, und 
folgert diese nach dem Vorgänge von Scaliger und Petavius daraus, 
dass Livius aus diesem Jahre eine Sonnenfinsterniss V Id. Quintilea, 
also am 11 Juli erwähnt'”), welche, da eine andere in diesem Jahre 
nicht stattgefunden habe, mit der am 14 März des Julianischen Ka- 
lenders Morgens von 6 U. 33' bis 8 U. 44' zu Roin sichtbaren iden- 
tisch sein müsse, woraus dann freilich ein Vorsprung des damaligen 
Kalenders um 117 Tage sich ergeben würde. Ihm scheint aber eine 
eigene diesem Gegenstände gewidmete treffliche Abhandlung des Ism. 
Bullialdua (1643) 140 ) unbekannt geblieben zu sein, worin dieser einmal 
mit mehr als zehn Jahreszeit-Daten aus den J. 537, 540, 552, 554, 
557, 558 u. s. w. bis 574, die nur aus LiviuB selbst entlehnt sind, 
aufs überzeugendste darthut, dass damals eine so grosse Discrcpanz 
des Kalenders mit dem natürlichen Jahre nicht bestanden haben 
kann und namentlich die Consulwahlen stets in die gewohnte Zeit 
des Winters, die Consulatsantritte Idibus Martiis in den Frühling 
gefallen sind, und dann die Vermuthung aufstellt, dass Livius jene 
Sonnenfinsterniss wohl mit einer anch von ihm erwähnten zwei Jahr 
später vo^fallenen 141 ) verwechselt haben möge. Deber diese Vcr- 
mutliuug Hess sich lange kein sicheres Urtbeil fällen, da die zweite 
Sonnenfinsterniss von 566, nach den öffentlich bekannt gemachten 
Berechnungen zu urtheilen, von den Astronomen bisher vernachlässigt 
worden ist. Wegen des grossen Interesses der Sache für die Geschichte 
des Römischen Jahres wandte sich auf meine Bitte mein College, 
Professor Galle, deshalb an die jetzt anerkannt erste Autorität in 
diesen Dingen, den Geheimen Rath Hansen in Gotha, dessen Antwort 
vom 26 Januar 1866 ergab, dass er beide Sonnenfinsternisse schon 
vor mehreren Jahren mit folgenden bisher noch nicht bekannt ge- 
machten Resultaten berechnet hatte. 

190 v. Chr. (= 564 u. c.) 

Anfang der Finsterniss 14 März V" 26” w. Z. Vormittags, 

Ende „ „ 14 März 9 11 44" w. Z. Vormittags, 

grösste Phase 11,05 Zolle. 

188 v. Chr. (= 566 u. c.) 

Anfang der Finsterniss 17 Juli 4 h 58” w. Z. Vormittags, 

Ende „ „ 17 Juli 6* 59" w. Z. Vormittags, 

grösste Phase 11,82 Zolle. 

*’*) Liv. 37, 4. Per tot dtei quibui eit profectiu ad bellum conivi (I« Cornelius 
Scipio), ludii Apollinaribui a. d. V tdui Quintilei coelo tereno inlrrdtu obicu- 
r ata lux eit, quum luna tub orbem tolii lubiiiet. 

,4 °) Hinter dem Gronovschen Livius ed. Stuttgart Tom. XV. 1. p. 366—377. 

14 ’) Liv. 38, 36. tupplieatio in triduum pro edUegio decemcirorum imperata fuil m 
omnibiu compttii, quod Iure inter hör am tertiam ferme et quartam tenebrae obortae 
fuerant. Dieselbe Stnndenzeitgiebt Obsequ. 56. an, was aber, da er aus Livius 
schöpft, nur für die Aeehtheit der Lesart bei diesem von Interesse ist. 
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Nach dieser Berechnung war also keine der beiden Finsternisse 
total, doch nilhcrten sich beide — insofern einander iihnlich — be- 
sonders die zweite der Totalität in hohem Grade. Die Rcchnnngen 
sind aber nufs genaueste nach den neuen Hansenschen Sonnen- und 
Mondtnfeln ausgefllhrt, wogegen die Idelersche der ersten Sonncn- 
finsterniss zurttcktreten muss; auch haben in dieser Zeit keine andern 
Sonnenfiusternisse in Rom stattgefuudeu. 

Der Vergleich des Resultats der Berechnungen mit den Relationen 
des Livius ergiebt nun, dass dieser die beiden Sonnenfinsternisse zwar 
nicht Oberhaupt und durchgängig mit einander verwechselt, aber doch 
mit einander vermengt hat, und bestätigt damit die Vermuthung des 
Bullialdus in der Hauptsache aufs glänzendste. Es stimmt genau mit 
der Berechnung, dass durch die zweite, von der nicht gesagt wird, dass 
sie bei heiterem Himmel stattgefunden, tiefe Dunkelheit aufgestiegen 
(lenebrae oborlae) sei, — denn eben darin musste sic sich etwa zwischen 
5 und 7 Uhr früh kundgeben, da hier die Sonne in der Morgcnhello 
verfinstert aufging — während die erste bei heiterem Himmel und 
bei Tage beobachtet Verdunkelung des Lichts durch das tubire lunam 
mb orbem so/i« herbcifllhrte. Ebenso gewiss hat aber Livius irriger 
Weise die Tageszeit und das Tagesdatum beider Finsternisse — worauf 
es hier allein ankommt — mit einander verwechselt, was ja anch 
bei so ähnlichen und wegen der Seltenheit zweier solcher Himmels- 
erscheinungen innerhalb so kurzer Zeit gewiss oft zusammengenannten 
und mit einander verglichenen Sonnenfinsternissen sehr leicht mög- 
lich war. Nicht die zweite, von der Livius dieses sagt, trat inler 
komm lerliam ct quartam ferme ein, sondern die erste, ftlr welche die 
Römische von Sonnenaufgang an gerechnete hora lerlia et quarta zumal 
im März mit unserer Stundenzeit von etwa halb 8 bis drei Viertel 
auf 10 L'hr ziemlich genau passt. Die zweite, mit Livius ins Jahr 504 
und folglich in den März versetzte, wUrde da nach der von ihm an- 
gegebenen Tageszeit in Rom kaum bemerkt gewesen sein. Umgekehrt 
fand nicht die erste, von der dieses Livius sagt, sondern die zweite 
huiis Appollinaribus a. d. V Idus Quinlilis d. h. den 11 Juli statt. 
Denn diese Spiele fallen, seitdem ihr Tag gesetzlich fixiert war (seit 
546 Liv. 27,' 23.) in den Juli und zwar nach den Kniendarien der 
Kaiserzeit auf die 8 Tage vom 6 bis 13 Juli, so dass diesen letzten 
Tag Spiele im Circus einnahmen (Mommsen I. L. A. p. 396), während 
früher nach Liv. 27, 23 noch der 5 Juli ihr dies solennis war 14 *). 
Man möchte noch aus der thatsächlieheu Zeitbestimmung per eos dies, 
quibus est profectus ad bellum consul einen Einwand gegen die Ver- 
wechselung hernehmen wollen. Aber die crstcre ist offenbar nur 
eine Folge der letzteren. Livius hatte nehmlich kurz vorher 37, 4 
das vom C'onstil in Rom pro concione an die Soldaten gerichtete Edict 
erwähnt, ul mililes ... omnes Idibus Quintilibus Brundisium convenirenl. 
Dieses vor Augen, sagte er dann natürlich von etwas, was vier Tage 

,4 *) Siehe Beilage G. 

iluschke, Dm fclle Komische Jahr und seine Tage. L 6 
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früher geschehen sein sollte, aus seinem Eigenen, es sei per eos dies, 
quibus etc. geschehen. Hätte er darüber eine selbständige Nachricht 
vor sich gehabt, z. B. dass die Sonncnfinsterniss am Tage der pro- 
fectio sich ereiguet, so würde er sich nicht so unbestimmt ausgedrückt 
haben. 

Somit fällt denn beim J. 504, für dessen Finsterniss unsere be- 
richtigten Quellen gar kein Kalenderdatum haben, das Idelersche 
Gegenargument überhaupt weg; für das Jahr 560 aber, in welches 
das Datum des Livius wirklich gehört, verwandelt es sich in das 
stärkste Argument zur Bestätigung der nun in Folge der Lex Aeilia 
geschehenen Correction des Römischen Jahrs 143 ). Reducieren wir 
nehralich das Römische Datum V Idus Quintil. — 11 Juli, auf unsern 
Julianischcu Kalender, nach dem . das Datum des 17 Juli ausgedrückt 
ist, und setzen dabei voraus, dass im J. 5GG nicht eingeschaltet war 
(denn nach Liv. 37, 59 war 565 noch ein Schaltjahr), so müssen 
noch die Tage, welche die Monate des Julianischen Kalenders vom 
Januar bis Juli mehr enthalten als der alt Römische, d. h. 3 im 
Januar, 1 im April, 1 im Juni, also 5 zum 1 1 Juli zugezählt werden, 
und so war damals der Römische Kalender nur um 1 Tag hinter 
dem natürlichen Jahr zurück. Er erreichte es selbst vollständig im 
August, der im Julianischen Kalender 2 Tage mehr hat und war 
ihm am Ende December schon um 5 Tage voraus 144 ). 

Die Lex Aeilia bestimmte nun offenbar im Allgemeinen in Be- 
ziehung auf das Jahr ganz dasselbe, was anch um diese Zeit in 
Beziehung auf die Legisactionen und das Gerichtswesen die Lex 
Aebutia. Wie durch diese der Process dem Prätor, so wurde das 
Schaltungswesen zwecks Herstellung und Erhaltung eines für die 
Staatsactionen angemessenen Jahres den Pontifices anheimgegeben 
und ebendeshalb dürfen wir das nunmehrige Jahr das pontificale 
nennen. 

Hinsichtlich der Veranlassung der Lex Aeilia ist schon bemerkt 
worden, dass die übermässige Grösse des Kalenderjahres und damit 
sein Zurückbleiben gegen das natürliche nicht durch die allgemeine 
Annahme eines Jahres von 355 wirklichen Tagen, sondern nur durch 
den Schalttag bewirkt sein kann (oben S. 59). In der Tliat dient 
auch zum Beweise, dass selbst in der ersten Hälfte des sechsten Jahr- 
hunderts das wirkliche Jahr dem Kalender noch nicht allzuweit vor- 


l4J ) Andere Bestätigungen, die aber gegen diese fast ihren Werth verlieren, 
liegen darin, dass Liv. 38, 12. von Cn. Manlius Vulso, Consul im J. 565, 
der doch sein Amt, wie gewöhnlich, Idänu Martn't angetreten hatte, 
erzählt, er sei noch rere primo nach Ephesus gekommen, und dass die 
Parilien (21 April) 572 nach Liv. 40, 2. nicht bloss in den Frühling 
fielen, sondern um eben diese Zeit auch schon transuarinische Gesandt- 
schaften in Rum ankamen. 

l “) Ueber ein nur scheinbares Gegenargument gegen die im Text ent- 
wickelte Ansicht, das vorgebliche Datum der Schlacht am Myomiesus 
siehe Beilage II. 
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ausgeeilt war, die Ansetzung des nm das Jahr 513 gestifteten Flo- 
ralicnfestes auf den 28 April 14 ®) (Marquardt Röm. Alt. IV. S. 323), 
und die der Apollinaricn des Sonnengottes 546 auf den 5 Juli (Mar- 
quardt S. 331), der damals in den brennendsten Sonnenstand der 
Hundstagshitze fallen mochte. Man sieht, dass diese Indicien mit 
unserer obigen Wahrscheinlichkeitsrechnung (S. 60) ziemlich Über- 
einkommen ,4# ). Betrug nun aber um die Mitte des sechsten Jahr- 
hunderts das Zurückbleiben des Kalenders gegen das natürliche Jahr 
allem Anschein nach schon gegen einen Monat oder darüber, worauf 
auch die in Anm. 113* erwähnte Erndte der Vestalinnen in der 
ersten Hälfte des Mai führt, wenn die Ansetzung dieses Datums, wie 
wahrscheinlich, in diese oder eine etwas frühere Zeit gehört, so musste 
sich freilich eine solche Differenz im Allgemeinen schon sehr fühlbar 
machen. Indessen pflegten Missstände alter Einrichtungen im alten 
Rom wie jetzt in England erst nach einem besonderen Eclat zu einer 
Reform zu führen. Wie also z. B. die Verbesserung des Injurien- 
rechts der 12 Tafeln erst in Folge der Ohrfeigen des Atius, die erste 
Abschaffung der legis acliones durch die Lex Aebutia in Folge des 
Verlustes des l’rocesses de vitibus succisis herbeigeführt wurde (Oai. 
4, 11. 30.), so bedurfte es ohne Zweifel auch noch eines besonderen 
Anstosses, nm dem Kalenderschaden abzuhclfen. Vermuthlich lag 
dieser in Folgendem. 

Unter den ausserordentlichen religiösen Maassnahmen, zu denen 
die grosse Noth des zweiten Panischen Krieges die Römer im J. 537 
trieb, erwähnt Livius (22, 10.) auch eine alt Sabinischc, das (allem 
Anschein nach auch den Bundesgenossen nuferlegte) Gelübde eines 
heiligen Lenzes, welches seinem Hauptinhalte nach (mit etwas berich- 
tigtem Texte) so lautete: quod ter uttulcrit ex suillo, ovillo, caprino, 

14 *) Es ist zu beachten, dass das Fest dem gedeihlichen Abblühen der Feld- 
friiehte zur Ansetzung von Früchten galt Plin. N. H. 28, 21', 286. Da 
dieses nun eigentlich erst im Mai stattfindet und zwar so t dass dann 
die meisten Feldfrüchte in 8 Tagen abblühen, von wo ab in 40 Tagen 
in massig warmen Gegenden für die Gerste in der zweiten Hälfte des 
Juni, für das übrige Getreide in der zweiten Hälfte des Juli die Enidt« 
ciutritt nach Colum. 11, 2, 50. 52 — 54. I’allad. 6, 1. 7, 2., so würde 
das Fest, wenn man es nach den Hauptgetreidearten und dem Anfänge 
ihrer Klüthe bestimmte, etwa in das Ende des Mai haben fallen müssen. 
Doch konnte man dabei auch auf die früher blühenden FeldfrUchte und 
bei der Auswahl gerade des 28 April auch auf das 30 Tage spätere 
Opfer der Dca Dia am 29 Mai (oben 8. 63 ff.) Rücksicht nehmen. Nimmt 
man nun noch hinzu, dass auch das Jahr der Stiftung, ob 513 (ein 
gemeines) oder 514 (ein Schaltjahr), nnsicher ist, so überzeugt man 
sich, dass eine genaue Ermittelung, wie viel damals der Kalender hinter 
dem natürlichen Jahr zurück war, ans diesem Ansatz nicht möglich ist. 
Eher wäre aus der Ansetzung des Opfers der Dea Dia, welches schon 
erste reife Feldfrüchte voraussetzte, auf den 29 Mai etwas zu schliessen, 
wenn man nehtnlirh annimmt, dass dieser Ansatz aus eben dieser Zeit, 
wo man die Floralieu einrichtete, stehen geblieben sei, denn die Erndte- 
ferion fielen in Rom hauptsächlich in den Juli (Plin. ep. 8, 21). 

“•) .Siche Beilage J. 
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borillo greye, quacque profana erunt, Jovi fieri ex qua die senaius 
populusque iusserit u. 8 . w. Die Ausführung und damit auch die Be- 
ziehung auf einen bestimmten Jahreslenz war also schon im Eingänge 
des Gelübdes von einem besonderen Beschlüsse des Senates und Vol- 
kes abhängig gemacht; dasselbe hoben auch noch die Worte gegen 
Ende besonders hervor: si auiidea senaius populusque iusserit ßeri ac 
faxit, eo pupulus Uber solulusque eslo. Da es sich um den Viehstand 
von fast ganz Italien handelte (‘wie viel Italiens Berge und Felder, 
Flllsse und Gewässer nährten’ Flut. Fab. 4.), so wartete man ver- 
nünftiger Weise mit der Vollziehung des Opfers, bis sich das Land 
von seinen Kriegscalamitäten erholt hatte und so kam es erst nach 
21 Jahren zur Ausführung im ’J. 559 (Liv. 33, 44). Im folgenden 
Jahre 560 verkündigten aber die Pontifices, 'non esse reele factum 1 , 
und der Senat beschloss nach ihrem Ermessen die Wiederholung des 
Opfers mit dem erläuternden Zusatz: ver sacrum sei, was von den 
Kalenden des März bis zum letzten April des J. 559 geboren sei 
(Liv. 34, 44). Aus diesem Zusatz erkennt man leicht, dass, da das 
Votum auf ein rer sacrum und ex qua die senaius populusque iusserit 
lautete, die fehlerhafte Ausführung in der unrichtigen Zurückführung 
des rer auf Kalenderzcit ihren Grund gehabt hatte; dass aber der 
Grund dieser Irrung wieder in der Incongruenz des Kalenders mit 
dem wirklichen Frühling lag, die um so eher eintreten konnte, als 
das J. 558, dessen c er doch das Opfer im .1. 559 treffen musste, 
als gerades ein Schaltjahr war, zeigt die sonderbare den Frühling 
auf jene zwei Monate des J. 559 beschränkende neue Bestimmung. 
Natürlich entschied Uber den Begriff des ver bei einem ver sacrum 
nicht der ökonomische Kalender 147 ), sondern der heilige des Nunia, 
naeh dem er die drei Monate März, April, Mai umfasste l4S ), diese 

,4 ') Nach diesem findet man ihn, aber schon unter Griechischem Einfluss, 
bestimmt und auf den Julianischen Kalender reducicrt bei Varr. de 
r. r. 1, 27. 28. Plin. N. H. 2, 47, 47. 18,34. Er beginnt da schon mit 
dem Wehen des Favouius, kalendarisch am 8 Februar. 

14 ‘) Serv. ad Virg. Georg. 1, 43., nachdem er vorher auseinaudergesetzt, 
dass mit dem Monat März das alte Jahr angefangen habe: Ergo rer« 
noco et tinnt imtto accipimus et prima parle rem. j \am nrtnt guattuor sunt 
tempnra Jtvtm in ternos mentet : gui ipsorum lemporum talem faemni discretiunem, 
ut prima mente rem norum dicatur rer, tecundo adullum, tertio praerept etc. 
Ebenso schlechthin, d. h. ohne Bezugnahme auf Nomas Jahr, dessen 
Anfang mit dem März er aber sonst auch erwähnt (376, 3. 377, 6.) 
Ausoil. eclog. 375, 3. Martius, Aprilis, Mains sunt tempnra rerit u. s. w. 
Nicht mehr alt Römisch im Ausdruck, aller doch in der Bache gleich 
bestimmt die Jahreszeiten auch Manil. 2, 175 — 196, 265—269., wenn er 
deren Anfänge (etwa) in die Mitte der Sternbilder der Fische, der 
Zwillinge, der Jungfrau uud des Schützen d. h. in die Anfänge der Mo- 
nate März, Juni, September und December ansetzt Demnach werden 
die autpiaa rernisera bei Messalla (Fest ep. p. 379) die des Spätfrüh- 
lings, rer praeceps d. h. dos Mai und schon weniger sicher gewesen 
sein. Mit der Bestimmung der Jahreszeiten hat es aber nichts zu tliun, 
wenn Dionysius, weil er bei seinen Griechischen 1/Csern l’nbekannt- 
schaft mit den Römischen Monatsnamen voraussetzen muss, 1, 32. beim 
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aber eben auch nach Numas mit dem tropischen Jahr noch Überein- 
stimmenden Kalender, was man wahrscheinlich bei der Darbringung 
des Sabinischt n Opfers im J. 559 nicht beachtet und darum grossen- 
theils schon im Sommer geborene Thiere geopfert hatte. Beschränkten 
nun die Pontifices das Opfer auf die Geburten des März und April 
eines gemeinen Jahres (559), so liegt darin ein Beweis, dass dieses 
damals hinter dem des Numa wenigstens ,4# ) um den vollen Monat 
Mai zurtlek war, indem dieser nun nicht mehr unter ein Nuraanisches 
rer, sondern schon in den Sommer fitd. Dabei wollen wir ununter- 
sneht lassen, ob der Krfolg einer solchen subtilen Auslegung, dass 
das Publikum nun wenigstens mit zwei Drittheilcn des schon einmal 
vergeblich geleisteten Opfers davon kam, nicht ein verschwiegenes 
Hauptmotiv für dieselbe gewesen ist. 

Aus dem ungeheuren Unwillen, welchen die Wiederholung des 
Opfers auch mit dieser Beschränkung durch ganz Italien erregen 
musste, erklärt sich die nunmehr beschlossene Reform hinreichend. 
Auch steht damit nicht in Widerspruch, dass die Lex Acilia erst 
593 zu Stande kam. Sie sollte dafür Sorge tragen, dass in Zukunft 
ähnliche Missstände verhütet würden. Für die Abstellung der jetzt 
vorhandenen, welche die nothwendige Voraussetzung jeder Remedur 
für die Zukunft war, wird man sogleich die nöthigen gesetzlichen 
Maassregelu getroffen haben, die in nichts Anderem bestehen konnten, 
als der verordneten Weglassung von Schaltungen, bis man das natür- 
liche Jahr mit dem Kalender wieder erreicht hatte. Darauf deutet 
auch hin, dass 565, ein ungerades Jahr, Schaltjahr war (Liv. 37, 59.), 
offenbar ein ausserordentliches, zu dem inzwischen schon die Lex 
Acilia berechtigt hatte, und dazu bestimmt, dem sonst eintretenden 
Uebermaass von Schaltweglassungen vorzubeugen. Nehmen wir 
nun hinzu, was das Datum der Sonnenfinsterniss von 566 ergeben 
hat, dass in diesem Jahr die Ausgleichung mit dem natürlichen Jahr 
erfolgte (S. 8 2), so liegt die Annahme nahe, dass die sechs Jahre 
von 561 bis 566 dergestalt zur Wicdererrcichung des natürlichen 
Jahres bestimmt wurden, dass mau in ihnen die gewöhnlichen drei 
Schaltmonate von 22 -+- 23 -+- 22 = 67 Tagen wegliess und nur für 


Februar ganz verständig bemerkt, dieser falle nach der Wintersonnen- 
wende, 1, 38. beim Mai, er falle nicht lange nach der Frühliugsuacht- 
gleichc, 9, 25. beim Sextilis, er sei etwa in der Zeit der Sommersonnen- 
wende zu suchen, und es ist schwer zu begreifen, wie man ihn so hat 
missverstehen können (vgl. Ideler Handb. II. 8. 124), als setze er jene 
Monate selbst für die gedachten astronomischen Zeiten, und Mommsen 
(Chron. S. 304) daraus selbst einen 'erbaulichen Beitrag zur Charakte- 
ristik dieses dortor umbrniilti’ zurecht macht, 'der Uber alle urältesten 
Dinge Bescheid giebt .... aber nicht weiss, wenn im Kalender seiner 
Zeit der .Sommer anfängt.' 

u *) Vielleicht auch mehr; Monate konnte man nicht theilen, weil nur sin 
das rrr auamachten, so dass cs ftir die Opferpflichtigkcit des ganzen 
April hinreichte, wenn er auch nur zum Theil noch unter Numas 
rer fiel. 
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das letzte Biennium einmal 22 oder 23 Tage einsehaltete. Zweierlei 
lässt sich nun als möglich denken: man beabsichtigte mit dieser Be- 
handlung der sechs Jahre nur im Allgemeinen wieder mit dem natür- 
lichen Jahre zusammenzukommen; oder es war auf eine genaue Aus- 
gleichung mit Ablauf derselben abgesehen und eine solche auch mög- 
lich, um dann vom 1 März 567 mit einem neuen Einschaltungssystem 
beginnen zu können. Dob letztere ist offenbar weit wahrscheinlicher, 
weil es allein gründlich half. Davon ausgegangen lässt sich nun 
auch leicht berechnen, wie viel der durch den Schalttag entstandene, 
durch diese Reform beseitigte Uebcrschuss des damaligen Jahres 
eigentlich betrog. Liess man nchmlich den Kalender in diesen sechs 
Jahren nur 6 x 354 = 2124 -+- 22 (oder 23) = 2146 (oder 2147) Tage 
durchlaufen, um mit 6 x 365 % = 2191 Tagen natürlicher oder Nu- 
manischcr Jahre Ubereinzukommen, so musste man die Differenz beider 
Summen d. h. 45 (oder 46) Tage lleberschuss gehabt haben, der 
auf diese Weise beseitigt wurde. Das würde denn auch zu uusern 
bisherigen Daten z. B. aus dem rer sacrum, der Ansetzung der Flo- 
ralien und der Apollinarspiele wohl passen und unter unseren obigen 
vorläufigen Berechnungen dieser Tage mit derjenigen, welche von 
der Voraussetzung ausging, dass die Decemvirn das Römische Jahr 
neu reguliert haben, fast bis auf den Tag Ubereinstimmen (8. 60). 

Gleichwie der Prätor nach der Lex Aebutia nur 'tu* inlerprelari ‘ 
'iura regere ‘ nicht aber ' ins facere ■’ und das gesetzliche Recht ab- 
schaffen konnte, so hatte ohne Zweifel auch in der Lex Acilia jene 
Machteinräumung an die Pontifices nur den Sinn, den gesetzlichen 
Schaltmonat 160 ), so oft als es das Bedürfniss erforderte (öadxit; ys 
xal xuüijxor tj Dio 40, 62.) d. h. los von dem gesetzlichen Alter- 
nieren der Schaltmonate in je zwei resp. vier Jahren einschalten zu 
dürfen. Der Zeitraum jenes Schaltmonats selbst und ebenso der 
Zeitpunkt der Einschaltung am Ende des alten Jahres, blieben also 

*“) Nur diesen, nicht auch den Schalttag erwähnt Dio 40, 62. als der 
Macht der Pontifices anheimgegeben. Der Schalttag hatte überhaupt 
nicht einen sacralen, sondern einen politischen Ursprung und dass die 
Verfügung darüber nicht schlechthin den Pontifices zustand, zeigt schon 
der unbestimmte Ausdruck des Macrob. 1, 13, 18. 19. qm dirbtu prar- 
erant — quifaslts prarrrant. Weiter sieht man aber auch aus Dio 40, 46. 47. 
(oben Anm. 92), dass wenigstens die Initiative für den Beschluss, ihn 
einzuschalten, der weltlichen Obrigkeit (d. h. den Consuln, die auch 
nach Cic. Phil. 2, 34, 87. beim Kalenderwesen als berechtigt erscheinen), 
zustand, indem er dort den Umstand, dass die Einschaltung versäumt 
worden, daraus erklärt, dass das Jahr in seinen ersten Monaten ohne 
(ordentliche) Magistrate gewesen sei. Nur irrt er darin, dass er dieser 
Anarchie des J. 701 selbst es zuschreibt, dass dessen 1 Jan. nundinac 
war, da es doch einlcuchtet, dass schon nach den Terminalien des vor- 
hergehenden Jahres hätte eingeschaltet werden müssen, um das Zu- 
sammenfällen der Nundinü mit den Cal. Jan. des folgenden Jahres zu 
verhüten. Mommsen Chron. S. 286, bezieht diese Worte, wie es scheint, 
nur aus Versehen auf den 1 Jan. 702. Dio 40, 47. erwähnten Prodigien, 
worunter auch die nundmae des 1 Januar, gehören sämmtlich dem J. 701 
an. Vgl. 40, 17. 45. 
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unverändert, wie dieses auch alle Schaltungen der Folgezeit zeigen. 
Hiergegen und gegen das Zeugniss des Dio 1. c., der allgemein nur 
von einer Monatsschaltung weiss, kommt cs ancli nicht in Betracht, 
dass Macrobius (1, 14, 1.) bei Schilderung des Verfahrens der Pon- 
tifices von einer modo audio, modo ddradio dierum spricht und So- 
linus sagt: pro libidinv subtrahebant tempora cel augebaiU. Cum haer 
»ie formt condiluta, nwdusque iulcrcalaiidi inlerdum cumulatior, interdum 
find imminutior rcl omnino dissimulutus praeterirelur etc. Es kann 
das sehr gut auf Monatsschaltung mit bald 22, bald 23 Tagen und 
Weglassung des Schaltmonats, wie ihn die alte Alternation der Jahre 
oder ein neu angenommener Schaltcyclus erfordert hätte, gehen. 
Bekannt ist cs nun aber, wie jene Machteinräumung mit der Zeit 
llbel nur ärger machte. Es verhielt sich mit einer rein mathemati- 
schen und darum nur durch ein festes Princip befriedigend zu lösen- 
den Aufgabe, wie die hier vorliegende eigentlich war, nicht so, wie 
mit prätorischen Actionen oder einer formula crnsun, für welche wegen 
der veränderlichen Interessen, denen sic gentlgen sollen, eB ganz an- 
gemessen war, sie den jedesmaligen Magistraten zur Regulierung zu 
überlassen, und doch wurde sie ebenso aufgefasst, entsprechend dem 
Genius dieser Periode, der auch die civile Zeit uur als Moment der 
freien dem Staate oder dem Einzelnen nützlichen Action zu fassen 
vermochte und in der die Obrigkeiten eben gegen den Buchstaben 
des Gesetzes helfen sollten, dem sie also nicht selbst wieder unter 
worfen werden konnten. Die Frage, ob zu schalten sei oder nicht, 
war jedes Jahr eine offene, nur nach Uebereinkunft iu dem jedes- 
maligen Pontificaleollegium zu entscheidende 11 ' 1 ), über die auch kein 
Edict das Publicum vor dem Tage der Entscheidung, den Nonen des 
Februars (oben S. 55), benachrichtigte 162 ), und selbst dem Senat, der 
eine gewisse Aufsicht Uber das amtliche Handeln der jährlich wech- 
selnden Behörden übte, stand eine solche Uber den heiligen Gcschäfts- 
kreis der Pontifices, wozu doch auch das Schalten gehörte, nicht zu 163 ). 


**■) Dissens darüber im Collegium kommt 704 in dem Falle des Curio vor 
Dio 40, 62. 

'**) Plutarch. Caes. 59. Cic. ad Att. 5, 21, 9. ans Laodicea den 13 Felir. 703. 

Cmm mti liowar inlercalatum tit n e r ne, rrltm ad me tcribat eertum , qua 
die myitma futura »ist. (Er versteht darunter mit Anspielung auf Atticus 
Griechische Bildung die Liberation (17 März), an welche sich damals 
auch ln ltom schon Bacclmsgebräucbc angeschlossen hatten, l.'eber sein 
Interesse, den Tag derselben genau zu wissen vgl. Anm. Ml.) In Cou- 
tracten führte die Ungewissheit dazu, dass man sich durch Bedingungen 
helfen musste. Cato 150: Calendis Junu emplor frurtu ducedat • »i inter- 
calatum erit , C. Mai m. 

“*) Das (iegentheil behauptet zwar Mommsen Chron. S. 43, aber ohne 
Beweis. Curio, selbst Pontifex, sprang allerdings von der .Senatspartei 
ab, weil er einen Schaltmonat flir die Durchbringung seiner tribunici- 
schcn Gesetze nicht durchsetzen konnte (Cälius in Cic. ad tarn. 8, 6, 5.); 
aber cs ist nur von Verhandlungen deshalb mit seinen Collegcn die 
Rede (Anm. 151). Und wenn Cicero sein damaliges Provincialamtsjahr 
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Kein Wunder also, wenn auch politisches und Factionsinteressc, ja 
selbst Gunst oder Ungunst gegen Einzelne, sich der Sehaltungsbefug- 
niss der Pontifices bemächtigte, wenn sie dieselbe, wie die Schrift- 
steller angeben, namentlich dazu missbrauchten, um Iteamten ihr 
Amtsjahr, Staatspächtcrn ihr Contractsjahr, Klägern die nach Jahren 
bestimmte Zeit ihrer zuständigen Forderung oder Klage verlängerten 
oder verkürzten 1 M ). 

Diese Missbräuche fallen aber ohne Zweifel erst in eine spätere 
Zeit, wo die Sittenverderbniss je länger, desto mehr das alt RiSmische 
Staatswesen untergrub: wiewohl wir auch keinen Grund haben zu 
bezweifeln, dass nach Solinus (Anm. 86) jenes missbräuchliche Schal- 
ten bald ( brevij eingetreten sei, da die Alten selbst (Polyb. 18, 18. 32, 11. 
Iliodor. lib. 36. p. 174. ed. Arg.) die Anfänge jener Corruptel schon 
von den transmarinischen Kriegen, insbesondere von der Ueberwindung 
des Perseus (586) an datieren. Kur bis dahin dürfen wir daher auch 
sicher voraussetzen, dass die Pontifices dieser Zeit sich redlich bemüht 
haben, wieder einen ähnlich befriedigenden Verlauf des Jahres wie 
unter Kuma herzustellen, und es fragt sich nur, was davon noch 
erkennbar ist. 

Offenbar gehörte zur Erreichung dieses Zwecks, wie auch schon 
angedeutet worden, zweierlei: zunächst eine baldmöglichste Wieder- 
einrenkung des aus den Fugen gegangenen Jahres und sodann, nach- 
dem diese erreicht war, die Aufstellung eines Systems von Schal 
tungeu mit den gegebenen Mitteln, wodurch in Zukunft ähnliche 
Luxationen, wenigstens für die Dauer vermieden wurden. Dass die 
erstere schon im J. 566 erreicht wurde, haben wir gesehen. 'Hin- 
sichtlich der zweiten konnte es sachverständigen Männern, wie einem 
Fulvins Kobilior, dem Consul des ersten Schaltjahres seit der Lex 
Acilia (565) und der ersten Autorität im Kalenderwesen, oder einem 
Sulpicins Gallus, von dessen astronomischen Leistungen noch weiter 
die Rede sein wird, unmöglich entgehen, dass die ganze Störung 
bisher durch den Schalttag bewirkt worden war und also, wenn 
gründlich geholfen werden sollte, vor Allem dieser fortgeschafft, d. h. 
aber, da die Einschiebung desselben seihst, um das gefährliche Zu- 
sammentreffen der n undinae zu verhüten, nicht unterlassen werden 
konnte, dass er aus einem Zusatztage in einen blossen Versetzungs- 
tag verwandelt, d. h. dauernd ein wirklich 29 ster Januar und damit 
ein Jahr von 355 wirklichen Tagen angenommen werden müsse, wie 
ja ohnehin das Imparilitätsprincip eigentlich erfordere. Dass dieses 
nun auch erst jetzt geschehen sei, sagt Solinus, wenn man seine 

auf keine Weise weder durch Prorogation (darauf geht quaeto ui « miu 
arnna — annum imtio) noch durch lnterealation verlängert zu sehen 
wünschte (ad Attic. 3, 9, 2. 5, 13, 3. aus dem Sommer 703), so gehörte 
zwar das erstere vor den Senat, das letztere aber vor die Pontifices. 

,M ) Censorin. 20. Macrob. 1, 14, 1. Ammian. 26, 1, 12. Solin. 1. Cicero 
spricht rücksichtsvoll mit Zusammenfassung aller späteren Pontifices 
nach Numa nur von einer neglegmtia pontificum: de legib. 2, 12. 
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Worte genau nimmt, ausdrücklich 144 ), und man versteht nun auch, 
warum Maerobins nur von Einigen berichtet, sie hätten auch die 
Existenz eines Komischen dies iiUerralaris behauptet «er war das nehrn- 
lich jetzt nur noch formell 144 ')) und warum auch Livius (oben 8. 53. 
Anm. 83) bei dem J. 584 ihn nicht mehr als einen solchen erwähnt. 
Sehr wahrscheinlich bestimmte aber schon die Lex Acilia selbst das 
feste Jahr von 355 wirklichen Tagen, wenn auch erst von der Zeit 
an, wo das tropische Jahr wieder erreicht sein würde. In Betreff 
des neuen Schaltsystems hat schon Mommsen (Chronol. 8. 44) richtig 
bemerkt, dass die beiden von Livius (Anm. 56) und Maerobins (1, 13, 13) 
berichteten Schaltsysteme mit Cyelen von resp. 20 und 24 Jahren 
ohne Zweifel Vorschläge sind, welche in der Zeit des Pontificaljahrs 
in dem Collegium der Pontifices gleichzeitig oder successiv gemacht 
und vielleicht auch periodenweisc angewandt wurden, indem für ein 
Jahr von 355 Tagen und durch Schaltmonate von 22 oder 23 Tagen 
in der That in keinem kürzeren Cyclus die Uebercinstimranng mit 
dem natürlichen Jahr zu erreichen ist. Wir können aber beide auch 
mehr innerlich das erste System als das alt Römische, das letztere 
als das Griechische charakterisieren. Das letztere mit 24jähriger 
Periode lehnte sich, wie auch Maerobins historisch davon berichtet, 
an die Griechische Schaltung von 90 Tagen in 8 Jahren an, indem 
es die darauf beruhende Octaeteris des Eudoxos (Censorin. 18, 5.), 
dessen Kalender damals in Rom Eingang fand, nur verdreifachte. 
Aber auch das andere konnte auf diese Griechische Schaltung wenig- 
stens Rücksicht nehmen. Die Gleichung bestand überhaupt darin, 
dass die Griechen aus jenen 90 Tagen für acht Jahre 3 Schalt- 
inonatc zu 30 Tagen machten, die Römer aber bisher vier abwech- 
selnd zu 22 und 23 Tagen gemacht hatten, und es kam nur darauf 
an, den Uberschiessenden Tag jedes Römischen Jahres Uber das Grie- 
chische einzubringen. Dieses bewirkte das von Livius berichtete alt 
Römische System 141 ') dadurch, dass es in einer Periode von fünf 
Römischen Lnstra und gewiss auch mit Beibehaltung der Alternatiou 
uud der Schaltung nur in geraden Jahren, einmal (am natürlichsten 
im letzten Jahr) einen Monat von 23 Tagen wegliess und drei andere 

lw ) 1, 43. fjutnl mm null*’ Romani prohassent (die Griechische Monatsschaltung 
in einem Jahre von 354 Tagen) eontemplalione nmneri parilis offenst ne- 
glsetum Irren perdiderunl, Iranslata in saeerdotes inlerealandi poleslaie: i/ut ple- 
rumqus grahficantes ratiombus puldieanorum pro llbtdme rua suhtrabebanl lem/iora 
re l augebani. Also die Vernachlässigung uud der Verlust jenes Schalt- 
systems trat erst ein nach der den Priestern übertragenen Schaltbc- 
fugniss und nach der Erhöhung des Jahres auf 355 Tage. 

*“•) Durch die Versetzung hinter die Terminalien, freilich ohne mlare; früher 
war er’s nur materiell durch Ausfüllung des fictiven 29 Januar. 

,M ) Wenn Livius es dem Nurna selbst beilegt, so erklärt sich dieses nun 
schon formell daraus, dass wenigstens dieses System als Lösung der 
Aufgabe auftrat, das Schaltjahr des Numa d. h. die Uebereinstitmnung 
des Kalenders mit dem natürlichen Jahr mit Festhaltuug der Grund- 
sätze des Numa wiederhcrzustellcn. 
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22 tägige (wohl im dritten, vierten und fünften Lugtrnm) in 23 tägige 
verwandelte 147 ) (also nnr nenn Monate und davon zwei zu 22, sieben 
zu 23 Tagen einBchaltete). Das von Macrobius berichtete beseitigte 
die Ubcrschiesscndcn 24 Tage dadurch, dass es in den dritten 8 Jahren 
eine 23 tägige Schaltung ausiiess und die andere in eine 22 tägige 
verwandelte, wobei man es wohl auch für gleichgültig erklärte, in 
welchen Jahren und ob gerade alternierend eingeschaltet werde, weil 
es nach Griechischem Vorbilde nur auf mathematische Richtigkeit 
ankam. Beide Systeme mögen gleichzeitig in Vorschlag gekommen 
Bein und mit einander gerungen haben *’). Die erstere Methode er- 
reichte nicht bloss das Ziel rascher, sic empfahl sich dem Römischen 
Gewissen auch durch genaueren Anschluss an das Uergebrachte. und 
durch grössere Beachtung des Imparilitätsprincips für den Schaltmonat, 
den man jetzt, nachdem die benannten Monate desNuma schon so viel 
an ihrer lebendigen Bedeutung verloren hatten, auch schon weit mehr 
als ihnen gleichstehend betrachtete (vgl. Cato in Anm. 152). Nehmen 
wir nun an, was hiernncli an sich wahrscheinlich ist, dass, nachdem im 
J. 566 das natürliche Jahr wieder erreicht war, nach diesem Römischen 
System verfahren und also in 20 Jahren seit 567 in jedem geraden Jahre 
mit Ausnahme des letzten eingeschaltet wurde, so würde im J. 584 
die neunte und letzte Schaltung stattgefunden haben, durch welche 
man bis zum Schluss des nun gemeinen Jahres 586 wieder mit dem 
natürlichen Jahr zusammentraf, und sich daraus erklären, weshalb 
Livius (Anm. 83) gerade diese in den Annalen ohne Zweifel hervor- 
gehobene Schaltung anfuhrt. Die Erwähnung der nächsten im J. 587 
(auch Anm. 83) würde dann diese Ehre demselben Grunde verdanken, 
aus dem die Ehescheidung des Sp. Carvilius berühmt geworden ist — 
als Anfang der willkührlichen Schaltungen, den wir ja auch nach 
Solinus um diese Zeit annehmen (oben S. 88) und schon deshalb in 
dieser Schaltung anerkennen müssen, weil gegen alle Regel auch das 
folgende Jahr 588 schon wieder ein Schaltjahr war (nach den Trium- 
phalfasten). Der von Livius (43, 11.) bei der Schaltung von 584 
erwähnte Umstand, dass damals das heilige Collegium durch den Tod 
zweier Mitglieder eine theilweisc Veränderung erfuhr, könnte mit 
diesem Abschnitt in dem Schaltungswescn in Verbindung Btehen, der 

•*') Dieses nehme ich lieber an, als wie Mommsen, Weglassung eines 22 tä- 
gigen Monats und Verwandlung zweier 22 tägigen in 23 tägige. Meine 
Annahme entspricht dem triadischen Priucip dieser Periode und ver- 
trägt sich allein mit der Weglassung des letzten Schaltniouats des 
Cyclus, der 23 tägig war. 

IM ) Dass damals auf diesem Gebiet zwei Hauptrichtungen, eine Griechische 
und eine alt Römische, ähnlich den spätem des Labeo und des Oapito 
unter den Vornehmen Roms vertreten waren und mit einander im 
Kampfe lagen, sieht man deutlich aus der Stellung, welche der be- 
rühmte Jurist Sex. Aelius Catus zu den Griechisch-astronomischen 
Studien des C. Sulpieius Gallus (cos. 588) nach Cie. de rep. 1, 18. ein- 
nalmi. Ueber den letzteren vgl. ausserdem Cic. de senect. 14. de oflic. 
1, 6. Liv. 44, 37. Plin. N. H. 2, 12, 9. 
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Anfang der willktlhrlichen Schaltung aber auch einen bestimmten noch 
erkennbaren Anlass gehabt haben und zwar folgenden. 

Die im J. 585 gewählten Censoren C. Claudius Pülcher und Ti. 
Sempronius Gracchus hatten ihr Amt mit grosser Strenge und ganz 
im Sinue des Senates verwaltet, es aber auch mit deii l’ublicanen 
des vorigen Lustrura, deren keinen sie zu ihren neuen Verpachtungen 
der Vectigalien zuliessen, und mittelbar mit deren Patron, dem Volks- 
tribunen Kutilius, dessen Intercessinn flir einen Libertinen der eine 
von ihnen nicht ohne Weiteres anerkannt hatte, verdorben. Kutilius 
beantragte beim Volk die llescission ihrer Verpachtungen und bei 
den Verhandlungen darüber entwickelten sich weitere, so erbitterte 
Streitigkeiten, dass der Tribun nicht bloss gegen den einen Censor 
das Verfahren des Diis sitcrum esse ins Werk setzte, sondern auch 
gegen beide Perduellionsprocessc richtete — welches letztere wäh- 
rend des Amtes selbst, wenn auch nicht formell, aber doch nach der 
alten Sitte kaum zulässig war (vgl. Liv. 24, 43. 29, 37). Offenbar 
um nicht in dem sonst unverantwortlichen Amte selbst als dem Ge- 
richt Verfallene dazustehn, stellten die beiden Censoren gleich beim 
Anfang des Verfahrens ihre Amtsverrichtungen ein. Nur mit Mühe 
erlangte nachher die Nobilität an dem llauptgerichtstage gegen den 
Einen (den 23 September) dessen Freisprechung und die Entlassung 
des Anderen (Liv. 43, 14 — 16). Gegen Ende des Jahres (am 13 De- 
cembcr) wurde nun mit verschärfter Strenge der Census von ihnen 
wieder aufgenommen, in welchem auch Kutilius, dessen Amt am 9 De- 
cember abgelaufen war, eine schwere Strafe traf, und auch die Loca- 
tionen öffentlicher Werke abgeschlossen, zu denen der Senat ihnen 
inzwischen die Hälfte aller Vectigalien des Jahres bewilligt hatte 
(Liv. 44, 16). Das Lustrum selbst, obgleich in den Capitolinischen 
Fasten unter 585 angesetzt, scheint doch erst spät im J. 587 zu 
Stande gekommen zu sein, da Livius erst dann von der wichtigen 
Maassregel dieser Censoren, die Freigelassenen nur in einer der vier 
städtischen Tribus stimmen zu lassen, spricht und dabei auf den 
ganzen Census, offenbar schon früher Gesagtes und Geschehenes nur 
zusammenfassend und ergänzend zurückkonmit (Liv. 45, 15. und wegeu 
des Lustrum Epit. lib. 45). Es gehört also hinsichtlich der Anfänge 
der Action auch noch ans Ende des .1. 585, was er bei dieser Ge- 
legenheit hinzufügt: Petenlibus (eensoribus) ul ex inslituto ad surta lerta 
exigenda cl ad opera, quae loeasserü, probanda anni et bimeusis lempus 
prorngarelur, Cn. Tremeltius Iribunus (seit dem 10 December, an dem 
die Tribunen bekanntlich antraten) quia leclus non erat in senatum, 
inlercessit. Man darf hier nicht nach Dukers Vorschlag ex institulo 
hinter sarht tecta exigenda versetzen und nicht mit Andern das frei- 
lich nur an dieser Stelle vorkommende Wort bimensis ändern. Es 
war damals ohne Zweifel schon hergebracht und verfassungsmässig 
(ex institulo), den Censoren zu den angegebenen beiden Zwecken ihre 
Amtsbefugniss auf ein fünftes Jahr zu prorogieren, wozu auch der 
Antrag von ihnen gleich bei der Verdingung der Werke selbst gestellt 
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worden sein wird, um ihre eigenen Namen in die Verdingnngsclausel 
wegen der probatio setzen zu können. Eigentlitlmlich war in diesem 
Falle nur die Zeit: anni et bimensis tempus, zumal in der Zusammen- 
setzung mit ex instituto , und in ihr muss daher die eigentliche Pointe 
des Antrags liegen, weshalb der Tribun intcrcedierte. Das Wort 
bimense, wie es ohne Zweifel im Nominativ hiess, ist aber auch nicht 
dasselbe mit dem gewöhnlichen bimestre, welches eine abstracto zwei- 
monatliche Zeit = 60 Tagen bedeutet; es bezeichnet sprachlich zwei 
coucrete zusammengehörige Monate und war ohne Zweifel der dem 
Julianisehen bisextum im alten Kalender zum nächsten Vorbild die- 
nende Ausdruck filr die beiden Schultmonate eines Lustrum (oben 
8. 59), tempus bimensis also der Zeitliinge nach = sesquimensis 
(30 -4- 15 Tage) aber au« 22 23 Tagen zusammengesetzt’ 4 ®). Was 

aber die Ccnsorcn mit diesem Anträge wollten, ist aus den damaligen 
Verhältnissen leicht zu errathen. Es genügte ihuen nicht, in dem 
Perduellionsprocesse mit Noth freigesprochen zu sein und umgekehrt 
ihren Ankläger empfiudlich gestraft zu haben. Damit waren nur ihre 
Personen an der Person des Anklägers, aber nicht die Censur an 
dem Tribunat gerochen. Sic wollten auch durch eine öffentliche Er- 
klärung anerkannt sehen, dass sie durch den I’rocess von dem Uber- 
mtithigen Tribunen verfassungswidrig in ihrem Amte unterbrochen 
seien, wofUr ihnen eben so billig ein Zeitersatz durch Verlängerung 
ihres Amts gebühre, wie dafUr, dass in ihrer Amtszeit 586 auch gegen 
die sonstige Regel der Schaltmonat ausgelassen worden sei, welches 
beides zusammen in der Tliat eben ein tempus bimensis betrug’" 0 ), 


’ 5 ") Die älteren Ausleger, welche den Text nicht ändern, fehlen doch darin, 
dass sie entweder bisnensts gleich bedeutend mit bimestre nehmen, oder 
den Antrag der Censoreu dahin verstehen, es solle zu ihren Gunsten 
eingeschaltet werden, lin letztem Falle hätten sie nicht um ein tempus 
bimensis , sondern um ein bimense oder vielmehr um zwei Iutercalationen 
bitten und ihre Ritte auch an die Pontifices richten müssen, gegen deren 
Ausspruch aber keine Interecssion der Tribunen denkbar ist. Auch 
könnte davon nicht gesagt werden, ul anni et bimensis tempus praro- 
garetur. 

, *°) Man beachte die Darstellung des Processes bei Liv. 43, 16 utriqve 

censari perduelUtmem se iudieare pronunriaeni, dietnque eomitiis a C. Sul/nrio 
jiraetore urhano petiit. Äon reeusanbbus censoribus, qua minus prima quoque 
tempore imticium de se poputus faeeret. in antedies arlarum et septimum Cal. 
Ort. eomitiis perduettianis dirta dies. Censores esiempla in atrium Libertatis 
aseenderunt et ibi signalis tabellis publieis rlausoque tahidaria et dimsssis serris 
pnbtiris. n egarunt. se prius quidquam publici negotii gesturos f quam iudirium 
papuli de se factum esset. Die geringste Zeit, welche ein solcher Process 
verfassungsmässig in Anspruch nahm, war die Ladung zur dreimaligen 
aerusatia m etmeiane mit je wenigstens Einem dazwischenliegenden Tag, 
und die dies dicta filr die Hauptanklage mit dazwischen liegendem tri- 
nnndinum von wenigstens 17 'lagen, sind zusammen 23 Tage. Dabei 
kommt es auch gar nicht darauf an, dass thatsächiich der Process einen 
kürzeren Zeitraum eingenommen zu haben scheint, da die von dem 
Tribunen angegriffene toralio doch wahrscheinlich erst nach den Idus 
Sept. während der Römischen Spiele geschehen war (vgl. oben S. 68); 
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so dass sic in diesem Falle nur verfassungsmässig (ex imtilulo) An- 
spruch auf Prorogation eines tempus anni tl himensi* hätten. Eben 
weil aber damit der sonst so billige Antrag eigentlich die tribunici- 
sclie Anklage als einen schnöden Missbrauch brandmarken sollte, 
intercedierte Tremellius dagegen, wenn er auch im Herzen nocli den 
andern von Livius angeführten Grund bergen mochte. Natürlich 
wollte aber auch die Nobilititt ihre so hoch um sie verdienten Cen- 
soren in diesem Bestreben nicht im Stiche lassen und ihnen nicht die 
Ehre entziehen auf die verdungenen Werke das beneidete idem pro- 
bacU setzen zu können, und so wurde der Zweck auf dem deu Tri- 
bunen allein unzugänglichen Wege"' 1 ) erreicht, dass das Collegium 
der Pontifices, deren Haupt M. Aemilius Lepidus durch seine dritt- 
malige Ernennung zum princeps senatus ihnen noch besonders ver- 
pflichtet war (Liv. 43, 15), in den unmittelbar folgenden -Jahren 587 
und 588 hinter einander ein bimense hinzufUgte; denn gegen den 
gewöhnlichen auf ein Jahr beschränkten Prorogationsantrng der Cen- 
so reu konnte natürlich kein Volkstribun etwas einwenden"* 4 ). 

Dieser ganze so vieles sonst Unerklärliche erklärende Zusammen- 
hang setzt nun aber eben auch voraus, dass das Jahr 586 als Schluss- 
jahr der 20jährigen Schaltperiode gegen die sonstige Kegel ein gemeines 
Jahr und mit demselben die Uebereinstimmung des Kalenders mit dem 
natürlichen Jahr wieder erreicht war. Dem scheint jedoch zu wider- 
sprechen, dass Livius 44, 37. von der bekannten Mondtinsterniss, 
welche in diesem Jahr zwei Tage vor der Schlacht von Pydua statt- 
fand (d. h. so dass zwischen dem Kalendertag der Schlacht und dem- 
jenigen, an welchem Abends vor Mitternacht der Mond verfinstert 
wurde, ein Kalendertag lag) Folgendes sagt: Kode, quam pridie Nonas 
Septembres insecula est dies 161 ), edita hora (der von Sulpicius Gallus 

denn der freiwillige Verzicht der Angeklagten auf das Triuundinum 

(non recueantibus ceruoribus, quo minus prima qitoque tempore iudictum Je se 
pnpulsu facerei) konnte dem anklagcndcn Tribunen nieht zu Gute ge- 
rechnet werden. 

, **) Eine Anspielung auf diesen, die nur aus dem Rechte nach der Lex 
Acilia in die frühere Zeit hinaufgezogen ist, enthalten die einem Volks- 
tribunen gegen Ap. Claudius Cäeus in den Mund gelegten Worte bei 
I.iv. 9, 34. Satis est aut Jiem aut me ns rin ernannte adieere (WO inan kein 
Fragezeichen setzen darf) d. h. es ist schon genug, dass die Censnr 
von den Pontifices um einen Tag (durch Wahl eines 23- statt eines 
22 tägigen Solialtmonats) oder um einen Monat (durch Einschaltung eines 
Monats in einem soust gemeinen Jahr) verlängert wird. 

'**) Audi darf man dessen Bewilligung daraus schliessen, dass das von 
Hempronius verdungene Werk nach seiner Vollendung baetliea Sempronia 
genannt wurde (Uv. 44, 16), was wohl immer voraussetzte, dass der 
1'rheber cs ganz zu .Stande gebracht d. h. es auch abgenommen hatte. 
Man vergleiche deu wegen der ersehnten Verlängerung der Censnr ad 
opera probanda überhaupt merkwürdigen und analogen Fall des Ap. 
Claudius Cäeus. Frontin. de aipiis 5. Liv. 9, 29. 33. 34. L>rumann 
Gesell. Roms 11. S. 172. 

*“) Da am Tage darauf die Schlacht stattfand, so würde der Schlaclittag 
Non. Sept. der 5 Sept gewesen sein. 
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— angeblich 1 *'') — vorhergesagten zweiten bis vierten Stunde der 
Nacht) luna quum defecisset, Romani * militibus dalli sapientia prope 
divina cideri. Denn es steht schon längst durch astronomische Be- 
rechnung fest 1 **), dass diese Mondfinsternis« nicht im September, 
sondern am 21 Juni des Julianischen Kalenders eingetreten ist, wo- 
nach denn, wenn das Datum bei Livius richtig ist, der Kalender 
damals um fast drittehalb Monate vor dem natürlichen Jahr vorans- 
gewesen wäre. Es kann aber nicht richtig sein. Denn eine solche 
Abirrung nur zwanzig Jahr nach der Kalenderreform ist um so un- 
glaublicher, als auch abgesehen von allen Beweisthümcrn, aus denen 
sich uns eine in diesem Jahr wirklich erreichte Correction des Ka- 
lenders ergeben hat, nicht zu begreifen wäre, wie der Fehler des 
voracilischen Jahres, der in einem unerträglichen Zurückbleiben hinter 
der Jahreszeit bestand, iu so wenigen Jahren und unter den Augen der 
einsichtigsten Männer in einen noch weit umfänglicheren umgekehrten 
Fehler habe Umschlagen können. Einen Fehler in der bekanntlich 
überhaupt sehr fehler- und lückenhaften Handschrift dieses Theils des 
Livius verräth auch schon, dass der von Livius abhängige Eutrop 4, 7 
den einen Tag späteren Schlachttag III. Non. Sepiembres angiebt, 
also in seiner Handschrift des Livius in der obigen Stelle //// statt 
pridie (i Von. Seplembris) gelesen haben muss. Wenn hiernach auf 
das pridie so wenig wie auf IIII zu geben ist, so wird das Uebrige 
schon in alter Zeit und allerdings wohl unter Hinzutritt eines ander- 
weitigen Irrthums 1 ®“) aus NONA K. VILES entstanden sein, was 
zugleich die Nothwendigkeit für den Corrector oder Abschreiber, vor 
dem verlesenen Nonas irgend eine Zahl zu supplieren 1 ® 7 ), erklärt, 
und es ist also zu lesen Nocte quam nona Cal. Quintiles (nicht Yllbres) 
inserula est dies (der 22 Juni). Auf diese Weise wird denn auch Livius 
gegen einen bisherigen Selbstwiderspruch mit sich in Uebcreinstimmung 
gebracht, indem er 44, 3G. als den Tag der Ankunft des Komischen 
Heeres in der Gegend des Schlachtfeldes, der ihm eben der der 
Mondfinsterniss ist, den nach der Sonnenwende, als Tageszeit die 
Stunde gegen Mittag hin angiebt 1 ® 8 ), wogegen cs einleuchtet, dass, 

1M ) Man hat schon vielfach bemerkt, dass die andere Tradition, der Cic. 
de rep. 1, 15 folgt und wonach Sulpicius die Soldaten erst aui Tage 
nach der Finstermss Uber diese belehrte, viel wahrscheinlicher ist 

u> ) Ideler Haudb. der Chronol. IL S. 104. 

“*) Siehe Beilage K. 

I4T ) Gewiss hatte Livius selbst ausnahmsweise, um die Tagesangabe vor 
Corruptelen zu sichern, mit Buchstaben nana statt des gewöhnlichen 
Datieren« mit der Zahl VIIII geschrieben, was aber eiten die Ab- 
schreiber irre führte, die in NONAS bei einem Datum nichts Anderes 
als Nonas erwarteten. 

***) Es heisst mit lückenhaftem Anfänge .... antu post drrumartum solsiilium 
erat: kora dies iam ad meridiem vergebet. Man ergänzt zu Anfang gewöhn- 
lich tempus (offenbar dem später folgenden September zu Ehren) j die 
folgende Präcisierung der Tagesstunde erfordert alter dies und diesen 
will das post crrcumactum solstiUum nur als den nach Erreichung der 
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wenn Liviug selbst pridie Nonas Seplembres geschrieben hätte, er den 
Leser durch irgend eine Bemerkung Uber die damalige weite Abwei- 
chung dieses Kalenderdatums von dem kurz vorher gegebenen astro- 
nomischen hätte aufklären mUsscn. Stimmte nun aber nach der noth- 
wendigen und nach allen Kegeln der Kritik doch wohl auch sehr 
wahrscheinlichen Berichtigung dieser Stelle des Livius der Kalender 
im J. 586 ganz mit dem natürlichen Jahre Überein, so erlangen da- 
durch auch alle bisherigen Ausführungen Uber den anfangs 20jährigen 
Schaltcyclus und den Anfang der willkUbrlichen Schaltungen im Jahre 
587 ihre volle Bestätigung. 

Diese WillkUhr darf Übrigens nicht, wie schon die Schriftsteller 
der Kaiserzeit aus Mangel an Interesse und daher stammender Un- 
kenntuiss des nun weit verwinkelteren Sehaltsystems so wie zum 
grösseren Preise des Julianischen Kalender es sich gedacht zu haben 
scheinen 1 * *) und wie man daher auch jetzt allgemein anzunehmen 
pflegt, als eine ganz rand- und bandlose gedacht werden. Eine solche 
anzunchmen nöthigen die Zeugnisse der Schriftsteller nicht und sie 
widerspräche der Römischen Gravität, die doch immer noch den 
Scheiu des Rechts und daher auch einer Regel zu retten suchte. 
Spricht doch auch Macrobius 1, 14, 1. noch im Uinhlick auf die 
Zeit, wo es am schlimmsten geworden war, von einer maior con/usio 
sub speeie obsercationis. Der Grund der beiden Schaltungen 587 
und 588 war nach den geschilderten damaligen Verhältnissen fUr die 
Pontifices ein fast zwingender und sie wurden ohne Zweifel mit der 
Absicht, sie in den folgenden Jahren durch entsprechende Weglassungen 
des Schaltmonats bald wieder zu compcnsieren, vorgenommen. Ebenso 
zweifellos wurde aber auch die WillkUhr selbst durch ein nun ver- 
ändertes System verdeckt, indem man jetzt, wo die Ehre des Siegs 
bei Pydna doch zur Hälfte der Griechischen Astronomie des Sulpicius 
Gallus zugeschrieben wurde 170 ), auch zu dem Griechischen Schalt- 

mrta des einstweiligen Stillstandes d. h. als den nach dem längsten Tage 
bezeichnen, ganz so wie hei Appian do h. e. 5, 97 'der zehnte Tag 
nach der Sommerwende’ der 1 Juli ist Oberhaupt abweichend ist 
die Darstellung bei Zonar. 9, 2t., nach dem Paulus und Perseus ein- 
ander 'nicht wenige Tage’ gegcnUberstanden, und die Momltinstemiss 
am Tage unmittelbar vor der Schlacht stattfand. Letzterer Darstellung 
folgt auch Plin. N. II. 2, 12, 9. 

“*) Am weitesten geht in phantastischer L'cbertreibung Sohn. 1, 45. Er 
spricht von Ubido der Priester und fährt fort: Cum kaee ite formt con- 
itiluta. moduaqur mtercoUindi interdum cumidatior, tnlrrJum fieret unininiilwr , rrl 
i imnino diaaimulatua praetertrehar, nonnunquom accidthot, ut mmara, qui (ursprüng- 
lich) furrant kieme tranaacti, modo aratirum, nunlo autumnoir trmpua inciJerenl. 
l,# ) Valer. Max. 8. 11, 1. Noch mehr als nach der Darstellung des Livius 
gebührt ihm diese Ehre auch nach der des Plinius und Zonaras I Anm. 168) 
u. h. des Dio Cassius. Den wachsenden Einfluss des Sulpicius Gallus 
zeigt, dass er, I’rätor im J. 585 (Liv. 44, 37), im J. 588 Consul wurde. 
Als solcher triumphierte er in dem damaligen Schaltmouat X C. Martina 
(Triumphalfasten) und zog also allem Anschein nach selbst aus dem 
neuen System Gewinu. 
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cycluB von 24 Jahren überging, dessen blos mathematische Principicn 
aucli die Schaltung in zwei aufeinander folgenden Jahren gestatteten, 
wenn nur von den drei Octennien die ersten beiden jedeB Beine vier 
Schaltraouate zu je 22 und 23 Tagen, das letzte Beine drei zu 22 Tagen 
erhielt (oben S. 90), und bis tief in die revolutionären Kümpfe des 
folgenden Jahrhunderts hinein wird die Willktlhr der Pontifices wohl 
eben nur darin bestanden haben, dass sic während dieses langen 
Schaltcyelus die zulässigen -Schaltungen, von der alten gesetzlichen 
Ordnung ohne Notli abgehend, nach Gunst in diesem oder jenem 
Jahre mit 22- oder 23tägigem Monat (Anm. 161) Vornahmen 171 ). 
Von 587 angefangen wtlrden demnach die Schaltperioden des neuen 
24jährigen Systems in den Jahren 610, G34, (>58, 682 und 706 zu 
Ende gegangen sein. Weil aber hiernach dieses Schaltsystcm bis 
Julius Cäsar hin galt 17 *), so betrachten wir es mit Recht als das 
der dritten Periode, in welcher Eigenschaft es Bich auch schon durch 
seine triadische Natur (3x8 Jahre) gegen die dualistische der vorigen 
Periode zu erkennen giebt 17 *), und setzen die Ueberlcitung dazu, die 
20jährige Schaltperiode, ihm noch als materiell alt Komische oder 
mittelbare Einrichtung des Numa entgegen. 

Leider fehlen uns einzelne ausdrückliche Nachrichten Uber die 
in der spätem Zeit weitergreifende Unordnung; das einzige Zeugniss, 
welches sieh darüber erhalten hat, sind die Worte des Macrob. 1,14,1., 
welche er der Erzählung der Julianischen Reform (sedposleaC.Caesurc tc.) 

lrl ) Dass zu Catos Zeit der Landinann bei dem Verkaufen von Wein auf 
den Fässern, wo es doch auf die Zeit der Einbringung des neuen Mostes 
aukam, oder der hängenden Weinlese und dos Vielifiitters sich ohne 
Anstand der gewöhnlichen Kalcnderdateu bedienen konnte, zeigen die 
Formulare bei Cato 147. 148. 149. Vgl. Idelcr Handb. II. S. 107. 

1M ) Hierzu passt auch ganz, die obigen .Schaltperioden vorausgesetzt, was 
Sueton von Cäsars Reform im J. 708 sagt Caes. 40. fmtquc ü annut, 
quo hace conslilucbantur, XV mensium cum micrcaUino, qui ex consurtudine 
in eum nnnurn incideral. 708 war das zweite Jahr des ersten Octeunium 
der 707 augefangenen neuen Schaltperiode. 

,r *) Indem in der dritten Periode, etwa seit den I’unischen Kriegen, das 
Leben des über den Gegensatz von Patriciern und Plebejern, Stadt 
und Land, Rom und Italien hiuausgchenden Staats die Schranken des 
bisher dualistisch gestalteten Naturstaats Uberfiuthcte, wurde die Zahl 
seiner neuen Formen Überall triadisch. Man denke nur z. U. an die 
3 Arten von Volksversammlungen, die iribut i trimmte, ruslirae und die 
in diese uur eingeschriebenen auswärtigen Btlrger, die Palm, coutcripti 
und quibui eententiam dicere licet in senat u. die cqmtca der ecx euff'raijia, der 
12 Centimen und die übrigen, die patrieischen, die plebejischen Magi- 
strate und die cum imptrio, die III nri cnpilalci, mancialcs (uud zwar diese 
ii«ro, argcnlo, acre flando fcricndo) t die dreimal zwei curalom darum (wohl 
inira pomerium , exlra pomerium und im Tribusgebiet), die dreimal 5 Prie- 
ster der grossen Collegien, die Triumvirn, die drei Miluznomitiale in 
Silber (denadi, quinani. irtieriii ) und in Gold (zu 60, 40, 20 Sestertien), 
das Maximum von 500 (250 4- 250) iugera und noch 250 fUr den filiiufamiliae 
in Gracchus Gesetz, die 30 mgera der nnchgracchischeu Assiguatioucn, 
die drei Opfer der Säcularspicle, die Spiele aus 333333'/, Sestertien 
uud die 300 Stiere flir Jupiter bei Liv. 22, 10 u. s. w. u. s. w. 
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unmittelbar vorausschickt: Verum fuil tempus, rum propter superstilionem 
inlercalnlio omnis omissa eil ; nonnunquam r ero per gratiam »acerdulum, 
qui publicanis pro/erri rel imminui consulto unni dies votebant, modo 
audio modo relractio dicrum proreniebat et sub spccie ubservalionis emer- 
grbat maior confusionis occasio. Die Richtigkeit der ersteren Angabe, 
mit der auch Solinus' Andeutung e um ... modus ... inlercalandi .... 
inierdum fierel immimdior vel omnino dissimulatus praeterire - 
tur Ubercinstimmt und derzufolge, wenn das Einschaltcn eine längere 
Zeit hindurch unterblieb, das Kalenderjahr dem natürlichen voran- 
cilen und so das Umgekehrte der früheren Abweichungen eiutreten 
musste, geht aber daraus hervor, dass Cäsar in der Tliat ein zurück- 
gebliebenes natürliches Jahr vorfand, indem er im J. 708, uni den 
vorangeeilten Kalender mit ihm wieder in Einklang zu bringen und 
dieses Ziel schon mit dem Ende Deccmber dieses Jahres zu errei- 
chen — weil das neue Kalenderjahr mit dem 1 Januar 709 anfangen 
sollte — ausser dem schon im Februar eingescliobenen gewöhnlichen 
Schaltmonat von 23 Tagen (Anm. 172) noch zwei ausserordentliche 
von — nach den besten Autoritäten — zusammen 67 Tagen, die 
zwischen November und Decembcr zu stehen kamen, mithin zusammen 
90 Tage einschaltete und so ein Jahr von zusammen 445 Tagen 
machte 114 ). Da die wichtige Zahl von 67 damals fehlenden und 
eingeschalteten Tagen als nicht ganz sicher angesehen werden möchte, 
so wird cs nicht überflüssig sein, noch folgendes von handschriftlicher 
Ueberlieferung unabhängige Beweisthum für dieselbe beizubringen. In 
diesem J. 708 und zwar gleich nach Vollendung seiner vier Triumphe 

weihte Cäsar am 26 September nach dem Cal. Pinc., am 25 nach 
* 

,T4 ) Censorin. 20 und Dio 43, 26., der noch ausdrücklich die Angabe Anderer 
abweist, das» mehr als 67 Tage zu dem richtigen Jahr gefehlt hätten : 
freilich insofern irrig, als diese offenbar (vgl. Suet. I. c. Anm. 172) auf 
den damaligen 23 tägigen Schaltmonat sich bezog, der, zwar formell ein 
ordentlicher, doch materiell auch 3 von Cäsar geschaltete Tage enthielt 
(unten 8. 100. 107). Wenn Macrob. 1, 14, 3. sagt, eaque re furtum ul, ut 
nnniu nmfusionis ultimus r» qiuidringentos quadragmta Ire» die» protenderetur , 

so liegt entweder ein Schreibfehler (III statt V) zu (Jrunde, oder ein 
Irrthum, da Censorin auch die Tageszahl der eingeschobenen Monate 
genau angiebt, welche das alte Jahr auf 445 Tage brachten. Durch 
Unverstand von Halbwissern völlig verderbt sind die Handschriften des 
Solin. 1, 45 ... ul » talum rertum prneterilu» error acciperet , die » rigtnli unum et 
quudruntem »imul interralarit : quo purto regradati mense» de cetero »tutula ordmi» 
»ui tempora detinereni (L. detmuerunt) ; ille ergo anmu »olus trecento» qutidra- 
qinla quultuor dies kabuilj alii deiner ps treernteno» »ejraqeno» qutno» et quadrnnlem. 
Blosser Schreibfehler war wahrscheinlich die Zahl trerento» quadragmta 
quattuor statt quadringento» quadragmta quinque d. II. CCCXLIV statt CCCCXL V . 
Sie schien durch Abzug von 21*/, Tagen von 3ö5'/ 4 gerechtfertigt wer- 
den zu müssen und danach corTumpierte ein Abschreiber vor »imul nter- 
ralant, welches er = inierrepit nahm, etwa folgenden ursprünglichen 
Text: dier. nginti III m. unum et II LX septem d. h. dserum riginti thum 
meinem unum et duo »ejcaginta teptem in den jetzigen, dessen »imul noch 
den ursprünglichen (iedanken verrätb. Diese Behandlung der Stelle 
scheint mir befriedigender, als Solin eine 'wahnwitzige Idee’ Schuld 
zu geben (Mommsen Chron. S. 278). 

tluschke. Du alle Rumlache Jahr und «eine Tage, I. 7 
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dem späteren und unzuverlässigeren Cal. Val. den vor Phars.ilus ge- 
lobten Tempel der Venus Genitrix, welche ihm den Sieg verliehen 
hatte, auf seinem neuen Forum mit vielen Spielen ein, die darauf noch 
bei seinen Lebzeiten ‘Einige’ alljährlich zu feiern Übernahmen, aber 
dann unterliessen, so dass erst sein Adoptivsohn Uctavius im J. 710, 
nachdem er gegen Anfang Mai nach Kom gekommen und bald mit 
Antonius in Streit gerathen war, ihre später stehend gewordene Feier 
als eines der Mittel, um sich als Sohn und Erben Cäsars die Volks- 
gunst gegen Antonius zu verschaffen, ins Werk setzte (Dio 43, 22. 
45, 6. Suetou. Aug. 10. Appian. de bell. civ. 2, 102. 3, 28. Cie. ad 
Attic. 14, 20. 15, 2. Uecker Köm. Alt. I. S. 363 ff. Fischer Köm. Zeit- 
tafeln S. 289. 315). Diese Spiele, unter dem Namen der ludi Victoriae 
Caesari» oder Venen » Genilrieis bekannt, erscheinen nun in den Ka- 
lendarien auffälliger Weise nicht, wie sonst gewöhnlich, mit dem De- 
dicationstage des Tempels verbunden, sondern auf den 20 — 30 Juli 
vorgerückt d. h. sie beginnen, wenn man die 12 letzten Tage des 
Juli vom 20stcn an mit den 29, welche der Sextilis im J. 708 noch 
hatte, und den 26 des September summiert, gerade 67 Tage vor dem 
26 September* 7 & ). Dieses erklärt sich aber folgendermaassen. Ein 
Aedil Critonius feierte damals Spiele und Octavius verlangte bei diesen 
die Ausführung eines früheren Senatsbeschlusses, der die Aufstellung 
der goldenen Bildsäule des Cäsar bei allen Spielen geboten hatte; 
der Aedil verweigerte aber deren Zulassung, weil seine auf eigene 
Kosten gegebenen Spiele keine öffentlichen seien, und fand Schutz bei 
dem Consul Antonius. Octavius gab nun selbst die Siegesspiele seines 
Vaters, Uber die er selbst völliger Herr zu sein meinte, erfuhr jedoch 
von Antonius wieder dieselbe, aber nun durch den allgemeinen Un- 
willen gestrafte Ausschliessung der Bildsäule Cäsars. (Appian. de b. 
civ. 3, 28.) Unter diesen Umständen begreift es sich, dass er in 
dem hohen Interesse, die Scharte der erlittenen ersten Zurückweisung 
des Symbols seiner verheissungsvollen Adoptivkindschaft vor dem Volk 
baldmöglichst auszuwetzen, die Spiele, bei denen er dieses auch allein 
vermochte, da sie noch keine geheiligten Staatsspiele waren, von 
ihrem ursprünglichen Datum trennte und den annus con/usionu, in 
dem sie gestiftet waren, zum Vorwand nahm, um sie mit Rectification 
des Datum nach dem neuen Kalender viel früher und dabei bedeu- 
tungsvoll genug, im Juli, zu feiern. Gewiss rechnete er aber auch, 
da er sich als gewissenhaften Erben seines Vaters darzustellen hatte, 
die Rectification ganz genau 1 7 ®). 

,,s ) Mommsen (L L. A. p. 397. ad Jul. 20 — 30) hat schon den Gedanken 
ausgesprochen, dass der Grund der Acnderung in dem nach 708 ver- 
änderten Kalender liege. Worauf aber seine Behauptung beruht, in 
dem neuen Kalender entspräche der 24 oder 25 (soll wohl heissen der 
25 oder 26) Sept dem 23 oder 24 Juli, weise ich nicht. Wäre es der 
Fall, so würde freilich dieses Datum für uns ganz werthlos sein. 

*'■*) Die wirkliche Fixierung der Spiele als alljährlich zu feiernder auf den 
20 — 30 Juli kann natürlich erst später (wahrscheinlich 720 Dio 49, 42) 
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Ideler nimmt (Handb. der Cbronol. II. S. 122) nach einer Ver- 
mutlmug des Puteanus an, dass die 67 Tape in zwei Schaltmonate 
von 29 und 31 Tagen und 5 (?) Epagomenen vertheilt gewogen seien. 
Dieses ist aber zu verwerfen, da man bisher als Einschaltungszeit- 
räume nur Monate kannte und Censorinus auch hier nur solche als 
eingeschaltet erwähnt 177 ). Vielmehr werden die 67 Tage zwei Mo- 
nate von 33 und 34 Tagen gebildet haben. Aber eben weil man 
bisher nur Schaltmonate kannte, ist die Zahl 67 nicht ohne Interesse. 
Woher diese Zahl? Dürfte man die sämmtlichen drei Schaltmonate 
als neue von Cäsar berrUhreude ansehen, so wären deren 90 Tage 
die eines der beiden ersten Octennien einer Schaltperiode, indem man 
irgend einmal die Schaltung der vier Monate (22 -t- 23 -t- 22 -t- 
23 Tage) unterlassen hätte. Jene Voraussetzung widerspricht aber 
den bestimmten Zeugnissen des Sueton und Dio (Anm. 172. 174.), 
wonach die Schaltung jenes ersten Monats schon nach Gewohnheit in 
dieses Jahr bei und Cäsar selbst nur die andern beiden mit 67 Tagen 
als fehlend einschaltete 178 ). Diese konnte nun nur hervorgehen aus 

geschehen sein, wo sie auch den ausschliesslichen Namen rwtona« Caaarit 
annehraen. Die Tempelfeier der Venus im September trat nun sehr 
zurück. Das verschiedene Datum derselben in den Kalendarien mag 
aber darin seinen Grund haben, dass man sie nach den eingeschalteten 
Tagen vom 20 Juli an berechnete und dabei Einige theils auch noch 
den Schalttag des J. 709 als einen ausserordentlichen ansaiien (wovon 
später die Hede sein wird), theils den späteren Sextilis (August) mit 
31 Tagen ansetzten. Dieses führte denn auf den 25 September. 

,,r ) Seine Nachricht bestätigt auch ein Brief Ciceros ad div. 6, 14. aus die- 
sem Jahr mit dem Datum a. d. K Cal. inltrealara prioret. Danach unter- 
schied man in diesem Jahr den mlercalarii schlechthin, den intcrcal. prior 
und den m Irre. pnttrrtor. 

,f *) Auch Cäsar selbst bezeugte diesen Sachverhalt dadurch, dass er die 
drei Schaltroonate nicht mlercalarii pnmut, tecundut. tertitu nannte, sondern 
den ersten mit Merralaru schlechthin als den gewöhnlichen des alten 
Hechts bezeichnete, wodurch er die beiden alten Märzjahre (706—708) 
abscldoss und ihm die andern beiden als neue, nur unter einander zu 
vergleichende mit den neuen Namen interc. prior und poiurior entgegen- 
setzte (Anm. 177). Keineswegs ist at»er aus diesen Bezeichnungen die 
höchst künstliche Weise zu rechtfertigen, in der Cäsar nach Mommsen 
Körn. Chronol. 8. 276 ff. — abermals im Widerspruch mit allen Zeug- 
nissen der Alten — nicht ein Jahr (von Januar zu Januar) mit 15 Mo- 
naten und 445 Tagen, sondern zwei in einander geschobene Jahre sich 
gedacht und das zweite vom 1 März bis Ende December 70H schon 
als materiell Julianisches Jahr von 365 Tagen angesehen haben soll. 
Dieses letztere namentlich wäre eine ganz müssige Idee gewesen. 
War jenes Jahr 'monströs', so hörte es wenigstens für Jedermann, 
der sah. dass Cäsar und Lepidus 445 Tage Consuln waren, dass alles 
Andere im damaligen Staat nach dem so langen, so anfangenden und 
so endigenden Jahr sich richtete und dass die Monatsnamen selbst 
dieses rechtfortigten, dadurch nicht auf, monströs zu sein, dass Cäsar 
sich zwei manierliche Jahre, eines von 378 Tagen für das J. 707/8 und 
eines von 365 Air 708 von März bis December dachte. Das Richtige 
ist also nur. dass Cäsar in dem Einen Jahr Schaltungen vornahm, die 
theils auf dem alten Princip des März-, theils auf dem des Air die Zu- 

7 * 
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der Weglassung von drei 22 tägigen Schaltmonnten d. h. der Schalt- 
monate eines dritten Oetennium irgend einer der fünf eben (8.96) 
genannten Schaltperioden seit 587, worauf sich denn auch der Aus- 
druck des Macrohius Fuit temput cum etc. beziehen würde. Zwar 
differieren jene drei 22 tägigen Schaltmonate noch um einen Tag von 
den 67 Tagen des Julius Cäsar; dieses konnte aber leicht daher rühren, 
dass man irgend einmal ohne spätere ßectilication einen Monat von 
22 statt 23 Tagen eingeschaltet hatte. Eine aus solchen Gründen 
im Kleinen gesteigerte Abweichung vom tropischen Jahr neben der 
grossen (aus Monaten) müssen wir für die mit 707 beginnende Schalt- 
periode sogar um mehrere Tage aunehmeu, wenn Cäsar 708 tlicils einen 
Monat von 23 Tagen theils noch 67 Tage einzuschaltcn für nothig 
fand; denn für zwei Jahre von 355 Tagen fehlten zu zwei tropischen 
nur 20 Tage, so dass die 3 mehr geschalteten auch schon auf solche 
Einzeltage kamen und materiell hiernach die Zahl der von Cäsar ge- 
schalteten Tage 70 (66 -+- 4) betrug (Anm. 174). Fussen wir nun 
hierauf, so musste die fragliche Schaltperiode natürlich eine von den 
letzten vor Cäsar sein, weil es doch sehr unwahrscheinlich wäre, 
dass man sehr lange Zeit eine solche Unordnung ansgehalten hätte. 
Doch dürfen wir auch nicht auf die letzte Schaltperiode vor Cäsar 
(683 — 706) ratlien. Denn deren drittes Octcnniinn fasste die Jahre 
699 bis 706 in sich, von deneu wir wissen, dass in ihnen einge- 
schaltet wurde 179 ). Auch können die Worte des Macrobius sub gpecie 
obserratianis emergebat maior con/usionis oecasio doch wohl nur darauf 
bezogen werden, dass, nachdem durch jenes sehaltungslose Oetennium 
der Schade geschehen war und man nun allgemein erwartet hatte, 
die Pontifices würden ihn durch vermehrte Schaltungen in der näch- 
sten Schaltpcriode wieder gutmachen, sie dieses doch unter dem 
Vorwände untcrliessen, au das feststehende System gebunden zu 

kunft beabsichtigten Januar-Jahrs beruhten, und ein aus dem alten und 
neuen gleichsam zusatnmengegossenes Jahr schuf (daher <m*u« confutionu). 
Das Nachtheilige jenes Gewichtlegeus auf die 365 Tage, welche vom 
März bis Deceuiber 708 allerdings licrauskoimueu, besteht aber darin, 
dass mau dadurch veranlasst wird, den Grund der eingeschalteten 
67 Tage inehr in dmu Gefallen an einem schon jetzt 365 tägigen Jahre 
als in der nnthwendigen Correction des alten Jahres zu Buchen, wes- 
halb auch Mommscn nicht auf den Gedanken gekommen ist, sic für 
die Geschichto des vorcäsarischeu Jahres zu verwerthen. 

,7 *) Nehmlich im J. 702, dessen Schaltmonat Asconius an zwei Stellen be- 
zeugt in Milon. p. 33. 37. (Anm. 82). Bis war auch, von unsern Schal- 
tungsperioden ausgegangen, die gew öhnliche Schaltung im vierten Jahr 
und daher der Monat wahrscheinlich 23 tägig. Wenn Curio für 704 
keine Schaltung durchsetzen konnte (Anm. 153), so folgt nicht, dass 
schon 703 eingeschaltet worden sei; denn die Darstellung bei Dio 40,62 
sieht ganz so aus, als wenn Curio noch einen ganz besonderen Monat 
flir seine Gesetzentwürfe (ausser dem gewöhnlichen Schaltmonat) ge- 
fordert habe (ur/va a Ho v npöj rat 1 avrmv vumöHaior. { * tfißi rf&rjvcti). 

Alsdann wird er sich (zum Schein, da cs ihm überhaupt mit seinen 
Anträgen eigentlich kein Ernst war) eben auch darauf berufen haben, 
dass der vorangceilte Kalender jetzt noch besonderer Nachhülfe bedürfe. 
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sein'" 0 ). Alsdann kann aber die Schaltungsperiode, unmittelbar vor 
Cäsar eben nicht die gewesen sein, in welcher selbst erst die Aus- 
lassung der Schaltmonate geschah. Wir würden also den Super- 
stitionsfehler wahrsclieinlich in dem letzten Octenninm der nächst vor- 
hergehenden Schaltperiode d. h. in den Jahren 675 bis 682 zu suchen 
haben'*'). 

Mit dieser Annahme und unserer ganzen Hypothese von der Ent- 
stehungsart der im J. 708 fehlenden 67 Tage aus der Weglassung 
von drei Schaltungsmonaten eines letzten Octcnuhim steht freilich die 
jetzt herrschende Ansicht Uber die Confusionszeit des Römischen 
Jahres in völligem Widerspruch 1 **). Sie beachtet den Zusammen- 
hang der 67 Tage mit dem 24jährigen Schaltsystem überhaupt nicht 
und geht im Uebrigen von folgenden Aufstellungen aus. 

Von Ciceros Consulat 691 haben de la Nauze und dann beson- 
ders Ideler (Handb. der Chronol. II. S. 110) mit Berücksichtigung 
einer (angeblichen) von Cicero selbst erwähnten damaligen Mond- 
finsternis (Cie. de divin. 1, 11.), welche nach ihrer Annahme die 
totale des 14 Julianischen Mai 63 v. dir. und nicht, nach den 
älteren Chronologen, die partielle am 7 November 64 v. Chr. (■= a. u. 
690) war, und mit Hülfe mehrerer Jahreszeitenangaben in der Ge- 
schichte der Catilinarischen Verschwörung zu zeigen gesucht, dass 
das Römische Jahr damals um mehrere Monate hinter dem natür- 

Wenn Macrobius sagt: maior rn^fuxinnii oceatio, statt ron/iuiu schlechthin, 
so meint er wohl: die Pontifices hätten die einmal eingcrissene Unord- 
nung gern forthestchen lassen, weil, wenn das Kalenderjahr nun doch 
einmal mit dem natürlichen nicht stimmte, dieser Zustand ihre will- 
kUhrlichc Wahl der Jahre, in denen sie den Schaltmonat einsehoben 
oder wegliessen, oder dessen Kürzung desto mehr begünstigte. 

•• *) Ein Schaltjahr aus dieser Zeit ist nicht bekannt; das nächste, welches 
erwähnt wird, ist 671 (Anm. 110). Auch steht der angenommenen Weg- 
lassung der Schaltungen in den J. 675 — 682 nicht entgegen, dass Dio 
36, 36. 37. 37, 4. und Plut. Pomp. 34 vom Jahr 688, der Zeit des Mitliri- 
datischen Krieges, erzählen, Pompejus sei, nachdem er die Winterquar- 
tiere am Cur bezogen, an den Satumalicn, also am 17 December, von 
den Albanern angegriffen worden. Die Berechnung kann in dieser Zeit 
natürlich keine ganz sichere sein. War aber das Jahr, wie bei einem 
geraden auch damals wahrscheinlich, ein Schaltjahr und die Schaltung seit 
682 ordentlich gehandhabt, so gehen von 67 Tagen ausser den 6 Tagen, 
welche das 355 tägige Jahr gegen dasOriechische seit 682 zurückgeblieben, 
11, welche vom Scnaltmonat auf dieses Jahr kommen, jedoch weniger 8, 
welche die Monate vom Januar bis November weniger hatten, als die Ju- 
lianischen, also 6 + 11 — 8 = 9 ab, bleiben 58, um welche der Kalender 
damals dem natürlichen Jahr voraus war, und so fand der Angriff der 
Albaner, wenn mau so viel Tage zurllekrechnet, etwa am Julianischen 
10 October statt, wo Pompei us in den unwirthlichen Abhängen des 
t'aucasus ganz wohl schon die Winterquartiere bezogen haben konnte. 
Ein Angriff mitten im Winter wäre weit unwahrscheinlicher. 

'•*) Nicht so die ältere von Scaliger, Calvisius, Petavius u. s. w. , die hin- 
sichtlich des weiterhin zu Besprechenden im Ganzen eher mit unserer 
Ansicht Ubereinstimmt. Mummsen äussert sich Uber diesen Punkt über- 
haupt nicht VgL seine Röm. Chron. 8. 46 ff. 
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liehen zurückgeblieben sei. Indem sie nun ferner annehmen, dass 
von 691 bis 708 (ausschliesslich) nur ein einziges Mal, im J. 702, 
eingeschaltet worden sei (Anm. 179), setzen sie den Anfang des 
Ciceronischen Consulats (1 Januar 691) dem 14 Julianischen März 63 
v. Chr. gleich, weil unter dieser Voraussetzung es herauskommt, dass 
der Römische Kalender in den gedachten 17 Jahren nicht blos seine 
Kctardation wieder einbrachte, sondern auch das natürliche Jahr so 
weit überholte, dass er ihm am 1 Januar 708 um die drei von Cäsar 
eingeschalteten Monate oder 90 Tage voraus war. Hiernach pflegt 
man denn jetzt auch die Daten dieser 17 Jahre z. B. in Cicero» 
Briefen auf wirkliche Zeit zu reducieren '**). Diese Ansicht ist aber 
völlig unhaltbar. Zunächst ist das Ueberspringen des Römischen 
Jahrs während 17 Jahren aus einer angeblichen Retardation von 
2 1 /* Monaten in ein .Voreilen um 3 Monate höchst unwahrscheinlich 
und wird durch das angebliche ganz unmotivierte Unterbleiben der 
Schaltung in dieser Zeit mit Ausnahme einer einzigen sehr ungenügend 
erklärt. Denn unsere Kenntniss des J. 692 als eines Schaltjahres 
ist eine rein zufällige: nichts deutet daraufhin, dass damals nur aus- 
nahmsweise geschaltet worden sei. Umgekehrt zeigen die Stellen des 
Sueton und Dio (Anm. 172. 174), dass 708 und vorher observanzmässig 
eingeschaltet wurde, wie denn auch Cicero im Februar und März des 
J. 703 aus Laodicea so schreibt (ad Attic. 5, 21, 9. 6, 1, 9. oben 
Anm. 81. 152.), dass er das Einschalten in Rom als möglich voraussetzt 
und auch im folgenden Jahre wieder davon die Rede ist (Anm. 153). 
Auch können Macrobius Worte fuit tempus cum .... inlercalalio omnis 
omissa est nicht auf zwei durch Eine Schaltung unterbrochene Zeit- 
räume (691 — 702 und 703 — 708) bezogen werden, und wie die Stel- 
lung der Worte selbst dieses tempus in der Zeit unmittelbar vor Cäsar 
zu suchen verbietet, da Macrobius nachher von einer modo audio 
modo retraclio dierum und einer obserraUo spricht, so sollen auch nach 
Sueton Caes. 40. zur Zeit der Reform ’iam pridem 1 die Emdteferien 
nicht mehr dem Sommer, die Weinleseferien nicht mehr dem Herbst 
entsprochen haben. 

Hierzu kommen einige gleichsam synchronistische Daten aus die- 
ser Zeit, welche wohl zu unserer Ansicht, durchaus aber nicht zur 
herrschenden passen. Die Weihe eines Tempels des Jupiter Liber 
ist auf der Inschrift aus Furfo (Orell. 2488. =. Mommsen I. L.A. 603) 
datiert a. d. III idus Quinclileis L. Pisone A. Oabinio cos. (696) roense 
Flusare. In diesem Jahre retardierte nun der Römische Kalender 
nach de la Nauz.es System noch um 21 Tage, so dass jenes Datnm 
den ersten Tagen des Julianischen Augusts entspräche. Wie schickt 
sich das aber zu einer damaligen Gleichsetzung des mensis Flusaris 
(Floralis) eines Vestinischen oder Sabinischen Kalenders, von dem 

'•’) So E. W. Fischer in den Köm. Zeittafeln 8. 221. W. Ferd. Korb im 

Ouomast Tüll, der Orellischen Ausgabe des Cicero. T. I. p. 135. und 

die Verfasser der gangbaren Bücher Uber Römische Geschichte. 
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wir keinen Grund haben, ein Abweichen desselben vom natürlichen 
Jahr anzunehmen (vgl. Macrob. 1, 13, 4), mit dem Julianischen August? 
Denn nach dem, was früher (Anm. 145) Uber das Blühen der Feld- 
früchte, dem Flora vorsteht, gesagt ist, konnte der Floralis nur dem 
Julianischen Mai correspondieren, und wird er also einem Datum 
beinahe aus der Mitte des Römischen Quinctilis gleichgesetzt, so war 
der Römische Kalender damals dem natürlichen Jahr wenigstens um 
zwei Monate voraus, was unserer Ansicht vollkommen entspricht. 
Uebrigens mag die Weglassung des Monatstages des Floralis auf der 
Inschrift in der Schwierigkeit einer genauen Ermittelung der Römi- 
schen Abweichung ihren Grund gehabt haben. 

Im J. 698, dem dritten von Cäsars Gallischem Kriege, traf nach 
de la Kauze der 1 Januar des damaligen Pontificaljahres gerade 
wieder mit dem des Juliauischen Jahres zusammen und waren also 
auch die Tage kurz vor den Id. Apr., an welchen Cic. ad Q. fr. 2, 3. 
schrieb, nur um die zwei Mehrtage des Januar von den Julianischen 
verschieden. Wie stimmt aber dazu, dass in diesen Apriltagen Cäsar 
noch in den Winterquartieren in Luca sich aufhielt, wo er von vielen 
Vornehmen besucht wurde (Plutarch. Caes. 21. Pomp. 51. Appian. 
de b. c. 2, 17. Cic. ad Q. fr. 2, 6. ad div. 1, 9, 3.) und Cicero in 
obigem Briefe an seinen Bruder schreibt § 7 : alque adhuc mare 
clausum J'uisse iciot Es war nicht Cäsars Weise, die Winterquartiere 
bis in die Mitte deB Frühlings hineinzuziehu und auch das Meer war 
für die Schifffahrt nach gewöhnlicher Rechnung (Veget. de rc mil. 5, 9.) 
nur zwischen dem Julianischen 11 November und 10 März geschlossen, 
was denn zu unserer Annahme, nach welcher jene Tage in das Ende 
des Julianischen Januar fallen, sehr gut passt. Auch dass es im 
J. 700 nach Cic. ad Q. fr. 3, 1, 1. 3. zur Zeit der Römischen Spiele 
(5 — 19 September) noch Sommer und die grösste Ilitze war, die er 
erlebt hatte, begreift sich leichter nach unserer Ansieht, die 67 Tage, 
als nach der herrschenden, welche für dieses Jahr 20 Tage zurück- 
rechnet. Ebenso, dass im J. 703, in dem de la Nauze 26 Tage 
zurückrechnet, nach Cic. ad Attic. 5, 21, 9. der Taurus vor Monat 
Juni wegen seiner Schneemassen nicht von Boten passiert werden konnte. 

Wir besitzen ferner ein sicheres Argument dafür, dass nach ofti- 
cieller Annahme unter Augustus schon in Ciceros Consulatsjahr das 
Römische Jahr um denselben Zeitraum wie 708 dem Julianischen 
voraus war. Augustus war in diesem Jahre IX Cal. Octobrea, am 
23 September — einem deshalb schon 723 oder 724 vom Senate zum 
Feiertage erhobenen Tage (Dio 51, 19) — geboren (Gell. 15, 7, 3. 
Suet. Aug. 5. und die Kalendarien in Motnmscn I. L. A. p. 402) und 
zwar in der Stunde vor Sonnenaufgang (Suet. I. c.) unter dem Ho- 
roskop des Steinbocks und als an demselben Tage Uber die Catili- 
narische Verschwörung verhandelt wurde (Suet. Aug. 94). Dass 
dieses Datum nicht das des damaligen Römischen, sondern das re- 
ducierte des Julianischen Kalenders war, jene gleichzeitigen Neben- 
umstftnde aber auf das Ende November oder den Anfang des Decembers 
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(man meint: den 5 December) des älteren Kalenders führen, haben 
Korb (1. c. p. 136seq.) und Fischer (a. a. 0. S. 221), beide entschie- 
dene Anhänger der de la Nauze’schen Ansicht gegen Ideler zur Evidenz 
dargethan 1 * 4 ). Wenn aber eben dieselben, um die damit aufs bün- 
digste widerlegte de la Nauze’sclio Ansicht dennoch aufrecht zu er- 
halten, behaupten, derjenige, von welchem jenes Julianische Datum 
herrühre (d. h. aber der Römische Senat und seine Chronologen), 
habe die fehlenden Tage — man höre! — aus Versehen rückwärts 
statt vorwärts zugezählt und ausserdem auch noch irriger Weise die 
Länge der älteren Monate nach dem Julianischen Kalender berechnet (!), 
so beweist dieses wohl nur eine sehr starke Befangenheit in einer vor- 
gefassten Ansicht. 

Die Gründe für diese selbst sind aber auch durchaus nicht stich- 
haltig. Allerdings sagt Cicero in der am 9 November 691 an dag 
Volk gehaltenen Rede in Catil. 2, 10, 23., wo er es überzeugen will, 
dass der mit den nach Norditalien geflüchteten Anhängern Catilinas 
zu führende Krieg nach deren moralischer Beschaffenheit nicht zu 
fürchten sei: Verum lanien quid sibi Uli miseri voluntf num suas mu- 
lierculas sunt in eastra dudurit Quemadmodum aulem Ulis rarere poterunt 
bis praesertim nodibus? quo aulem pado il/i Apenninum atque illas 

,M ) Nur unter dieser Annahme nehmlich kommt 1) die Lebensdauer des 
am 19 August 767 gestorbenen Augustus heraus, 76 Jahr weniger 
35 Tage nach Sueton Aug. 100 oder 75 Jahr 10 Monat 26 Tage mich 
Dio 56, 30., indem nur, wenn beide Daten nach dem Julianischen 
Kalender verstanden werden, zwischen ihnen 35 Tage als zu vollen 
76 Jahren fehlend liegen. Diese Angabe konnten aber jene Schrift- 
steller unmöglich ohne Rücksicht auf das allen ihren Lesern aus dem 
Kalender bekannte und von Sueton auch selbst angeführte Goburts- 
tagsdatum des Augustus machen. 2) Die .Senatsverhaudlungeu Uber 
Catilina fanden die erste am 21 Oetolior dio letzte am 5 December des 
alten Kalenders statt. Unmöglich kann also, wenn nach Sueton am 
23 September im Senat Uber Catilina verhandelt wurde, dieses ein 
Datum des alten Kalenders sein. Dagegen leuchtet mir das aus der 
Nativitätsstclluug des Theogenes nach dem Horoskop des Steinbocks 
entnommene Argument, worauf Korb Gewicht legt, bei der Ungewiss- 
heit der dabei von Theogenes befolgten Principien nicht ein. — Wenn 
man 70 Tage vom 23 September ab zulegt, so kommt man genau auf 
den 3 December und vielleicht datierte von diesem Tage das von 
SallusL Catil. 42. erwähnte Scnatusconsult. — Dass man in andern 
Fällen ein Datum des alten Kalenders nicht reducicrte, soll nicht ge- 
leugnet werden. Ein meist nicht richtig verstandenes Beispiel davon 
ist, dass nach Plut. Caes. 56. Oros. 6, 16. gesagt wurde, mit der Schlacht 
bei Munda an den Liberalien, dem 17 März 709, sei der an demselben 
Tage vier Jahr früher mit Pompeius Abreise begonnene Bürgerkrieg 
beendigt worden. Irrig bezieht man (Drumann Gesch. Roms. III. 8. 425. 
636.) dieses auf Pompeius Abreise von Rom, die nach der Mitte des 
Januar 705 geschah: es ist seine Abreise von Brundusium am 17 März 
gemeint (Drumann S. 440) — deshalb der Anfang des Bürgerkriegs, 
weil man bis dahin immer noch unterhandelte. Offenbar kam es bei 
der Hervorhebung dieses Datum weit weniger auf die genaue Zeitdauer 
von 4 Jahren als auf die Bedeutung der Liberalien an, die hier in 
einem asm« rnnymu — das Grab der Freiheit einschlossen. 




Digitized by Google 



Dritte Periode. Das pontifieale Jahr. 


105 


pruinns ac nives per/erentf nisi ideireo se facilius hiemem loleraiuros 
piitant, quod midi in conviviis satlare didicerunt. Diese Worte sollen 
tiefen Winter zur Zeit der Rede beweisen. Aber man scheint ganz 
übersehen zn haben, dass Cicero im Futornm von einem in Aussicht 
stehenden und in dem für die Verschwörer günstigsten Falle sich 
wenigstens einige Monate hinziehenden Kriege spricht.. Hielt er nun 
die Rede nach unsrer Ansicht an einem um etwa 67 Tage früheren 
Julianischen Datum d. h. Anfang September — von wo ab die Römer 
überhaupt Wintcrfeldzüge rechneten (S. 41) — so konnte er gar 
wohl von den für diesen Krieg nun schon in Aussicht stehenden 
längeren Nächten, Apenniuischcm Frost, Schnee und Winter reden. 
Die Rede pro Sest. 5, 13., die man sonderbarer Weise auch noch 
anfuhrt, und Dio 37, 39. ergeben aber auch die Richtigkeit unseres 
Datums. Nach Dio wurde Catilina mit seinem Anhänge 'gleich im 
Anfänge* des folgenden Jahres (692), also etwa in den ersten Tagen 
des Januars, d. h. nach unserer Ansicht gegen Ende des Julianischen 
Octobers im Jahre vorher, mithin auch vor dem Winter vernichtet. 
Und wirklich rühmt Cicero in der Sestiana den Petreius, den Ue- 
sieger des Catilina, eben deshalb, dass er ihm nicht Raum bis zum 
Winter gelassen habe 16 '). 

Aber auch ein anderer Umstand stimmt hiermit überein. Der 
Consul Cicero beging die ordentlichen Latinischen Ferien, die vor 
der Kaiserzeit stets in den Frühlingsmonaten, gewöhnlich im April 
oder Mai (im J. 698 am 4 April Cie. ad Q. fr. 2, 4. 5. vgl. Dio 47, 10.), 
in der Kaiserzeit im Sommer (Orell. 2471. 2472.) gefeiert wurden 
(Marquardt Röm. Alt. IV. S. 443), wie er selbst in dem Gedicht Uber 
sein Consulat (de divin. 1, 11.) sagt, 'auf den beschneiten Hügeln 
des Albanus’ und man sah dabei neben andern auffälligen Himmels- 
erscheinungen 18 *) wahrscheinlich ein Nordlicht, was beides für eine 
2*/, Monat frühere Jahreszeit sehr gut passt, mit einer 2'/ a Monat 
spätem aber ganz unverträglich ist ,8T ). 

Es fragt Bich noch, worin die Superstition bestehen konnte, aus 
der die Schaltung in einem ganzen Octennium unterlassen wurde. An 

,,s ) Si \f. Pelreii non exccllens animus, non praestans m rf publica vertut, mm summa 
auctoritas aputl mildes, mm minficus usus in re militari exstitisset ....... datut 

t'Uo m hello esset hiemi locus , neque um quam Catilina, quum c prutna Apmnini 
atque ex niribus Ulis emersisset, atque aeslatem integrum nactus , Italiae calles et 
pastorum s tabula praedari coepisset, sine multo santjume ac sine totius Italiae 
rashtate nusemmt i ccmcidisset. Schon diese einzige Stelle besonders im 
Vergleich mit Dio macht die jetzt herrschende Ansicht zu Nichte. 
Nach letzterer wäre der Anfang de« folgenden Jahres auf den Juliani- 
srhen 4 März 692 gefallen und also dem Catilina in der That der 
Winter fllr seinen Krieg eingeräumt worden. 

*••) Darunter auch eine Erscheinung am Monde, die selbst auch nach der 
Beschreibung wahrscheinlich nicht einmal eine Mondfinsternis« war 
(wofllr man sie immer gehalten hat, S. 101), zumal eine solche damals 
schon weniger erschreckte. 

,,r ) Die hieraus für seine Ansicht erwachsende Schwierigkeit nicht lösen 
zu können, gesteht Idclcr S. 111 selbst zu. 


Digitized by Google 



10G I. Das alte Römische Jahr. 

den gemeinen Aberglauben, dass man den Schalttag (Ammian. 26, 1, 7.) 
ja sogar auch das Schaltjahr filr unglückselig hielt und darin nicht 
gern etwas wichtiges Neues vornalim, kann unmöglich gedacht werden: 
welcher Funke von Verstand wäre darin gewesen, aus diesem Grunde 
die ganze geheiligte Einrichtung des Schaltens selbst zu unterlassen? 
Dagegen ergiebt sich ein sehr nahe liegender Grund, wenn jenes 
Octennium eben das nach 674 war. Dieses ist das zweite Sulla- 
nische Consulatsjahr und mit dem vorhergehenden zusammen die Zeit 
der meisten Cornelischen Gesetze, also auch der Vergrösserung des 
Collegium der Pontifices von 8, wovon die Hälfte Patricier, die Hälfte 
Plebejer, auf 15 Mitglieder (Liv. ep. 89. Marquardt Röm. Alt. IV. 
S. 191.). Die Lex Acilia konnte ihre Vorschrift, welche ein Collegium, 
nicht wie die der Lex Aebutia Einzelbeamte, wie der Prätor, zur Aus- 
führung bringen sollte, kaum anders crthcilen, als indem sie zugleich 
die Modalität näher bestimmte, wie der Beschluss desselben zu Staude 
kommen solle, wobei sie vielleicht die Zahl acht selbst anführte, 
vielleicht auch auf den dem dualistischen System des Schaltmonats 
entsprechenden Dualismus der vier Patricier und vier Plebejer Rück- 
sicht nahm. Nach Vergrösserung des Collegium mussten dann jeden- 
falls Zweifel Uber die Ausführbarkeit der Gesetzesvorschrift durch 
das so vermehrte Collegium entstehen, die auch, wenn man dabei 
auf den nothwendigen Zusammenhang des bimense mit dem Dualismus 
des Collegium Gewicht legte, leicht einen superstitiösen Charakter 
annehmen und dahin führen konnten, das Schalten auf der bisherigen 
Grundlage einstweilen ganz zu unterlassen. Doch konnte es für die 
Dauer nicht unterbleiben und so wird irgend eine, wahrscheinlich 
eine gesetzliche Maassregel gegen den Anfang der nächsten Schalt- 
periode (683) dem Zweifel ein Eude gemacht haben, so dass nun 
auch die Fünfzehn wieder nach dem bisherigen System zu schalten 
fortfahren konnten. Lag nun aber hiernach der Ursprung der Con- 
fusion des Jahrs in den Einrichtungen des Erzaristokraten Sulla, so 
begreift sich auch um so leichter, wie Cäsar, der Demokrat, in der 
Beseitigung derselben seinen besonderen Beruf finden konnte. 

So liegt nun also auch die Geschichte des Pontificaljahrs in 
ihren Grundzügen klar vor unsern Blicken. Nach der Lex Acilia (563) 
wurde zunächst durch Weglassung der Schaltungen in den J. 564 
und 566 und blosse Schaltung im J. 565 am 1 März (genauer schon 
am 24 Februar) 566 das natürliche Jahr wieder erreicht und dann 
von 567 bis 586 das Römische Schaltsystem mit 20jähriger Schalt- 
periode und Einschaltung in jedem zweiten Jahr 7 mal von 23 tägigen 
und 2 mal von 22tägigen Monaten, von 587 an aber das Griechische 
mit 24jährigen Schaltperioden und Einschaltung in den beiden ersten 
Octennien von je 2 mal 22- und 2 mal 23 tägigen, im dritten von drei 
22 tägigen Monaten befolgt, jedoch so, dass seit SullaB Zeit durch 
das Unterbleiben aller Schaltung in dem Octennium von 675 bis 682 
ein Voraneilen des Römischen Jahres um 66 Tage entstand, welches 
nach übrigens seit 683 wieder aufgenommener Schaltung fortdauerte, 
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hi* Cäsar 708 den Fehler wieder beseitigte. Wir können nun aber 
doch keinen bis auf den Tag genauen Kalender fUr diese ganze 
Periode namentlich die Zeit des Griechischen Schaltcyclus aufstellen, 
weil die einzelnen Jahre der Schaltung danach nicht feststehen und 
die Pontifices auch öfter statt eines 23- einen 22 tägigen Monat, seltener 
umgekehrt, mit beabsichtigter, später oft unterbliebener Compensation 
einschoben, worauf besonders die von den Autoren erwähnte audio 
oder retradio diorum geht und was sich endlich so weit ausglich, 
dass 708 aus diesem Grunde noch 1 Tag oder vielmehr, da auch 
der damalige 23 tägige gewöhnliche Schaltmonat tlieil weise hierauf 
beruhte (oben 8. 100), 4 Tage'’"') zu wenig geschaltet waren. 

Bei diesen Operationen werden sich die Pontifices — wenigstens 
ihre gelehrten Schreiber — Uber den Stand ihres Kalenders gegen 
das wirkliche Jahr im Ganzen stets klar geblieben sein und zwar 
nicht blos nach den sorgfältigen Aufzeichnungen der Zahl und Länge 
der in jeder Periode eingeschalteten Monate, sondern auch durch 
Vergleichung des Sonnenjahrs der Griechischen Astronomen, nament- 
lich nach dem astrologischen Kalender des Eudoxus (um a. u. 390), 
dem das Aegyptisch- oder Persisch-Chaldäische Jahr zu Grunde lag' 8 ' 1 ), 
indem dieses mit seinen 365 Tagen in zwölf Zeichen oder Monaten 
nach den bekannten zwölf Bildern des Thierkreises und einem Schalt- 
tage im vierten Jahr dem natürlichen Jahr ebenso gut entsprach, 
wie das ursprüngliche des Numa und das spätere des Cäsar. Dieser 
Kalender musste sich den Hörnern mehr empfehlen als der wissen- 
schaftlich genauere des auch viel späteren Hipparch (um 600), weil 
er den religiösen Anschauungen und Gewohnheiten des Volks ange- 
passt war 1 ® 0 ), und darf man zwar in dieser Periode seine Verbrei- 
tung unter dem Italischen Landvolk nicht fingieren, welches nur, etwa 
herumziehende Chaldäer für abergläubische Zwecke zu Rathe zog 1 ® 1 ), 
so ist es doch undenkbar, dass es seit Fulvius Nobilior und Snlpicius 
Gallus nicht immer gebildete Römer, besonders auch bei der Kalender- 
behörde, gegeben habe, welche ihn kannten und benutzten 1 ® 2 ). 

,M ) Dass e* in Wahrheit selbst 5 Tage waren, werden wir noch in der 
Geschichte des Cäsarischen Schaltcyclus wahrscheinlich machen. 

“*) Siehe Beilage L. 

■*°) Colum. 9, 14, 12. A"« me J Mt litpparrht ratio, quar dorrt tolsltlm et aequt- 
noelia non netona trd prima» partibue hgnorum eonfiei. Verum m har rurn 
thtrtpltna aequor nunc Ettdojri et Mftoius anhquorumque fnitua aatrolaporum, qui 
sunt aplatt publrna samficris , quin et notiar eat iata retur oqricolta concepln 
opmin nee lamm (lies tarn) Hipparehi aubtxlitaa ptnqmoribua, ul aieml, nultconm 
Utterie nereisarta eat. 

1#l ) Cato 5. .. karuspteem, auqurem, hariolum. Choldaeum ne quem eonauluiase relat. 
Diese Chaldäer muss man sich den Etruskischen Strofertarien ähnlich 
denken. Sio werden grösstentheils Griechen aus Unteritalien im Besitz 
eines Eudoxischen Kalenders fiir die Uebung der NativitätssteUung und 
ähnlicher Chaldäischer Künste gewesen sein, auf den sie den epichori- 
schen zu reducieren verstanden. 

IW ) Ein sicherer Beweis, das* der Kalender des Eudoxus bei den gelehrten 
Römern schon im sechsten Jahrhundert Eingang gefunden hatte, liegt 
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Allmählich mag aber im letzten Jahrhundert der Republik manohes 
Meteorologische daraus auch den intelligenteren Rhedern und Land- 
wirthen bekannt geworden sein. Es hat sich aber auch mich ein 
bestimmtes Zengniss erhalten, welches beweist, dass man vor Cäsar« 
Reform nach diesem Sonnenjahr die eigentliche Zeit der Römischen 
Feste, besonders solcher, bei denen daranf etwas ankam, Bich ver- 
gegenwärtigte. Plinins berichtet dass Varro anf diese Weise die 
drei Feste der Robigalien, der Floralien und die zweiten Vinalien 
bestimmt habe, und mit Recht bemerkt Mommsen (Chronol. S. 69), 
dass dieses nur in seiner Schrift de feriis, einem Abschnitt der vor 
709 bekannt gemachten anliquilales rerum dicinarunt geschehen sein 
kann. Da diese Feste im Julianisehen Kalender zwar wegen des 
dem April zugesetzten einen Tages theilweise anders datiert 1 11 3 "), der 
Sache nach aber nicht von ihrer Stelle verrtlekt worden sind und 
die Angabe ihres Tages nach dem Eudoxischen Kalender bei den 
ersten beiden aueh auf den Cäsars noch passen muss, weil ihnen bei- 
den das tropische Jahr zu Grunde liegt, so ist es von Interesse, dass 
Plinins zu Varros Tagbestimmnng hinzufilgt: sieut tune ferebttl ratio. 
Diese Rechnung kann sich nur darauf beziehn, dass, wer vor Cäsars 
Reform ein Datum des Römischen Kalenders auf die Endoxische 
Datierung reducieren wollte, die Abweichung des Römischen Kalenders 
vom tropischen Jahr kennen musste, welche sich seit Sulla ans einer 
Berechnung theils der fehlenden 66 Tage, theils der in den 22- oder 
23 tägigen Sehaltmonaten zu viel oder zu wenig beziehungsweise auch 
zu frllh oder zu spät auf einmal geschalteten Tagen ergab. Zugleich 

in der Befolgung der Eudoxischcn Octacteris beim Schalten seit 586 
(S. 89). Nicht aueh kann man ihn aus der constanten Lehre der Rö- 
mischen Astrologen z. B. schon des Nigidius herleiten, das» der Widder 
da» erste der Zodiacalzcichcn sei (vgl. die Stellen bei Mommsen Chron. 
S. 307); denu diese beruhte schwerlich darauf (wie Mommsen meint), 
dass bei den Römern der März, in den er fiel, der erste Monat war, 
sondern er scheint nach Plin. N. H. 2, 8, 6. § 31. bei den Griechen 
selbst, vermutlilich auch als Anfänger des Frühlings und seiner Opfer- 
feste, das erste Zeichen gewesen zu sein, so dass die Römischen Astro- 
logen auch dieses nur von ihnen entlehnten. 
m ) N. H. 18, 29, 69. § 284. RobigaUa eomlttuit Auma anno regni tut XI, quat 
turne aguntur a. d. VII K. Mai. (25 April), quontam tune fere segele» robigo 
oecupat. Hoe tempus Varro determmot soU tauri parlem derumam o htm eilte, 
sieut tune ferebat ratio. § 286. (Iidrm prisci) Floralia III I. Kat. easdem 
(28 April) instituerunt urbis anno DXIII. ex oraeulo Sibgllae, nt ornnia bene 
deßaresecrent. Hüne dtem Varro determinat sole tauri partein XII II obtinente. 
§ 289. 1 in. ihn altera aguntur a. d. XIIII. Kat. Sept. (19 Aug.) Varro ea 
a fidieuta incipiente oecidere inane determinat , quod r olt initium auetumni esse. 
,M *) Der zugesetzte Tag war im April der 26ste: wonach zwar der vorher- 
geheiule 25ste, der Robigalicntag, im voreäsa rischen Kalender a. d. VI. 
später a. d. VII Cal. Mai. liicss, der dahinter liegende Floralientag aber 
in seinem bisherigen Abstande von den Cal. Mai. nicht verändert wurde. 
Hierauf bezieht sieh der von Pliniua nur bei dem Datum des ersten 
Festes gemachte Zusatz quae mtne aguntur a. d. VII Cal. Mai., mit dem 
er andeuten will, dass bei Varro das Datum a. d. VI Cal. Mai. lautete. 
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deutet Plinius mit dem Zusatz an, dass Varros Zeitbestimmung mit 
dem Datum des Julianischen Kalenders nicht stimmte, was auch in 
der That so ist 194 ); denn der 10 Theil des Stieren trifft in diesem 
einen Tag später (auf den 26 April), der 14 Theil des Stieren, wie 
es scheint, sogar zwei Tage später (auf den 30 April). Doch ist 
diess eben auch nur scheinbar; in Wahrheit beträgt die Differenz 
auch hier, wie es bei gleichen richtigen Ansätzen desselben Berech- 
ners ja auch nicht anders möglich ist, nur einen Tag; der andere 
kommt darauf, dass im April der von Cäsar hinzugesetzte Tag der 
von uns schon bei den Itobigalien so genannte 26ste war, der also 
hier abgerechnet werden muss. Wie nun aber die Differenz um den 
einen Tag zu erklären sei, darauf werden wir später zurückkotnmen. 

Ueberhaupt muss man sich diesen Gebrauch des Eudoxischen 
Kalenders beim Datieren als eine durch die fortschreitende Abwei- 
chung des Kalenders vom natürlichen Jahr bedingte Weiterentwicke- 
lung ausländischer Zeitrechnung denken, wie sic schon frtlher mit 
der fUr die lustra nach dem ritut Graecus Üblichen Olympiadenrech- 
nung aufgekommen war. 

Aufgelöst und durch das angenommene 355 tägige Jahr mit Bei- 
behaltung derselben Schaltmonatsiängen selbst principiell aufgegeben 
war nun auch die früher nothwendige Verkoppelung von je zwei 
Kalenderjahren zur Wiedererreichung des natürlichen Jahres, welche 
jetzt erst in weit grösseren Cyklen eintrat und da nur noch eine 
mathematische Bedeutung hatte. Aufgelöst war auch das bisherige 
luxtrum mit seinem nothwendigen b interne. Das letztere dauerte nur 
einigermaassen in freierer Form fort, indem man doch noch meistens 
in jedem zweiten Jahre einschaltete. Das erstere war wohl schon 
längst vor der Lex Acilia durch die regelmässige Prorogation eines 
Jahres ftlr die censorische exaclio sartorum tectorum und probalio der 
verdungenen neuen Werke factisch untergraben worden, weil man 
bei den nun regelmässig weit grossartigeren und kostspieligeren öffent- 
lichen Bauten weder für die Arbeit noch für die ans den Vectigalien 
zu bestreitenden Kosten mit der vierjährigen Periode auskam und ein 
fünfjähriger eigentlich auch triadischer (nehmlick aus 2 -+- 2 -+- 1 
entstandener) Zeitraum an die Stelle getreten war, welcher schon ira 
sechsten Jahrhundert häufig in öffentlichen Gelübden und Gebeten als 
Abschnitt des Staatslebens erscheint. Dass aber hiernach von den 
Schriftstellern lustrum selbst öfter für einen fünfjährigen Zeitraum 
gebraucht und so selbst das alte lustrum nicht selten missverstanden 
wurde, dürfte erst von Sullas Gesetzgebung Uber die Magistrate da- 
tieren, der die censorische Gewalt geradezu fünfjährig gemacht zu 
haben scheint; denn wir finden seitdem in den Italischen Städten 
quinquetmale» und in Rom selbst ein öfter auf fünf Jahr crtheiltes 
auswärtiges Imperium, welches die censorische Gewalt in sich schloss 

,M ) Dieses hat auch Mommsen Chron. S. 69. erkanut; er gesteht aber die 

Differenz nicht erklären zu können. 
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und das sich dann in die fünfjährige kaiserliche rensoria potestas et 
prae/eetura worum neben dem eonsulare Imperium auseiuanderlegte. 
Es liegt zu weit ab, hierauf genauer einzugehen. 

Gemeinsam blieb dieser Periode mit der vorigen die verschiedene 
Länge der bürgerlichen Jahre in Folge des Schaltmonats, nur dass 
die nun vom Ermessen der Pontifices abhängige Länge eines jeden 
Jahres jetzt auch nicht vorausgesehen werden konnte und der bürger- 
liche Jahresablauf die Bedeutung eines die menschliche Action be- 
herrschenden Naturabschnitts auch in der bisherigen mittelbaren Form 
der Verkoppelung zweier Kalenderjahre (die stets zwei natürlichen 
gleich waren) eingebtlsst hatte. Eine neue Folge hiervon war aber 
wohl in dieser Periode, wo Beit der Lex Aebutia das prätorische 
Edict mit seinen mancherlei in gewissen Zeiträumen, meistens eines 
Jahres verheissenen prätorischen Gewährungen sich immer umfäng- 
licher entwickelte, das Aufkommen des s. g. tempus u/ife 194 ). Zunächst 
drückt sich darin allerdings der Fortschritt aus, dass die das Han- 
deln normierenden Zeitmaassc, für welche nach altem Civilrecht der 
Mensch und Bürger noch an das objective Naturjahr gebunden war 
— wenn auch in der zweiten Periode schon in Abstraction von dessen 
concretein Anfänge d. h. nur noch mit Rechnung des Jahres von irgend 
welchem Datum zu gleichem Datum und hinsichtlich der Dauer bei 
dem Verhältnis zu Grundstücken mit Uebergang zu zwei Jahren — 
jetzt in den Vorschriften der selbst vom alten Civilrecht eraancipier- 
ten Magistrate mit völliger Lossagung von der objectiven Zeit (eines 
Sonnenlaufs) sich lediglich nach dem Subject des Handelnden zu be- 
stimmen anfingen und demgemäss mit Rücksicht auf die nun auch 
weit verwickelteren Staats- und Lebensverhältnisse sich bedeutend 
verlängerten 196 ). Doch ist dieses nur die eine Seite der Sache; denn 
bei der sehr schwierigen Bercchnungsweise des tempus utile fragt man 
natürlich: warum bestimmte der Prätor nicht statt eines annus utitis 
mehrere anni continuif Es leuchtet aber ein, dass eine solche Zeit- 
bestimmung nach altciviler Auffassung vom Ablauf des Jahres mit 
dem Vortage desselben nächsten Kalendertages verstanden, eine grosse 
Ungleichheit bewirkt haben würde, je nachdem jedes Jahr einen 
Schaltmonat begriff oder nicht. Der Prätor vermied diese Ungleich- 
heit durch die Bestimmung der Frist in anno quo experiundi potestas 
fuerit d. h. einem Jahr von solchen 355 Tagen, in welche nur die 
Tage eingezählt wurden, an denen die Partei weder von aussen her 
noch selbst gehindert war, den Prätor anzugehen. Allerdings hatte 
er dabei noch andre Gründe der Ungleichheit im Auge, welche in 

‘•‘) Vgl. das Quellenmaterial und dessen Verarbeitung bei Savigny System 
§§ 189 — 191. Böcking Pandccten 8 122 unter 1). Unterbolzners Ver- 
jährungslehre von Schirmer. I. § 87. 

'••) Ein »nniu utilu war nun objectiv regelmässig eine weit längere Frist 
als der onu oder das biennium der Usucapion und er entsprach als 
solche bei Privatrechtsverliältnissen der nun üblichen Prorogation der 
Magistratszeit oder Ertheilung eines Imperium z. B. auf fünf Jahre. 
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verschiedenen objectiven und subjectivcn Hindernissen den Antrag zu 
stellen liegen konnten, weshalb derselbe Zusatz oder ein ähnlicher 
auch zu andern solchen Fristen z. B. den 6 oder 2 Monaten der 
ädilitischen Klagen, den 100 Tagen der zu crthcilenden bonorum 
possessio gemacht wurde und die tempora ulilia aus dieser Periode 
auch bestehen blieben, als das gleichmässige Julianische Jahr an die 
Stelle des Jahres bald mit bald ohne Schaltmonat trat. Dass aber 
doch im letzteren die Hauptveranlassung des tempus uJilc lag oder 
mindestens, dass beide eine gemeinschaftliche Quelle hatten, erkennt 
man aus dem Verschwinden jenes Zusatzes in den Jahres- und andern 
Fristen der neuen Gesetzgebung der Kaiserzeit 1 ”). Zugleich lag 
aber in dem annus ulilis das Aufkommen eines neuen von dem jetzigen 
Kalender hergenommenen Jahres als eines abstracten Zeitmaasses, 
ähnlich dem alten von 300 Tagen, jetzt natürlich von 355 Tagen 
und seinem Wesen nach jenem darin entgegengesetzt, dass es ebenso 
ein subjectiv menschliches Actionsjahr, wie jenes ein objectiv irdisches 
(der in der Natur wirksamen Sonne) gewesen war. 

Diese völlige Loslösung der menschlichen Action von dem ob- 
jectiven Naturjahr in der dritten Periode gab aber auch den Monaten 
insbesondere dem Schaltmonat eine neue Bedeutung. In ihr war 
nationalökonömisch der Uebergang des Römischen Volks vom Acker- 
bau zum Handel und Geldgeschäft als einer selbständigen Quelle des 
Erwerbs und Nationalreichthums neben den beiden frühem und damit 
auch von dem jährigen fenus zu der monatlichen usura begründet. 
Man borgte das Capital nicht mehr blos zur Verwendung auf den 
Acker, so dass der dadurch ermöglichte höhere Jahresertrag aus 
diesem dem Zinsgeschäfte Art und Maass vorschrieb, wovon dieses 
eben fenus hiess und nothwendig anniversär war, sondern auch zum 
Gebrauch für die weit gewinnreicheren Handelsgeschäfte, die durch 
Kauf, Herbeischaffung oder Zurichtung und Wiederverkauf von Waaren, 
schon in den Jahresabschnitten für das menschliche Handeln d. h. in 
Monatsfristen einen Nutzen vom Gelde selbst, die Monatszinse (usura) 
gewährte. Hiernach erhielt denn auch der Schaltmonat seine selbstän- 
dige Bedeutung für den neuen grossen Nationalerwerb, für das calen- 
darium und die ' eiirae Cakndae! Wenn übrigens aus diesen Ausdrücken 

'*') Z. B. de» Jahrs in I.. 2. D. de 1. lul. reuet. (48, 11). Ueber den mnu 
et tex memet der lex Iulta indieiana, der nicht das iut, sondern das ntdidum 
betraf, werden wir später sprechen. Ausserdem kommen nun bekannt- 
lich statt eines ™««i utilit Fristen von drei, vier, fünf und in der mitt- 
leren. wieder dualistischen Kaiserperiode von 10 und resp. 20 <umi am- 
fmin vor. Auch ist lemput continuum die 50 tägige Excusationsfrist L. 13. 
8 9. D. de excusat (27, 1). Eine vereinzelte Ausnahme bilden noch 
die zwei, beziehungsweise vier und sechs meiurt milet der Anklage 
wegen Ehebruchs nach der lex Inha de adultehii L. 4. § 1. L. 29. § 5. 
L. 11. § 6. D. ad leg. lul. de adult (48, 5.). Die Appellationseinlegungs- 
frist gehört kaum hierher. Die annalit exceptio lialici cimtraclut und die 
nrsprtinglicb auch utthter annalit exceptio non numeratae peruniae, deren 
Geltung schon in der früheren Kaiserzeit Jnvenal 16,41. bezeugt, halte 
ich fllr vorcäsarischcu Ursprungs. 
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mit Recht gefolgert wird, dass man die Zinszahlung bei diesem 
neuen Zinsgeschäfte jedesmal für die wirklichen Calendae jedes Mo- 
nats auszubedingen pflegte, die damit die Umschlagszeit für die Rö- 
mische Geschäftswelt wurden (vgl. Theophil. 4, 6, 8), so darf man 
doch nicht schliessen, dass die Zinsen selbst für concrcte Monate 
ausbedungen worden wären. Die Römer wussten zu gut, quo vateat 
nummux, quem praebcal usum, und waren zu gute Rechner, um dafür 
nicht die gleichmässige Zeit von 30 Tagen zu Grunde zu legen 1 9K ), 
so dass der nur nach Bequemlichkeit festgesetzte Zahlungstag unter 
Umständen eine Vorausbezahlung der Zinsen mit sich brachte. Nach- 
dem aber mit Anfang der Kaiserzeit das Geldgeschäft Viehzucht und 
Ackerbau so weit überflügelt hatte, dass nun auch im Vermöge'n an 
sich der Begriff der Einkünfte an die Stelle der Früchte trat — 
welches Stadium z. B. die Einführung des quasi usus/ruclus bekun- 
det — erhielt der Monat auch für Steuer von beweglichem Ver- 
mögen, Beiträge der Mitglieder einer Corporation u. s. w. (vgl. Die 
Steuerverf. der Kaiserzeit S. 136 ff.) dieselbe Bedeutung, wie früher 
für das Zinsgeschäft. 

Andere einzelne Anwendungen der verminderten Bedeutung des 
alten Naturjahrs übergehen wir. 

Wie aber in der Pflanze die Blüthe, in der gleichsam deren 
äusserstc Selbstbefrciung von dem ursprünglich in der Erde gefesselten 
Samenkorn liegt, mit der sich bildenden Frucht wieder in ein festes 
Samenkorn zurüekgeht, das aber die Pflanze selbst und deren freie 
Entwickelung zu seiner Voraussetzung und gleichsam zu seinem Boden 
hat, so strebte nun auch das Römische Staatsleben in seiner zeit- 
lichen Entwickelung, nachdem es darin seit der dritten Periode die 
äusserste Freiheit der menschlichen Action von dem ursprünglichen 
Naturjahr erreicht hatte, wieder zu einer objcctiven Festigkeit in 
dieser selbst zurück. 

Der erste Erfolg dieses Strebens war um die Mitte dieser Periode 
die Bindung des Amts der Consuln und Prätoren, jedoch nur erst durch 
Senatsbeschluss, an ein von dem persönlichen Amtsrecht des Einzelnen 
unabhängiges politisches Jahr, wie einst beim Rex, indem sie seit 601 
regelmässig mit dem 1 Januar antraten und mit dem letzten December 
abdicieren mussten, bei etwaigem frühem Tode oder Abgänge aber die 
Suffection anderer Consuln für die noch übrige Zeit, ebenso wie in der 
ersten Periode das Interregnum, eint rat' 9 '). Begründet war diese 

Als Beweisstelle für diese Auffassung der usura menttrua kann gelten 
Cic. ad Attic. 6, 1, 3. von Ponipejns, der das Geld für seine damaligen 
öffentlichen Unternehmungen verzinslich aufgenommen hatte: Ei turnen 
sic nunc solritur : tricerimo quoque die talenla Atiica XXXIII , ei hoc es tnbutis: 
nee id sati s e/ficit in usuram menstruam. Seit Gnaeus runter r lerne Hier id Irrt : 
Sorte carel, usura, nee ca solida, eontentus est. Die Stelle zeigt zugleich, 
dass ausserhalb Roms (es ist von der Provinz die Rede) auch die 
Zahlung der Zinsen am 30stcn Tage geschah. 

•••) Vgl. Becker Rüm. Alt II. 2. S. 100. 
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Neuerung eigentlich schon dadurch, dass, nachdem in der ganzen mitt- 
leren ihrem Charakter nach priesterlich-magistratualen Periode — des 
Kampfes des Freistaats um seine Selbsterhaltung gegen das Königthum 
und mit gleichen Völkerschaften in Italien — der Amtsantritt um seinen 
sacralen Zeitpunkt (den 13 September, S. 70 f.) geschwankt, aber doch, 
wie es scheint, immer mehr nach dem Frühjahr zu sich gezogen hatte, 
jetzt, wo der Consularstaat, nach Erlangung der dauernden Herr- 
schaft über Italien, wie in der ersten Periode Uber das königliche 
Stadtgebiet, und der Ueberwindung des priesterlichen Charakters im 
Innern wieder in seine positive — materiell königliche — Richtung 
und Aufgabe, die auswärtigen Verhältnisse angriffsweise von sich aus 
zu bestimmen, zurückgegangen war, seit- 532 der Antritt der Consuln 
und Prätoren regelmässig wieder im aufstrebenden Jahr und zwar 
am 15 März geschah (Mommsen Chronol. S. 102): wobei der Fort- 
gang von den königlichen Cal. Marl, auf die liltts passend den Fort- 
schritt zur dritten Periode ausdrückte und das nach der neuen Religion 
verherrlichte grosse Capitolinische Opfer, das man sich nun als mit 
dem Amtsantritt nothwendig verbunden dachte, die Naturherrlichkeit 
des Antritts der Könige mit der aufgehenden Jahressonne vertrat. 
I)a nun aber auch die Wahl regelmässig im Winter geschah d. h. 
im Deeember, so konnte auch von den designierten Consuln mit 
Zustimmung des Senats Manches Bchon für den März vorbereitet 
werden (vgl. z. B. Liv. 21, 63. 22, 1.) — wie von einem delibe- 
rierenden Erben vor dem Erbschaftsantritt — und so gewöhnte man 
sich allmählich mehr und mehr, auch die Ruhemonate Januar und 
Februar in die politische Thätigkeit hineinzuziehen. Vollständig ge- 
schah dieses aber, als der Amtsantrit selbst um mehrere Monate vor 
den Beginn der eigentlichen Action mit dem März zurückgeschoben 
wurde. Der Zweck dieser Maassregel war zunächst allerdings auch 
nur, jene vorbereitende Thätigkeit noch freier und wirksamer zu 
machen. So wie jetzt der Kaufmann, der Rheder, der Bauer schon 
viel früher zurttsteten, um die Gelegenheit des Jahres desto voller 
ausnutzen zu können, so sollten auch die Staatsobrigkeiten bei den 
so viel umfänglicher und verwickelter gewordenen Staatsgeschäflten 
in den Stand gesetzt werden, die zur Action vom März ab noth- 
wendigen Vorbereitungen, Vertheilung der Provinzen, lex de imperio, 
Anordnungen Uber die auswärtsstehenden vom Amtsvorgänger zu über- 
nehmenden Truppen, Truppenaushebungen, Verfassung des Edicts 
u. s. w. schon mehrere Monate vorher aus vollem eigenen Rechte 
vorzunehmen* 00 ). Aber cs wurde damit zugleich ein neuer fester 

Diese« zeigt die Veranlassung: Cassiodor. Chron. zum J. 601. ll< prmu 

nmsulrs CaUndü Jonuanti iiuup*lratum mtmef pntpter tulntum CrUxbtriar brllum 

Vgl. Liv. ep. 47. Ideler Handb. der Chron. II. S. 149. Mommsen Rechts- 
frage zw. Cäsar und dem Senat. S. 25 ff. Wiewohl dabei auch ein sacraler 
Grund mitgewirkt und namentlich dazu bestimmt zu haben scheint, gerade 
ein neues Jahrhundert mit dieser Einrichtung anzufangen, wonach man 
den Januar auch das o imvrum laerUfut eaput nannte. YgL Anm. 132. 

lluschke. Dm alte Romlache Jahr and »eine Tage. I. g 
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Punkt filr Anfang and Ende des Regiments der einzelnen Magistrate 
geschaffen, von wo ans der innere Staat, zunächst der formell noch 
von ihnen selbst regierte Senat, sie in Bewegung setzte, und dieser 
Punkt war auch nicht zufällig gerade der 1 Januar, der Anfang des 
sacralen Jahres. Er characterisierte dadurch die neue Ordnung als 
einer höliern Entwickelungsstufe des Staats zustrebend, die sich zu 
der früheren verhält wie der Geist zur äusseren Natur, die neue zur 
alten Religion (vgl. oben 8. 36t. Indern aber dieses Amtsneujahr 
zugleich das altsacrale war und dadurch eine Art höherer Weihe 
erhielt, musste es sich im Volksbewusstsein auch immer mehr als 
materieller Anfang eines neuen bürgerlichen Jahrs überhaupt fest- 
setzen, zumal da auch der Volkstribunat, die andre und mit der De- 
mokratie immer mächtiger werdende Magistratsgewalt, schon längst 
um jene Zeit (den 10 Dccembcr) wechselte. Man übertrug auf den 
1 Januar als Neujahr die wichtigsten Inauguralacte der neuen, auf 
dem Cult des Capitolinischen Jupiter beruhenden Verfassung, woneben 
der 1 März nur die der alten behielt (Becker Rom. Alt. 11.2. 8. 122. 
Preller Röm. Myth. S. 160ff. 319.). Consulare Parentationcn, die früher 
im Februar als dem letzten Monat gefeiert worden waren, — gewiss 
nicht, weil Brutus am 28 Februar gestorben sein sollte (Plut. Poplic. 9) 
— wurden theilweise schon 616 in den December verlegt (Cic. de 
legg. 2, 22, 54. Plut. qu. Rom. 34). In dem Idib. Drc. 637 von den 
Minucicrn in dem Rechtsstreit zwischen den Genuaten und Vituriem 
gesprochenen Urtheil (Orell. 3121) ward als Zahlungstermin für das 
von den Vituriem an Genua zu entrichtende jährliche Vectigal der 
1 Januar festgesetzt, doch wohl auch nur, weil man damals in Italien 
nach diesem Tage schon die Jahre schied. Auch das gefürchtete 
Zusammentreffen der Nundinä mit Neujahr wurde auf die Cal. Januuriae 
bezogen (8. 52 f.) und der Lustspieldichter Atta (f 676) bezeichnet 
das alte Märzjahr überhaupt schon als verschollen 501 ). Dass man 
aber mit diesem Amtsantritt Cal. Jan. auch wirklich Uber die alte 
Ausschliessung der politischen Thätigkeit von den Monaten Januar 
und Februar sich erhob, ist selbstverständlich. In der That wurde 
nun Uber die wichtigsten 8taatssachen in diesen Monaten verhandelt, 
beispielsweise Uber die agrarischen Rogationen des Rullus 691 (Dru- 
mann Gesch. Roms Bd. 5. 8. 432.), Uber die Rogationen in Betreff 
des Processes wider Clodius wegen verletzter Religion 693 (Cic. ad 
Att. 1, 13. 14- Drumann Bd. 2. 8. 206 ff.), ausserdem in den folgenden 
Jahren vgl. Cic. ad Qu. fr. 2, 1,3. 2, 2. 13, 3. 3, 1. 2. Auch eine 
postulalio bona posgideri in einem Civilprocess am 26 Februar erwähnt 
Cic. pro Quinct. 25, 79. 

Dass aber jetzt das Imperium der Magistrate erst mit dem 1 März an- 
gefangeu habe, wie Mommsen behauptet, beruht weder auf innera noch 
äussern Gründen, sondern auf einer Verwechselung damit, dass die 
alten Einrichtungen des Staats (Militär- und Processjahr), denen das 
Imperium vornehmlich zu dienen batte, unverändert blieben. 

* 01 ) Mommsen a. a. 0. 8. 13. Kibbeck comic. p. 139. inc. 1. 2. 
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Die ganze .Veränderung beruhte aber nicht auf Gesetz, sondern 
nur auf Acten des Senats und der Magistrate: noch Verrius Flaccus 
(ad Jan. 1.) giebt als Grund, warum der Januar die Monatsfolge er- 
öffnet, nur an : quia eo die mhg. ineunt, quod cuepit u. e. a. DCI. Man 
kann also dieses neue bürgerliche Jahr nur noch ein obrigkeitliches 
nennen, welches sich zu dem gesetzlichen Märzjahr verhielt, wie das 
damalige prätorische Edict zu den zwölf Tafeln. Seinen Ziel- und 
Endpunkt erreichte das oben gedachte Streben erst zugleich mit einer 
völligen und gesetzlichen Umwandlung der Staatsverfassung in dem 
Jahre des Julius Cäsar. 


II. Das Jahr des» Julius Cllsar. 

C'äsars Kalenderreform* 01 ) ist nicht blos wie die bisherigen der 
Decemvirn und der Lex Acilia eine Weitereutwickelung des Jahres 
des Romulus und Numa Pompilius: sie geht zugleich in einen neuen 
Anfang znrfick und stellt damit ein vergeistigtes Gegenbild jenes 
Jahres dar, wie dieses Oberhaupt der Charakter der beginnenden 
Kaiserzeit im Verhältniss zu Roms Köuigszeit ist. Auch vollendete 
sich die Reform als dauernde Einrichtung, wie es diese Gegenbild- 
lichkeit erheischte, erst unter dem zweiten 'Kaiser’ Augustus 10# ). 
Bewundern muss man bei ihr den genialen Blick ihres Urhebers, 
der fllr die den Bürgerkriegen so ähnliche Kalenderzerrtittnng 
den richtigen Gedanken sicher traf und in unglaublich kurzer Zeit 
ausfUhrte; denn in den wenigen Monaten von seiner Rückkehr aus 
dem Afrikanischen Kriege Ende Juli 708 bis zu seinem Abgänge 
nach Spanien Ende November wurden von ihm neben zahllosen 
andern Geschäften eine grosse Zahl der wichtigsten organischen 
Massregeln (seine Itecognition der Stände, leg eg agrariae , frumentariae, 
iudiciariae , sumptuariae , de sacerdotiis, de eolkgiis, de provinciis, de 
liberi» kgalionibut, vielleicht auch de ei und de m aiestale) und dar- 
unter auch diese Kalenderreform durchgefllhrt, so dass der Dichter 
wohl bedeutsam davon sagt: Caeiaris in mullis haec quoqtie rura fuit 
(Ovid. F. 3, 156). Allerdings trägt sie aber, wenn auch länger vor- 
bereitet, noch die Spuren der Hast und der Zeitinteressen. 

Schon formell scheint sie von Cäsar nicht durch eine Lex 
bewirkt worden zu sein, welches Mittels sich die ersten Kaiser sonst 
fUr dauernde innere Reformen zu bedienen pflegten. Hier wird eine 
solche nirgends erwähnt; Censorinus (c. 20) nennt Cäsar bei dieser 

Die Quellen fllr diese Überhaupt sind Ovid. F. 3, 155 sq. Sucton. Cae». 4» >. 

Plin. N. H. 18, 57. Plut Cae*. 59. Appian. b. c. 2, 154. Cenwrin. 20. 

Dio 43, 26. Holin. 1. Animi. ui. 26, 1, 13. Macrob. 1, 14, 6 sq. Lyd. 

de men». 3, 4. 

*°’) E» tat datier kein Irrtburo, wenn Ammian. 26, 1, 13 sie a!» solche dem 

Angnatu» zuschreibt. 

8 * 
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Gelegenheit nur pontifex maximut, Plinius (N. H. 118, 25, 57) und 
Macrobius (1, 14, 2) weniger passend diclator, wobei aber beide, 
selbstverständlich zugleich an die ihm Übertragene ausserordentliche 
Gewalt denken, dasB, was er verordn'ete, so gut wie Gesetz sein 
sollte. Dio endlich (43, 27) spricht blos von Vorberathung mit den 
vornehmsten Senatoren oder dem ganzen Senat. Demgemäss wird 
das Edict, wodurch er das Resultat seiner Reform bekannt machte* 04 ), 
auch die einzige, ihre Sanction in sich selbst tragende Recbtsquelle 
für sie gewesen sein. Auch die Von Macrobius erwähnte Hilfe seines 
Secretärs M. Flavius deutet auf eine Cabinetsmaassregel des Pontifex 
maximus hin. 

Dem entsprechend muss man sich denn auch als Motiv derselben 
zunächst das Interesse des demokratischen Parteihauptes denken, 
welches nicht umsonst — noch über die ausserordentlichen Gerecht- 
same seiner Vorgänger, namentlich Sullas, hinaus — auch die Ober- 
priestcrstelle erobert haben wollte. Es lag ihm daran, nicht bloss 
durch das Verdienst der Correction des durch Sullas Maassregeln 
verwirrten Jahres zu glänzen, sondern vor Allem zugleich der aristo- 
kratischen Oligarchie eine Hauptwaffe ihres Einflusses, den Schalt- 
monat, für immer zu nehmen, indem er wieder ein dem Sonnenlauf 
entsprechendes, stets gleich langes feststehendes Jahr an die Stelle 
des bisherigen Mondjahrs setzte 10 ®). Auch fühlte sich die Gegen- 
partei durch seine Reform empfindlich getroffen * 0 ®). 

Eben dieser Zweck derselben führte ihn aber in der Sache selbst 
über die bisherigen Kalenderverbesserungen hinaus auf den Ursprung 
des Schaltmonats in dem Jahre des Numa und damit auf das Sonnen- 
jahr vor diesem zurück und nöthigte ihn, die ursprünglich 11, jetzt 
längst blos noch 10 Überschiessenden natürlichen und vollen Tage' 107 ), 

404 ) Macrob. 1, 14, 13. Sic annum cirilem Caesar habdis ad lunam Jimensionibus 
constitutum edicto palam posito publicacit. Vgl. Plut. Caes. 59. Dass Casars 
von Plinius (zu lib. 18) benutzte Schrift Je astris mit diesem Edict iden- 
tisch »ei (so Mommsen Chron. S. 78), ist nicht glaublich, da sie doch 
wohl keine andere war, als welche Macrob. 1, 16, 39 von ihm anfllhrt: 
... KT stderum motus, de qtubus non mdoctos Ubros reliquit, ab Aequptiis ilisriplmis 
hausit. Auch waren diese Bücher, wie es scheint, Griechisch geschrieben 
(Plin. 1. c.: L. Tarulio, qui Graect de astris scripsil , Caesare aiclatore , qm 
dem) und dazu bestimmt, Korns vornehme Welt für den neuen Kalender 
zu interessieren und zu gewinnen. Vgl. Dio 43, 27. 

,0 ‘) Diesen Hauptgesichtspunkt hebt auch Censorinus c. 20 mit richtiger 
Einsicht hervor: simul proridens in futurum, ne Herum erraretur; asm tnler- 
calario mense subtalo annum cirilem ad solis cursum formaed. 

*°‘) Plut Caes. 59., der als Beweis daftlr ein heissendes Witzwort Ciccros 
anfllhrt 

*° T ) Wenn die Lat l'ebersctzung des Lyd. de mens. 3, 4. Cäsar den alten 
Mondmonateu elf Tage hinzufügen lässt, so ist das eben nur Unverstand 
der Herausgeber, der durch einen offensichtlichen kleinen Fehler der 
Handschriften kaum entschuldigt wird. Der Text sagt: Sha *«J ptav 
is tffißalöpfvov dies hrtpflalvpirr/v) qfUpar (also zehn und einen Schalttag) 
Toiq aeltjvtmtoiq pqatt (niSovuat xol ravrq (d. h. mit diesem Schalt- 
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anstatt ihnen nur in Gestalt von Monaten niederer Dignität Bürger- 
recht im Kalender zu verleihen, den zwölf Hauptmonaten selbst — 
in gewisser Art nach Chaldäisch - Kudoxischcm Vorbilde (Beil. L.) ein- 
zuverleiben, womit diese Monate wieder die ungefähre Länge der 
ursprünglichen Sonnenmonate erhielten, und anstatt, wie die Lex 
Acilia gethan, nur die aus dem alten Schalttage entsprungene Ver- 
wirrung des Komischen Jahres durch ein verwickeltes Schaltmonats- 
system zu beseitigen, ihr durch Fürsorge auch für den noch Uber- 
schiessenden Vierteltag mittelst Einführung eines neuen Schalttages 
vorzubeugen, womit denn auch wieder wie in Numas Schaltsystem 
ein neues vierjähriges Lustrum angebahnt wurde. Endlich aber lag 
darin, dass er den ganzen Staat des S. P. Q. R. nun gesetzlich auf 
ein mit dem Januar anfangendes Jahr zurUckfübrte, wenigstens prin- 
cipiell eine Entkleidung desselben in seinem ordentlichen Regiment 
von dem alten au das Märzjahr geknüpften Kriegsimperium und 
Beschränkung auf das sacralc Regiment im Innern — weil nun die 
Souveränetät nach aussen, gestützt anf die beginnende Weltherrschaft 
des Römischen Volks in Gestalt eines ausserordentlichen Imperium 
auf Cäsar und sein Haus übergehen sollte. So war es denn ein 
formell durchaus in Römischem Geist und nach Römischen Principien 
eingerichtetes, wiewohl materiell zugleich neues Natu r jahr, welches 
Cäsar schuf, aber nicht ein objectives, wie das der alten Könige für 
das eben erst aus dem Zustande des ius gentium sich erhebende 
Römische Volk, sondern ein subjectives für den nun vergeistigt mit 
der ganzen alten Welt wieder zur Ruhe in der politisch überwun- 
denen und wissenschaftlich begriffenen Natur zurückgekehrten Römi- 
schen Staat an der Spitze des damaligen gebildeten Menschen- 
geschlechts. Nach dieser Seite stützte sich Cäsars Reform zugleich 
auf ausländische Wissenschaft und zwar nach dem Gange der alten 
Geschichte, auf Griechische, wie diese das Aegyptische Sonnenjahr 
begriffen hatte, wofür Sosigencs dem Imperator als persönlicher 
Hauptvermittler diente (So»igene perito eins icienliae adhibito Plin. 
N. H. 18, 25 * 0 »)). 

tage) rjhaxöv Inntliaut röv Iviuvxöv, on (nicht som, sondern attractiv 
statt ijri»' ßiatfciov Uytxai Siä x o ilj ngb xalartltöv Magxitav cipitt- 
ptiv naga xtxgattiav ' Pafittiovs u. s. w. Nur auf Griechische Leser 
berechnet und nur so zu rechtfertigen ist die Darstellungsweise des 
Dio 43, 2tj, der iin Vergleich mit dem Aegyptischen Kalender, von 
dem jene auszugehn pflegten, sagt, Cäsar habe dessen fünf Epagomenen 
xai xäg (lies x älXttg d. n. x«i «U«e) ixigag li'o, ag Mg fir/fug ärpfiUv, 
in die zwölf Monate eingcfllgt Er versteht unter diesem einen Monat 
den Februar, der, die neue Kalendereinrichtung abstract gedacht, auch 
aus einem Sonneuinonat von 30 Tagen hätte bestehen müssen. 

*“■) Mit ihm mochte er bei seinem Aufenthalt in Alexandria (.70*1/7) . auf 
den Dio 43, 2»!. und Appian. 2, 154. bei dieser Gelegenheit Gewacht 
legen, bekannt geworden sein, wie ja solcher Umgang mit Griechischen 
Gelehrten damals allgemeine Sitte der vornehmen Römer war. Ueber 
Sosigencs astronomische Schriften vgl. Kcimarus zu der Stelle des Dio. 
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Im Einzelnen ist schon bemerkt worden (S. 97 f.), wie die Correction 
der bisherigen Hauptabirrung des alten Kalenders von Cäsar über- 
haupt noch in alter Weise durch das Mittel von Schaltmonaten, die 
aber zugleich in ihrer Zahl und der ihrer Tage und der Stelle der Ein- 
schaltung etwas ganz Neues und Ausserordentliches waren, bewirkt 
wurde. Die ihnen angewiesene Stelle zwischen November und De- 
cember hatte ihren Grund wohl darin, dass mit dem November der 
alte Herbst (Anm. 148) und damit die wichtigsten zusammenhängenden 
Naturfeste zu Ende gingen, worauf nun wieder eben so die eigent- 
lichen Winterfeste vom December bis Februar in ihrer Continuität 
blieben. Zugleich gewährten diese Monate ■ aber Cäsar eine höchst 
willkommene Verlängerung der eigentlichen Geschäftszeit — da der 
December schon damals als ein Saturnalienmonat betrachtet zu werden 
pflegte — um auch abw'esend seine politischen Reformen durchzuführen. 
Wenn aber die Monate vom 1 März bis Ende December 708 gerade 
365 Tage enthielten, so war dieses nur die Folge davon, dass Cäsar 
mit dem nächsten 1 Januar 709 als neuen Jahresanfang das wirk- 
liche Sonnenjahr wieder erreichen wollte, bis wohin, nachdem bis 
zum 1 März durch die alte Einschaltung die richtige Länge von 
zweimal 365 Tagen für die beiden einen neuen Schaltcyclus eröff- 
nenden Märzjahre 706 und 707 und das früher erwähnte kleinere 
Manco von einigen Tagen erlangt schien, die Monate März bis De-' 
eember noch 298 Tage enthielten, welche mit dem alten grossen 
Manco von 67 Tagen zusammen eben auch 365 Tage ergaben. 
Etwas Absichtliches ist also in dieser Zahl nicht zu suchen. 

Die 10 zum Sonnenjahr fehlenden Tage des bisherigen Mond- 
jahres brachte Cäsar in die sieben 29 tägigen Monate, Januar, April, 
Juni, Sextilis, September, November und December, um sie der 
Länge nach auch zu Sonnenmonaten zu machen, wie die vier noch 
aus dem alten Romulischcn Jahr stammenden ausgezeichneten Monate, 
und in die letzten Theile derselben, um die Monats- und Jahresfeste 
nicht zu stören, die in dem alten Sonnenmondjahr auf einer gewissen 
unveränderlichen Entfernung — bei den Monatsfesten von einander 
bis zu den Idus nach Analogie der Mondphasen, bei den Jahresfesten 
besonders nach den Idns — angesetzt waren (Censorin. 20. Macrob. 1, 

Die besten Philosophen und Mathematiker nennt als Cäsars Rathgeber 
Pint. Caes. 59. Bios von Nachahmung der Aegvpter im Allgemeinen 
spricht Macrob. 1, 14, 3. c. 16, 39. vgl. c. 12, 2. Die Stelle des Lucan. 
10, 185 se<j., wo er Cäsar in Alexandria ziemlich albern seine Würdig- 
keit von einem Aegypter Uber die Quellen des Nils belehrt zu werden, 
mit 'seinem (damals noch nicht existierenden!) Jahr, welches dem des 
Eudoxus nicht nachstchen werde’, begründen lässt, gehört überhaupt 
nicht hierher. Die weitere Auffassung Mommsens aber (Ctiron. S. 78), 
dass Cäsar das bisherige, uach ihm Eudoxisch- Römische Bauernjahr 
zuni Staatsjahr gemacht habe, hat nicht blos kein Zeugniss für sich, 
sondern widerspricht auch der geschichtlichen Entwickelung, wonach 
weder jenes Bauernjahr schon ein Eudoxisches war (s. oben S. 5), noch 
eine damalige Kalenderreform nach den Gestirnen sich ohne unmittel- 
bares Eingehn auf Griechische Wissenschaft wohl denken lässt. 
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14, 6 — 10). Damit stellte sich denn dag neue Jahr schon äusserlich 
als eiu nicht ursprüngliches Sonnenjahr wie (in gewisser Weise) das 
liomuliscbe und das Aegyptische, sondern als ein nur materiell zum 
Sonnenjahr fortgebildetes Römisches Mondjahr dar — so wie das 
Kaiserreich selbst nicht wieder geradezu das alte Königreich, sondern 
im Kaiser mit seinen potenziierten republikanischen Oerechtsamen 
und Würden nur eine aus der vollen Entwickelung des alten Staats 
hervorgegangene höhere Reproduction desselben war. Wenn Cäsar 
ferner dem Januar, Sextilis und December zwei Tage, den übrigen nur 
einen zulegte, so bezweckte er damit gewiss nicht blos möglichste 
Abwechselung von 31 und 30tägigen Monaten, sondern eine Aus- 
zeichnung dieser Monate, des Januars als des jetzigen ersten Monats, 
des Sextilis als des ersten in der zweiten Hälfte des Jahres, der 
auch sein Geburtsmonat war, und des Decembers als des Schlussmonats. 
Die vier alten 31 tägigen Monate behielten nun als Zeichen ihrer auf 
demPrincip des alten Sonnenmondjnhrs beruhenden Auszeichnung nurdie 
vollen ldus und Nonae seplinutnae. Obgleich ferner die Einschiebung 
möglichst am Ende jedes Monats geschah, so vermied Cäsar doch, 
die bisherigen Vortage (pridie) der Kalenden des folgenden Monats 
von ihrer Stelle zu verrücken, offenbar um den organischen Zusam- 
menhang der alten Jahresmonate mit einander nicht zu unterbrechen, 
wonach das pridie die Kalenden des folgenden Monats ebenso unlösbar 
einleitete, wie die Fünftage vor dem März das folgende Jahr. Die 
eingeschobenen Tage waren nehmlich nach Macrobius der 29 und 
30 Januar, der 26 April, der 29 Juni, der 29 und 30 August, der 
29 September, der 29 und 30 December. Da sie hiernach sämmt- 
lich die Tage unmittelbar vor dem prid. Kalendas sind, so hat man 
an der Ausnahme des 26 April Anstoss genommen. Die Richtigkeit 
der Lesart bei Macrobius bestätigt aber das Calend. Praenest. durch 
die Bemerkung bei diesem Tage: hunc dient dicus Caesar addidil. 
Auch ist der Grund der besonderen Legung dieses Tages mit Recht 
darin erkannt worden* 09 ), dass auf die sechs Tage vom alten 
27 April bis 3 Mai die Beit 581 jährlich gefeierten Spiele der Flora 
fielen (Marquardt -Friedländer Röm. Alt. IV. S. 324. 494), welche 
nicht unterbrochen werden durften. Einen ähnlichen Grund führt 
Macrobius für die völlige Verschonung des Februars an: ne dettm 
in/erum religio immularelur. Dieser würde aber nur für den eigent- 
lichen Februar, in den diese Sacra fallen und der mit dem 23sten 
schliesst, passen. Der wahre Grund ist, dass im Februar, wie ihn 
Cäsar allein noeh verstand, theils die ihn schliessenden Fünftage als 
solche das folgende alte Jahr untrennbar eiulciteten, theils, was da- 
mit zusammenhängt, die Feste in ihnen bis zum 27sten reichen, auf 
den die ersten Equirria fallen, und auch nach diesen kein Tag eiu- 
geschoben werden konnte, weil damit deren Zusammenhang mit den 

*°*j Von Jan in den Münch. Gel. Anz. 1845. N. 219. Einen weiteren mittel- 
baren Beweis für die Einschiebung des 26sten s. oben in Amn. 193*. 
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«weiten Equirriu am 14 März, bis wohin zwei Wochen sein mussten, 
alteriert worden wäre. Ausserdem konnte man freilich sagen, es 
schicke sich auch fUr diesen ganz besonders dein Juno- oder Mondes- 
dienst und den Verstorbenen geweihten Monat, dass er die alte ver- 
kürzte Mondmonatslänge in gewisser Art beibehalte. 

Auch so gegen das Ende der Monate gestellt bewirkten nun 
aber die neu eingereihten Tage einmal — was man gewöhnlich 
nicht beachtet — die Aufhebung der alten Regel (noch bei Varro 8. 28', 
dass nach den Idus (ausser im Februar) bis zu den folgenden Kalen- 
den stets zwei Wochen liegen sollten; denn das traf nun in allen 
jetzt vergrösserten Monaten nicht mehr zu, jedoch auch ohne irgend 
welchen Schaden ausser für das metrologische Bewusstsein des 
Publikums, da in diese Zeit keine Monatsstichtage fielen tin ): sodann 
theilweise andere Zahlen beim Datieren ante Cal., was Macrob. 1, 14, 10. 1 1. 
durch Beispiele erläutert. Wie nun Cäsar sich selbst dieses verän- 
derte Verhältuiss klar machen musste, so wird er auch durch sein 
Edict das Volk mittelst Gegenüberstellung der alten und der neuen 
Monate darüber belehrt haben, damit man z. B. den Tag eines nach 
dem alten Kalender a. d....C. Mai. gemachten Vadimonium, oder das 
Datum eines nach den Idus fallenden Festes, mochte es aus der 
alten Ordnung auf die neue oder umgekehrt zu reducieren sein, leicht 
auffinden konnte. Diese Arbeit scheint aber der Schreiber oder 
pontifer minar M. Flavins besorgt zu haben*“) und vielleicht gehen 
auf sie auch die oft missverstandenen Worte des Macrobius 1, 14, 13: 
Sic annum eivilem Caesar habiiis ad lunam (d. h. nach dem alten 
Mondjahr) dimensionibus *•*) constitutum ediclo palam posito publi- 
cavit: wenn daselbst nicht, wie ich noch lieber annehme, vor Aabitis 
wegen Aehnlichkeit mit dem vorhergehenden r ein p d. h. post aus- 
gefallen ist, womit der viel passendere Sinn entsteht: mit Absehen 
von Mond-Monaten und Jahr. Es lässt sich aber denken, dass unge- 
achtet dieses Edicts Cäsars Neuerung, die eine uralte Gewohnheit so 
plötzlich dnrchbrach, vielfache Irrungen verursachte. Eine besonders 
interessante berichtet Macrobius 1, 10, 2... 4. 23. Der Saturnalien- 
tag des alten Kalenders w r ar XIV Cal. Jan. = 17 Dec. In Cäsars 

,l ") Wäre freilich die Mommeenschc Ansicht richtig, dass der d. IX Cal. 
des alten Kalenders die nundinat und als solche ein viertes Monatsfest 
gewesen sei, so würde der Pontifex maxiinus stark gegen das tu tacrum 
gefehlt haben. Wir werden aber die Unhaltbarkeit dieser Ansicht 
später noch aus vielen andern Gründen darthun. 

’") Macrob. 1, 14, 2. Sed poilea C. Caesar «imn« hanc inennstantiam lemporvm 
ragam adhuc et ineertam in ordmem statae definitionis (des neuen Kalenders) 
coegst, adnilente tibi M. Flacio » criba , gm tcriptot dies siugulos ita ad dicta - 
torem retulit, ul et ordo tontm inrentri factUime pustet et tnrento certiu Statut 
peneceraret. 

**’) Gewöhnlich erklärt man: nachdem er doch innerhalb der Monate noch 
die alten Abstände zwischen den Mondphasenbezeichnungen der Caten- 
dae, Nonne und Idus hatte bestehen lassen — was die Worte kaum 
bedeuten können. 
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Kalender hiess dieser Tag wegen der dem üecember hinzugefügten 
zwei neuen Tage XVI Cal. Jan. DaB Publikum feierte also diesen. 
Aber ihm blieb auch der A '.IV Cal. Jan. im Sinne, jetzt der 19 Dec., 
und schon längst gewohnt, die Lustbarkeiten der Saturnalienfeier in 
der langweiligen Decemberzeit auch auf eine Reihe der folgenden 
Tage zu erstrecken, feierte es jetzt auch durch vom 17 bis 19 Dec. 
Als nun Augustus etwa 20 Jahre später das Gerichtswesen ordnete, 
musste er zu dem bösen Spiel gute Miene machen und ehrenhalber 
gestützt auf eine alte Sage, dass das Saturnalienfest ursprünglich als 
dreitägiges eingesetzt sei, erklärte er alle drei Tage für Ferien. Er 
verlor dadurch für das Forum nur einen Tag, weil der 19 Dec. doch 
auch schon nach dem alten Kalender ein anderer Festtag war. 

Dem neuen Schalttag wies Cäsar seine Stelle im Februar an 
und zwar da nach Censorinus (c. 20) ul... ubi mensis quondam solebat, 
post Terminalia inlercalarelur, womit auch Auson. eclog. 371, 12. 
ttbereinstimmt : 

Quadrantemque dii, quinlo qui protinus anno 

Mense JVumae ej ctremo nomen capit embolimaei ; 
denn da er auch sonst (376, 2. 377, 4. 378, 8) den Februar dem 
Nuina schlechthin zuschreibt, nicht aber ihn als den letzten Monat 
des Numanischen Jahrs charakterisiert, so kann er unter dem mense 
Numae ertremo nur den letzten Tag des (Numanischen) Februars, 
die Terminalien verstehn. Noch bestimmter bezeichnet diese Stelle 
Macrobius (1, 14, 6): eo scilieet mense ac loco , quo etiam apud veteres 
mensis intercalabatur, id est ante quinque Ultimos Februarii mensis dies 
idque bissertum eensuit nominandum : und Polen). Silv. (Mommsen I. L. A. 
p. 337) zum VII (Cal. Mart.) Terminalia: hoc die quario bisextum 
anno vocamus. Da a. d. VI Cal. Mart., der mit Regifugium bezeich- 
nete 24ste, der erste der s. g. fünf Schlusstage des Februars ist, 
so wäre hiernach der mit ihm zweimal gezählte und angeblich nach 
dem 23sten, den Terminalia eingeschaltete Tag nicht eigentlich als 
Nachtag des letzteren (in welchem Falle er bis VII Kal. Mart, hätte 
heissen müssen), sondern als Vortag des Regifugium eingefllgt worden, 
was auch Macrobius mit den Worten ante quinque Ultimos Februarii 
mensis dies offenbar sagen will. Das wäre nun freilich höchst 
unnatürlich, da überall und auch bei den Römern bisher Schaltzeit 
eine am Ende der Hauptzeit hinzugefUgte, nicht eine ihr voran- 
gesetzte gewesen war. Auch würde die unglückliche Bedeutung des 
Schalttags unerklärlich sein, wenn er ein Vortag und nicht ein 
zweiter Tag gewesen wäre. Indessen kannte man neuerlich lange 
Zeit keine andern Autoritäten ftlr die Stelle des Schalttages als 
Censorinus und Macrobius und deutete daher auch eine Stelle des 
Celsus* 1 *), nach der der posterior des zweimal gezählten sejetus Cal. 


***) L. 98. pr. D. dt vtrb. ngn. (50, 16) Cum buextum Caltndit (lies Caltndat) 
ert, nihil rtftrt, i Urutn priure an poitenort die qvtt natus nt. tt dtxncrpt irxtum 
(lies irxliij oder ttxio) Caltndat eint »atalii dies ui: na in i d bidutun pro 
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der Schalttag ist, ebenso unnattirlich so, dass posterior nicht den der 
Zeit nach späteren, sondern den der Lage nach von den Kalenden 
aus angesehen hinter dem gewöhnlichen textut Kal. stehenden, d. h. 
dessen Vortag bedeuten sollte. Ucbersehen hat mau aber in Folge 
anderer Irrthümer ein authentisches Zeugnis» Uber die Stelle des 
Schalttages, welches gegen jene Angaben des Censorinus und Mncro- 
bius um so schwerer wiegt, als diese, wie der Ausdruck des letzteren 
eo scilicet mente ac loco u. s. w. verräth, nur auf fremden oder 
eigenen doctrinalen Ansichten beruhten. Macrobius berichtet ander- 
wärts (1, 14, 15) bei Erwähnung der gesetzlichen Vorschrift des 
Augustus, wodurch er einem bisherigen Irrthum der Kalenderbehürde 
über die Zeit der Julianischen Einschaltung — bei welchem, wie 
wir später sehen werden, auch der annut indpiens oder peractut eine 
wichtige Rolle spielte — ein Ende machte, Bie habe dahin gelautet, 
'zu Anfang jedes künftigen Jahres einen Tag einzuschalten’ ( post hoc 
unutn diem tecundum ordinationem Caetaris quinto quoque incipienle 
anno intercalari iustit). Dieser annus indpiens — in der Materie der 
Schaltung — kann natürlich nur das alte Märzjahr sein; auf das 
Julianische Jahr bezogen, würde die Vorschrift auch gar keinen Sinn 
haben. Das Märzjahr fing aber, wie früher gezeigt worden, mit dem 
ersten der fünf zu dem Neujahr der Clo/. Martiae einleitenden Tage, 
dem Regifugiura, an, wie es mit den Terminalien schloss, und so 
war also jener Tag derjenige, nach welchem eingeschaltet wurde; 
denn vor Anfang des Jahres kann natürlich incipiente anno nicht 
heissen. Auch bestätigt dieses das ebenfalls übersehene Zeugnis» 
des Lyd. de mens. 3, 7., wo er bei Auseinandersetzung der Römi- 
schen Zählweise in den Monaten 114 ) sagt: tjvtxa di uv ßlae^iov J/, 
ti je xs xai Ttjf xt; tfj tt qo J'S xaiavdüiv MaQiitav fXtyov, o xai 
eiqqxai d. h. 'wenn aber bisextum ist, so nannten sie den 25 und 
26stcn a. d. VI Cal. Martias, was auch Bchon oben gesagt ist* ***). 
Dabei geht Lydus, indem er den Schalttag fortlaufend mit einzählt, 
offenbar von einem (natürlich gerechnet) 29 tägigen Schaltfebruar 
aus; indem er nun vom 1 März (incl.) an, wie gewöhnlich, sechs 
Tage zurückrechnet, kommt er auf den 25sten d. h. wenn man 

»so die habetur. sed posterior dies interealatur , non prior: ideo quo anno inter- 
ralntum rum est, sexto Calendat nntus. rum hisextum Calendis (lies Calendas) 
cst, priorrm diem natolem haket. Auf diese Stelle geht zurück Ulpian L. 3. 
§ 3. D. de rninor. (4, 4) wo aber am Ende Statt et posterior dies Calen- 
darum intereaUitur zu lesen ist ft posterior d. VI Cal. interealatur. 

* 14 ) Da er als praktischer Jurist selbst stets zu datieren hatte, so muss er 
in diesem Stück als vollkommen glaubwürdiger Gewährsmann für die 
damals geltende Auffassung des Sprachgebrauchs anerkannt werden, 
die sich aber bei ihrer praktischen Continuität in der Römischen Juris- 
prudenz unmöglich je geändert haben kann. 

,,s ) Nehmlich 3, 4. (Anm. 207). ln der That geht aus dem dort Gesagten, 
dass im Schaltjahr a. d. VI Cat. Mart. d. h. das ltegifugium zweimal 
gezählt wurde, dasselbe hervor, da das Zählen doch vorwärts, nicht 
rückwärts geschieht 
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juristisch nur einen 28 tägigen Februar annimmt, auf’ den 24sten 
Febr. als den mit seinem Folgetage sextus Cal. Mart, genannten 
Tag. Wäre dieser der Vortag des gewöhnlichen 24 Febr. gewesen, 
so hätte er in seinem 29 tägigen Februar den 24 und 2&Bten nennen 
mtlssen, was denn, den Februar juristisch zu 28 Tagen gerechnet, 
allerdings der (eingeschaltete) erste und der zweite Tag nach den 
Terminalien wäre. Neuerlich hat Mommsen *'*) fUr diese, wie ihm 
noch nicht bekannt war, durch die Vorschrift des Angustus und die 
8telle des Lydus verbürgte Ansicht ausser mehreren doctrinalen 
Stellen aus späterer Zeit auch noch zwei historische Zeugnisse, eine 
in Cirta gefundene Inschrift vom J. 168* ,r ) und eine Stelle des 
Ammian. 26, 1, 7 geltend gemacht, wodurch es vollends ausser 
Zweifel gesetzt wird, dass der Nachtag des Regifugium das bisextum 
war. Merkwürdig ist unter diesen die Inschrift nicht sowohl, weil 
sie zu den andern Bewcisthümern für die richtige Ansicht hinzutritt, 
als weil sie überhaupt die Angabe gui dies post bis VI C. fuil hin- 
zuftlgt. Warum das? Meines Erachtens bestätigt sie dadurch, dass 
schon zu ihrer Zeit irrige Auffassungen des Schalttages gäng und 
gäbe waren. Hatte Jemand in einer Griechischen Provinz nach der 
gemeinen Griechischen Rechnnngswcise gehört, was Lydus in der 
obigen Stelle sagt, der zweimalige Tag VI Cal. sei der 25 und 26ste, 
rechnete aber dabei doch als Römer auch den Schaltfebruar zu 
28 Tagen, was jenen Tagen die Bedeutung des 24 und 25stcn gab, 
so musste er, wenn er aus dem angeführten Consulpaar ersah , dass 
dieses Jahr (168 n. Chr.) ein Schaltjahr war, das Datum V Kal. 
Marl. d. h. den 25 Febr. auf den Schalttag beziehn und die Tempel- 
weihe an einem solchen Unglückstage (Ammian. 26, 1, 7) mindestens 
für einen argen Verstoss halten. Darum die ausdrückliche Ab- 
weisung eines solchen Irrthums. Eine andere uns thatsächlich 
vorliegende Irrung ist folgende. Von Valentinian war es bekannt, 
dass er nach seiner Ankunft beim Heer erst an dem auf einen 
Schalttag (welchen er mied) folgenden Tage, V Cal. Mart., wie ihn 
die Fast. Idat. und das Chron. Alex, richtig bezeichnen, seine Regie- 
rung angetreten habe. Wenn dagegen Sokrates (b. eccl. 4, 1) ihn 
‘den 25sten des Februars’ nennt, so scheint dieses nur aus der An- 
sicht des Censorinus, Macrobius und Silvius erklärt werden zu können, 
nach der der 24 ste als der Tag nach den Terminalien der Schalt- 
tag war. Ohne Zweifel haben also auch Celsus und Ulpian, wie 
schon Mommsen vermuthete, mit ihrer ausdrücklichen Bemerkung, 
dass posterior und nicht prior dies des doppelten VI Kul. eingeschaltet 
werde, dem selbst bei Gelehrten ihrer Zeit verbreiteten Irrthum ent- 


*••) Köm, Chron. 8. 279 und in Beckers und Muthers Jahrbuch des gern. 
Hechts III. S. 359. 

* lr ) Rcnicr inscr. de 1'AlgCrie n. 1822. = Benzen n. 6123. TEMPLVM 
DEDIC I L- VESVLEIO APRO/MANO Tl L- SERGIO I PA VLO II COSj V- 
K MART- QVI DIjES POST BIS- VI‘ K- FV1T. 
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gegentreten Wollen, bei denen und deren Gewährsmännern er einfach 
daraus hervorging, dass sie wussten, im ältem Kalender sei nach 
den Terminalien eingeschaltet worden, und schlossen: da im Juliani- 
schen Kalender nur ein Schalttag an die Stelle eines Schaltmonats 
getreten sei, so ratlsse jener hier dieselbe Stelle beibehalten haben. 

Dieser Schluss war aber falsch. Ein Schaltmonat, aus vielen 
ganzen Tagen gebildet, und ein Schalttag, aus vier Vierteltagen ge- 
bildet, sind generisch verschieden und war jener angemessen einem 
Monat angehängt, so musste dieser consequent einem einzelnen Tage 
angehängt werden 118 ), wozu sich das auf den Februar folgende 
Regifugium nicht blos als nächster formell einzeln stehender, sondern 
auch als ein materiell schon früher isolierter und dem Februarmonat 
als Tag analoger Buss- und Trauertag darbot. Möglich ausserdem, 
— da man im Volk damals das Regifugium, die Abschlittelung des 
Königsjochs, schon als einen negativ erfreulichen Tag ansah — dass, 
wie Lydus angiebt (de mens. 3, 7) in dem den ganzen neuen Kalen- 
der charakterisierenden verdoppelten VI Cal. Marl, eine Anspielung 
auf die heilige Sechszahl der von Cäsar so eifrig verehrten Venus 
liegen sollte, für deren Abkömmling sogar gelten zu wollen der 
damalige 'Halbgott* (Dio 43, 14.) die Schwäche hatte (Dio 43, 22. 43.) 
ja vielleicht auch , dass durch dieses Zerreissen der alten Fünftage 
und dieses Erstrecken des Schlusses des nun abgeBchafften alten 
Jahres auf das Regifugium daran erinnert werden sollte, wie mit dem 
neuen Jahre 'des Befreiers* (Dio 43, 44.) das alte politische König- 
thum auch in seinen letzten Resten, dem interregnum der nun ge- 
stürzten Oligarchie der patres, abgeschafft sei; denn dieses hörte nun 
in der That mit der neuen Einrichtung des Consulats seit 708 auf 
und mit der Zerreissung der Fünftage war auch dessen ursprüng- 
liche chronologische Grundlage aufgehoben. 

Auch das Recht des Schalttages war keineswegs dem des Schalt- 
monats durchaus gleich. Darin kam er zwar mit dem alten inler- 
calare und dem späteren Schaltmonat überein, dass er, wie dieser 
kein selbständiger Monat des alten heiligen Kalenders, so kein selb- 
ständiger Kalendertag des jetzigen Kalenders war, weshalb er auch 
nicht dies, sondern wieder und gewiss auch schon von Cäsar 
selbst 11 ®) im Neutrum bisextum (se. lempus) genannt und civilrecht- 

**•) Mommsens Erklärung aus der vermeintlich (vgl. oben S. 53) mitunter 

f jleichen Stelle des alten Schaltmonats verkennt also auch die wesent- 
iche Verschiedenheit zwischen Schaltmonat und Schalttag. 

* 1 *) Wie Macrobius ausdrücklich sagt: Nimm intercalarenl dum... idq ne bitstx- 
tum unmmaudum eessuit. Censorinus: quod nusr bisexlum rnentur wider- 
spricht dem nicht. Jedenfalls darf man den Ausdruck nicht mit 
Mommsen (Jahrbuch a. a. 0.) dem vulgären Sprachgebrauch zuschreiben. 
Umgekehrt sah der gemeine oder blos astronomisch auffassende Ver- 
stand ganz so wie unsre (Jelehrten den Schalttag so gut wie jeden 
andern als einen dies an. Uebrigens hat Mommsen die ältere Meinung, 
dass bisextum wirklich den Schalttag und nicht die beiden Tage des 
sextus Cal. ifartias zusammen bedeutete, gegen Arndts wiederholt und 
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lieh als ein dem vorhergehenden Kalendertage zugehöriges Zeit- 
moment betrachtet wurde (L. 98 pr. § 1. D. de verb. sign. 50, 16). 
Wenn aber früher der Schaltmonat nicht auf dem gesetzlichen Kalen- 
der, sondern nur auf der Amtsgewalt der ihn jedesmal intercalicren- 
den Priester beruht hatte, so war dieses jetzt für den Schalttag nur 
noch formell der Fall, weil sie für ihr Intercalieren , ohne welches 
er freilich auch nicht galt, eine auch die Modalität festbestimmende 
lind ihre Willkühr völlig aufhebende Instruction hatten (Macrob. 
1, 14, öl.** 0 ) Auch lag cs in der Natur eines Schalttages, dieses 
blos natürlichen und kalendermässig untheilbaren Bestandtheils des 
Kalenders, dass er keinen Einfluss mehr auf das Datieren haben 
konnte, indem in einem Schaltjahr ebenso wie in einem gemeinen 
nur VI Cal. Maritas geschrieben und dieses Datum nur so, als wäre 
die Sonne blos einmal anf- und untergegangen, auf ein untheilbares 
Spatium von der einen Mitternacht bis zn der auf die nächste folgen- 
den bezogen wurde. Wer also auf diesen Tag ein Vadimonium oder 
eine Zahlung promittiert hatte, gestellte sich oder zahlte bis zum 
Ablauf des bisextum noch zeitig genug. Wer umgekehrt am bisextum 
die Usucapion einer beweglichen oder unbeweglichen Sache ange- 
fangen hatte, vollendete sie schon mit Anbruch des VII Cal. Marl. 
des folgenden ersten resp. zweiten Jahrs, und wenn eine Klage 
innerhalb 60 Tagen versprochen, eine Appellation innerhalb zwei 
Tagen fllr zulässig erklärt war, zählte das in diese Frist fallende 
Biduum des VI Cal. eines Schaltjahres nur für einen Tag. Selbst 
wenn bei einem Jahre oder Monat ausnahmsweise die natürliche 
Computation eintritt, wie bei Berechnung der Restitutionsfrist für 
einen Minderjährigen, musste, da hier das Civilrecht die Bedeutung 
des natürlichen Tages im Jahr oder Monat selbst bestimmt hat, der, 
welcher z. B. am bisextum Mittags geboren war, doch nach 25 Jahren 
am VI Cal. Mari. Nachmittags schon als grossjährig angesehen wer- 
den, wie auch Ulpian entscheidet (L. 8. § 3. D. de rainor. 4, 4). 
Nur also besondere (ausdrückliche oder stillschweigende) Festsetzung 
konnte, — da die civilrechtliche Untheilbarkeit des Tages wie alles 
civilrecbtliehe Maass nicht prohibitiver Natur ist — ebenso für das 
bisextum wie für eine bestimmte Stunde jedes Kalendertages bewirken, 
dass die beiden Tage besonders beachtet werden mussten. 

Die Vorschrift Uber die Einschaltung war in Cäsars Edict, wie 
Sueton (Caes. 40) und Solinus (1, 46) bezeugen und Macrobius 


überzeugend aus den Quellen gerechtfertigt. Selbst in der einzigen 
anscheinend widersprechenden Stelle des Ulpian L. 3. § 3. D. de minor. 
(4, 4) i'rottule tt *t hiseexlo M/s» tut, me prtore me poeterwre die, Ctlnu 
0 »ertpni nihil referre. muss man bietexlo nur als eine Taciteische Verkür- 
zung des Ausdrucks des Celsus (L. 98 pr. D. de verb. sign.) cum 
butejrtum Cal. ejt nehmen. 

***) Darin war er also einer Ixmorum poneteio, artio oder exceptio ähnlich, 
welche der Prätor jetzt nach einer Lex, einem Senatuaconsult oder 
einer kaiserlichen Constitution geben musste. 
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(1, 14, 13) voraussetzt, mit den Worten quarto quoque anno attsge- 
drUckt* 21 ). Das veranlagte zur Zeit der danach vorznnehmenden 
ersten Schaltung nach Casars 710 erfolgtem Tode unter den Pontifices 
und Gelehrten eine neue Irrung, indem dieser Ausdruck, wie man 
jetzt meint 211 ), nach dem officieli allein gerechtfertigten Sprach- 
gebrauch, welcher den Anfangszeitraum, in welchen der betreffende 
Umstand fallt, also hier das jedesmalige letzte Schaltjahr selbst mit- 
zählt, nur die Deutung gestattet habe, dass (nach unserer Zählungs- 
weise) jedesmal im dritten Jahre eingeschaltet werden solle; jedenfalls 
wurde so im Lauf von 36 Jahren zwölfmal, also in d. J. 712, 715, 
718, 721, 724, 727, 730, 733, 736, 739, 742 und 745 statt nur 
neunmal in den J. 713, 717, 721, 725, 729, 733, 737, 741 und 745 
ein Tag eingeschaltet und damit das früher vorangeeilte Jahr wie- 
der um drei Tage hinter die Gestirne zurllckgebracht 22 *): ein Fehler, 
den erst Augustus wieder gut machte, indem er 746 befahl, zwölf 
Jahre hindurch d. h. in den J. 749, 753 und 757 die Schaltung zu 
unterlassen, so dass erst 761 wieder ein Schaltjahr war und dann nach 
Cäsars wirklich gemeintem Cyclus mit der Schaltung fortgefahren 
wurde. Die Schuld trug indessen formell nicht Cäsars nur schein- 
bar vergriffener, in der That höchst genauer Ausdruck, sondern ein 

**') Anders Ccnsorinus. Hätte aber die Vorschrift, wie dieser sagt, ge- 
lautet: perarto quadriennii ciremtu , BO wäre eine Irrung nicht möglich 
gewesen. Offenbar hat er wie Dio 43,26 (4iä itivre .... htöv) Cäsars 
allgemeine Absicht fiir seinen Ausdruck gesetzt, um sich der Noth- 
wendigkeit zu Uberheben, die entstandene Irrung und deren Corrcctlon 
auseinanderzusetzen. 

***) Zur Bestätigung dieser Ansicht hat namentlich Mommsen auf eine 
Stelle des Hyginus (de lirnit. p. 173. L.) Iiingewiesen, der von dem 
Ausdruck eines Agrargesetzes qumlue quitque haut sagt: et erat eane 
interpretatio legi» huius ambiaua, n i»i eorum temporum forma e eejcium quemque 
liimtem latiorem haberent. Es muss aber gegeu diese Ansicht misstrauisch 
machen, dass unsere Quellen, Macrobius und Sulmus, den Grund der 
Irrung keineswegs in dem quarto quoque anno an sich suchen, sondern 
vielmehr darin, dass die Pontifices gemeint hätteu, ch sei quarto inti- 
piente amo statt peraeto einzusehalten , worauf wir zurückkommen 
werden. Doch stehe schon hier dio Bemerkung, dass der classische 
und officielle Sprachgebrauch in der Ausdrucksweise quarto quoque anno 
u. dgl. jedesmal das Endjahr zugleich als erstes Jahr der folgenden 
Periode zu zählen, nur eben dann eintritt und eintreten kann, wenn 
der wiederkehrende Umstand wirklich in das Jahr fällt, weil dann 
auch nach ihm noch dieses Jahr fortdauert, nicht aber auch, wenn er 
nach Vollendung des Jahres eintritt. So muss ich vom luitrum, weiches 
(nach unserm Sprachgebrauch) alle vier Jahre am 31 März gefeiert 
wurde, sagen quinto quoque anno amJttur; dagegen von dem Schaltmonat, 
der alle zwei Jahre hinter den Termnaha und also nach Ablauf jedes 
zweiten Märzjahres eingeschaltet wurde, poet terundum quemque amtum 
(bmot annot) i nlercalatw, und es wäre falsch davon zu sagen, es trete 
potl lertium quemque annum oder tertio quoque anno ein. Ein Stilist wie 
Cäsar konnte diesen Unterschied unmöglich Uberseben. 

***) Oder wie Plinius (18,25,67) gut kaiserlich sich ausdrückt, 'hielt die Ge- 
time auf*, die ja jetzt nur nach dem kaiserlichen Edict aufgehn durften. 
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später zu erwähnender Umstand, materiell, wie es scheint, vielmehr 
Sosigenes, der, wie Plinius mittheilt, in drei einander verbessernden 
Broschüren Uber das richtige Sonnenjahr für Rom nicht ins Reine 
kommen konnte 234 ), als die Pontifices, die, nachdem einmal bei dem 
Edicte selbst Griechische Wissenschaft eingemischt war, für eine 
logische Interpretation doch nur auf ein festes Gutachten von Cäsars 
Sachverständigen sich hätten stützen können. Dass aber auch 
wieder Augustus Berichtigung quinto quoque incipiente anno (Macrob. 
1, 14, 15) von den Zeitgenossen und namentlich von Ovid (F. 3, 163 sq.) 
'unglaublicher Weise' und — doch missverstanden und auf eine Ein- 
schaltung nach fünf Jahren bezogen worden sei, kann man Mommsen 
(Clironol. S. 170) in der That nicht glauben. Von den bekannten 
Versen: 

Is (Cäsar) deeies senos tercentum et quinque diehus 
Iunxit et e pleno tcmpora quinta die. 

Uic arm» modtis est: in lustrum uceedere debet 
Quae consummatur partibus una dies. 
hat der zweite, der Uber das richtige Verständniss der zweiten 
Hälfte des dritten entscheidet, nach dem jetzigen Text, mag man 
mit den Handschriften richtig quin/a oder mit den Herausgebern 
quarta lesen, so viel ich sehe, überhaupt keinen Sinn. Man muss 
nach den Spuren mehrerer Handschriften (ex pleno oder expleto statt 
e pleno) lesen: Iunxit et explevit tempora quinta die. Die 365 Tage 
waren die im Kalender durch Einschiebung der bisher Uberschiessen- 
den 10 Tage in die Hauptmonate selbst verbundenen Tage; mit dem 
Schalttag wurde jede fünfte Sonnenumlaufszeit (tempora quinta) erfüllt. 
Jene bildeten das Jahr; dieser trat nur als ein aus Theilen gebildeter 
Tag zu einem lustrvm hinzu, dessen Bedeutung sich natürlich nach 
jenen Römisch zu berechnenden tempora quinta von selbst ergiebt 335 ). 

Sehr bestritten ist auch die Frage, welches Jahr nach Cäsars 
Ordnung das erste Schaltjahr gewesen sei, so dass von ihm gerechnet 
in jedem vierten Jahre (nach unsrer Zählung) abermals eingeschaltet 
werden musste 33 *). Auf diese Frage kann, so weit sie aus der 

”*) Plin. 1. C, Et ea ipia ralio poilea comperto error e rorreela ul, ila ut XII 
annu rottlmuti mm inlercalaretnr, quin eoeperai lidera annui morari , qui prttts 
anteeedehal. El Sosigenes ipie trinii eommenlatiimibus , quamquam iiligentior 
re Irrte, non eeiiaeil addubdare ipie lernet corrtgendo. 

***) Dass Ovid anderwärts (ex Ponto 4, 6, 5. In Seyikii nobis qiunquennit 
uiympiai aela eil; Jam tempue tuiln traust I in akeriui) nachdem er das 
»lein Zcitmaass nach ganz gleichstehcnde Griechische Wort olympiai 
ausdrücklich, weil gegen den gewöhnlicheren Sprachgebrauch, als einen 
fünfjährigen Zeitraum bestimmt hat, auch den nur abwechselnd ge- 
brauchten Römischen lustrum in dem Sinne eines fünfjährigen nimmt, 
kann dem richtigen Verständniss der Fastenstelle keinen Eintrag thun. 
F. 3, 120 gebraucht er das Wort für einen kalendarischen Zeitraum 
überhaupt. 

”*> Ideler Uandb. II. S. 131. Neuerlich haben besonders I^epsius und 
Mommsen darüber gestritten. S. des letzteren Chron. 3. 282 ff. 
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fortlaufenden Anwendung der Regel in der spätem Zeit zu entschei- 
den ist, die durch die Missdeutung des qüurio quoque anno entstandene 
Irrung keinen Einfluss haben, da diese ja durch Augustus wieder 
beseitigt wurde. Es fragt sich aber, ob sehon Cäsar selbst 709 
geschaltet habe, oder ob dieses erst am Ende des ersten Qnadrien- 
nium von da ab, also zuerst 712, geschehen sollte. Bedenkt man, 
dass mit dem 1 Januar 709 das Sonnenjahr wieder erreicht und auf 
Quadriennien von da ab die ganze neue Jahresordnung angelegt 
war (Sueton. Caes. 40), so scheint schon hiernach selbst, ebenso 
aber auch nach dem Ausdruck der alten Schriftsteller, dass erst 
nach Ablauf von vier Jahren oder doch quarto anno geschaltet wer- 
den sollte, und nach der Natur der Sache, dass doch erst dann aus 
den viermal etwa 6 Stunden ein ganzer Tag wird, nichts Anderes 
möglich, als dass nach Cäsars wirklich gewollter Ordnung erst das 
vierte Jahr von 709 ab, also das Jahr 712 Schaltjahr war. Dennoch 
hat sich Ideler flir 709 als erstes Schaltjahr entschieden. Er hat 
dafür zwar nur den einzigen Grund, dass die bis auf unsere Zeit 
continuierlich fortgegangene Julianische Schaltung auf dieses Jahr 
zurüekfllhrt; dieser ist aber auch durchschlagend. Nur zur Ver- 
gewissserung, dass auch in der Römischen Kaiserzeit der Schaltcyclus 
nach demselben Ausgangsjahr treu beobachtet worden ist, dienen 
theils die einzelnen Data, dass nach der erwähnten Cirtensischen 
Inschrift a. u. 921 = 168 n. Chr. und nach Arnmian (26, 1, 7) a. u. 
1117 = 364 n. Chr. Schaltjahre waren, theils dass ein Fasten- 
fragment (vielleicht aber aus dem Chronographen von 354), welches 
Bucherius (Antverp. 1634) im Commentar zu dem Canon Paschalis 
des Victorius herausgegeben hat, die Consulate Taeito II et Aemiliano 
a. u. 1029 = 276 n. Chr. und Metsala et Orato a. u. 1033 = 280 
n. Chr. durch hinzugefügtes B(bissextiUs) als Schaltjahre bezeichnet 
und ebenso der Chronograph von 354 die Schaltjahre nach diesem 
Gesetz von seiner Zeit an rückwärts und darunter auch 709 selbst 
durch Bezeichnung mit B angiebt *”). 

Diese Thatsache lässt sich nun schwerlich anders als so er- 
klären * is ), dass durch die Maassnahmen für das Uebergangsjahr 708, 

**') Vgl. Ideler II. S. 239. Mommsens Ausgabe der Chronographen S. 618. 
Der neue Grund, den Mommsen wider I-epsius filr das J. 709 aus dem 
'Nundinalbuchstaben' weitläufig geltend zu maehen gesucht hat, ist 
fehlsam, weil beide von einem falschen Begriff der nundmae ausgehn, 
wovon später. Bemerkenswerth ist noch, dass in dem wahrscheinlich 
ältesten der fragmentarisch erhaltenen Kalendarien, dem Pincianum 
(Mommsen I. L. A. p. 298) unterhalb des Kalenders selbst noch einige 
Fragmente von Namen, wie Mommsen sehon gesehen hat, Consnlnamen 
erscheinen und zwar C. CAj\ 7A7 (cos. 709) und C. COCCEIVS (cos. 718). 
Sollten diese nicht aus einer dem Kalender beigefllgtcn Notiz Uber die 
bisherigen Julianischen Schaltjahre stammen? S. S. 126. 

**•) Wer bei Mommsen Chronol. S. 56 liest: 'das natürliche Jahr der 
Aegypter . . . beruhte auf einem vierjährigen mit einem Schaltjahr von 
866 Tagen beginnenden und daran drei gemeine von 365 Tagen reihen- 
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die Einschaltung von 23 Tagen im Februar und von 67 zwischen 
November und December die Ausgleichung mit dem natürlichen Jahr 
am 1 Januar 709 noch nicht vollständig erreicht war, gondern es 
dazu der Einschaltung noch eines Tages bedurfte, den Cäsar — 
gewiss doch nicht absichtlich nach ursprünglichem Plane, etwa um 
sogleich das neue Schaltjahr zur Anschauung zu bringen, sondern, 
was allein glaublich ist, nach nachträglicher Entdeckung eines Fehlers 
der ursprünglichen archivalischen und astronomischen Berechnung — 
gleich 709 zum ersten Schalttage seines Jahres und zwar hinter dem 
Regifugium machte. Nehmen wir die letztere Alternative an, so 
erklärt sich nun erst vollständig, weshalb man nach seinem Tode 
das qaarlo qtioque anno wörtlich nahm. Es bleibe dahingestellt, ob 
Cäsars vor der Entdeckung des Fehlers im J. 708 erlassenes Edict 
selbst zur Erläuterung das J. 712 als nächstes Schaltjahr bezeichnet 
hatte; genug, nachdem 709 zu Anfang des Märzjahres cinge- 

den Cyclus’, könnte mit ihm S. 66 meinen, Cäsar habe hierin das 
Aegyptischc Jahr nachgeahmt. Aber ohne den bestimmtesten Beweis 
ist auch für dieses eine solcho .Sonderbarkeit unglaublich. Er soll 
liegen in Plin. N. II. 2, 47 (48), 130. Omnium <juidem (ri libeat ohserntre 
mi itinrji anbüu* ) redtre eaadrm riet* i/iuidrienmo eraclo Eudoxua putat . non 
renlorum modo rrrum et reliquarum tempettotum mat/na ex parte. Et eit pnn- 
cipinm lujln eins temper interealann amu) ramrulun ortn. Aber als ver- 
ständiger Schriftsteller konnte Plinius, der dem Römischen Leser Gele- 
genheit geben will, die Richtigkeit der Kudoxischon Aufstellung durch 
Beobachtung selbst zu prüfen, unter intercalario anno ebenso wie unter 
camrulan ortu in ihm nur einen jenem bekannten Anfang der Periode 
d. h. nur das Römische Schaltjahr verstehen. Hätte er das Aegyp- 
tische gemeint, dann hätte er nothwendig dieses auch chronologisch 
bestimmen müssen. Die direct von dem Aegyptischen Jahr sprechen- 
den Schriftsteller lassen nur die Auslegung zu, dass es mit drei ‘Mittä- 
gigen Jahren begann und mit einem 366tägigen schloss. So ausser 
Horapoll. 1, 6. olftr tut I Siä ntpatxripidns ntpioo^v rjiupav (welche doch 
erst nach dem vierten Jahr vorhanden ist) äpi&povaiv dlyvTtTtot, ra 8t 
zitzapa tirnpra i t uioitv äxnptifcn. auch Strabo in folgender gegen Ende 
jedoch ohne Textesberichtigung sinnlosen SteJIe 17, 1, 46. p. 817. roiitiuv 

9’larl wri ro zag Lifyag ui) nazä OthvijV üy uv, öllu xctrn rjliov, Tüig 
rpiatov9rjpipois d wirtet ui/öi» iticryorztov nivz e zutoug x«r’ iviuvrov 
ttaorur • flg 8t tijv ixxlijpoiai» toii olov tmmrtov /mtgijovtog uopiov 
Tivög tfjs tjpipag, xtgioöüv zivu ovzntbfiuoiv /| oltov rjutpeöy xnl üliov 
fvtavuiv Tooovttov 5ca fitipi a tä fxirpijorrn ffewltriivr« noiti tjufpay. 
Offenbar muss man in der zweiten Periode statt (£ vielmehr e- mul 
statt xnl (nach Vergleichung des früheren tat' ivtaftöv ttaozvvj x«<P 
lesen, dessen nicht eingesehone Beziehung auf Sou uojx« die Abschrei- 
ber verwirrt hat. Der Sinn ist: 'Da aber zur Erfüllung des ganzen 
Jahres ein gewisser Theil eines Tages Uberschiesst, so setzen sie einen 
C'omplex von sechs ganzen Tagen hinzu je nach so vieler ganzer Jahre 
(Theilcn als solche iiberschiessende Theile zusammen einen Tag aus- 
machen.’ Demnach war ira Aegyptischen Kalender Schaltung von fünf 
Tagen das Erste und Gewöhnliche und erst wenn sich (nach vier Jahren) 
noch ein sechster Tag angesainmelt hatte, wurden statt ihrer sechs 
eingeschaltet. Dass das Alexandrinische, wieder nach dem Juliauischen 
gebildete Jahr den .Schalttag im vierten Jahre hatte, giebt Mommscn 
selbst zu. 

Uoachkc, Du alto B< mische Jahr and Mine Tage. I. 9 
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schaltet war, glaubte man eine authentische Interpretation vor sich 
zu haben, dass jener Ausdruck das vierte Jahr von 709 als erstem 
an gerechnet, also das dritte Jahr (nach unserer Rechnung) bezeichne, 
worin der Umstand, dass die letzte alte Schaltperiode mit 706 zu 
Ende gegangen und von da 709 das dritte Jahr war, nur bestärken 
konnte. Cäsar wollte dagegen ohne Zweifel, als er 708 zum letzten 
Male nach altem Recht schaltete, von da ab das ursprüngliche Stich- 
jahr des Numa für die Viertelstage wiederherstellen (S. 55) und 
so 712 zum ersten Male einschalten, womit denn auch das gerade 
Schaltjahr festgehalten worden wäre. Nur jener irrthum veränderte 
den Anfang der Schaltung. 

Besonders erklärt sich nun aber auch das, worin nach Solinus 
uud Macrobius der Irrthum der nach CäsarsTode 'alle vier Jahre’ ein- 
schaltenden Priester begründet war, dass sie nehmlieh (Macrob. 1. c.) 
cum oporleret dient, qui ex quadrantibus confit, quarto quoque anno con- 
fecto, anlequam quintus inciperet, inlercalare, illi non peraeto sed incipienle 
intercalabant. Cäsar selbst konnte kein grosses Interesse daran haben, 
den Rechnungsfehler als Grund seiner Schaltung im J. 709 auszu- 
posaunen und damit seinen souveränen Scharfblick in der feierlich 
verkündigten Ausgleichung des Kalenders am 1 Januar 709 in Frage 
zu stellen. So wurde es denn natürlich streitig, ob wirklich ein 
solcher Fehler vorhanden gewesen oder ob der Imperator schon nach 
seinem neuen Schaltsystcm absichtlich im J. 709 zum ersten Male 
geschaltet habe. Auf letzteres schien nun zu führen, dass er nicht 
mehr nach den Tenninalieu, am Ende des alten Märzjahres, sondern 
nach dem Regifugium im Anfang desselben eingeschaltet hatte. Denn 
daraus konnte man nicht ohne Grund folgern, dass er mit dieser Ein- 
schaltung nicht blos einen noch aus dem alten Kalenderirrsal rück- 
ständigen Tag nachgeholt haben könne — in welchem Falle er ja auch 
noch wie 708 nach den Terminalien eingeschaltet haben würde — 
sondern schon nach seinem Julianischen System geschaltet habe, woraus 
denn folgte, dass die Edictsworte quarto quoque anno von 709 als 
erstem, weil eben erst angefangenen Jahr an gerechnet (Anm. 222) 
die erste wiederholte Schaltung zu Anfang des von da au vierten 
J. 712, die zweite 715 u. s. w. erforderten. Man konnte aber auch 
umgekehrt folgern: eben weil Cäsar im J. 709 incipienle anno ge- 
schaltet habe, sei dieses nur eine ausserordentliche auf den bisher 
noch unberücksichtigt gebliebenen Tag bezügliche Schaltung gewesen; 
denn die regelmässige Schaltung des aus vier Vierteltagen sich er- 
gebenden Tages habe ja stets confeclo anno stattgefunden, und da 
Cäsar keinen Grund gehabt, diese Regel zu verlassen, so müsse man 
von dem Märzjahr 707/8 ab, nach dessen Ablauf zum letzten 
dal geschaltet worden, das aber eben deshalb in die nächste Schalt- 
periode nicht mehr eingezählt werden könne und also am Ende 
(wieder post Terminalia) des J. 712 als des vierten von 709 dem 
ersten an und so jedesmal weiter quarto quoque anno confeclo (also 
716, 720 u. s. w.) einschalten. So begreift Bich, wie der durch die 


Digitized by Google 



Anfang der Schaltung. 


131 


verschiedene Beurtheilung der Schaltung von 709 bedingte Streit 
Uber die rechte Stelle des gewöhnlichen Schalttags (inripiente anno 
= post Regifugium oder confecto = post Terminalia) wiederum den Uber 
die Länge der Schaltperiode bedingte, indem er auf eine verschiedene 
Zählungsweise des quartus annus führte (vgl. Anm. 222). Einstweilen 
siegte die erste Partei in beiden Punkten: es wurde seit 709 in 
jedem dritten Jahr und zwar inripiente anno eingeschaltet. Als aber 
Angustus später endgültig entschied, gab er ihr nur noch darin Recht, 
dass inripiente anno einzuschalten und 709 das erste regelmässige 
neue Schaltjahr gewesen sei 129 ); hinsichtlich der Länge der Schalt- 
periode entschied er dagegen fUr die zweite, was nun aber bei Bei- 
behaltung des ineipiens annus mit quinto quoque ineipiente anno aus- 
gedrückt werden musste (Anm. 222). Eine Nachwirkung der Ansicht 
der zweiten Partei, welche wenigstens Uber 40 Jahr lang gewiss auch 
in Büchern vertheidigt worden war, ist nun aber darin zu erkennen, 
dass spätere Gelehrte wie Ccnsorinus, Ausonius und Silvius, der auch 
den quartus annus festhält (S. 121), in der That glaubten, die Stelle 
des Julianischen Schalttages sei das Ende des Jahres (post Terminalia) 
geblieben. Auch begreift sich so das Eingreifen des Sosigenes in 
den Streit: er wollte durch astronomische Beobachtungen oder 

Berechnungen herausbringen, ob dem Komischen Jahr am 1 Jan. 709 
noch ein Tag zum wirklichen Jahresanfang gefehlt habe oder nicht. 

Aber auch noch ein anderer sonst räthselhafter Umstand bestärkt 
uns in der Annahme, dass Cäsars Schaltung im J. 709 auf Ent- 
deckung eines wieder gut zu machenden Irrthums in der ursprüng- 
lichen Berechnung der Abweichung des alten Kalenders beruhte. 
Wir sahen oben (S. 108 f.), dass Plinius eine Eudoxische Datierung 
Varro’s aus der Zeit vor 709, die um einen Tag von dem Juliani- 
schen Kalender abweicht, anführt und diese Abweichung mit den 
Worten sicut tum ferebat ratio selbst anzudeuten scheint. Sic erklärt 
sich vollständig, wenn Cäsar und seine- Collcgen selbst, denen doch 
anch Varro glauben musste, noch zur Zeit des Edicts von 708 das 
Voraneilen des alten Kalenders um einen Tag zu gering ansetzten, 
der erst durch den Schalttag des J. 709 nachgebracht wurde. Doch 
findet sich dieselbe Differenz um einen Tag auch in Datierungen der 
Schriftsteller nach 709, was denn so zu erklären ist, dass es von 
der Zeit des berührten Streits an zwei Arten von Chaldäischen 

***) Man kann dieses auffällig finden und fragen: warum verbesserte Augu- 
stus nicht auch den Fehler, dass immer im ersten Jahre der vierjährigen 
Periode (von 709 an gerechnet) statt nach Ntimas System im vierten 
eingeschaltet wnrde und damit nun immer ein ungerades Jahr statt 
wie frllher ein gerades Schaltjahr war? (vgl. S. Gl). Möglich, dass er 
sich begnügte, nur den schlimmsten Irrthum fortzuschaffen. Wahr- 
scheinlicher aber geschah es absichtlich aus einem dem ähnlichen 
Grunde, welcher die Christen bewog, in der alttestamentlichen Woche 
den Sabbat vom letzten Tage mit Rücksicht auf Christi Auferstehung 
auf den ersten zu verlegen. Es sollte damit angezcigt sein, dass die 
Kaiserzeit eine neue, Uber den alten Staat hinweggeschrittene sei 

9 * 
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Kalendern mit Rednctionen auf den Julianischen gab, die man beide 
in gutem Glauben als offieielle gebrauchte, die eine auf den Bestim- 
mungen des Edicts von 708, die andere auf der Verbesserung des 
Irrthums beruhend 23H ). 

Vornehmlich nach der gesetzlichen Verlegung des Neujahrs vom 
1 März auf den 1 Januar 231 ) unterschied man den anrws Julianus 
vom alten annus Romanus 232 ). Dass sie in der Tliat die Bedeutung 
hatte, den alten Consularstaat des Kriegsimpcriuiu zu berauben, 
bestätigt die als gleichzeitig mit der Kalenderreform erwähnte Ver- 
fassungsänderung, dass nur Cäsar das Recht Soldaten zu haben und 
Uber die Finanzen zu disponieren mit dem Recht des Krieges und 
Friedens und dem neuen dem Eigennamen Vorgesetzten Titel Impe- 
rator zustehen solle (Dio 43, 44. 45. vgl. 42, 20). Damit wurde also 
das alte Kriegsimperium der Consnln und l’rätoren auf die Juris- 
diction im Innern beschränkt nnd behielt das Märzneujahr nur noch 
die Ehre der alten Neujahrssaera und dass nach ihm das bürgerliche 
Militärdienstjahr (8. 41) und das Jurisdictionsjahr, vermnthlich auch 
das der dann ansziehenden Proeonsuln gerechnet wurde, das Juris- 
dictionsjahr auch noch lange 233 ) nach den sechs Sommer- und sechs 
Wintermonaten in zwei Semester getheilt blieb (oben S. 43). Alles 
Uebrige im Staat richtete sieh nun nach dem Januarsjahr und in 
dessen Anfang theilten sich der alte Staat und das Kaiserthum so, 
dass am 1 Januar die Consnln ihr Amt mit Opfern und Gelübden 
für das Volk antrateu und alle ein glückliches Jahr auspicierendcn 
Handlungen wie im Staat, so auch in den Kreisen der Freunde, der 
Patrone und Clienten und im Hauslebcn selbst vorgenommen wurden, 
der dritte aber (da der zweite als solcher inauspicat war) den Ge- 
beten, Opfern und Gelübden für die Erhaltung des Kaisers geweiht 
war (Preller Röm. Mvth. S. 160 ff. Becker-Marquardt Röm. Alt. II. 2. 
S. 122 ff. 3. S. 243 IV. 8. 219). 

Wenn aber Cäsar das Jahr wieder zu einem Sonnenjahr und 
zwar nach Griechischer Wissenschaft machte, so konnte dieses auch 
nicht ohne Einfluss auf die Jahreszeiten bleiben. Nicht mehr konnten 

1 *°) Siehe Beilage M. 

, ’ 1 ) Censorin. 21. sed ex die Cal. Jan. mde Julitu Caesar omn a ee cimstiluti 
fecti prmcipium. 

’**) Censorin. 20. Ex hoc anno ila a Julia Caesars ordinalo eeleri ad nostram 
memonam Juliani appellantur iiijne consurgunt rx 1111 Caesaris consulatu (d. h. 
vom 1 Jan. 709i. Dagegen Ovid. F. 3, 75 in einer Anrufung des Mars 
bei den Kalenden des März: A te prinripium Httmano dicimtu anno, Primus 
de palrin nomine menst! erit. Nur allgemein im Gegensatz zu andern 
Völkern nennt Colutn. 11, 2, 3. auch das mit dem Januar anfangende 
Jahr das Komische. 

***) Die letzte Erwähnung der stipendia sanestria findet sich in Cäsar* Lex 
nmnicip. v. 91. 101. Mit Augustus stehendem Heere mussten sie von 
selbst wegfallen: es trat nun das Septembertinanzjahr ein (oben S. 69). 
Von der Kinthciluug des remm actus in die beiden Semester wird im 
zweiten Buch genauer gehandelt werden. 
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sic nach den Mondmonaten, wie von Nimm (8. 8-1 Anm. 148), sie 
mussten nach dem Sonnenlauf selbst und da dessen Thierkreisbildern 
auch die übrigen ausgezeichneten Fixsterne gleichstehen, nach deren 
Auf- und Untergänge bestimmt werden. Dabei entspricht es zunächst 
dem allgemeinen Gesetz der anfangenden Kaiserzcit, wonach durch 
das Aufkommen des Kaiserthums selbst die Souvcränetät des alten 
Staats in eine activc und passive sich geminiert und auch dessen 
Kräfte beziehungsweise verdoppelt oder mit dem Kaiserthuin getheilt 
werden' 214 ), dass Cäsar auch die Jahreszeiten in acht kalendarische 
d. h. im Ganzeu ziemlich gleiche Zeiten eintheilte, denen er eben so 
viele gleiche Theile der Sonnenbahn anwies* 1 ®). Eine Uebersicht 
Uber diese acht Zeiten giebt folgendes Schema: 

Der Frühling beginnt am 7 Febr. VII Id. Febr. 

und hat bis zur Kachtglciche 46 I ,,, „ 

von der Nachtgleiche am 25 März VIII K. Apr. ab 45 ( ‘ ac,e ' 
Der Sommer beginnt am 9 Mai 17/ Id. Mai. 

und hat bis zum Solstitium 48 / „ , 

vom Solstitium am 24 Juni VIII K. Jul. ab ... 40 \ a *’ e ' 

Der Herbst beginnt am 11 Aug. III Id. Amj. 

und hat bis zur Nachtgleiche 44 I T 

von der Nachtgleiehe am 24 Sept. VIII K. Ort. ab 48 1 ” 

Der Winter beginnt am 11 Nov. III Id. JVoc. 

und hat bis zur lSrutna 44 1 

von der Bruma am 25 Dec. 17// K. Jan. ab bis > 88 Tage. 
• wieder zum Frühlingsanfang am 7 Febr.. . 44) 

Es sind im Ganzeu dieselben Einschnitte und Zeitdauern der einzelnen 
acht Jahrestheile, wie im Chaldäischen oder Eudoxischcn Kalender, 
nur mit kleinen Abweichungen, welche die verschiedenen Monats- 
längen beider Kalender verursachen.' 218 ) 

,M ) Wir haben im Auge z. B. die Theilung der Magistratsernennung und 
der Provinzen zwischen Kaiser und altem Staat, die Verdoppelung der 
alten sieben Beginnen der Stadt, der alten 300 Scnatsmitglioder, der 
alten 2200 equiUt equo pubUro u. s. Vf. u. s. w. 

***) Varr. r. r. 1, 28. Plin. N. H. 18, 25, 59seq. Vgl. mit 2,47,47. Colum. 
r. r. 9, 14, 112 (wogegen Auson. eclog. 371. nicht hierher gehört, indem 
er nur die Zahl der Tage zwischen den vier Jahrpunkten nach Pto- 
tonmus von der Friililiiigsnachtgleiche ausgehend bestimmt). Ideler 
llaudb. der Chron. II. S. 143. Moinmseu Köm. Chron. S. 00 ff. In den 
angeführten Quelleustelleu haben die Handschriften zum Tboil comiin- 
pierte Zahlen, am wenigsten die des Columella, bei dem aber 11,2,58. 
für den Tag des Eintritts der Sonne in die Jungfrau auch noch XIV 
(statt XIII) Cal. Sepi. (der 19 Aug.) zu lesen ist, wie die übrigen Mo- 
nate ergebeu. Aus allen Stellen zusammengenommen ergeben sieh 
die oben gesetzten richtigen Zahlen mit Sicherheit und sind jetzt auch 
anerkannt. 

**•) Vgl. Anm. 189. Bei Eudoxus hat der Frühling bis zur Nachtgleiche 
45, von da ab 40, zusammen 91 Tage; der Sommer auch 48 -+- 40 = 
94 Tage; der Herbst bis zur Nachtgleiehe 40, von da ab 4u, zusammen 
91 Tagt) ; der Winter bis zur Sonnenwende 44, nachher 45, zusammen 
89 Tage. Diese Tagsummen der Jahreszeiten giebt Varr. 1, 28. 
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Zunächst erhellt nun, dass die vier Jahreszeiten zwar noch vom 
Frühling an gezählt werden, aber nicht mehr, wie nach Numas Ein- 
richtung mit den Monaten, in welche Nachtgleichen und Sommer- 
wenden fallen, anfangen, sondern ihr Anfang und Ende so bestimmt 
sind, dass die vier Jahrpunkte in die Mitte der Jahreszeiten fallen, 
was im Ganzen eine Vorrückung ihres Anfangs etwa um die Hälfte 
ihrer Dauer bewirkt. Diese Vorrückung entspricht offenbar der des 
jetzigen Jahres selbst und war ein Postulat des nun von einem 
Natur- zu einem Culturstaat vorgeschrittenen Volks, dessen Industrie, 
besonders in Schifffahrt und Ackerbau, der Sache nach schon längst 
und wenigstens schon seit derselben Zeit, wo der Anfang des Stnats- 
regiments auf den Januar zurückging (oben S. 113), der Entwickelung 
der Natur zuvorgekommen war. 

Die vier Jahrpunkte bei Eudoxus, der achte Theil des Widders 
(Frühling), des Krebses (Sommer), der Wage (Herbst) und des Stein- 
bocks (Winter) sind auch von Cäsar sämmtlich auf einen VIII Cal. 
gelegt, nicht bloa um sie sich besser merken zu können (Mommsen 
Chron. S. 64) und hierin dem Eudoxischen Kalender nicht nachzu- 
stehen, sondern auch um dem, was überhaupt auf dem alten Civil- 
recht beruhte, auch den Ausdruck der Festigkeit und Gleichmässig- 
keit zu geben, obgleich der VIII Cal. nicht, wie bei Eudoxus, über- 
all materiell denselben Monatstag ergiebt. Es war dieses nicht er- 
forderlich, weil die Sonne in den Jahrpunkten mehrere Tage — die 
Römer scheinen für die Meteorologie eine halbe Woche angenommen 
zu haben* 37 ) — ohne merkliche Verschiedenheit der Taglänge ver- 
weilt. Gerade den VIII Cal. wählte aber Cäsar ohne Zweifel, von 
der Winterwende ausgehend, mit der daher auch Plinius (18, 25,59. 
§ 221) die Darstellung der vier Jahrpunkte beginnt und aus den 
oben (S. 13 f.) gedachten sacralen Gründen, wonach die ßruma sieben 
Tage vor den Cal. Januar, liegen musste* s *). An die Stelle der alten 

,,T ) Ein qu airidvum rechnet für die Kraft oder Bedeutung einer Himmels- 
erscheiuung Plin. N. H. 18, 19, 29. §§ 286. 287. 289. c. 27. § 246. Auch 
Demokrit scheint auf die Sonnenwenden vier Tage gerechnet zu haben, 
Plin. 18, 26, 62. § 231. Die Bedeutung von zwei Tagen der Sommer- 
und von drei der Winterwende bestimmt Colum. 11, 2, 31. 66. 

***) Es ist ein merkwürdige* Eingehen der christlichen Kirche auf den Vor- 
gefundenen Ideenkreis der alten Römischen Welt, dass sie den Geburts- 
tag Christi, mit dem eigentlich das neue Jahr des Heils begann, auf 
die Bruma, den 25 December, VIII Cal. Jan., und dessen Ae» lutnetu, 
den Tag der Beschneidung Christi, mit dem er begonnen hatte, die 
natürliche Welt und deren Kreislauf zu entsündigen, auf den Neujahrs- 
tag, den 1 Januar, legte. Vgl. die Zeugnisse und Schriftsteller bei 
Mommsen I. L. A. p. 410. ad Dec. 26. Die Vermittlung bildete dabei 
offenbar, dass auch nach Hebräischer Sitte die Beschneidung und Namen- 
gebung am achten Tage nach der Geburt geschah (1 Mos. 17, 12. 
Luc. 2, 21.) und es mag auch bei Eudoxus eine Chaldäische Ueber- 
tragung vorn Menschen auf das Jahr sein, dass in seinem Kalender die 
Winterwende nebst übrigen Jahrpunkten auf die achten Tage ange- 
setzt sind (Anm. 190). Doch trat auch nach dem Glauben der meisten 
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Frühlings und .Sommerszeit mit den sechs Mondmonaten von März 
bis Sextilis und 180 Tagen trat nun aber die neue mit 185 Tagen, 
an die Stelle der alten Herbst- und Winterszeit mit sechs Mond- 
monateu nebst Schaltzeit und 185 Tagen die kürzere mit 180 Tagen. 

Die jetzigen Jahreszeitcnanfänge, auf dem neuen Hecht und 
auf ursprünglich percgrinischem Kalender beruhend, weshalb sie 
Varro auch zunächst nach den Thierkreiszeichen bestimmt und dann 
erst auf den Julianischen Kalender redueiert* 3 ’'), durchschiessen gleich 
sam die feste Sonnenbahn der vier Jahrpunkte und werden daher 
durch Bewegungen anderer Naturkräfte bestimmt, des Wehens des 
Fsvoiüub für den Frühling, des Frühaufgangs der vergi/iae (Pleiaden) 
fllr den Sommer, des Frühaufgangs der Leier für den Herbst, des 
Frühuntergangs der rergiliae für den Winter. Insofern sie nun aber 
jetzt die Jahreszeiten bestimmen und damit im Verhältniss zu den 
Jahrpunkten hauptsächlich werden, liegt hierin eine offenbare Ana- 
logie mit der ziemlich gleichzeitig bei den Römern aufgekommenen 
von der Etruskischen Haruspicin entlehnten Ortsauffassung, welche 
die Welt nicht mehr, wie die alte Auguraldisciplin zur Zeit des in 
Italien befangenen Staats, nach dessen Lage als festen rardo von 
Norden aus mit der nntica im Süden schaute, sondern nachdem Rom 
als Mittelmeerstaat von den bewegenden Kräften des Orients uud 
Occidents bestimmt zu werden angefangen hatte, den decumanus von 
Morgen nach Abend hin zu Grunde legte, den der rardo von Norden 
nach Süden nur noch durchschnitt®’®). 

Im Eudoxischen Kalender waren auch diese neuen Jahrpuukte 
gämintlieh gleichmässig auf den 23 Theil des Wassermanns (Früh- 
ling), Stiers (Sommer), Löwen (Herbst) und Scorpion (Winter) fixiert. 
Diese Gleichmässigkeit war in Cäsars Kalender nach der abweichen- 
den Länge seiner Monate (S. 155 Beil. L) nicht zu erreichen. Er 
gab ihnen diese abweichende Länge aber auch wohl gern, ungeachtet 
diese neue Abweichung daraus folgte. Es drückte sich ja in der 
Ungleiclimässigkeit seiner kalendarischen Anfänge der Jahreszeiten 
ganz passend aus, dass diese auf untergeordneten beweglichen Kräf- 
ten beruhten. Ebenso passend sind aber auch wieder Frühling und 

Völker erst sieben Tage nach der Brtmia eine Erweichung und also 
gleichsam natürliche Lustration des harten \1 interhimmels eiu, uud man 
nannte diese Tage (mit den sieben vorher) die alcyonischen, weil dann 
der Eisvogel hei stillem Meere brütete, l’lin. 2, 47. § 125. 18, 26, 62. 
§ 231 (vgl. auch § 232). 

**•) de r. r. 1, 28. Dies pnmut eit r erii m Aquario, aeitatn in Tauro, auclumm 
in Leone, hmnii in Scorjnone. Cum uniui euiuique horum quattuor eipnorum 
diei tertiui et nreiimut quattuor temporum nt priinui. efficitur, ul rer diei haheal 
XCl, aeihu XCIV. auetumnui A '.CI, hiemi XXCIX ; quae eedacta (wohl qui 
redaeti) ad diei eiciLi noitroi qui nunc eunJ, primi (wohl coeperunl, proeednnt 
oder dgl.) rmn temporu ex a. d. I II Id. Febr ., aeitin ex a. d. 1 II Id. 
Mai., auctumnalei ex a. d. III Id. Sext., hiberni ex a. d. IV (lies III) Id. Aor. 

**°) Varro bei Frontin. de limit. p. 27, 13seq. Nach diesem neuen System 
wurden die Militärcolouien angelegt. 
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Sommer gleichmässig auf einen VII Id., Herbst und Winter gleich- 
mässig eine halbe. Kölnische Woche später auf einen III Id. gelegt 
und damit der neuen activen Sommerzeit zusammen 185, der passiven 
Winterzeit zusammen 180 Tage gegeben worden — gerade umgekehrt 
als wie in Numas Kalender, wo die Macht der trägen Natur noch 
überwog. Durch das erstem zeigte Cäsar die jetzige Zerfitllung des 
Jahres in zwei Semester für die ganze gewerbliche Volksthätigkeit 
an, durch das letztere machte er diese Semester den beiden Semestern 
der schon älteren richterlichen Thätigkeit und des Kriegsdienstes 
möglichst gleich, indem nach der den Monaten jetzt gegebenen Länge 
die Sommermonate von März bis Angnst 184, die Wintermonate von 
September bis Februar 181 Tage enthielten. Merkwürdig ist beim 
Frühling und Sommer die Differenz, dass der 23 des Wassermanns 
und Stiers oder VII Id. Febr. und Mai. nur als der gewöhnliche An- 
fang, namentlich für den Ackerbau, die Kasis des alt Römischen 
Staats, angesehen wurde, während man für die Schifffahrt oder die 
Winde, wie aus Plin. 2, 47. § 122. 123. hervorgeht, den 25sten als 
Anfang annahm. Es verhielt sich damit ähnlich, wie mit dem jetzigen 
Jahresanfang, in den sich auch Conauln und Kaiser so theilten, dass 
er für jenen mit dem l , für die letzteren mit dem 3 Januar ange- 
nommen wurde. 

Die Episemasien der neuen Jahreszeitenanfänge waren offenbar, 
wie schon der einheimische Frühlingsbote Favonius zeigt ^Preller 
Röm. Myth. S. 291), möglichst von Italischer Anschauung entlehnt 
und man ging dabei, wie es die gleiche Bestimmung der vier Jahr- 
punkte mit sich brachte, auch wieder vom Winter aus. So erklärt 
sich die den r ergiliac beigelegte Bedeutung, nach deren Frühauf- und 
-Untergang der Italische Landmann ebenso wie der Griechische (Ideler 
Handb. I. 8. 241) schon von Alters her den Anfang des natürlichen 
Sommers und Winters angenommen zu haben scheint (S. 4). Im 
Winter fand nun der Frühuntergang der Pleiaden in Italien damals 
in der That um die angegebene Zeit — genau in Rom am 9 November 
(Ideler Handb. II. 8. 144) — statt; eine Folge ihrer Correspondenz 
mit den Sonnenwenden war aber uun freilich, dass man sieh ira 
Sommer eine Differenz des kalendarischen mit dem wirklichen Früh- 
aufgang — der damals erst am 28 Mai erfolgte tldeler S. 143) — 
um fast 20 Tage gefallen lassen musste. Nicht sehr glücklich war 
auch die, wie es scheint, lediglich vom Ausland nach andern Zeiten 
und Polhöhen entlehnte Anknüpfung des Herbstes an den Frühauf* 
gang der Leier 241 ), der damals nach Ideler wirklich erst am 24 August 
stattfand. Sie zog dem durch sein F.dict auch den Gestirnen gebie- 
tenden Imperator besonders den Spott der ergrimmten Aristokraten 

44 ') Yarro hatte auch schon und wahrscheinlich doch nach Griechischem 

Vorgänge von dieser Himmelserscheinung, deren Beginn aber nach ihm 

am 19 August statttinden sollte, den Anfang des Herbstes datiert. 

Plimus meinte, nach der rera ralio falle eie auf den 8 August N. H. 

18, 28, 68. § 289. 271. 


\ 
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zu* 4 *). Doch passte dieser wahrscheinlich ebensogut auf die übrigen 
zahlreichen Hiinmelszeichen, mit denen Cäsar mehr aus Eitelkeit, um 
nicht von Eudoxus besiegt zu werden (Lucan. 10, 185), als zu Nutz 
und Frommen 'des Römischen Landmanns, Rheders oder Admirals* 45 ) 
nach eigener oder fremder Bücherweisheit seinen Kalender reichlich 
ausstattete* 4 4 ). Konnte er sich aber gegen den Vorwurf, dass sein 
Kalender anders zeige, als die Natur gehe, nicht mit Numas Vor- 
bilde vertheidigen, da er ja nur auf die Sterne übertragen habe, 
worin ihm jener hinsichtlich des Mondes vorangegangen sei? (S. 78.) 
Allerdings lag in seiner historischen Stellung eine Art innerer Nö- 
thigung auch für dieses sein Thun. Hatte Numa den Gang des eben 
erst geborenen naturgöttlichen Staatslebens zur Gleiche mit dem 
Gange des Mondes, des Trabanten der Erde, in der Sonnenbahn er- 
hoben und danach diesem Gange in seinem Mondjahr ein vergeistig- 
tes Abbild substituirt, so musste Cäsar, als er den Gang des nun 
Uber die ganze irdische Natur hinaus vergöttlichten Staatslebens zur 
Gleiche mit dem der Sonne selbst (Jupiters Bilde) durch den ihr 
ebenbürtigen Fixsternhimmel erhob, dasselbe mit diesem thun. Nur 
kam hier die Thorheit des ganzen Standpunkts zu Tage. Numa 
wollte kein Gott seiu und sühnte im Bewusstsein der für den Staat 
nothwendigen Abweichungen seines Kalenders die Juno an allen 
Kalenden. Der Gott Cäsar wollte mit seinen kalendarischen Fixstern- 
zeichen dem Staat ebenso sicher nach der Natur selbst himmlischen 
Segen bringen, wie er den Gang derSonne für ihn zurecht gebracht hatte. 

Dieser ganze Theil des Kalenders war übrigens mehr belehrend 
und dadurch auf Förderung der vom Wetter abhängigen öffentlichen 
und Privatunternehmungen berechnet — etwa wie die Numa zuge- 
schriebene Ermunterung zum Ackerbau J’lut. Num. 16) — als eigent- 
lich rechtliche Vorschrift: daher sich in manchen Gegenden auch 
ganz abweichende Bestimmungen der Jahreszeiten erhalten konnten, 
wie davon ein früher erwähntes Kalenderfragment (Anm. 53) ein 
Beispiel giebt. Namentlich gingen die neuen Jahreszeiten ältere Vor- 
schriften Uber die Zerfällung des Jahres in Sommers- und Winters- 

***) Plut. Caes. 59. 

M *) Virgil. Gcore. 1, 252 seq. 

lltnr teuipeslalet duhio praeduerrt corlo 
l'unsHinus. hine meituijue dient temptuqut sereudt: 

Et fjuando tnfidum remis impeilere murmor 
Conrental. guimdo arm/ilas drduetrt riiUlti. 

Aut temprstiram tilru ertrlere ptnum. 

** 4 ) Vgl. darüber Ideler Ilandli. der Chron. II. 8. 144. nebst »einer dort 
edierten Abhandlung. Es ist übrigen» nicht klar, welche von den bei 
den Schriftstellen) vorkommenden Episemasieti wirklich in Casars Ka- 
lender gestanden haben: am sichersten wohl die in Ovid» Fasten be- 
handelten. 1‘liniu» und Columella scheinen mehr aus Cäsar» wahr- 
scheinlich vollständigerer .Schrift Uber die Gestirne (Anm. 204) geschöpft 
zu haben, von dem übrigens ersterer glaubte, das» seine Angaben auf 
Beobachtungen für Italiens Polhöhe beruhten: 18, 25. 57. § 214. Äo» 
teqmmur obserratiourm Caesant, maxume Kate ent llaiute rat io. 
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zeit nichts an. Auch in dem Interdict des Prätor Uber die aqua 
aealiva verstand man den Sommer im weitern Sinne fortwährend noch 
von der Sommerszeit zwischen den Nachtgleichen, nur dass man an 
die Stelle ihrer ehemaligen jetzt abgeschafften sechs Mondkalender- 
monate die von Cäsar nach der Sonne selbst bestimmte Zeit zwischen 
den Nachtgleichen setzte* 4 *), welche auch Ansonins (eclog. 371) als 
Sommerzeit bezeichnet. 

ln den Monaten änderte sich ausser dem, wovon schon die Rede 
gewesen, nur, dass der alte Quintilis Julius, der alte Sextilis Angustus 
genannt wurden. Ersteres nach einem Gesetz des M. Antonius vom 
J. 710, aber noch bei Lebzeiten Cäsars, zu Ehren seines in diesen 
Monat fallenden Geburtstages (Censorin. 22. Suet. Cacs. 76. Appian. 
de b. c. 2, 106. Dio 44, 5. Macrob. 1, 12, 34.). Letzteres nach einem 
Senatusconsult und einem dasselbe bestätigenden Plebiscit des Tri- 
bunen Sex. Pacuvius vom J. 746 zu Ehren vieler wichtigen in diesen 
Monat gefallenen Ereignisse, wodurch Augustus Herrschaft begründet 
worden war (Macrob. 1, 12, 35. Suet. Aug. 31. Censor. 22. Dio 55, 6.). 
Diese neuen Namen verewigten mit einem gewissen Recht die beiden 
Begründer der neuen Staats- und Zeitordnung und traten auch inner- 
lich passend zu Anfang der zweiten Hälfte der Römischen Staats- 
geschichte für die die zweite Hälfte des Jahres eröffnenden Monate, 
die nun auch der Amtsantritt der kaiserlichen conaules auffecti ver- 
herrlichte, den von Numa der ersten Hälfte Vorgesetzten Januar und 
Februar gegenüber. Es ist daher nicht zufällig, dass spätere Um- 
namungen anderer Monate, welche nur in der Schmeichelei des unter- 
würfigen Senats oder im Uebermnth mancher Kaiser ihren Grund 
hatten, spätestens mit deren Regierungen auch wieder wcgfielen 24 *). 

Sueton bemerkt (Aug. 31), dass Angustus bei Gelegenheit der 
Wiederherstellung des richtigen Julianischen Jahrs d. h. der Correction 

’“) Ulpian L. 1. § 32. D. de aqua quot. (43, 20). Aestotem incipere sic (wohl 
nc d. h. nunc oder hie) peritiores Iradiderunl ab aequinoctio rem n tl finiri 
aequinoctio auctumnali, tl ila senis mensibus aeilai alque Inems dimditur. § 33. 
Priortm ne stetem ex comparationc duarum aestatium accipi. § 34. Propier hoc 
ti ae state inlerdicatur. nonnunquam annvm et sex menst» continere: quod ila 
contingit , ei initio verni aequinoclii (am 25 März) ducta eil aqua et sequenti 
aeslale pridic aequnwrtunn auclumnale (am 23 Sopt.) inlerdicatur (wo 365 4- 
183 Tage herauskommen). El proinde ei hiemc inlerdicatur , eliam in biennium 
haec res extendeiur (z. B. wenn am 24 März iuterdiciert wird, wo sich 
der Interdicent auch auf eine Leitung am 25 März des vorigen Som- 
mers <1. h. zwei Jahre frilher berufen kann). Aehnlich bei dem mterd. 
ne quid in flumine publ.fiat I.. 1. § 8. D. ne quid in Hum. (43, 13). Uebrigens 
sollte man gemeinrechtlich ebensogut wie den Schalttag auch die Be- 
stimmung der Nachtglcichen Julianisch verstehen. 

,4 ‘) Ueberhaupt: Censorin. 22 fin. Wegen Tiberius vgl. Suet. Tib. 26. Den 
April nannte Nero Neroneus, TaciL A. 16, 12. Suet. Ner. 55. Den 
September und October Domitian nach seinen Namen Gerraanicus und 
Domitianus, Suet. Domit. 13. Plut. Num. 19. Macrob. 1, 12, 36. 37. 
Enseb. Chron. I. p. 44. vgl. Martial. 9, 2. Commodus gab allen Mo- 
naten andere Namen, Dio 72, 15. ilerod. 1, 14. Lamprid. in Co mm. 11,20. 
Tacitus dem September den seinigen. Vopisc. Tac. 13. 
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des durch die. irrige Einschaltung in jedem dritten Jahr begangenen 
Fehlers (oben 8. 126) in seiner (darauf folgenden) Jahresordnung (in 
cuius [anni] ordinatione) den Sextilis nach seinem Namen genannt 
habe. I)a nun jener Fehler nach 745 abgestellt wurde (8. 126) und 
Censorinus und Dio die Einführung des Monatsnamens Augustes statt 
8extilis einem Gesetz vom J. 746 zuschreiben, so dürfen wir zweierlei 
schliesseu: dass in diesem Jahr das Julianische Jahr, dessen man sich 
in der Folge bediente, überhaupt zum völligen Abschluss kam und 
dass derselbe nicht wieder blos durch Edict (S. 115) sondern durch 
Gesetz bewirkt wurde, mag dieses Gesetz eben jene Lex Pacuvia mit 
der Bestimmung Uber den Sextilis oder ein anderes gewesen sein, 
welches diese Bestimmung nur wieder in sich aufnahm und zugleich 
die verbesserte Schaltordnung, sowie die Veränderungen in der Be- 
zeichnung einzelner Kalendertage, welche inzwischen aufgekommen 
waren, enthielt. Auch scheint dieser gesetzliche Abschluss dadurch 
bestätigt zu werden, dass nach Macrobius Augustus diese Jahresord- 
nnng auf eine Erztafel eingraben Hess, das gewöhnliche Material für 
Gesetze* 47 ). 

Durch Cäsar und Augustus wurde nun auch der Kalender zuerst 
schriftliches gesetzliches Recht. Denn an sich beruht er auf tu» 
sacruro, das die Priester nur öffentlich verkündigten (durch calare 
oder durch Weisen der die $ fasii). Dass er aber schon einen Theil 
der Zwölftafelgesetzgebung gebildet habe, wie Mommsen behauptet, 
wird später widerlegt werden. Auch seine erste öffentliche Bekannt- 
machung durch Cn. Flavius auf dem Forum 'in albo‘ beweist noch 
seine edictsähnliche Natur neben seinem Bernhen auf mündlichen 
leget obicatae. Sowie er nun aber ohne Zweifel von den Priestern 
und übrigen Eingeweihten schon in sehr früher Zeit aufgeschrieben 
war, so wurde er seit jener Wohlthat des Flavius ein literarisches 
Gemeingut Aller und wenn man zu C’iceros Zeit selbst die Consular- 
fasten gewiss schon seit langer Zeit in codicillarer Form besass 
(Cic. ad Att. 4, 8 b , 2), so wird der gewöhnliche Kalender noch früher 

Mr ) M ÄCrob. 1, 14, 14. Sed hüte quogue rrrorrm tero deprehemu in earrexit Auguitm, 
qm anno* duoJecim ime inlerealari die transigt nun i, nt ilii tre i dir*, qm per 
anno* tnginta et *rj- nlio tarerdotalu feitmatiomi exereneranl, irquentihiu annit 
duodenm nullo die intercalato derorarentur. Polt hoe unum dient lecundum 
ordinatnmem Cur * am rjmnto quoqae eneipiente anno mterraiari iuuit ei ninnim 
hone ordtnem aereae talnäae ad aetemam nulodiam tnmieme mandant. Ich 
setze diese Stelle hierher, um vor dem möglichen Missverständnis.« zu 
warnen, als gehörten dio Worte poit hör zu nun), welche» dann ein 
neue», 12 Jahr später erlassenes Gesetz bezeichnen würde. Sie ge- 
hören vielmehr zu mterraiari und das zweite itunt nimmt nur das mit 
ihm der Zeit nach identische erste der vorhergegangenen Periode w ie- 
der auf. Die Erztafel enthielt aber allem Anschein nach auch einen 
Kalender flir die ganze Reihe von Jahren vielleicht bis zur Einschal- 
tung im J. 765. Auch scheint sie durch Edict von Augustus, der seit 
741 Pontifex maximus war, öffentlich ausgestellt worden zu sein und 
darauf zu gehen Mao roll. 1, 10, 23. deinde ex edietn Angniti, qua trimn 
diemm frrtru Saturnahlu* addixit. 
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und noch allgemeiner in ähnlicher Gestalt (als tabula Cic. ad Alt. 6, 1,8. 
vgl. fastos vulgo habere pro Mur. 12, 25) verbreitet gewesen sein. Im 
Anfänge der Kaiserzeit wirkten die beiden Umstände, die erlangte 
gesetzliche Festigkeit und Richtigkeit eines zugleich ganz neuen 
Kalenders, in den sich das Publikum erst linden musste, und der 
Sinn der Zeit fllr monumentale Verherrlichungen, besonders des Kaiser- 
hauses, dahin zusammen, dass der Julianische Kalender vielfach in 
Rom und in Roms Umgebung, so weit das Interesse am hauptstädti- 
schen Lehen reichte, also auch in den Italischen Städten und gelbst 
bei Collegien und einzelnen Vornehmen in deren Häusern auf Stein 
dargestellt wurde. Man begann damit wohl erst, nachdem die neue 
Ordnung der Dinge einigermaassen befestigt war d. h. etwa um die- 
selbe Zeit, in welcher auch die Consularfasten ausgestellt wurden, 
nicht lange vor 724 (Mommsen Chronol. S. 111). Die erhaltenen 
Fragmente von Kalendern dieser Art fangen auch erst da an; sie 
reichen bis in die Zeit des Claudius und schwerlich sind nach Nero 
noch neue monumentale Kalender aufgestellt worden. Man hatte sich 
nun nicht blos in die neue Zeiteintheilung schon vollkommen einge- 
lebt, Bondern, was besonders ins Gewicht fällt, der Kalender hörte, 
nun auch auf, dem Glanze des Juliseh -Claudischen Geschlechts zu 
dienen, dem man bis dahin zum Ueberdruss geschmeichelt hatte, 
und wurde fortan lieber in der bescheideneren Form einer Tafel oder 
eines llausbtlchlcins, wie schon frtlhcr und wie bei uns, benutzt. 

Fllr die erhaltenen Kalenderfragmente, die jetzt bei weitem am 
besten, vollständigsten und übersichtlichsten von Mommsen heraus- 
gegeben sind (I. L. A. p. 293 scq.), hat man die Abfassungszeit wenig- 
stens annähernd besonders daraus entnommen, ob sie gewisse Ge- 
denktage des kaiserlichen Hauses, für welche der Senat im Kalender 
zu vermerkende Feier beschlossen hatte, als solche bezeichnen oder 
nicht. Mit diesen Zeitangaben nach Mommsens Untersuchungen sind 
jene Kalendarien, chronologisch geordnet, die folgenden: 

1. Das Pincianum zwischen 723/4 und 725, 

2. Das AUifanum, auch vor 725, 

3. Das Tusculanum vor 734, 

4. Das lenu/fmum vor 734 und wahrscheinlich vom J. 726, 

5. Das Sabimnn nach 735 und vor 746, 

6. Das Maffcianum zwischen 746 und 757, 

7. Das Esquilinum auch vor 757, 

8. Das Praetieslinum zwischen 752 und 763, bis wohin Nachträge 

von andrer Hand reichen, 

9. Das Vallense zwischen 760 und 767, 

10. Das Osticnse vor 767, aber erst nach Claudius, 

11. Das Vaticanum nach 768- und vor 787, 

12. Das Amiteminum nach 769, 

13. Das Pighianum zwischen 784 und 790, 

14. Das Antiatinum vom J. 804. 

Die vier übrigen, das Farnesianum, Urbinus und die beiden Romana, 
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gestatten keine nähere Altersbestimmung. Ein unter den neu ans- 
gegrabenen Tafeln der Arvalisohen Brüder gefundenes Kalender- 
fraginent ist noch nicht herausgegeben; nach einer flüchtig einge- 
selieneu Abschrift ergiebt cs für unsere Untersuchung nichts Neues. 

Man würde die Art des Ursprungs dieser Kalendarien verkennen, 
wenn tnan den Grund ihrer Aufstellung in einer gesetzlichen Vor- 
schrift Uber die Publication der neuen Jahreseinrichtung suchte. Diese 
Publication war durch Cäsars Edict und die Lex von 7-IG geschehen. 
Mit den vervielfältigten Exemplaren auf Stein wollte man vielmehr 
nur dem Kreise dienen, in dem sie aufgestellt wurden und am häu- 
figsten erwiesen damit wohl einzelne Mitbürger einer Stadt oder Ge- 
nossen eines Collegium ihrem Gemeinwesen eine Wohlthat, wie dieses 
vom Praenestinum durch Sucton* 4 *) und für das Maffeianum durch 
Reste seiner Ueberschrifl (Mommsen 1. c. p. 303) auch beglaubigt 
ist. Auch waren diese Exemplare keineswegs einfache Abschriften 
der Stnatsu rkunde, sondern enthielten auch die durch spätere Gesetz- 
gebung gemachten Acnderungen und ausserdem allerlei den Städter 
interessierende mehr oder weniger gelehrte Zusätze zu den einzelnen 
Monaten und Tagen, für die der Kalendermacher (ordinalor faslorum), 
an den man sich gewandt hatte, sorgte: daher denn auch keiner 
dieser Kalender ganz mit dem andern Ubereinstimmt, der ursprüng- 
lich ausländische Theil des Julianischcn Kalenders aber d. h. die 
Angaben Uber Jahreszeiten und Witterungszeichen überall so gut wie 
völlig fehlen. Als ein Hauptbestreben tritt auf ihnen hervor, an die 
neuen verlängerten Monate und die dadurch bedingte andere Art der 
Datierung zu erinnern und zu gewöhnen. Zu diesem Zwecke wird 
entweder, wie im Praenest.. Antiat. und Amit., bei jedem Tage, dessen 
Datumszahl ante Aon . , Id., Cal., oder, wie im Tutte . , Sab. und Farnes., 
blos die des poslridie Idus, weil blos von da bis zu den nächsten 
Kalenden diese Zahlen sich geändert hatten, oder, wie im Pine. und 
Venus. , die Ordinalzahl des letzten Monatstages, oder, wie im Praenest. 
und Esquil., hinter jedem Monat die Gesainmtzahl seiner Tage mit 
grossen Ziffern angegeben. Ausserdem wird der eigentliche damalige 
Kern dcB Kalenders d. h. die unerlässlichen Bestandtheile desselben, 
durch grosse Buchstaben vor den mit kleinerer Schrift wiedergege- 
benen Zuthaten des Kalenderverfassers unterschieden. Gross geschrie- 
ben sind daher die Namen der Monate, die Nundinalbuchstabcn, der 
Monatsfest- oder Jabresfestname des Tages und seine Note. Alles 
Uebrige hat kleinere Schrift. Schon hieraus erhellt die Unhaltbar- 
keit der Mommseu'schen Aufstellung (I. L. A. p. 361), dass das 
Grossgeschriebene der alte Kalender des Nunia sei. Werden doch 
Julius und Augustus, die jetzige Gesammttagezahl jedes Monats, die 
Zahl der Tage von poslridie Idus an, und die zehn erst von Cäsar 
in die Monate eingeschobenen Tage mit ihren Nundinalbuchstaben 

***) Sucton. de grammat. 17 (Verritu Ftoecui) itatuam habet Praenetlt IM inferior* 
fori parle circa hemicyrltum, in qvo fastot a «« ordinato» et marmoreo parieti 
mcitos pubhearat. 
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und Noten ebensowohl gross geschrieben, wie die gleichartigen älteren 
Bestandtheile, die freilich als solche auch wesentliche sind. Mit wel- 
chen sonstigen Beschränkungen das StUck Wahrheit, das in Mommsens 
Ansicht liegt, zu verstehen und anzuerkennen ist, lässt sich erst bei 
den einzelnen Tagen zeigen. 

Wohl aus nicht viel späterer Zeit als die erwähnten stammen 
zwei Rusticalkalendaricn oder richtiger Monatsweiser auf Stein, das 
Colotianum und Vallense (Gruter p. 138. 139. — Mommsen I. L. A. 
p. 358. 359.). Sie führen nehmlich — beide im Ganzen völlig gleich- 
lautend — nur die zwölf Monatsnamen von Januar bis Decembcr, 
jeden unter dem Bilde seines Zodiacalzeichens, auf und geben dann 
für jeden folgende Stücke an: 1) die Zahl seiner Tage; 2) ob er 
Norme septimanae oder quinlanae habe; 3) wie viel Stunden der Tag 
und die Nacht in ihm habe, wobei allein die beiden Exemplare sach- 
lich etwas von einander abweichen; 4) in welchem Zeichen die Sonne; 
5) in welches Gottes Schutz der Monat stehe; 6) die Hauptwerke des 
Landmanns; 7) die Haupt feste in dem Monat. Dazu noch meistens 
vor 4. die Angabe der vier Jahrpunkte in den Monaten März (aequi- 
noct. VIII C. Apr), Juni (solslUium VIII C. Jul.), September faequi- 
noctium VIII C. Oet) und December (hiemis mit sine tropaejae j chimer). 
Man erkennt daraus sogleich ein Gemisch aus dem alten Chaldäischen 
Kalender des Endoxus und dem Julianischen, auf den jener ange- 
wandt wird. Namentlich stammen von den Chaldäern, welche nach 
Diodor. 2,30. ebenso wie die Aegypter (vgl. Mommsen Chron. 8. 68. 308.) 
zwölf Hauptgöttern jedem einen der 12 Monate und dessen Zodiacal- 
zcichen zuwiesen, die Angaben unter 4 und 5 , und nur die Gleichung 
der Chaldäischen Götter mit den hier erscheinenden bekannten zwölf 
Göttern Griechenlands, welche schon seit dem zweiten Panischen Kriege 
auch in Rom an die Spitze des damaligen Verkehrslebens getreten 
waren (Preller Röm. Myth. S. 60) und welche unsre Monatsweiser in 
derselben Reihenfolge wie Manil. 2, 433 seq.* 49 ) geben, mag dnreh 
Endoxus vermittelt sein. Wie bekannt, zur Hälfte männlich, zur Hälfte 
weiblich sind sie aber hier nach den beiden Semestern von Januar 
bis Juni und von Juli bis December dergestalt gepaart, dass offen- 
bar diese Römische zweite Jahreshälfte der Wichtigkeit nach als die 
vornehmere und eher als Jahresanfang erscheint, was Mommsen mit 
Recht aus dem Anfänge des Eudoxischen Jahres mit dem Hundsstern- 
aufgang (Plin. 2, 47, 130. Censorin. 21. fin. 18, 15.) am 20 Juli erklärt, 
was aber wohl auch darauf Bezug hatte, dass später im kaiserlichen 
Kalender in der That die zweite Jahreshälfte mit dem Juli an der 

•**) Wenn dieser jedoch mit Minerva als Göttin des Widders beginnt, der 
auch sonst bei den Römern als Führer der Thierkreiszcichen gilt 
(Mommsen Chronol. S. 307), während unsere Kalendarien mit Juno als 
Schutzgüttin des Januars anfangen, so lässt dieses schliessen, dass die 
vorkaiserliche Reductiou des Eudoxischen Kalenders aut das alte 
Römische Märzjahr auch bei den späteren Römischen Astrologen und 
Menologen in Ansehen blieb. 
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Spitze die geehrtere geworden war — wie etwa frllher nach Ver- 
treibung der Könige die damalige zweite Jahreshälfte von dem capi- 
tolinisch-consularen September an. Es kommen uchmlich Jnpiter und 
Juno auf Juli und Januar, Ceres und Neptunus auf August und Februar, 
Vulcan und Minerva auf September und März, Mars und Venus auf 
October und April, Diana und Apollo auf November und Mai, Vesta 
und Mercurius auf December und Juni, so dass sich Jupiter und Juno 
in ihren führenden Monaten nur verhalten, wie die auch erst in der 
Mitte der Römischen Geschichte eingetretene kaiserliche active Sou- 
veränetät zu der passiven der alten Roma. Dieser Kreuzung des 
Julianischen Jahres durch das Eudoxische in seiner Mitte, wonach 
letzterer die grössere Bedeutung beigelegt wird, entspricht aber auf 
unsern Monatsweisern eine ganz ähnliche auch in den Monaten, weil, 
wie schon bemerkt (Beil. L), im Eudoxischen Kalender die Thierkreis- 
zeichen etwa mit der Mitte der Römischen Monate beginnen. Ursprüng- 
lich hatte man diese Zeichen und so denn gewiss auch die ihnen 
entsprechenden Schntzgottheitcn mit den Römischen Monaten so zu- 
sammengestellt, dass der Monat, in dessen Mitte die Sonne in ein 
Zeichen trat, mit diesem bezeichnet wurde, wie daraus zu Bchliessen 
ist, dass auch bei den Römischen Schriftstellern, so wie es das alte 
Märzjahr mit sich brachte, der Widder als erstes Zeichen gilt (Anm. 192), 
in dem die Sonne vom 17 März bis 16 April steht. Ganz anders 
auf unsern Julianischen Rusticalkalcndern. Hier ist die höhere Wtlrde 
der zweiten Hälfte des Monats gegen die erste damit ausgedrltckt, 
dass nach der zweiten seine Schutzgottheit, nach der ersten sein 
Thierzeichen sich bestimmt, also z. B. der Juli nach seiner zweiten 
Hälfte (vom 20sten au), wo der Löwe eintritt, unter die Tutel des 
Gottes, dem der Löwe eignet, des Jupiter, zugleich aber auch nach 
seiner ersten Hälfte unter deren Thierkreiszeichen, den Krebs, ge- 
stellt wird (als in den die Tage vom 19 Juni bis 19 Juli fallen), 
während nach dem vorjulianischcn Kalender des Eudoxus selbst ohne 
Zweifel Jupiter und Löwe für die Tage vom 20 Juli bis 19 August 
und Mercurius und Krebs fUr die Tage vom 19 Juni bis 19 Juli zu- 
sammengehörten*'' 0 ). Alles übrige Kalendarische in diesen Monats- 
weisem, mit blosser Ausnahme der seltsam mit dem Griechischen 


,so ) Diese ältere rein Griechische Zusammenstellung findet sich auf der 
Gabiuischco Ara (Clarac niusde du Louvre pl. 171), welche nur statt 
der Götter ihre Attribute setzt. Sie enthält alter auch ebenso wie Ma- 
nilius nichts von Römischen Monaten. Unrichtig, wie ich glaube, be- 
urtheilt Mommsen Chronol. S. 306 ihr Verhältnis» zu den s. g. Kustical- 
kalendem, wenn er die auf den letzteren vorkommende Verschiebung 
von Schutzgottheit und Zodiacalzeichen der Julianischen Monate fllr 
blosse Verwirrung ansgiebt. Uebrigena gab es bei den Römern auch 
andere Kalender mit Monatsbildern, welche von den eigenthUinlichen 
Vorgängen in jedem Monat hergenommen waren. Solche beschreiben 
die von Vinetus au» einer alten Hand«chrift mit dem Ausonius her- 
ausgegebeucn Tetrastichen in der Ausg. von Soucbay p. 418. 
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Worte bezeiehneten Winterwende im December, die ebenso seltsam 
Winteranfang sein soll, gehört dem Julianischen Kalender an. 

Die handschriftlichen Kalender, deren man sich in der früheren 
Kniscrzeit bediente, werden dem Inhalt nach von ähnlicher Beschaffen- 
heit wie die steinernen gewesen sein. Von ihnen hat sich in achter 
Gestalt nichts erhalten. Doch stammen von ihnen wahrscheinlich, 
wenn auch durch vielfache mittelalterliche Aendcrungen und Depra- 
vationen hindurchgegangen, die in manchen Handschriften von Ovids 
Fasten enthaltenen Kalender der ersten sechs Monate ab, von denen 
Merkel ad Ovid. F. p. LHIseq. gehandelt hat. Die Beschaffenheit der 
Kalender in der späteren Kaiserzeit zeigen uns das einen solchen als 
Kern mancher anderer nützlichen Mitteilungen enthaltende Werkchen 
des Philocalus aus dem J. 354 und der schon wenigstens negativ chri- 
stianisierte Kalender des I’olemins Silvias ans den J. 448/9. Beide 
hat Mommsen in gründlicher Bearbeitung herausgegeben — die Ka- 
lender allein in den I. L. A. p. 332 seq. 

Von Numa's 354 tägigem Jahr (natürlich nebst dessen Schaltung) 
hatte man die Nachricht, dass es sich nicht auf Rom beschränkte, 
sondern von benachbarten Völkern hinsichtlich der Zahl der Monate 
nnd Tage nachgeahmt wurde, nur dass sic den Monaten abwechselnd 
30 und 29 Tage gaben (Macrob. 1, 13, 4.), 1M ) nnd wahrscheinlich 
bestanden diese Kalender, wenn auch seit Servins Tulling, dessen 
Lunatempel in Avenlino sich auf jene Völker mit bezogen haben wird 
(Anm. 100), mit einem Schaltmonat statt inlercakire (Censorin. 20.) noch 
zu Cäsars Zeit in gnter Ordnung, da auf sie nicht solche politische 
Interessen verwirrend eingewirkt hatten wie in Rom. Auch in diesem 
Stück erwies sich nun Cäsars Kalenderreform als ein Gegenbild des 
Numanischen Jahres, indem er, wie Censorinus bezeugt SM >, seine Cor- 
rection nnd ZurUckfUhrung des pontificalen Jahres auf das natürliche 
auch auf andere Jahre, selbst auch zehnmouatliche, nicht blos in 
Rom und in Italien, sondern, so viel er konnte, auch bei andern 
Völkern erstreckte. In ‘dieser Nachricht gellt die Bezugnahme auf 
andere Jahre namentlich zehnmonatlichc und in Rom wohl auf das 
alte Romulische Jahr in seiner Anwendung auf die annua bima trima 

**') Ausnehmen müssen wir unter den Latinern Alba, Aricia, Tusctilnm, 
von denen Monate mit abweichender Länge t Censorin. 22), und La- 
viniuin, von dem dreizehn Monate erwähnt werden (oben S. 9). Es 
sind Städte, bei denen sich die Schonung ihrer altreligiösen Einrich- 
tungen aus ihrer grösseren wenigstens religiösen Selbständigkeit er- 
klärt, wie denn Alba und Laviuiuui Roms Mutterstädte und Aricia 
wenigstens auch als Urbs gegründet war (Varr. 5, 143). 

,w ) Censorin. 20. qui (anm Juliemt) etiamsi ophme, non iuU lamm ad annum 
n aturae aptati sunt, mim et priores aiii, etiamsi qui deeimestres fuerunt , sec 
Romae, modo rel per Italiam. ted et apud genles onmes, quantum poterat idem, 
fuerunt correcti. Das anstatt des handschriftlichen aiii von Jahn nach 
Lachmann gesetzte anm scheint mir weniger gut in den Sinn zu passen. 
Censorinus denkt bei aln an auch von dem natürlichen abweichende 
Jahre ausser dem pontificalen in Rom. 


Digitized by Google 


Ausdehnung desselben auf andere Kalender. 


145 


die fülligen Zahlungen bei der Dos, für deren annua dies also erst 
von CftBar ein zwölfmonatliches Jahr vorgeschrieben wurde*® 5 ). In 
Italien bestanden die einheimischen alten Landeskalender auch nach 
Mittheilung des Kölnischen Bürgerrechts als inunicipale wenigstens 
ftlr aacrale Angelegenheiten -2 * 4 ) fort, gewiss auch noch bis in die 
Kaiserzeit, so dass die Notizen Uber Namen und Länge von Monaten 
solcher Kalender, welche sich selbst noch bei späten Schriftstellern 
finden 2 *'), grösstentheils uock aus eigener Kenntnissnahme derselben 
herrUhreu können. Cfisars Einwirkung auf solche Kalender, sofern 
manche auch noch für bürgerliche Angelegenheiten Oeltung hatten, 
bestand also nur darin, auch sie auf das Sonnenjahr mit seinem 
Schaltsystem zurückzufUhren, wenn sie bisher nach dem Monde ge- 
gangen oder auch in Unordnung gekommen waren. Dasselbe gilt von 
den Kalendern ausseritalischer Völker des Römischen Reichs, nament- 
lich des Griechischen Osten. Die aus dessen Städten und Provinzen 
noch in grosser Zahl erhaltenen Menologien zeigen neben Monaten 
von eigentümlichen Namen und Längen überall Cüsars Einwirkung, 
einzelne selbst in dem noch nachweisbaren Zusammenfallen des Schalt- 
jahres mit dem Julianischen, alle in der ZurUckfUhrung eines früheren 
Mondjahres auf ein Sonnenjahr* ® 8 ). 

Mit Cäsar und Augustus hat die Geschichte des Römischen Jahres 
ihre Kudschaft erreicht. Nicht, dass das Jahr in seiner Bedeutung 
für Religion und Staat nun ohne weitere Entwickelung stehen geblieben 
wäre. In dieser Hinsicht wiederholen sich die Entwickelungsphasen 
der alten Zeit analog in der Kaiserzeit. Beispielsweise finden wir 
unter Domitian, dessen Regierungszeit Überhaupt biologisch der des 
Servius Tullius entspricht, neben Abschaffung des alten Lustrnm, 
welches wenigstens unter Vespasian zum letzten Mal gefeiert worden 
ist, wieder einen vierjährigen annus magnus in dem von ihm einge- 
ftlhrten agon Capilolinus, welcher die zweite Kaiserperiode beherrscht 
(Censorin. 19, 15). Ans der dritten alten Periode spiegelt sich die 
erweiterte Verjährungsfrist des prätorischcn annus ulilis in der 30 jäh- 
rigen des ius noenm der dritten Kaiserperiode, das erweiterte 5jährige 

***) Vgl. oben Anm. 39. Die beiden andern Anwendungen des Rumulischcn 
Jahres konnte Cäsar nicht ändern; das Traueijahr war sacral, die Zeit 
der Schwangerschaft natürlich unabänderlich. 

,M ) Dieses zeigt die vom J. 6% im Römischen Quintilis und rnrnie FUuart 
datierte Tempelweihe auf der oben S. 102 benutzten Inschrift des 8a- 
binischen oder Vestiuischen Furfo. 

***) Sie sind zusammengestellt von Mommsen Chron. S. 217. Censorin. 22 
sagt von den Albanern und Tusculancro im Präsens, dass gewisse 
Mouate bei ihnen so und so viel Tage hätten. 

***) Da* Nähere darüber s. bei ldclcr Handln der Chron. I. S. 4 10 ff. Lehr- 
buch 8. 17011. llervorzuheben ist daraus auch, dass iui Asianischen 
Kalender die beiden ersten Monate Cäsarius und Tiberins heissen ; an- 
fangend am 24 SopL und 24 Oct.) eine offenbare Nachahmung des 
Römischen Julius und Augustus, der erste auch wahrscheinlich von 
Cäsar, nicht von Augustus so genannt. 

Huachke, Du alle Rombche Jahr and icioe Tagt. L IQ 
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Lustrum in den 15jährigen Indictionen, die Ueberwucherting der alten 
Numanigchen Feste durch die der neueren griechischen Religion in 
dem nach Constnntin christlich sich verändernden Festkalender u. s. w. 
Alle diese nun nicht mehr mit der Geschichte des Jahres selbst ver- 
flochtenen Anwendungen desselben zu verfolgen, liegt ausser unserm 
Plane. Aber das Jahr selbst, aus dem Zusammenhänge getreten mit 
der allein dem Werden und der Veränderung unterworfenen Natnr- 
(gleichsam Mondes-) Seite des Römischen Volks und als Sonnenjahr 
erhoben in dessen subjectiven Geist, das Kaiserthum, blieb mit dem 
Kaiserthum unverändert dasselbe bis zum Untergänge des Reichs. 
Und als das Jahr der vom Christenthum getragenen und so zur Ver- 
breitung tlber die ganze Erde bestimmten Civilisation, in die Rom am 
Ende der alten Geschichte eingetreten war, dauert es im Ganzen 
unverändert noch heute fort und wird auch in Zukunft schwerlich, 
ausser durch antichristlichen Anlauf, wie geweissagt ist (Daniel 7, 25) 
und wie er in der Französischen Revolution schon einmal vorspielte, 
jemals eine Veränderung erleiden. 
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Beilagen. 

Beilage A, zu S. 14. 

Die folgende Hauptstelle darüber ist auch kritisch schwierig. Varr. (!, 
23. Larentinal(ia), quem dient quidam in (lies «ne inj tcnbendo Larenlalia appel- 
lan I, ab Area Lartnlia nommatus, quoi saeerdotes nostd publice parenlanlc sexto die, 
qu i o Ira (So hat Cod. F) dicilur dient Tarenlum Aeca Tarentinas (lies parenlant 
k. sexta diei, qui alra didtur did parte ft um (festum) Aceat LarentmtuJ . Hoc taert- 
ficium fit in Yelabro, qua m Horam dam (wohl als Symbol der neuen Sonnen- 
bahn so genannt) exitur, ut aiunt quidam, ad icpulcrum Accae, ul quod (lies aut 
quo) ibi prope. faciunt (die feralia hinbringen) Dü t Manibus serdlibus tacerdotei ; 
qui tUtrqut loctu extra antiquam urbem fuit u. 8. w. (also ein ländliches und 
Quiritiscbes Sacrum). Andere kritische Versuche Uber die Stelle, wie von 
Müller Etr. III. 4, 12 S. 104. Mommsen I.L. A. p. 409 befriedigen nicht Ausser- 
dem vergl. Macrob. 1, 10, 11 — 17 .... sollemne saedfidum eidem (Larentiae) 
constitutum est, quo die Manibtu eiut per flamtnem (den Quiritischen Quirinalis 
nach Gell 6, 7, 7) saedficaretur, lodque Jedae eonststutae, quod aestimacerunt an- 
Hqui animas a Io re dari et rursus post mortem eidem reddi. Alle Übrigen Tradi- 
tionen Uber die Acca Larentia (0. Müller Etr. IL S. 103; Preller Röra. Myth. 
8. 422 f.) sind weitere leicht zu deutende Ausschmückungen des ursprüng- 
lich vielleicht Etruskischen Symbols der alljährlich vergehenden, aller auch 
durch die Sonne (wie die Seelen als Laren) sich wieder verjüngenden und 
dann reichen Segen spendenden Komischen Flur. Als diese Überhaupt ist 
sie die Mutter der Arvalischen Brüder, die Säugerin des Komulus und Re- 
mus oder des Römischen Volks. Als die vergängliche, Jedermann dienende 
heisst sie acca (aus an ca — vgl Sypi und acdlla, Lachmann zn Uai. 1, 86, 
daher man sie auch mit Ancus Martius zusammenbrachte) und ist ein nobile 
scortum an der Spitze der Manet serdUs. Aber unter dem Segen dos Hercu- 
les, des Gottes der Anstrengung und des Erwerbs, dem reichen Etrusker 
Tarutius (dem fleissigen Landmann — von terra) als Weib bcigesellt und von 
ibmals Erbin hinterlasscn (= nachdem die Erde Bestellung und Korn empfangen) 
setzt sie selbst sterbend und nun als die durch Jupiter sich himmlisch wie- 
der verjüngende Larentia das römische Volk zum Erben grosser GUterein, 
insbesondere von vier benannten symbolischen Aeckern (nach den vier Him- 
melsgegenden und Jahreszeiten). Am bezeichnendsten ist aber die sacrale 
Behandlung ihres Kalendertages, der lebhaft an die Griechische Irnq *«1 via 
als des Neumondes erinnert. Während sonst an einem Tage, der zwischen 
Jupiter und den Seelen Abgeschiedener gctheilt ist, wie den Idus Febr. 
(LytL de mens. 4, 24) der Vormittag dem Jupitersopfer, der abnehmende 
Tag nach der sechsten Stunde der Parentation für Abgeschiedene gewidmet 

10 * 
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war, wurde hier nach der berichtigten Stelle de» Varro umgekehrt am Ende 
de» Vormittag» al» der aira diei pan (A. tej-ta — die bekannte Abkürzung, 
vgl. z. B. Cie. ad famil. 7, 30) gleichsam in der Sterbestunde de« alten 
Jahre» der Acca Larcntia parentiert und wird also sicher erst Nachmittags 
dem Jupiter geopfert worden sein, dessen feriae demgemäss auch Macrob. 
1. c. erst nach dem Opfer der Larentia erwähnt, obgleich selbstverständlich 
nach ihm der ganze Tag feriae Ion war und daher auch die aira pan nicht 
im strengen Sinne zu verstehen ist (vgl. Haerob. 1, 16, ‘2b). 

Beilage B, za S. 46. 

Nov. 1 . c. 1 . fin. Toino Steig x«l o! xölaidraroi rtöv vöpeax in r qg olxiiag 
oeö'fvt lag (es ist wohl naiv ausgefallen) iiiSuaav xal xlqpovoparg itcoiovu 
ton« Ol' di ytypa/t fiivavg xlqgovopovg ovi't aSta&hov npög töv xirjpor xalor- 
pivovg = id 17110 c/ (nehmlieh durchaus als Erben sich zu gcrieren und auch in 
Fdfrderungon und Schulden betrachtet zu werden) etiam andquintmum im ex 
propria auctorilate (quibutdam) dedii eotque beredet fecit, qni neque tcripti tränt he. 
redet neque ab inlettato ad hereditatem rornti — zugleich die einzige mir bekannte 
Stelle, welche die alten Usucapienten pro berede gradezu als dritte Art von beredet 
den testameutarisehen und gesetzlichen zugesellt. Doch bedarf die Beziehung 
der Stelle auf die pro berede utueapio noch der Rechtfertigung, da sic gewöhn- 
lich, wenn man sie überhaupt Imachtet, von der eaduci eindicatio der Lex 
Julia et l’apia Poppäa verstanden wird. Hiergegen und für die erstere 
spricht aber 1) der Ausdruck oi jinimoraroi tiov voptov. So (6 itulaioraeog 
t'ipiv tüv vopcov) nennt Justinian wohl die 1 ‘2 Tafeln Nov. '22. c. 2 pr.; dagegen 
die Leu Julia miscella nur ttalatög vopog ägzaiog Nov. 22. c. 43 und nur 
ähnlich selbst auch die Lex Cincia Nov. 162. c. 1 pr., ja auch wohl die 12 
Tafeln $ 5 I. de exhered. lib. (2, 13). 2) Die eaduei eindicatio bezieht sich 

hauptsächlich auf Imgate, nebenbei auch auf Erbschaftstheile; hier ist aber 
vom Erbewerdon schlechthin die Rede. 3) Das von Justinian in Nov. 1. 
neu eingeführte Institut, welches er an jeuer Stelle mit einem uralten ver- 
gleicht, dass nehmlich, wenn ein Erbe den ihm aufgelegten Verpflichtungen 
innerhalb Jahresfrist nicht nachgekommen ist, die Erbschaft mit denselben 
Verpflichtungen an gewisse andere Personen fallen soll, hat wohl mit der 
annua pro berede utueapio, die man nach Gai. 2, bb als eine Drohung gegen 
diejenigen Erben bestehen lies», welche mit der Erbschaftsantretung auch 
die Pflichten des Erben, den Mauen und den Gläubigern des Erblasser» das 
Ihrige zukommen zu lassen, ein Jahr lang versäumten, eine sehr grosse, 
dagegen mit der eaduei eindicatio gar keine Aehnlichkeit, ausser der zufälli- 
gen, dass das caducum auch mehreren hiuter einander angeboten wurde. 
4) Die Worte ix rij« oixilaq «vthvriag gehen offenbar auf den alten pro be- 
rede pottident, der noch ohne prätorische Einweisung nur aus eigener Auto- 
rität die Erbschaft in Besitz nahm. Für den caducum eindicatu, welcher eine 
aequisitio lege machte, haben sie keinen Sinn. — Gelegentlich bemerke ich noch 
in Beziehung auf die im Text angenommene Bedeutung von uw auctontai 
in der Zwülftafelstelle, dass ich mich den Ansichten von Burckhardt in der 
Zeitschr. f. Kechtsgesch. VII S. 71) flg. in mehrfacher Hinsicht nicht an- 
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schliessen kann, namentlich nicht in der dem Wort mMw beigclegten Be- 
deutung „Eigenthum“ schlechthin, der Sonderung dieses von dem in 
dem Ausdruck tuurapio, indem jener auch auf den bisherigen Eigentblimer 
gehen soll, und der Deutung der ganzen Zwölftafelstelle aus dem Gesichts- 
punkte der Exstinctiv- Verjährung; wogegen ich als ihre Uauptabsicht die, 
die Zeit der Usucapion zu bestimmen, selbst schon in derZcitschr. f. gesell. 

XIV. 8. 147 angenommen habe. 

Beilage C, zu S. 47. 

Mommsens Behauptung (Chronol. 8. 38), dass Terminus nichts mit der 
Zeit (der Jahresgränze) zu schaffen gehabt habe, widerspricht nicht nur 
Varro’s Autorität zu Gunsten einer eigenen ganz unhaltbaren Aufstellung, 
sondern auch der ganzen Römischen Auffassungswcise, nach der die Zeit 
auch nach den Thcilungsgcsetzen des Raumes behandelt wird. Ausser dem 
Janusbilde (oben 8. 14) vergl. das Uber die Monats-Eintheilung Bemerkte 
(S. 29). Später, als der Deccmber das Jahr schloss, dachte man freilich 
bei dem Cult des Terminus nur noch an den Gott der Ackergränze und so 
berichtet auch Ovid F. 2, 637 — 682 bei Gelegenheit der Terminalicn nur 
noch von dem Privatopfer der Ackemacbbam und dem öffentlichen an der 
Grenze des Laurentischen Gebiets. Das uralte öffentliche Opfer, welches 
dem Terminus selbstverständlich an seinem Altar auf dem Capitol dargebracht 
werden musste und worin ohne Zweifel die Beziehung auf die Jahresgrenze 
herrortrat, wird ihm unbekannt gewesen sein. Wenn er Übrigens, nachdem 
er 2, 565 hervorgehobeu, dass vom 23sten, den Terminalien, bis zum Ende 
des Monats noch 6 Tage sind, 2, 680 von dem Terminalienopfer auf dem 
Laurentischen Gebiet bemerkt, dass »atro ndet fitri iextut ab urbe lapit, so 
hatte dieses auch wohl eine symbolisch zeitliche Bedeutung. Am 1 März 
wurde das Vestafeuer in Rom neu entzündet — wahrscheinlich vom Herde 
der Vesta in Lavinium als Haupttheil der dortigen »otra prmcipia pap. Rom. 
Qair., da es auch in Italien Sitte war, dass dieses vom Herde der Mutter- 
stadt aus geschah (Preller Röm. Myth. S. 536 ff.) und man auch das Was- 
ser zu den Römischen Opfern initiierend von dorther nahm (Serv. ad Aen. 
12, 139). Jenes Opfer, welches zur Zeit der Unterwerfung Latiums (414) 
mit dem jährlichen Bundesopfer der Römer und Laarenter (Liv. 8, 11) zu- 
gleich entstanden sein wird, sollte nun wohl ausdriieken, dass Roms Metro- 
polis ebenso in ihrem Gebiete mit dieser Entfernung von 6 Meilen von Rom 
erhalten bleiben, wie Rom bei jedem Jahresschlüsse in einem zeitlichen Ab- 
stande von eben so viel Tagen zur Erneuerung seiner Sacra von dort be- 
rechtigt sein solle. 

Beilage D, zu S. 60. 

Man könnte noch eine andere chronologische Angabe dazu verwerthen 
wollen, um das V'erhältniss des Römischen Jahres zum wirklichen fUr das 
Jahr der Einnahme und Einäscherung Roms durch die Gallier a. u. 364 zu 
eonstatieren. Bei Gelegenheit der Neronischen Feuersbrunst, welche XIV. 
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Cal. Seit. d. h. am 19 Juli a. n. 818 = G5 n. Chr. ausbrach, erwähnt Ta- 
citua A. 15, 41 im Unterschiede von denen, welche gemeint, diese und die 
Gallische Fcucrsbrunst seien auf denselben Monatstag gefallen, Andere, 
welche ausgerechnet hätten, dass zwischen beiden Bränden gleich viel Jahre 
und Monate und Tage lägen — ein chronologisch-arithmetisches Bäthscl, 
welches Mommsen Rtjm. Chron. S. 196 in Folge falscher Ansätze vergeblich 
zu Ibsen versucht hat. Da nach Polyb. 2, 18 Rom von den Galliern drei 
Tage nach der Schlacht, welche nach den Calendarien am 18 Juli stattfand, 
also am 21 Juli erobert wurde, so werden diese Rechner einen Zeitablauf 
von 454 Jahren weniger 2 Tagen zwischen beiden Feuersbrünsten angenom- 
men haben. Hiernach Kiste sich nun auch wirklich mit 418 Jahren, 418 Mo- 
naten und 418 Tagen die Aufgabe, wenn man diese Tage durch 30 dividiert 
zu Monaten (= 13 Mon. 28 Tage) und diese 13 Monate mit den 418 zu- 
sammen = 431 durch 12 dividiert zu Jahren machte = (35 Jahre 11 Monate), 
indem 35 J. 11 M. 28 T. mit 418 Jahren zusammen 453 J. 11 M. 28 T. er- 
geben. Hieraus sieht man aber, dass gar nicht von einer ernsthallen chro- 
nologischen Berechnung nach dem Kalender die Rede ist, da das chronolo- 
gische Jahr nicht aus 12 30tägigen Monaten besteht. 

Beilage E, zu S. 66. 

Census erwähnen im J. 247 Dionys. 5, 20. Plut Poplic. 12. 256 Dionys. 
5, 75. 261 Dionys. 6, 96. 280 ( lustr . VIII Fast. Cap.) Dionys. 9, 36. 289 mit 
Lustrum Liv. 3, 3. 295 Liv. 3, 24 (mit erster, aber auch seltsamer Angabe 
einer Zahl: census res priort anno inchoata perfieitur idque lustrum ab origine 
urbis deamum conditumj Dionys. 11, 63. Eutrop. 1, 15. Bis 289 fand also 
Livius in seinen Quellen überhaupt noch kein Lustrum, und wiederum ist das 
Lustrum dieses Jahres Dionysius unbekannt, nach welchem im J. 295 seit 17 
Jahren kein Census stattgefunden hatte. Doch erwähnt er auch überall 
nur Census. Geschichtlich ist nun wahrscheinlich nur 1) der Census mit 
ausserordentlichem Lustrum, den der eben hierzu hauptsächlich neu einge- 
fUlirtc und in königlichem Ornat und mit 24 Lictoren auftretende erste Dictator 
Sp. Lartius nach Dionys. 5, 75 im J. 256 hielt, da blosse Consuln religiös 
überhaupt schwerlich zum Lustrum fllr befähigt erachtet werden und zu 
einem mehrere Lustralperioden vertretenden ausserordentlichen Lustrum je- 
denfalls nur ein die Consuln zusammenfassendes magisterium populi berechtigt 
sein konnte. Man rechnete dieses erste ausserordentliche Lustrum auf dio 
zehnmal vier Jahre, die damals seit dem letzten Lustrum des Serv. Tnllius 
abgclaufen waren (Dieser hätte dann 216, drei Jahre vor seinem Tode, das 
letzte Lustrum gefeiert Diejenigen, welche die Dictatur des Sp. Lartius 
drei Jahre früher (253) setzten, werden es deshalb gethan haben, weil sie 
auch das letzte Lustrum des Servius schon 213 und dann auch nur eine 
Regierungszeit desselben von 42 Jahren (Solin. 1), also bis 217 annahmen). 
2) Der ebenfalls als besonders beschlossen erwähnte Lustralcensns im J. 295, 
wo aber das Lustrum erst im folgenden Jahre 296 vom Dictator L. 
Quinctins Cincinnatus (Liv. 3, 27) gefeiert sein kann, so dass das irrige con- 
sulare lustrum ab Quinttio conditum (289) des Liv. 3, 3 und ebenso seine res 
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phort. anno mekoaia hinsichtlich des Lustrum vielmehr in dieses Jahr gehört. 
Während nun auch dieses ausserordentliche Lustrum wieder auf die zehn- 
mal 4 Jahre seit 256 berechnet war und also gleichsam 10 LuBtra zusam- 
menfasste, machte man daraus später ein derimum liutrum und setzte die seit 
dem vierten des Scrvius Tullius fehlenden Lustra V bis IX in die wirk- 
lichen oder angenommenen bisherigen Consusjahro nach Vcrtrcihung der 
Könige, welche wir zu Anfang angeführt haben. Diejenigen, welche dieses 
ein X Imtrum ah urhe remdita nannten, waren aber wahrscheinlich dieselben, 
denen Liv. 1, 19 (Anm. 59) in der Annahme eines dem Nutna beigclegten 
Schaltcyclus von 20 Jahren — woraus ein eben so langes Lustrum schon 
seit Roms ältester Zeit hergeleitet wurde — folgte. Sie rechneten die Ro- 
gieruugszeit des Romulus = 3? Jahr -»- 2 Jahre Interregnum und die seit 
Vertreibung der Könige verflossene Zeit (während welcher nach ihnen kein 
Lnstrum stattgefunden hatte) etwa 55 Jahre, also zusammen 94 Jahre, von 
295 ab, bleibt 201, und kamen so auf ein zehntes zwanzigjähriges Lustrum 
im Jahre 295. Ich glaube, dass auf diese Weise wenigstens einiges Licht 
in die bisher so äusserst verworrene Materie gebracht wird. 

Beilage F, zu S. 72. 

Schon der eigentliche Name magistcr populi, in dem nichts von unbeding- 
tem Befehlen, sondern umgekehrt blos Volks vorstoherschaft, wie bei einem 
Collegium, liegt und der Zusatz rei gerendae raum für einen Dictator, der 
auch Staatsgeschäfte vornehmen und namentlich Krieg fuhren soll, deutet 
darauf hin, dass der magieter populi blos als solcher hierzu, wenn auch po- 
tential fähig, doch durchaus nicht berufen war. Vollends aber beweist die 
bekannte Erlaubniss, das Pferd fUr den Oberbefehl besteigen und Ausgaben 
machen zu dürfen, deren ein solcher bedurfte (vgl. Zonar. 7, 13. Liv. 23, 
14. Plut. Fab. 4., dor die Sache selbst falsch erklärt), dass sein Imperium 
an sich nicht zur Kriegführung bestimmt und wirklich nur ein tnagisterium 
populi zu dessen Vertretung vor den Göttern war. Die Ernennung des ersten 
Dictator, an die sich, obgleich man ihn später rei gerendae causa titulierte, so 
gar kein bedeutendes Staatsereigniss anknllpfte, dass man deshalb hinsicht- 
lich der Zeit seiner Ernennung um mehrere Jahre differieren konnte (Cie. de 
rep. 2, 32. Liv. 2, 18. Dionys. 5, 50. 72. Eutrop. 1, 12. Zonar. 7, 13\ erklären 
Dionys. 5, 70 ff. und Liv. 2, 18 so abstract aus der spätem Idee und jener 
zum Thcil so albern, dass man wohl sieht, wie ihnen der wahre Zusammen- 
hang der Sache ganz unbekannt war. Nicht dasselbe kann man von der 
Quelle des Lyd. de mag. 1, 38 urthcilen, welcher bekanntlich viele sacral- 
rechtliche Autoren benutzt hat und hier sagt: nptäros Sixedemp Tiros Map- 
utos ( tapi uoe), 6 toi’s nptörovs Tixov x«l Balip iov av&t s npoayayidr . . . 

was man nnr nicht so verstehen darf, dass er die sog. contules tuffe cti des 
ersten Consulpaares 'habe wieder wählen lassen.’ Bekanntlich herrscht Uber 
die Volksregenten in dor Zeit (Jahr und Jahren) unmittelbar nach Vertrei- 
bung der Könige die grösste Unsicherheit in der Ueberlieferung und gehören 
zu ihnen, aber nicht als zuerst ernannte Consuln auch Valerius Poplicola 
und Titus (nach Andern erst hinter äpurius) Lucretius Tricipitinus. Die 
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Meinung der Quelle des Lydus scheint nun gewesen zu sein, dass der erste 
Dictator in seiner Person die ersten Consuln, welche nicht saoral (nicht am 
13 Sept. mit Einschlagung des Nagels) angetreten hatten, wieder vorgefilhrt 
d. h. von ihnen an bis auf sich den Amtsantritt sacral wieder legalisiert habe. 

Beilage G, zu S. 81. 

Die Controverse, ob nicht in dieser Steile des Livius mit Merkel ad 
Ovid. F. p. XXVIII statt des handschriftlichen a. d. III. Non. zu lesen sei 

0. d. III Id. (vgl. Friedländer in Marquardt Röm. Alt. IV. S. 493), berührt 
uns hier nicht, da das Datum der in die Zeit dieser Spiele fallenden Son- 
nenfinsterniss a. d. V Id. Quml. im einen und andern Falle zeigt, dass 
der Spieltage schon 566 und warum denn nicht von Anfang an? mehrere, 
wahrscheinlich eben auch schon 8 waren. Sie hat aber anderweitig, beson- 

* ders für die auch jetzt wieder viel verhandelte Frage von dem Geburtstage 
(’äsara ihre Bedeutung. Merkels Argument, dass das Apollofcst nicht auf 

III Non. Jul., das Fest der Poplifugia, habe gesetzt werden können, schlägt 
nicht, weil dieses ein Fest des Jupiter war und die Unverträglichkeit des 
Apollofestes mit dem eines andern Gottes (Dio 47, 18) ihrem Sinne nach 
sich nur auf blos gleichstehende oder geringere Götter bezog. Für die 
handschriftliche Lesart und somit flir die 8 Tage vom 5 Juli als dies solenms 
bis zum lüten während der ganzen Zeit der Republik ist aber entscheidend, 
dass noch 710 der Tag II l Id. Quint, d. h. der 13 Juli schon postridie ludos 
Apollinarei war. Cic. ad Att. 16, 4. Die Verlegung auf den 6 bis 13ten muss 
aber schon kurz darauf geschehen sein, weil 714 die Feier des Geburtstages 
Cäsars, des 13 Jtili, desshalb auf den 12 Juli gesetzt wurde, weil am 13ten 
die Apollinarspielc, d. h. der Haupttag derselben fiel. Dio 47, 18. Macrob. 

1, 12, 34. Nach Cic. 1. c. hing die Sacho offenbar so zusammen, dass der 
abwesende Brutus damals 710 aus Aerger Uber die in seinem Namen ge- 
schehene Indiction der Spiele in o. d. III Non. Julias (und also bis a. d. 

IV Id. Quint.) noch eine renalio (mithin m CVrco) zur Nachfeier m o. d. III 
Id. Quin Ulet ansagen liess, welche jenes Aergerniss wieder gut machen 
sollte, nach seinem Sturze aber, um dieses wieder zu Uberbieten, diese Cir- 
cusfcier gesetzlich und mit Pferderennen a. d. III Id. Julias zum Haupt- 
tage der Spiele gemacht und so der ursprünglich eröffnende dies solennis (a. 
d. III Non.) abgeschafft und auf diesen Schlusstag verlegt wurde. 

Beilage El, zu S. 82. 

In eben dieses Jahr fällt die Seeschlacht am Myonnesus. Liv. 37, 29. 
Den Unerfahrenen könnte es nun gegen das Resultat dieser Untersuchung 
leicht misstrauisch machen, wenn er bei Mommsen Köm. Gesch. II. S. 746 
liest: 'Am 23 December des unbcrichtigten Kalenders, nach dem berichtig- 
ten etwa Ende August 564 kam es zur Schlacht am Vorgebirg Myonnesus.’ 
Diese apodictische Behauptung in einem vielgelescnen Geschichtswerk, bei 
dem die kritische Autorität des Verfassers die Angabe der Quellen vertritt, 
nöthigt fast den Glauben auf, es sei dieses ein sicher beglaubigtes histori- 
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»ehe« Datum, und wenn diese«, muss auch die angenommene (Ideler'sche) 
damalige Differenz des Itiimischen Jahres gegen die wirkliche Zeit höchst 
plausibel erscheinen, da ja im December zur Zeit des wart clatuum schwer- 
lich eine Seeschlacht geliefert werden konnte. Alle meine Nachforschungen 
nach einem Quellenzeugniss für dieses Datum, das mir auch in keinem an- 
dern neuern Geschichtswerk begegnet ist, waren jedoch vergeblich. Fast 
möchte ich glauben, dass es nur auf folgender Combination mehrfacher 
Hypothesen lieruhe. Wir wissen aus Liv. 40, 52, dass elf Jahr später ein 
bei Gelegenheit dieser Schlacht gelobter Tempel der Lares permarini mit 
einer Inschrift auf dem Marsfelde gebaut, uud aus Macrob. 1, 10, 10, 
dass der Dedicationstag desselben mit /ernte solennes der 22 December war, 
wonach Mouimsen I. L. A. p. 409 die lückenhafte Bemerkung des Verrius 
ad Cal. Praen. Dec. 22. trefflich (Larihus permajrinis in pnrfticu Mijnu- 
n/ a ] ergänzt hat — wegen dieser Localität mit Berufung auf Becker Köm. 
Alt. I. S. 630. Er scheint nun ferner angenommen zu haben: 1) Die Gelo- 
bung sei am Tage vor der Schlacht, 2) die Dedication am wiederkehrenden 
Gelobungstage geschehen — beides, so weit meine Kenntniss reicht, völlig 
bodenlose Hypothesen. Bei der Wahl des Dedicationstages entschieden 
nächst der Vollendung des Tempels ganz andere Rücksichten, hier wohl, was 
den Monat anbetrifft, theils die, welche Ovid F. 3, 37 für die Genien und 
Laren, die untersten und letzten Dämonen mit geringstem Lichtglanz an- 
deutet: Vater könnt reniet, cum Larentalia dicam: Acceptus Goimi illa December 

hebet. Auson. eclog. 377, 23. Concluden $ numerum genialta feste December finit (vgl. 
376, 12) — theils dass dieser Monat von vornherein dem (schon von Liv. 
28, 11 vgl. Plin. N. H. 36, 5, 2 erwähnten) Cult des Neptun in seiner spä- 
tem Bedeutung als Beherrscher des Meeres eingeräumt war (CaL Amit. 
ad Dec. 1. Lyd. de mens. fr. Caseol. p. 117) und zwar gewiss desshalb, 
weil man diesen Neptun, der dem alten, vor Sonnenbrand auf dem Lande 
schützenden (wovon später) ganz entgegengesetzt war (weshalb Catull. 31, 3 
einen uterque Keptunm erwähnt), auch in der Zeit seines Cults in die entgegenge- 
setzte Zeit des Jahres weisen zu müssen glaubte. Will man aber das Da- 
tum eines Schlachttages fingieren, so nehme man dazu wenigstens nicht einen 
Festtag (der 23 Dec. war Diralia oder Angeronalia) gegen Varro bei Macrob. 
1, 16, 19. Aus eben diesem Grunde ist auch die Conjectur (Mommsens I. 
L. A. ad Jan. 27) nicht gestattet, die Regillusschlacht sei auf die Idus Quint, 
gefallen, an denen nach Liv. 2, 42. I’lut. Coriol. 3. nur der Castorentempel 
geweiht wurde, nach Dionys. 6, 13., weil der Latinerkrieg zu dieser Monats- 
zelt beendigt worden. 


Beilage I, zu S. 83. 

Ich lege kein Gewicht auf ein anderes Datum aus dieser Zeit, welches 
eher auf ein entgegengesetztes Resultat, ein Voraucilen des damaligen Rö- 
mischen Jahres gegen das wirkliche führen würde. Nach Polyb. 3, 107. 117. 
fiel die Schlacht von Cannä (538) nicht lange nach dem Anfang der Ernte 
(im Juni und Juli) und jedenfalls noch vor Ende der Olymp. 140, deren 
viertes Jahr nach den Ideler'schen Berechnungen der Gleichung zwischen 
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der zweiten Kallippischen Periode und dem Julianischen Kalender (vgl. die 
Zeittafeln hinter Passow’s Griech. Lexicon) am 27 Juni des J. 216 v. dir. 
= 638 u. c. zu Ende ging. Claudius Qnadrigarius gab aber nach Gell. 5, 
17 als Datum dieser Schlacht den 2 Sextilis (August) an, wobei allerdings 
noch zu beachten, dass 538 ein Schaltjahr war, was jedoch nur nöthigt, 
noch etwa 6 Tage zurtlckzurechnen. Claudius genoss aber bei den ältern 
Kölnischen Geschichtsforschern nur geringes Vertrauen, erst Gellius schätzte 
ihn, wie cs scheint, besonders wegen seines Stils (Bernhardy Köm. Lit. S. 
647) nnd der angegebene Schlachttag ist aus später zu erörternden Grün- 
den (als postriduanus) höchst unwahrscheinlich. Er beruhte wahrscheinlich 
auf einer Berechnung, die aber zur Zeit des umgekehrt abirrenden Kalen- 
ders gar kein Vertrauen verdient. Für das zwar Ufa verdächtige Datum der 
Schiaeht am Trasimenus (537) IX Cal. Jul. (Ovid. P. 6, 765) = Römischem 
24 Juni fehlt uns leider eine zuverlässige Parallelangabe der Jahreszeit. 

Beilage K, zu S. 94. 

Dass nehmlich der Urheber der jetzigen Lesart gerade pridie setzte uud 
seiner Auffassung des ganzen Datums (NON AK = Nonas und VJLES = Sep- 
tembres) vertraute, hatte noch folgenden besonderen Grund. Nach Liv. 45, 1 
gab es Uber die erste Nachricht, welche von der Schlacht bei Pydna nach 
Rom kam, zwei Traditionen. Nach der einen eilten die von Paulus gleich 
nach der Schlacht (Liv. 44, 45) abgefertigten Legaten, was sie konnten, und 
kamen auch schnell nach Rom, fanden aber dort wunderbarer Weise bereits 
Siegesfreude, indem schon am vierten Tage nach der Schlacht (so auch Zo- 
nar. 9, 24 und Plut Aemil. 24) unter dem Volk, welches gerado circensi- 
schen Spielen zusah, sich das Gerücht davon, unbekannt wie, verbreitet 
hatte, das nun ihre Ankunft (wenige Tage später Plut. 1. c.) nur bestätigte. 
Nach der andern (El aliter tradilur ctreensis tnrbae non minus similis teri lattilia 
u. s. w. bis zum Schluss des Kapitels.) wurden die Hieran laurtatae des Con- 
suls durch den von den Legaten voraufgesandten Tabcllar a. d. X Cal. 
Oct. ludorvm Romanorum secundo die dem bei diesen beschäftigten andern Con- 
sul Licinius übergeben, der nun sogleich dem versammelten Volk die Sie- 
gesbotschaft feierlich mittheiltc und es war dieses tertius derimus dies vom 
Schlachttage an. Im Anschluss an diese Tradition erzählt dann Livius wei- 
ter (c. 2), dass nachdem am folgenden Tage ein vorläufiger Senatsbeschluss 
gefasst worden, die Legaten a. d. VI Cal. Oct angelangt und vom Senat 
weitere Beschlüsse gefasst worden seien. Dass nach dieser zweiten Tradi- 
tion a. d. XVI Cal. Oct. (statt a. d. X Cal. Oct) zu lesen sei, weil nur die- 
ser Tag der zweite der ludi Romani drtmttt ist, hat man längst gesehen, 
aber nicht bemerkt, das der tertius derimus dies seit der Schlacht nach der 
gewöhnlichen, Anfangs- und Schlusstag mitbegreifenden Zäblungsweise nicht 
mit dem Datum pridie Non. Sept. für den Tag nach der Mondänsteraiss 
und vor der Schlacht stimmen würde; denn die Non. Sept. (der Schlachttag 
nach dieser Darstellung) wären der 14 te Tag gewesen. Doch geht daraus 
nur hervor, dass diese zweite Tradition auch insofern eine andere war, als 
welcher Liv. 44, 37 folgte, dass sie die Mondfinstemiss dem Schlachttage 
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unmittelbar vorhergehen Hess (vgl. Anm. 168). Wichtiger Ut, dass die in 
der ersten Tradition erwähnten circensischen Spiele Überhaupt nicht auf 
die ludi Romani nrcnua gehen können, wie man doch gewöhnlich annimmt, 
sondern in einem ganz andern Monat stattgefunden haben mtlssen. Denn 
theils unterscheidet Livius selbst von ihnen deutlich in der zweiten Tradi- 
tion ludi Romani rircauei. theils dauern zwar die ludi Romani vor der Kaiser- 
zeit vom 5 — 19 Sept., werden aber erat nach der equurum probatio am Uten, 
mit dem löten o'rceiu«, so dass am vierten Tage nach der Schlacht, wenn 
diese auf die Non. Sept. fiel, d. h. am 8 Sept. in Rom keine Circusspiele 
sein konnten. Wahrscheinlich waren also die circensischen Spiele der ersten 
Tradition votive ludi magni, wie sie auch häufig heissen (Becker-Marquardt 
Köm. Alt IV. S. 457) und solche konnten sehr wohl auch gegen Ende Juni 
fallen. So ist also Livius 44, 37 mit dein von uns restituierten Datum der 
Schlacht derjenigen Tradition gefolgt, welche er 45, 1 als die erste hinsicht- 
lich der von ihr nach Rom gelangten Nachricht angiebt Der Corrector 
hat dieses Datum aber in ßemässheit der andern Tradition zurecht gemacht, 
damit es nicht dem itriiut dtrimui dui 45, 1 widerspräche. Dio zweite Tra- 
dition selbst wird aber (wie auch schon Clinton F. H. III. p. 82 ähnlich ver- 
muthet hat) auf Verwechselung der von Paulus Aemilius über die Gcfan- 
gennehmung des Königs Perseus in Samothrace nach Rom gesandten Nach- 
richt mit der ersten Uber die Schlacht bei Pydna beruhen, da auch die Sage 
von der Botschaft, welche Castor und Pollux wunderbar schnell von dom 
erlangten Vortheil nach Rom brachten, hinsichtlich ihres Gegenstandes zwi- 
schen dem gefangenen und dem besiegten Perseus schwankt (Cic. de nat. 
deor. 2, 2; Valer. Max. 1, 8, 1; Flor. 2, 12, 14). Diese Gefangennchmiing 
kann nach dem Zusammenhang der Thatsachen kaum vor dem September 
geschehen sein, und da der Consul bei deren Anzeige gewiss einen Rück- 
blick auf den ganzen Krieg warf, so war, wenn sie auch bei circensischen 
Spielen eintraf, eine Verwechselung sehr leicht möglich. Das Datum, wel- 
ches Eutrop vor sich hatte, rechnete die vier Tage des angclangten Gerüchts 
von der Schlacht noch zu den dreizehn der Ankunft der Legateu nach der 
Gefangennehmung des Königs, d. h. es war aus beiden Traditionen combi- 
niert und setzte daher die Schlacht um einen Tag früher. — Einen andern 
chronologischen Widerspruch zwischen Liv. 45, 21 und 44, 22 (vgl. Diodor. 
fr. Vat. 31, 6 p. 94. Dind. Plut Aemil. 36) hat schon J. Zech astron. Un- 
tersuch. Uber die wichtigsten Sonnenfinsternisse, 1853 S. 51 durch die An- 
nahme zweier Reisen des Aemilius Paulus glücklich gelöst. 

Beilage L, zu S. 107. 

Vgl. Idelor über Eudoxus in den Schriften der Berliner Akademie 1830, 
Uber den Thierkreis in den Abhandl. 1838, Handb. d. Chronol. L S. 203 ft. 
Lehrb. S. 87 ff. Mommsen Chron. S. 56 ff. beachtet die Chaldäisch - astro- 
logische Seite des Eudoxischen Kalenders nicht genügend, und lässt ihn un- 
mittelbar auf dem politischen Jahr der Aegypter beruhen, wogegen Colum. 
11, 1, 31. 11, 2, 94 vergl. mit 9, 14, 12 Eudoxus offenbar mit den alten 
Chakiäischen Astrologen zusammenstellt und beide dem Hipparch entgegen- 
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setzt und Plin. 18, 25 § 211. 215. 240. die eeela Chaldaea als eine von der 
Babylonischen oder Assyrischen Polliöhe ausgehende von der Argyptia unter- 
scheidet Bei dem sonstigen anerkannt grossen Einfluss der Babylonier auf 
die Griechische Metrologie ist cs aber auch an sich weit wahrscheinlicher, 
dass die Griechischen Gelehrten sich auch hinsichtlich der Zeitmessung an 
Jene anschlossen. In der That schmeckt die von Plin. N. H. 2, 47 flu. vergl. 
18, 25 § 217 angeführte Ansicht des Eudoxus, dass Wind und Wetter alle 
vier Jahre ziemlich in derselben Folge wiederkehren, ganz nach der Chal- 
däischen Lehre vom Einfluss der Gestirne auf die irdischen Dinge, und eben- 
so erwähnt ihn Colum. 9, 14, 12 nur bei dem nach Auf- und Niedergang 
der Gestirne bestimmten Witterungskalender, fUr den er also die älteren 
Griechischen Traditionen seit Besiod mit Chaldäischcn Ansichten erweitert 
haben wird. Nicht minder verräth die Eintheilung der Zodiacalinonate nach 
Theilen oder Graden, die im Ganzen Tagen gleich stehen, eine ursprüngliche 
Sclmldisriplin, wie die ähnliche Eintheilung des Himmels für die Etruskische 
Blitzdeutungskunst. Die Chaldäischcn Weisen konnten aber für ihre Lehre 
natürlich nur ein tropisches Jahr gebrauchen, und sie haben wahrscheinlich 
das Aegyptische (vielleicht aber auch das Persische) dazu benutzt, indem sie 
nur die fünf Epagomenen desselben gleich in die Monate (eigentlich die 
Thicrkreisbilder) vertheilten, was denn Eudoxus auch von ihnen entlehnt 
haben wird. Nach dieser Eintheilung hatte in nachstehender Reihenfolge 
der Widder 31, der Stier 32, die Zwillinge 31, der Krebs 31, der Löwe 30, 
die Jungfrau 31, die Wage 30, der Scorpion 30, der Schütz 29, der Stein- 
bock 30, der Wassermann 30, die Fische 30 ’Theile’ oder Tage. De» erste 
Theil des Widders fiel auf den 17 März, der erste des Löwen (das wahr- 
scheinliche Chaldäische Neujahr) auf den 20 Juli des Julianiscbcn Kalenders. 
Danach kann mau Reductionen der Daten bei den Römischen Schriftstellern 
von dem einen auf den andern Kalender leicht vornehmen. 

Beilage M, zu S. 132. 

Varro und Columclla in den Büchern de re nuliea datieren nach der 
letztem Weise, die man jetzt auch als die regelmässige zu betrachten pflegt 
Dagegen setzt z. B. Ovid (und ebenso, jedoch mit fere, Plin. 18, 26. § 235) 
den 1 des Wassermannes auf den 17 (statt 16) Januar (F. 1, 651) den 1 der 
Fische auf den 16 (statt 15) Februar (2, 455), den 1 der Zwillinge auf den 
20 (statt 19) Mai (5, 693), Plinius auch wahrscheinlich den 1 des Löwen auf 
den 21 (statt 20) August (da 2, 47. § 123 XIV aus XII Cal. Aug. verderbt 
scheint), wogegen der 1 des Krebses bei Ovid wie bei Columella auf den 19 
Juni fallt (6, 727), die Ansetzung des 1 des Stieres auf den 20 (statt 17) April 
aber überhaupt abweicht und vielleicht nach dem Zusammenhang der Stelle 
Aegyptischer Opfertag des Stieres ist (4, 713 — 720). Wenn Plinius umge- 
kehrt den 25 des Wassermanns auf den 8 (statt 9) Februar, den 25 des 
Stiers auf den 10 (statt 11) Mai setzt mit dem Bemerken, dass aber in den 
Schaltjahren diese Daten um einen Tag zu früh zeigten (2, 47 § 122, 123), 
und wenn ebenso das Cal. Venus, den 1 der Zwillinge auf den 18 (statt 19) 
Mai legt, während das für den 1 des Krebses richtig den 19 Juni angiebt, 
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ao scheint das nur auf einer irrigen Anwendung der Corrcctur auf einen 
scheu corrigicrten Kalender zu beruhen. Zugleich sieht man hieraus, dass 
die Kalendermaeher schon in der frühen Kaiserzeit bei dem meteorologischen 
Theil des Kalenders, auf den sich diese Daten beziehen, und bei dem in 
der That auch auf Genauigkeit nicht viel ankam, nur geringe Sorgfalt ver- 
wandten. Noch viel weiter gehende Abweichungen Späterer können übri- 
gens, wie Sen - , ad Georg. 1, 205 andeutet, darin ihren Grund liaben, dass 
man später, verleitet durch die kleineren älteren Differenzen, die Eintritte 
der Soune in die Chaldäischcn Monate nur noch wie die Auf- und Nieder- 
gänge der Gestirne, die nach den Polhöhen verschiedener Gegenden sehr 
verschieden angesetzt wurden, ohne Kcnntniss der Monatsdauer als Wittc- 
rungszeichcn beischrieb und sie daher auch ähnlich bchaudclte. Alsdann 
verdient Servius nicht den Vorwurf der Faselei, den ihm Mominsen Chron. 
S. 03 macht, ohne selbst eine Erklärung der Abweichungen zu geben. 


Zusatz zu S. 5, Z. 22. 

Eine merkwürdige Bestätigung der Angabe des Geminus, dass bei den 
Alten die Monate noch dreisgigtägige und diese also älter als die Mond- 
monate uml Mondjahre gewesen seien, gewährt das Hebräische Jahr. Schon 
zu Moses Zeit hatten die Israeliten bekanntlich Mondmonate; aber die Zei- 
ten der SUndflut werden von ihm noch nach dreissigtägigen Monaten be- 
stimmt (Genes. 7, 11. 8, 3. 41, die sich auch bei den übrigen .Semiten er- 
halten haben. Uieronym. ad Ezech. 1, 1. Vorgl. Jahn Bibi. Archäologie 
I, 1 8. 515. Winer Bibi. Reallex. I. 8. 625. 
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Die Tage des alten Römischen Jahrs. 

t ast noch schwieriger als die Geschichte des Römischen Jahres 
ist die Bedeutung und das Recht seiner Tage. Dieser Tlieil unserer 
Untersuchung hat vor Allem die Charakterisierungen zum Gegenstände, 
mit denen wir die Tage im Kalender, last durchgängig abgekürzt, 
versehen finden, indem sie eben das Recht der Tage, namentlich 
deren Tauglichkeit oder Untauglichkeit zu gewissen weltlichen Hand- 
lungen oder Geschäften bezeichnen, wonach die spätere Wissenschaft 
sie auch durch Adjeetiven unterschieden hat, wie fasti, ne/asli, comi- 
tiules u. s. w. Was übrigens an den besonders ausgezeichneten unter 
ihnen, den mit Eigennamen bczeichneten Festtagen, im Einzelnen vor- 
ging, interessiert uns hier nicht, ausser so weit es zum Vcrständniss 
der ganzen Composition des Kalenders und damit auch zur Erklärung 
jenes allgemeinen RechtB der Tage dient. Dasselbe gilt von manchen 
Categorien der Tage, welche die spätere Kalenderwissenschaft wohl 
auch zu Kunstwörtern gestempelt hat, wie die die * ominosi, die kein 
objectives Recht des Tages bezeichnen, sondern nach dem Begriff 
des otnen nur fllr den Bedeutung haben, der ihnen eine solche bei- 
legen will, wogegen einige Unterabteilungen der die s profeMi nach 
ihrer zwar nicht im Kalender bezeichneten, aber an sich auch ob- 
; ectiven Bedeutung allerdings mit in den Kreis der Untersuchung 
gezogen werden müssen. 

Hinsichtlich des zu befolgenden Systems wird es wegen des noch 
allgemein auf dem Recht und der Geschichte der Kalendertage ruhen- 
den Dunkels am zweckmässigsten sein, sich durch die Rücksicht be- 
stimmen zu lassen, von welcher Seite her sich dasselbe am besten 
überhaupt lichten lässt, um mit Hülfe der schon gewonnenen F.rkennt- 
nisa weiter schreiten zu können. Ist der Gegenstand der Forschung 
durch diese selbst klar gestellt, dann wird es ein Leichtes sein, die 
daraus sich von selbst ergebende objective Anordnung hcrauszutinden, 
welche übrigens grüsstentheils auch schon die Alten selbst richtig geben. 

Zur bessern Orientierung des Lesers habe ich diesem Buche in 
der Beilage H einen Römischen Kalender bcigegcbeii. Er ist im Ganzen 

Ilunchkc, Da« alte UwnDclic Jahr und acino Tage. H. 11 
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ein Auszug aus den Kalendarien der älteren Kaiserzeit und enthält 
ausser den Nundinalbuchstaben und der Zahl der Monatstage nur 
die in den Kalendarien gross geschriebenen Namen der Jahres- oder 
Monatsferien nebst den Charakternoten der Tage; ein Sternchen bei 
diesen bedeutet, dass die Kalendarien verschiedene Noten angeben. 
Von sonstigen Angaben sind, um nicht zu verwirren, nur die Haupt- 
spiele und die Messen ( mercatus ) und zwar mit kleiner Schrift auf- 
genommen worden. 


I. Quando Rex Comitiavit Fas 

und die verwandten Tage 

Feralia Fas, Quando Stercus Delatum Fas — Vinalia Fas 
und 23 September. 

Die Bezeichnung gewisser Tage mit F finden wir in den Römi- 
schen Kalendarien auf doppelte Weise: alg ausschliessliche oder so, 
dass sie hinter einer anderweitigen Hauptbezeichnung des Tages steht. 
Von den Tagen der letzteren Art soll in diesem Abschnitt die Rede 
sein und zwar so, dass wir dabei von den Tagen mit Q. R. C. F 
ausgehen. 

Mit diesen Anfangsbuchstaben werden bekanntlich zwei Tage 
bezeichnet, der 24 März und der 24 Mai, die allgemein fUr ein noch 
nicht gelöstes Räthsel gelten. Die Stellen der Alten darüber sind 
folgende: 

Varr. 6, 31. Dies qui vocatur sic 'quando rex comitiavit fas' sic 
dictus ab eo, quod eo die rex sacrißcio lustrat 1 ) comitium, ad quod 
tempus est nefas , ab eo fas: itaque post id tempus lege actum saepe. 

') So lese ich. nacrifirin tut (oder lut) dient ad Co Jd. I)ic Euiendation Bergk's 
luicnficwlus sacrificat hat wohl gegen die gewöhnliche sacrificioltu Hat (Müller) 
oder it (Moinmsen) ad noch die grössere Wahrscheinlichkeit für sich. 
Sic trifft aber auch nicht das Richtige, da der rex sonst nirgends 
saenfiaolus — ein überhaupt sonst unerhörtes und sprachlich unzuläs- 
siges Wort — sondern nur tacrorum, sacrißctu, lacrificultu oder samßciorum 
heisst. Marquardt Röin. Alt- IV. S. 261. Auch hatte der Abschreiber 
offenbar lacrificio vor sich und corruinpierte nur (bis Folgende in der 
Meinung, dass sich für einen Hex in diesem Zusammenhang doch nur 
Rechtsprecheu schicke (uu dicat), was denn die Verdoppelung des at 
(als ad) zur Folge hatte. Jedenfalls fand das Opfer nicht auf dem 
Comitium, sondern an demselben (wie es die lustratio mit Umgang mit 
sich bringt) statt. Das zeigt Plutarch. Qu. Rom. 63., wo er nach der 
Bemerkung, dass die Römer nach Vertreibung der Könige einen andern 
König nur für das Sacralwesen eingesetzt, der weder regieren, noch 
mit dem Volke habe verhandeln dürfen, hinzuAigt: fori yovv ug h äyopä 
ffvatu npog rcö Xtyoaivtn Kofigria ndcptog, gv tH'flog 6 ßaaiUvg xftrü räjüff 
änctai tpevyam dyopag. Der König Hoh also vom Forum, welches 
er betreten musste, wenn er am Comitium opferte. Doch pflegen solche 
Lustratioucn, wie besonders die der Iguvischen Tafeln zeigen, nach 
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Ovid. F. 5, 727 (beim 24 Mai). Quattuor inde noti s locus esl, 
quibus ordine lectis, Vel mos sacrorum re/ fuga regis inest. 

Fest. epit. p. 259. 'Quando rex comitiavit fus‘ in fastis notari 
solel et hoc ridelur signijicure : quando rex sacrificulus divinis rebus 
perfectis in comitium venit. 

Fest. p. 258. (nach Ursinus und Müllers Restitution) Q. R. C. F. 
Quando Rex com- itiassit fas: sic notatu m esse diem in fastis 
i-n honorem regis sacrorum aiunt qui de feris menstruis 
scripscrunt quae nonalibus sacris in curia a rege cdicuntur. 
huius nominis causae a multis scriploribus traditae sunt. 
Quo autem die rex in comitium venit, eius pars aidc-rior 
nefas habetur, donec ille sacra facil: posterior fas, cum 
sacris peractis inde fugil. si quis alias pro rege eo die in 
comitio fecerit, puta pon-lifex, tum is dies fastus est. 

Verr. Fl. ad Fast, l’raenest. Mart. 24. nach Mommscns Resti- 
tution (I. L. A. p. 315): [Q. R.J C. F llunc diem plerique perperam 
interpretantes putant appellar-i, quod eo die ex comitio fugerit rex ; 
n-am neque Tarquinius abiit ex comitio urbis et alio quoque mense 
eadem sunt idemque sujnißcant. Qu-arc eomiliis f actis iudici-a 
ßeri indica-ri iis mugis putamus. 

Aus diesen Stellen selbst geht bei aller Unsicherheit der ver- 
suchten Restitutionen doch so viel hervor, dass man schon im Anfang 
der Kaiserzeit Uber die Bedeutung dieser Tage und der Bezeichnung 
derselben im Kalender im Unklaren war. Namentlich vermengten 
Viele diese Tage mit dem im Kalender mit Iiegifugium bezcichnetcn 
24 Februar (was sich denn natürlich auch in die mittelalterlichen 
Kalendarien bei Merkel ad Ovid. F. p. LVII. fortpHanzte). Dieser 
Tag wird von den Alten allgemein und, wie ich glaube, mit Recht, 
auf die Flucht des Tarquinius d. h. die Vertreibung der Könige, 
bezogen 1 ). Bei der tief eingreifenden religiösen Bedeutung des Rö- 
mischen Königthums ist es schon an sich fast selbstverständlich, dass 
ein solcher Frevel — was dessen gewaltsame Aufhebung formell 
immer war — , um das Gewissen des Volks zu beruhigen, nicht ohno 
eine öffentliche Sühne bleiben konnte 3 ). Kine solche erwähnt aber 

Opfern an den vier Seiten mit einem Opfer in der Mitte der lustricrten 
Localitiit selbst zu sehliessen, so dass es immer möglich ist, dass der 
Rex zuletzt auch das Comitium selbst betrat Uebrigens hatte diese 
feststehende I.ustratinn des Comitium nichts mit der gelegentlichen zu 
schaffen, welche nach dem wahrscheinlichen Sinn der lückenhaften 
Stelle des Fest. v. Regiae ftriae p. 278. 403. ohne Zweifel auch durch 
den Rex stattfand, wenn der Blitz das Comitium oder andre Hanpt- 
localitätcn der Stadt getroffen hatte, und deren Umbrisches Ritual wir 
aus den Iguv. Taf. S. 300 ff kennen. Dass die ältesten Lustrationen 
vom Rex ausgingen, zeigt Ovid. F. 2, Xllseq. 

*) Ovid. F. 2, 683scq. Auson. de fer. 13. Silv. Calend. ad Febr. 24. 
Fest. ep. n. 279. und die handschriftlichen Kalendarien aus dem Mittel- 
alter bei Merkel ad Ovid. F. p. LV. 

*) Vgl. Schwegler Röm. Oesch. II. S. 74. 

11 * 
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auch ausdrücklich in Verbindung mit der Vertreibung des Tarquinius 
Dionys. 5, 1. (von den ersten Consuln: </ vy'qv T dqxvvlotg tmßa- 
übvrf? atStov. xul fistü rorto xa'/ag/ioi’f riji zioXetoc noiijeräptvoi 
etc.) wobei die dauernde Einrichtung einer solchen Bnssfeier ihm 
selbst unklar geblieben sein kann. Das Regifugium war demnach nicht, 
wie Ausonius (Anm. 2) nach eigenem Urtheil wegen des der spätem 
Zeit angenehmen Erfolgs jener That es nennt, ein dies taetus, sondern 
nach dem unverwerflichen ZcugDiss der Kalendarien selbst N d. h. ein 
dies nefastus, was auch, schon seine unglückliche gerade Zahl ver- 
räth, ganz verschieden also von den Poplifugia am 5 Juli, einem 
dies fp (d. h. wie wir sehen werden, nefastus punis), einem eigent- 
lichen Festtage, und es ist um so willkührlieher, wenn Mommsen 
(I. L. A. p. 387.), blos weil rex und populns Verfassungsgegensätze 
bilden, mit Verwerfung der Zeugnisse der Alten Uber den Ursprung 
beider die Poplifugia mit dem Regifugium als in nothwendigem Zu- 
sammenhang stehend gedacht wissen will, als die ganz verschieden- 
artige geschichtliche Veranlassung der Poplifugia, wie sie Varro an- 
giebt, die Feier des Wiedererstehens der Stadt durch Ahschllttelnng 
des Gallischen Jochs, durch die Ignvischcn Tafeln eine mittelbare 
Bestätigung erhalten hat 4 5 * * ). Allerdings muss man dann die (übrigens 
mit keinem triftigen Grunde unterstützte) Mommsen’sche Hypothese 
aufgeben, dass die gross geschriebenen Tagesbezeiehnnngen in den 
Fasten (zu denen auch das Regifugium gehört) den reinen Kalender 
des Numa ohne spätere Zusätze enthalten. Wir haben uns aber gegen 
diese Behauptung schon früher verwahrt (8. 141) und unsere weiteren 
Untersuchungen werden auch aus andern Gründen zeigen, dass eine 
lebendige Fortbildung jenes alten Kalenders selbst in seinen Fest- 
lind Busstagen durch neue, die ebenso im Kalender gross geschrieben 
wurden, etwa bis gegen Ende des fünften Jahrhunderts fortgedauert 
hat. Dafür, dass die Flucht des Tarquinius gerade im Februar und 
zwar am 24 stattgefunden, haben wir freilich keine Zeugnisse, wie- 
wohl auch keine widersprechenden 8 ); es ist aber auch gar kein zwin- 
gender Grund erfindlich, dass das bezügliche Sacruin gerade auf den 
Tag derselben hätte fallen müssen. War das Reyifttgium ein Buss- 

4 ) Vgl. meine Iguv. Tafeln S. 299 ff. 

5 ) Für ein solches wird man die Darstellung des Dionys. . r >, 1. nicht gelten 

lassen können, wonach anscheinend gleich nach Vertreibung der Könige 

die ersten Consuln im September ihr Amt angetreten haben sollen. 
Vgl. Uber die vielen Widersprüche in den damaligen Daten nach der 
Angabe der Schriftsteller und über das vorliegende insbesondere 

Schwegler Hörn. Gcsch. 1. S. 779. II. S. 6ö ff. besonders S. 99. Zwar 
ist der Amtsantritt der ersten Consuln Id. Sepi. nicht zu bezweifeln 
(vgl. oben S. 70), desto mehr aber, dass er sogleich nach und wegen 
der eben geschehenen Königsflucht geschehen sei. Die Wahl jenes 
Tages hatte andere Gründe (FT. 71) und bis dahin half man sich wahr- 
scheinlich durch mterrrgnum oder Stellvertretung durch den trilmmu 
crlrrum. wovon sich ja auch Andeutungen bei einigen Autoren finden. 
Schwegler a. a. 0. II. S. 7G. 


Digitized by Google 



I. Quando Hex Comitiavit Fas. 


165 


uud Schuldsühntag und xwar fUr eine Begebenheit, welche einer ganzen 
alten Ordnung der Dinge ein Ende gemacht und eine neue begründet 
hatte, so können die Priester — wie auch Niebuhr (R. G. 1. 8. 566) 
schon salt — gar wohl nur aus diesem Grunde und ohne Hlieksicht 
auf das historische Datum der Begebenheit den Tag unmittelbar nach 
den Terminalien, mit dem das neue Jahr in seinem ersten Ur- 
sprünge anhob, dafür gewühlt haben. Eine vollständigere Einsieht 
in den Grund der Wahl gewährt uns aber der oben (8. 30) nachge- 
wiesene Zusammenhang der Fünftagc nach dem Jahresschluss mit 
dem Königthum selbst. Denu waren sie der erste, vorbereitende 
Anfang des Jahres, in welchem sieh das ganze Königthum bewegte 
und mit denen sich auch der Regierungsantritt eines neuen Königs 
vorbereitete, so liess sich für eine Feier, die zugleich die Abschaffung 
des Künigthums und .damit die neue Verfassung sacral begründen 
sollte, gar kein anderer vollkommen passender Tag auffinden, als 
der erste jener Fünftage. 

Ueber die irrige Vermengung des Regifugium mit dem (J. R. C. F 
hatte Vereins auch in dem leider nur in wenigen Bruchstücken er- 
haltenen Artikel des Festus p. ‘278. sich ausgesprochen, welchen 
Momrasen (1. c. p. 367.) abweichend von den frühem Versuchen des 
Ursinus uud Müllers (Fest. p. 278. 403.) und den noch unhaltbareren 
Späterer (Hartmann Ordo ludie. 8. 30. Anm. 5.) so zu ergänzen ge 
sucht liat: 

Regifugi um nolatur in faslis dies a. d. VI. Kal. Marl., 
qui credilur lie dict-us, quia eo die Tarqui niut) r ex fugerit 
ex urbe. Quod fal-sum est; n am e caslris in exilium ubissc 
eum r-ellut-erunl unnales. Iieclius explicabil , qui regem 
e I Salios hoc die .... faccrc sacrißcium in comilio eoque 
perfeelo illum inde fugere n-oeerif. Praelerea quod in 
faslis alibi inveniuntur l.a-les no-tuc Q. R. C. F. eae sic 
legendae sunt: ’qu-ando rex comitiavit fas ‘ non ’quod rex 
comilio fuger-at'; bis enim diebus post comilia in urbe lege 
agilur nec in-de ul diximus abiil exulalurus in E-Iruria. 
Legitur autem in faslis duobus diebus a. d IX K. Apr. 
el IX K. Jun. is quas dixi notis adsc riplio illa et sic intel - 
legi liebet, cum comilia fada sinl, ul tum dies fiat e nefasto 
faslus. 

Dabei liegt aber der auch von Marquardt (Röm. Alt. IV. 8. 206) 
getheilte Irrthum zu Grunde, dass am Tage des Regifußum eine Flucht 
des rex sacrorum beim Opfer stattgefunden habe, was kein einziger 
alter Schriftsteller sagt; namentlich auch nicht I’lutarch in der oben 
(Anm. 1) angeführten Stelle, die Mommsen (p. 387) ohne allen 
Grund auf das Regifugium bezieht, während sie, verglichen mit den 
Stellen des Varro und Ovid, offenbar anf die Tage mit Q. R. C. F 
bezogen werden muss, wie auch wohl alle früheren Interpreten seit 
Sealiger (ad Fest. v. Q. R. C. F.) gethan haben. Mit Recht bemerkt 
Müller zu der obigen Stelle des Festus, dass mau bei deren Bcurtkcilung 
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von dem ausgehn müsse, was derselbe Verrins in den Fast. Praenest. 
zum 24 Miirz sage (oben 8. 1 63). Dann bezog sich aber der von ihm 
gerügte gemeine Irrthum nicht eigentlich auf den Tag Regifugium, 
sondern auf den 24 März, dessen Bezeichnung Q. R. C. F man falsch 
von der Flucht des Tar<|iiinius deutete und den man darum wohl 
auch Regifugium nannte. Dieses bestätigt Ovid (oben S. 163), dessen 
Bemerkung zu jenen notae: quibus online lectis vel mos sacrorum vel 
fuga regis inest , offenbar besagen soll : liest man jene notae ordentlich 
(wie sie ausgeschrieben lauten müssen), so wird damit entweder ein 
Gebrauch bei dem Opfer dieses Tages — dass nehmlich dabei der 
rex sacrorum zu fliehen pflegt (vgl. Plutarch in Anm. 1) oder die 
wirkliche Flucht des Königs (Tarquinins) bezeichnet. Dio erstere 
Meinung ist die richtige, nach der die Worte ausgeschrieben lauteten 
Quando Rex Comitiavit Fas. Die zweite deutete dagegen Quando Rex 
Comitio Fugit oder Fugerat. Wie ich glanbe, besitzen wir auch noch 
in dem Calend. Maff. einen Beweis, dass diese Deutung sich selbst 
in manche öffentliche Kalendarien einschlich. Denn wenn wir daselbst 
zum 24 März lesen Q. REX C. F (Mommsen I. L. A. p. 304), so 
kann dieses, da dergleichen Notä regelmässig mit den blossen An- 
fangsbuchstaben ausgedrUckt werden, nur aus der Klügelei eines 
Anhängers der gemeinen falschen Ansicht erklärt werden, der, um 
dem Einwand zu begegnen, dass comitio fugere kein recht passender 
Ausdruck für ex comitio fugere sei, das ausgeschriebene Wort REX 
benutzte, um auch die Deutung R(ex)EX möglich zu machen. Mit 
dem Tage Regifugium mochte sich dann diese Meinung so abfinden, 
dass sie ihn auf die Erinnerung an die Vertreibung der Könige über- 
haupt d. h. ohne Rücksicht auf den Tag, wo sie geschehen, bezog. 
Nur zum Beweise, dass die Stelle des Festus auch nach dieser rich- 
tigen Auffassung und zwar selbst befriedigender sich ergänzen lässt, 
möge folgende Restitution derselben dienen, bei der zum .Theil auch 
fremde Gedanken benutzt sind: 

Regifugium dies est in fastis a. d. VI. Kal. Mart., non 
a. d. I X Kal. Apr., ut credit vulg-us, quia eo die Tarqui- 
nius fugerit Roma, quod fal-sum est ; nam e castris eum 
exulatum isse r-ettul-er unt annales. et qui hoc alioque die 
regem e-t Salios ad comitium lustrandum s ) facere aacri- 
ßcium in-deque perfecto sacro regem fugere n-overii, haec 
potius sacra significari per ta-les no-tas Q. R. C. F intel- 
leget explicandas: 'quando rex comitiavit fas’, non 'quando 
rex comitio fuger-al‘ bis enim Tarquinium fugisse, nemo 
tradidit, nec in urbe quidem fuit, eum iret exulatum in 
E-truria. Ceterum litera F a. d. IX Kal. Apr. et a. d. IX Kal. 


•) Dass die Salier, deren priesterliche Action, wie bekannt, hauptsächlich 
in den März fällt, auch auf dem Forum ihre Tripodation verrichteten, 
sagt Dionvs. 2, 70. Sie konnte aber nur dem Comitium gelten, da das 
Forum selbst ein profaner Ort ist. 
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Jun. is, quas dixi, nötig adscripta, sic intelleyi debet, ut 
post perfecta illa sacra diel fiat e nefasto fastus. 

So stimmt die Stelle ganz zu der der Pränestinischen Fasten, 
besonders wenn wir am Schlüsse der letzteren auch passender er- 
gänzen: n-am neque Tarquinius abiit ex comilio, sed e ca« Iris, et 
alio quoquc mense eadem sunt verba, quae siynißcant, qu-ando rex 
comitiavit, recte .... a ßeri;, indicatur enim litera f fas — 
wobei wir uns die Ergänzung des vor ßeri fehlenden Wortes noch 
Vorbehalten. 

Ucber die eigentliche Bedeutung der gedachten beiden Tage 
haben wir nun aber auB allen diesen Stellen noch nichts weiter er- 
fahren, als dass der ltex an ihnen am Comitium und wahrscheinlich 
zur Lustration desselben, auf die ja auch die Zuziehung der Salier 
deutet, ein Opfer brachte, nach dessen Beendigung er vom Forum 
floh. Des Weiteren, mochte man glauben, habe Verrius davon in 
der andern oben S. 163 initgetheiiten Stelle des Festus p. 258. gehan- 
delt; so viel aber die Reste der Handschrift erkennen lassen, hatte 
er sich doch auch da nur auf die richtige Deutung der Siglen be- 
schränkt und wegen der Veranlassung des Opfers nicht einmal auf 
andre Schriftsteller verwiesen; denn statt der betreffenden Restitution 
des Ursinus und Mittlers wird vielmehr nach HinzufUgung des Wortes 
recte vor aiunt zu setzen sein: nam et falsae explicationes u 
scriptoribus traditae sunt. Werthvoll ist jedoch in dieser Stelle 
die Bemerkung, dass nach den Schriftstellern Uber die vom Rex all- 
monatlich edicierten Ferien des Monats diese Tage in honorem reyis 
sacrorum so bezeichnet seien. Dieses kann, wenn man den Schluss 
der Stelle vergleicht, nicht blos den Gegensatz zu der Flucht des 
Tarquinius haben bezeichnen Bollen, worauf die falsche Ansicht diese 
Siglen bezog, Bondern es muss damit zugleich gemeint gewesen sein, 
dass dem Rex durch die Belassung dieses Opfers eine Ehre erwiesen 
worden sei, indem man damit anerkannt habe, dass nur er es voll- 
gültig darbringen könne d. h. so, dass damit, sobald er geflohen war, 
der dies sogleich fastus wurde, während wenn ein Anderer fUr ihn 
z. B. weil er selbst krank war, geopfert hätte, der ganze Tag nefastus 
blieb. Denn nefastus oder totus nefastus est muss man, wie 
schon Dacier erkannt hat, am Schlüsse ergänzen, nicht mit den 
Aelteren fastus est oder mit Mommsen item fastus fit. Ueber- 
haupt wird die Stelle nach ihrem Sinne richtiger so wiederhergestellt 
werden : 

Q. R. C. F. * quando rex com-itiassit fas! sic notatos 
esse dies in faslis i-n honorem reyis sacrorum , reefe aiunt, 
qui de feris menstruis scrip-scrunt, in quibus etiam hi dies 
a reye edicuntur. nam et falsae explicationes a scriptori-bus 
traditae sunt. Quo autem die rex ad comitium fac.it 1 ), eius 

’) Der Auszug des Paulus giebt: tjuandu rex lacrifieuhu th'nnu rebiu ptr/ectii 
in r (/mm » m rerut, worauf die ältere Ergänzung in comitium visi'i be- 
ruht. Es ist aber schon von Scaliger und Dacier bemerkt worden, 
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pars ante-rior nef as habetur , donet ille saera fa cit: posterior 
fas, cum sacris peractis inde fugit. si quis alius pro rege co 
die ad comitium fecerit, puta pon-tifer, tum (hj is dies tolus 
nefastus est. 

Sehen wir uns nach weiteren HUIfsmitteln um, welche auf die 
eigentliche Bedeutung dieses Opfers und dieser Tage fuhren können, 
so liegt ein solches vor Allem schon in dem Ausdruck romitiare selbst. 
Dieser bedeutet nicht eigentlich ein Opfer darbringen, sondern rar 
Versammlung, namentlich auf das Comitinm, rufen und zwar nach 
den beiden Setten der verfassungsmässigen Bedeutuug des Comitium, 
welche Varr. 5, 32. angieht: Comitium ah eo, quod coibant eo comitiis 
curiatis et litium causa. Von der letzteren sagt Fest. ep. p. 107. In- 
eomitiare sigttißcal tale convieium facere, pro qvo uccesse sit in comitium, 
hoc est, in conrenlum venire. Plautus (Cure. 3, 1, 30.): ' Quaeso ne 
me incomities wo jedoch die Erklärung richtiger ist: nüthige mich 
nicht (durch zu arge Beleidigung) mit Dir auf das Comitium zu 
kommen d. h. zur Klage gegen Dich vor der Obrigkeit daselbst: so 
dass nur witzig die eigentliche Bedeutung — in ius vocare, was der 
Kläger tliut, dem Beleidiger zugesebrieben wird. Gewöhnlicher aber 
wird das Wort gebraucht von der Obrigkeit, welche eine (Volks-) 
Versammlung beruft und hält. So in der Erklärung des mittelalter- 
lichen Glossar, ap. Barth, advers. 28, 19. Incomitiare in comitio pla- 
citare d. h. auf dem Comitium eine Versammlung halten. Dnd dass 
das Simplex comiliare dieselbe Bedeutung hatte, zeigt der alte Name 
comitiatus (Varr. 5, 91. Cic. de leg. 2, 12. 3, 12. 19. Gell. 3, 15.) oder 
vollständiger comitiatus maximus für das 'versammelte Volk der Cen- 
tnriatcomitien, nur dass da die Beziehung auf das eigentliche comitium 
als Ort der Versammlung weggefallen ist 8 ). Unsere Phrase, in der 
das Wort von der Obrigkeit und zwar auch mit selbstverständlichem 
Object, dem Volke, ausgesagt wird, kann also nur heissen: wann der 
Rex eine Volksversammlung auf dem Comitium' gehalten hat, so dass 
die Beschränkung des comiliare auf das die Versammlung eröffnende 
Opfer nur in dem rex sacrorum selbst liegt, der weiter nichts darin 
vornehmen darf. Dabei muss aber auch das Volk nicht blos wie an 
den Kalenden, wo es zur Vernehmung des Tages der Nonen, und 
an den Nonen, wo es zur Vernehmung der in den Monat einfallendcn 

dass dieses eins von den vielen offenbaren Missverständnissen des 
ächten Festus sei, deren sich PauluB schuldig gemacht hat. Auch aus 
der andern .Stelle des Festus über Rcgtfugntm hat der Epitomatur sogar 
das Gegcutheil von dem, was Verrius sagte, herausgelesen. 

®) Unsicher ist die Lesart bei Varr. 6, 91. Commeatum praetores cocat ad te , 
WO Müller Commeet tum praeco , Mormnscn cumitiatum popuium Romanmn 
verändert, wahrscheinlich beides nicht richtig, sondern comihatum prntion i 
roctl ad te, weil der Quästor in des Prätors Namen handelt, so wie der 
Volkstribun, der den Tag für Perducllionscomiticu vom Prätor erbittet 
Die Bedeutsamkeit des Ausdrucks zeigte sich namcutlich darin, dass 
z. B. ein anderer Prätor diesen Comitiatus von dem an sich geringem 
Quästor nicht abrufen konnte, weil es ein comitialtu praetont war. 
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Festtage vom Rex auf der Arx versammelt wurde®), d. h. nicht als 
Concio, sondern als Volk nach seinen verfassungsmässigen Abtlieiluugen 
versammelt worden sein; denn darauf geht comitium, eomitia, comiliare, 
wie denn auch nur Comitieu, nicht Coneionen mit einem Opfer ein- 
geleitet wurden. Und bedenken wir zugleich, dass das Opfer nach 
unserer Verbesserung der Stelle des Varro in einer Lustration des 
Comitium bestand (Anm. 1), so galt es ohne Zweifel dem Comitium, 
eben als solchem d. h. inwiefern dieses zu den Comitien diente und 
damit zugleich dem darauf versammelten Volke — nicht blos ftlr 
dieses eine Mal, sondern zugleich inwiefern es die Volksversamm- 
lungen des Jahres überhaupt repräsentierte, ähnlich tlieils den Suove- 
taurilien beim Lustrum, welche das versammelte Volksheer umgingen, 
theils und uoch mehr dem amburbium der Luperealien, durch welche 
mit der urbs zugleich die Bürgerschaft gesühnt wurde 10 ). 

Das, worauf die Lustration sich näher bezog, wird uns nirgends 
mitgetheilt. Da dabei nach Festua die Salier mitwirkten, die ganz 
besonders zur Vertreibung von Fest und Krankheiten eingesetzt waren, 
so denkt man wohl zunächst mit Recht an den morbu» eomilialit, der 
bekanntlich davon so hiess, dass wenn ein Theilnehmer der Ver- 
sammlung davon befallen wurde, die Volksversammlung nicht galt"). 
Doch wäre damit nur etwas durch das Opfer Abzuwendendes be- 
zeichnet, im Uebrigen aber Uber dessen Natur nichts ausgesagt. Es 
ist daher auch daran zu erinnern, dass auf dem Comitium der lapis 
uiger des Romulus (Fest. p. 177. Schol. Crucqu. ad Horat. epod. 16, 12. 
Becker Röm. Alt. I. 8. 294), unter demselben der Mundus der abge- 
schiedenen Seelen sich befand (Flut. Rom. 10), der dreimal im Jahr 
geöffnet wurde, und dass au den Tagen, wo dieses geschah, öffent- 
lich nichts vorgenommen, namentlich nach Festus auch keine Comitien 
gehalten zu werden pflegten 1 *). Die Annahme, dass das Opfer des 
Rex zunächst den abgeschiedenen Seelen in dieser abgekehrten Seite 
des Comitium galt — darunter dann aber auch dem Romulus als 
Quirinus — und nur mittelbar zur Lustration des Comitium und der 
Volksversammlungen diente, liegt nun wohl um so näher, als es diese 
beiden Tage doch nicht zu eigentlichen Fest- uud Feiertagen machte, 
wie ein Lustrationsopfer an die oberen Götter, wozu sich auch Tage 
von gerader Zahl (dem 24stcn) nicht eigneten, sondern an sich die 
Natur eines hier nur ausgezeichneten blossen Comitialopfers hatte. 
Eine spätere Combination wird zeigen, dass wir auf diese Bedeutung 

») Varr. C, 1& 27. 28. Macrob. 1, 15, 10. 

'”) Vgl. darüber meine Iguv. Tafeln S. 102 ff. und S. 228. 

■*) Fest. p. 231. I*rohtbere eomitia dieitnr ntiare dient morbo, qtti mlyo qmdem 
M ator. ertermm ob id ipium tomitialu appellatur. 

**) Fest. p. 142, 23. p. 154. epiL p. 156. Varro bei Macrob. 1, 16, 16. er- 
wähnt die Comitien nicht und in den Kalendarien sind die drei ohne 
Zweifel auf die alten drei Stämme kommenden Tage, der 24 August 
der 5 October und der 8 November, als coinitial bezeichnet, so das 
diese Tage überhaupt doch nur subjectiv religiös waren. 
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des Opfers allerdings das Hauptgewicht zu legen haben. War cs 
nun aber ein der Macht der ältesten religio entsprechender Gedanke, 
dass das Volk der Lebenden sich zur Festhaltung seiner Einheit mit 
der grossen Gemeinde der Abgeschiedenen ursprünglich stets Uber 
deren Mundus versammelte, gleichwie umgekehrt in den Processionen 
auch die Bilder der abgeschiedenen Vorfahren mit den noch Leben- 
den einhergingen, so erforderte dessen Realisirung doch auch eine 
solche Lustration mit Rücksicht auf die Todten, wobei man den morbus 
comilialis eben hauptsächlich den Einwirkungen solcher zuschreiben 
mochte, die sich ungestüm und neidisch in die Versammlung der 
Lebendigen zurücksehnten. 

Jedenfalls war das Opfer des Rex an den Tagen Q. R. C. F 
kein gewöhnliches blos diesen Comitien geltendes, sondern ein die 
Comitien überhaupt eröffnendes und dafür sowohl als fUr die legis 
actio Volk und Comitium lustrierendes. Gab es dann freilich auch 
schon vor dem 24 März dies comiliales und fasli, so wird man sic 
doch ursprünglich in der Regel noch nicht zu Comitien benutzt haben 
und später standen sic auch mit unter der Wirkung dieser Comitial- 
lustration, nur als letzte in dem Comitialjahr. Dass nun aber dieses 
Opfer dem Rex auch nach Abschaffung des Königthums belassen 
wurde, kann nicht auffallcn. Es wurde dadurch die Hauptthätigkcit 
der obrigkeitlichen Gewalt für das Innere, das Recht des cum populo 
und des iure (lege) agcre in Gemässheit der ursprünglichen Verfassung, 
wo sie nur dem Rex zustand, auch nach Einsetzung jährlicher Ma- 
gistrate sacral festgehaltcu, so dass alle deren cum populo oder legis 
acliones während des ganzen Jahres iure sacro gleichsam unter dem 
Schirme dieser comiliatio des Rex standen. Dieses bestätigen denn 
auch mehrere andere Umstände, die zugleich noch zu einer Erwei- 
terung unserer bis jetzt gewonnenen Erkenntniss führen. 

Merkwürdig ist ausser der schon erwähnten auffälligen Doppel- 
heit des Tages Q. R. C. F — am 24 März und 24 Mai — dass 
beiden ein ebenfalls doppeltes Fest, das Tubilustrium am 23 März 
und 23 Mai, vorangeht. Darüber haben wir ausser den Kalendarien, 
welche die Tage zugleich mit N* bezeichnen, folgende Nachrichten: 

Varr. ü, 14. Tubulustrium appeUaiur, quod eo die in atrio sutorio 
sacrorum lubae luslrantur. 

Fest. ep. p. 353. Tubilustria dies appellabant, in quibus ogna 
lubas luslrubant. 

Fest. p. 352. Tubilustria (richtiger tubilustrium) quibus 
diebus adscriptum in fastis est , in atr-io sutorio ogna tubae lu- 
strantur , quos tubos appeltant, quod genus lustrationis ex Arcadia 
Pullanteo trans-latum esse dicunt. 

Verr. Fl. ad Fast. Pracncst. Mart. 23. Tubil. N> Feriae 
Marli, llic dies appellatur ita, quod in atrio sutorio tubi luslrantur, 
quibus in sacris ütuntur. Lutatius quidem clacam eam ait esse in 
ruina Pala-li i-ncensi a Gallig reperlam, qua Romulus urbein inaugu- 
racerit. 
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Ausserdem bezeugt Lydus (de mens. 4, 42), dass am 23 März 
dem Mars und der Neriene, welche man fUr die Athene oder Aphrodite 
halte, — bei Ovid. F. 3, 850. fortis dea genannt — geopfert werde; 
Porphyrio spricht zu Horat. ep. 2, 2, 209. von einem Siege, den die 
seitdem Neriene genannte Minerva im März Uber Mars in einem Streit 
Uber die Ehe davon getragen habe, und zum 23 Mai bemerken die 
Kalendarien und Ovid (F. 5, 725), dass der Tag dem Vulcan ge- 
heiligt sei, letzterer mit der Bemerkung: Luatrantur purae qua s facit 
ilie tubae. Unverkennbar gehören nun beide auf einander folgende 
Tage zusammen, wodurch auch unsere obige Verbesserung der Stelle 
des Varro (S. 162) eine neue Bestätigung erhält. Mommsen, welcher 
in dem 24 März und 24 Mai 'Römische März- und Maifelder’ findet, 
an denen ‘sieh die älteste Römische Gemeinde von Rechtswegen zu 
nngebotenem Dinge versammelt habe’ (Chronol. S. 253.), hält auch 
die Tnbilustrien filr nichts als 'die religiöse Vorfeier der Landtage, 
die Reinigung und Weihung der bei der Eröffnung derselben zu bla- 
senden Pfeife.* Es ist aber im Ganzen ein missliches Ding um das 
Zusammenbringen ganz entlegener Völker und Zeiten zur Erklärung 
ihrer Institutionen und wir werden wohlthun, auch hier auf unsrer 
Uut zu sein, zumal sonst im Römischen Alterthum keine Spur von 
solchen ungebotenen Versammlungen im Innern des Staats fllr Recht- 
sprechung oder fllr allgemeine Berathungen, wie sic etwa die Lati- 
nischen Ferien, obgleich auch nicht ungeboten, im auswärtigen Staata- 
recht waren, sich findet. (Vgl. auch Hartmann Ordo judic. S. 43.) 
Nach unserer Erkenntniss der Bedeutung des Opfers am 24, werden 
wir nicht anstehen dürfen, weiter anzunehmen, dass beide Tage eine 
zusammenhängende Lustration enthielten, welche am 23 die beweg- 
lichen Instrumente für die Eröffnung der Volksversammlungen, zu- 
nächst der sacra len des folgenden Tages, betraf und am folgenden 
Tage mit der Lustration des Comitium selbst abschloss. Man wird 
nehmlich unter den tubi nicht blos die später bei feierlichen öffent- 
lichen Opfern und daher wohl auch wenigstens vor jeder sacralen 
Volksversammlung gebrauchten tubae 1 *), insbesondere auch die, von 
denen die heiligen Tänze der Salier gewiss auch am 24 begleitet 
wurden, sondern, wie auch schon Preller (Röm. Myth. S. 321) ange- 
nommen hat, zugleich anderes für die älteste Art der Volksversamm- 
lung gebrauchtes heiliges Geräth ähnlicher Art zu verstehen haben, 
wie namentlich die ancilia selbst, die an diesem Tage zum dritten 
Mal im Monat in Bewegung gesetzt wurden (Lyd. de mens. 4, 42), 
und nach der von Verrius berichteten Bemerkung des Lutatius den 
Lituus des Romulus, der dann etwa eben so die bei den Auspirien 
der Volksversammlungen von den Obrigkeiten und Priestern gebrauch- 
ten Anguralstäbe, wie die tubi der Salier zugleich die litui als Blas- 

**) Diese leitet Varro 5, 117. von unseren tmbu, q«oi eiktm nunr üa apptlhint 
tubicinft tacrorum, ab. Ucber die angesehene Zunft der letzteren vgl. 
Fest p. 852 *>■ und epit v. Armilustrium p. 19. und überhaupt Marquardt 
Röm. AU. IV. 8. 376. 
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Instrumente fUr die classes des Volks (Varr. 5, 91.) repräsentierte. 
Den Mars gingen auch diese beide an, da er auch Auguralgott ist. 
Auch erklärt sieh dann, warum der Lituus des Kumulus in der curia 
Saliorum auf dem Palatin aufbewahrt wurde 14 ). 

Das Wichtigste ist aber die offenbare Beziehung unseres Biduum 
auf den Ursprung des Comitium und damit des Römischen Gesammt- 
Btaats als populus Rom. Quirites, worauf die Doppelheit dieses Biduum 
und dessen Ansetzung im März und Mai führt. Eine alte Tradition 
(Plut. Rom. 19. 20. Zonar. 7, 4.) leitete den Namen comitium davon 
ab, dass dort Koinulus und Tatins zusammengekommen seien, als sie 
durch ihr Bündniss den Römisch-Quiritischen Gesammtstaat stifteten, 
und berichtete ausserdem, dass noch später jeder dieser beiden Könige 
erst mit den hundert Vätern seines Volks besonders berathen habe, 
bevor beide zu Einer Volksversammlung zusammengetreten seien. Man 
legte daher nucli dem Romulus und Tatius den Bau des Volcanal 
bei, der Stätte oberhalb des Comitium, von wo aus sie und die Könige 
nach ihnen die Volksversammlung leiteten (Dionys. 2,50. Plut. Rom. 24. 
Qu. Rom. 47.). Nach dieser in ihren Grundzügen durchaus glaublichen 
Tradition dürfen wir wohl aus unsern beiden Kalendertagen sclilicssen, 
dass zu den Bedingungen der vereinbarten Gcsammtstaatsverfassung 
auch die Stiftung gemeinsamer Zusammenkünfte für Justizverwaltung, 
Wahl und Gesetzgebung gehörte, wofür das zwischen der Sabinischcn 
nunmehr auch gemeinsamen Burg auf dem Tarpejischen und der Rö- 
mischen urbs auf dem Palatinischen Hügel gelegene Comitium inau- 
guriert wurde, und zwar so, dass entweder gleich damals oder, was 
wahrscheinlicher, wenigstens seit Numa, der den Gesammtstaat auf 
religiöser Grundlage erst vollendete, zum Zeichen der Gleichberech- 
tigung beider Völker alljährlich Namens des einen und Namens des 
andern, ursprünglich vielleicht auch von dem einen und dem andern 
König, an den ersten beiden Monaten ungerader Zahl t,denn die grade 
ist dazu ungeeignet) eine Lustralfeicr gleichsam zur Eröffnung nnd 
beständigen Heiligung dieser wichtigsten Functionen des inneren Staats 
für das ganze Jahr gehalten werden sollte, nach deren Vollendung 
dann auch noch irgend etwas weltlich Comitiales (wovon nachher) 
vorgenommen wurde. Dass dabei die Märzfeier überwiegend die ge- 
meinschaftliche Jurisdiction (oben 8. 41), die Maifeier überwiegend 
die gemeinschaftliche Gesetzgebung (comitia) betraf, lag mehr in der 
verschiedenen Richtung beider Stämme, als in ausdrücklicher Ver- 
abredung. 

Zur Bestätigung dieser Beziehung der Tage auf die beiden Volks- 
theile des ältesten Staats dienen nun noch viele andre Umstände, 
welche wir nicht übergehen dürfen, weil sie uns in die ganze Com- 

l4 ) Cic. de divin. 1, 17, 30. Dionys, fragm. 14, 6. Becker Köm. Alt. I. 
S. 421. Wegen seiner Zusammenstellung mit dem liluut als Blasinstru- 
ment s. auch Lyd. de mens. 4, 24. Sie beruhte wohl nicht zunächst 
auf der ähnlichen Form, sondern mit dieser darauf, dass auch das Uiuum 
cancrc nach den vier Himmelsgegenden geschah. Vgl. Varr. 6, 91. 92. 
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Position des Numaniachen Festkalenders immer tiefer eindringendc 
Blicke eröffnen. Dahin gekört zunächst die Betheiligung der Salier 
an dieser Feier, die bekanntlich in die Palatiniachen und Quirinali- 
sclien oder Agoniachen nach den beiden Volksthcilcn zerfielen (Preller 
Röm. Myth. S. 314), und der offenbare Zusammenhang dieser Tage 
mit den voraufgehenden Feiern am 15, 17 und 19 Mitra. Ausgehend 
von den Iden (15 März), wo schon unter Betheiligung der Salier dem 
Jupiter auf dem Capitol, d. h. dem den Römeru und Quiriten gemein- 
samen Jupiter, das grosse Hauptstaatsopfcr fllr das Heil des Volks 
von der wieder in Kraft getretenen Flur aus in diesem Jahre vom 
Pontifex inaximus dargebracht wurde 1 *), feierten dann am 17 März, 
dem Feste der Liberalien, einem zugleich Snbinisch-Oskischen Cultus, 
in Rom dem Mtlndigkeits- oder Losspreehungsfcst auf dem Capitol 
(Preller S. 445), auch die Quirinalischcn Salier ein agonium (Preller 
S. 174. 320.) nnd das Doppclfest galt allem Anschein nach der libertas 
ex iure Quiriliutn in Volk und Obrigkeit, wie sie sich vor Allem in 
der — von der Unmündigkeit und vom Winter her — frei und des 
öffentlichen militärischen Lebens theilhaftig gewordenen Jugend des 
vereinten Staats darstellte. Galten aber diese beiden Feste der er- 
langten Kraft und Fähigkeit zum öffentlichen Leben selbst, so zwei 
andere deren Aeugserung in der Action nach aussen und nach innen. 
Bald darauf nehmlich, an den t^uimjuatru*, dem 19 März, wo feriae 
Marti waren, fand der sicher auf die militärische Vereinigung der beiden 
Völker gegen das Ausland zn einer classis producta bezügliche, Män- 
ner und Waffen für den Krieg des Jahres weihende Haupttanz der 
Salier auf dem Comitium statt 1 ®), von wo ursprünglich auch die 
classis producta anszog; denn daran nahmen auch die tribuni cclcrum 
Theil 17 ) und die Beziehung auf die im Comitium gefallene Schranke 
zwischen der Kriegsmannschaft beider Völker wird noch besonders 
bestätigt durch folgende auch von Preller (8. 321) hierher gezogene 
Stelle des Festus p. 372: 

Vcmae qui in villis vere nati, quod tempus, duce natura, feturae cst et 
tune rem ditinam institmrit Marti Numa Pompiliu* pacis concordiaeve 
obtinendae gratia itUer Sabinos Romanosque, ut vernae civerent 
neu ei ncerent ur'*). Ilomanos enim vertun appcltabant , id cst 

“) I.yd. de mens. 4, 3*!. Preller Röm. Myth. 8. 320. Wir werden später 
sehen, dass dieses Fest ebenso die vcrjüugte Natur im ayrr Rom., wie 
die folgenden die Menschen (Bürger) betraf. 

'•) Das Arnuhutrium an» 19 Octobcr (Varr. 6, 22. Fest. ep. p. 19.) hatte, 
obgleich mit den Quinpmtrut zusammengehörig (Marquardt Röm. Alt. 
IV. 8. 376), doch nicht auf die Duplicität des Staats Bezug, wie es 
denn auch einen andern Namen fuhrt, sondern ging ohne Zweifel auf 
die Rückkehr des gesamtsten Heeres nach gemachtem Waffengebraueh, 
die nun für das künftige Jahr lustriert wurden, weshalb es auch noch 
vor Eintritt in die Stadt am Circus Maximus auf dem I.atiuischeu 
Aventinus gefeiert wurde. Varr. 5, 153. 

,r ) Siehe Beil. A. 

'*) Diese meine Kmendation des handschriftlichen rinccrmt hat Müller aus 
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ibidem naios , quos vincere perniciosum arbilraltu eil Sabinis, qui con- 
iuneli erant cum p. R. 19 ) 

Die hier von Verrius angeführte Beweisstelle kam vermuthlicli in den 
Redamtruationcn der Qniritischen Salier vor und die Romani vernae, die 
jetzt (d. h. im letzten Jahr) militärmündig gewordene heilige Leibes- 
frucht des Lenz (rer saerum im weiteren Sinne), welche draussen auf 
dem Lande geboren worden war (mit Ausschluss also der waffenun- 
fäthigen städtischen opifices ), vertreten darin gewiss auch wieder die 
ganze junge Kriegsmannschaft. Endlich machte den Beschluss der gan- 
zen auf den Doppelstaat bezüglichen Feier, jedoch nach einem längeren 
Zwischenraum, um damit das Vorwalten des reifem Alters in der 
innen) Action zu symbolisieren, unser die innere Seite des Staats (Theil- 
nahme an Jurisdiction und Volksversammlung) betreffendes Biduum 
des 23 und 24 März mit seinem Doppelgänger, dem 23 und 24 Mai, 
wovon schon die Rede war. 

Ein besonderer Beweis für die Beziehung des Tubilustrium auf 
den Doppelstaat liegt ferner darin, dass es nach Lvdus und Ovid in 
den angeführten Stellen dem Mars und der Nerio oder Neriene 
zu Ehren gefeiert wurde, einer nach Namen und Sinn Sabinischen 
Gottheit (Preller S. 320ff.), die man später mit der Minerva zusammen- 
stellte, so dass sic wohl eigentlich die friedlichen Kunstfertigkeiten, 
die die Kriegführung erfordert, repräsentierte. Nach dieser Seite 
der Feier fand denn auch wohl das Tubilustrium am 23 März im 
atrium sutorium statt, da die Schuhmacher, hier als Fertiger der 
Kriegsschuhe zu denken, später im besonderen Schutz der Minerva 
standen. Sie mochten in der Verfassung deB Numa unter dessen 
neun Handwerkercollegien neben den Tubicincs ähnlich ausgezeich- 
net sein, wie die fabri und Spielleute in der des Servius Tullius. 
Doch Uberwog in der späteren Auffassung die andere Seite, dass 
Neriene gleichsam die jungfräuliche Gemahlin des Mars war, der 
man die Stiftung des Friedens zwischen den Sabinern und Römern 
durch die Intervention der Frauen zuschrieb (Gell. 13, 22, 13.), worauf 
Bich auch wohl der Sieg der Neriene Uber Mars bei Porphyrio ur- 
sprünglich bezog. Eine noch weitere Fortspinnung dieses Gedankens 
in seinem Zusammenhang mit den Feiern des März und Mai lag dann 
darin, dass man das Heirathen in diesen sacral kriegerischen Monaten 
für bedenklich hielt (Porphyr, ad Horat. ep. 2, 2, 209.) und an den 
Kalenden des März um Erhaltung der Ehen betete (Schol. Crucq. ad 
Hör. Carm. 3, 8, 1). In diesen Monaten fühlten sich die beiden 

Missvcrständniss des Folgenden diesem widersprechend gefunden; quot 
(Romanoi) ist nehmlich nicht Subject, sondern Object. Den Sabinern 
war es verderblich, die Römer zu besiegen, nachdem sie in Staats- 
gcmeinschaft mit ihnen getreten waren. Paulus hat in seinem Auszuge 
aus der Stelle aus m nüii gemacht — ex andllie. Seine Schulmeistcr- 
weisheit kannte nur noch solche rem«. 

'*) Achnlich ist die Anspielung des Martial. 10, 76. de plebe Remi Aumaei/ue 
eerna. 
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Stämme in ihrer Selbständigkeit und das war ja eben fllr die Ehen 
im Sabinerkriege so unheilbringend gewesen. Es wird aber auch die 
ArgeersUhne am 16 und 17 März und am 13 Mai von Nnma auf diese 
beiden Monate vertheilt worden sein, weil die Localitätcn dieses vor- 
römischen Localcultus den beiden Hauptstämmen glciehmässig angc- 
hörten (vgl. Preller Röm. Myth. S. 515). 

Wenn ferner am 23 Mai Volcano feriae waren, so hatten auch 
diese ohne Zweifel weit mehr anf das Volcanal des Illitze werfenden 
Gottes am Comitium Bezug, von wo die Könige seit Romulus und 
Tatins die politischen Volksversammlungen hielten 20 ), die in der älte- 
sten Zeit überhaupt noch selten, wohl nun erst gehalten wurden, als 
nach Ovid, der blos noch die spätere Vorstellung vom Vulcan kannte, 
auf die Fabrikation der lubae — denn der Vulcanusdienst und die 
Blitzesichre stammten von den Quinten (Cic. de rep. 2, 14. Varr. 5, 7. 
Liv. 1, 20. fin. Plut. Num. 15.) — und wir dürfen ebenso für den 
folgenden Tag annehmen, dass während die Lustration am 24 März 
vornehmlich das Comitium oder das Volk, die am 24 Mai ebenso 
vornehmlich das gemeinsame Volcanal oder Regnum betraf. 

Endlich ist die ganze Staats- und VolkssUhnc fllr den vollen- 
deten Römisch - Quiritischen Staat des Numa, welche von den Iden 
des März (15 März) an die ganze folgende Woche (16 — 23 März) 
mit den Hauptsaeraltagen der Liberalia (17 März) nnd Quinquatru» 
(19 März) und dem Schlusstage des Tubilustrium (23 März) umfasst, 
offenbar (wiewohl bisher auch noch nicht beachtet) als Gegenstück 
zu der ähnlichen Sühne fllr den davorliegenden noch mehr halb 
Römischen, halb Quiritischen Staat des Romulus und T. Tatius im 
Februar angelegt, gegen die sie nur — den verschiedenen Idus der 
beiden Monate entsprechend, — um zwei Tage vorrückt. Denn 
im Uebrigen hebt auch die Februarsühne von den Idus (13 Februar, 
dem ersten Parentalientag) an und umfasst die ganze folgende Woche 
(14 — 21 Febr.) mit den Hauptfesten der Lupercalia (15 Febr.) und 
Quirinalia (17 Febr.) und dem Schlusstage der FeraJia (21 Febr.), 
worauf sich dann, ebenfalls einander entsprechend, als Anfnngstag 
der folgenden Woche im März (am 24) der Tag Q. H. C. F, im 
Febr. (am 22) der der Caristien anschliesst. Der innere Grund 
dieser Anlage ergiebt sich aus dem, was früher über das ganze 
Vcrhältniss der Febrnarfcier zu der des März bemerkt worden ist 
(S. 34 f.). Sollte sie Staat und Jahr in ihrem voröffentlichen und 
gleichsam noch häuslichen Entwickelungsstadium darstellen, worin 
sich zugleich historisch der Zustand vor dem vollendeten Dreistämme- 
Staat des Numa widerspiegelte, so mussten ja auch die Feste beider 

**) Vgl. die Nachweisungen bei Preller Röm. Mvth. S. 528. Becker Röm. 
Alt. I. S. 287. Die Stelle der Neriene des Mars nahm hier die Maut 
oder Mainta VoUani ein (Gell. 13, 22, 2. Macmb. 1, 12, 1H.) offenbar 
mit Bezug auf die maitthu rtgu und die maiortt des Raths und der 
Volksversammlung im Gegensatz zur jungen Kriegsmannschaft des 
März (Ovid. F. 5, 55seq. vgl. 5, 25seq.). 
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Monate so gewiss einander entsprechen* 1 ), als die mit der Mündig- 
keit öffentlich hervortretenden Kräfte und Fähigkeiten nur die in 
der Zeit der Unmündigkeit heranreifenden sind. Ist aber diese 
Corrcspondcnz Überhaupt begründet, so wird sie sich auch in den 
Localitätrn ausprägen. Dass nun die Luperealien durch Umzug um 
die alte Komische urbs auf dem l’alatin gefeiert wurden, ist bekannt ; 
die Quirinalien wurden nach dem Catend. Farne*, (ad Febr. 17 : 
Quirino in rolle) auch noch in der alten Ansiedelung des T. Tatius 
auf dem Quirinalis begangen. Die Parentalien endlich nahmen, wie 
es scheint, mit dem Opfer der ältesten Vestalin auf dem ursprüng- 
lich Römischen Gebiet des mon« Tarpeius am Grabe der Römischen 
Tarpeja ihren Anfang (Varr. 5, 41. Dionys. 2, 40. Plut. Rom. 17. 
Fest. p. 343. 3(53. (Jalend. Philoc. und Silv. ad Febr. 13) werden 
aber, vielleicht am letzten Tage, den Fcralien, auch den ursprüng- 
lichen Mundus der Römischen urbs auf dem Palatiu (Plut. Rom. 10) 
betroffen haben. Was den Römisch - Quiritischen Staat des Numa 
betrifft, so ist es verkehrt, wenn Niebuhr eine selbständige Stadt 
Qniriura auf dem Quirinalischen, andere, wie Schwegler, eine namen- 
lose, aber auch ursprüngliche Stadt der Quinten auf dem Tar- 
pejischen Berge und eine erweiterte urbs nach dem Zutritt der 
Sabiner angenommen haben. Das Römische System der ur6« mit 
pomerium war dem Staatsleben der Sabiner, welche in offenen Flecken 
wohnend ai ) nur einen religiösen Staatsmittelpunkt, das Capitolium, 
für verbundene Curien oder Tribus kannten* 3 ), eben so fremd wie 
das Capitolium den Albanischen Römern. Nach der völligen Ver- 
einigung ihrer Ansiedelungen um Rom mit der Römischen vertrat 
aber für diesen seit Numa vollendeten Gesammtstaat das gemeinsame 
Capitolium und das vermittelnde Comitium darunter, unter dem sich, 
wie früher bemerkt, aucli ein neuer Muudus für die Seelen der Ver- 
storbenen befand 14 ), die Stelle der urbs mit ihren Vorstädten, und 
daher bezogen sich also auch die Lustrationen der Märzfeier ein- 
schliesslich der des 24 März, wie wir oben sahen, vornehmlich auf 
diese Localitäten. 

Wenn nun hiernach die Tage Q. R. C. F mit den christlich 
Germanischen März- und Maifeldern nur zufällig hinsichtlich der 
Monate Ubereinstimmen, auch nicht schon in der ältesten Römischen 
Gemeinde ihren Ursprung hatten und der Zusammenhang derselben 
mit den Vortagen noch ein viel tiefer liegender war, als ihn Mommsen 
sich denkt, so ist doch offenbar, dass jene Bezeichnung selbst, mit 

*') Siehe Beil. B. 

**) Diesen ganzen Gegensatz der Sabiner gegen die Römer entwickelt nur 
mit einigen Uebertreibungen nach deu Zeugnissen der Alten Schwegler 
selbst recht gut R. G. 1. S. 244 ff. 

*’) Vgl. darüber meine üsk. Sprachdenkm. S. 17 — 19. 26. 29. 

**) Darüber, dass Plutareh. Rom. 10 diesen Römisch - Quiritischen Mundus 
mit dem der Römischen urtu verwechselte, vgl. Rubino Unters. Uber 
ltöm. Vcrf. S. 246. Meine Iguv. Taf. S. 203. 
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welcher der Rex ohne Zweifel in der Nonenversaramlung des Volks 
unter den (ihrigen religiös wichtigen Tagen auch diesen verkündigte, 
das Volk auch auf irgend ein irdisches Geschäft Hinweisen sollte, 
das nach Vollendung der Comitien des Königs ohne Verletzung des 
fa* vorgenommen werden könne. Als solches denkt sich Mommsen 
seit der Republik eine 'Gerichtssitzung’; das Erscheinen des Opfer- 
königs auf dem Comitium (also wohl sein venire in comitium nach 
Paulus — Anm. 7) sei an die Stelle der Berufung und Schliessung 
der Curia t comitien getreten. Ich halte beides für irrig, das erstere 
schon deshalb, weil eine 'Gerichtssitzung' keiner vorherigen Comitien 
bedurfte, worauf doch das rex comitiavit geht, sondern als Werk 
schon des Vormittags solchen von jeher eher entgegengesetzt ist: 
und dass diese Annahme auch durch die obige Stelle des Varro 
(S. 162) in den Worten ilaque post ul tempus lege actum saepe nicht 
bestätigt wird, werden wir später sehen. Es bliebe also zur Unter- 
stützung nur noch der Ausdruck fas. Allerdings bedeutet nun die 
Bezeichnung eines Tages mit F in den Fasten, wie wir später sehen 
werden, einen nur ftlr das iure oder lege agere geeigneten Tag. 
Doch trifft dieses nur zu für Tage, welche blos diese Bezeichnung 
tragen und damit nach einer in späterer Zeit und nur im Gegensatz 
zu den dies comitiales beliebten Deutung, von der weiterhin die Rede 
sein wird, ganz und ausschliesslich für legis actione» bestimmt sind, 
so dass an ihnen keine Comitien stattfinden konnten, während an 
den mit C bezeichneten dies comitiales von der Obrigkeit Comitien 
gehalten, wenn aber solche nicht angesagt waren, auch lege agiert 
werden konnte* 4 ). Steht dagegen das fas hinter einer andern Be- 
zeichnung des Tages, die dessen eigentliche Bestimmung angiebt und 
worauf sich also jene spätere Deutung schon an Bich nicht bezieht, 
so kann es nach unbefangener Auslegung nicht schlechthin auf die 
Rechtsprechung als das, was nur im späteren eminenten Sinne fas 
ist, bezogen, sondern seine Bedeutung muss dann nach der vorauf- 
gegangenen Hauptbezeichnung des Tages näher bestimmt werden. 
An sich und überhaupt kann aber, so wie ne fas (N oder auch in fP) 
die sacrale Unzulässigkeit sowohl der Comitien als der legis actio 
ausdrückt, auch fas die Zulässigkeit beider und dies fast us daher dem 
Zusammenhang gemäss auch wohl einen zu Comitien sacral zulässigen 
Tag bedeuten. So gebraucht n efastus selbst nur im Gegensatz zu 
comitialis Plaut. Poen. 3, 2, 8. Nam istorum nullus nefastust , comitiales 
sunt wert. Ebenso Fest. v. Nundinas p. 173 von dem Tage der 
wandelbaren nundinae: eumc/ue nefastum, ne si liceret cum populo ugi, 
interpeUarentur nundinatores. Wenn umgekehrt Cicero von der Lex 
Fusia sprechend, welche verordnet hatte, dass es nicht gestattet 
sein solle, das Volk wegen legis latio an allen Tagen zu berufen, 


**) Macrob. 1, 16, 14. Cotmt iates sunt, guibus cum popuio agi licet, et/astis qwJcm 
lege cuji polest, cum poputo non polest, eomsbalitms utrumgue polest. 

Huftchke, Dm alte Rfimljche Jahr and seine Tage. II. 12 
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wo dieses sonst religiös gestattet war 2 ®), die Verordnung so wieder- 
giebt (de prov. cons. 19, 46. vgl. pro Seat. 15, 33): non omnibus 
fastis legem ferri Heere, so versteht er unter fast! offenbar nicht die 
im Kalender mit F bezeichneten blos fllr legis actio zulässigen Tage 
— an diesen konnte ja überhaupt keine Volksversammlung statt- 
linden — , sondern dies ad hoc fasti d. h. solche, welche theils 
comitial, theils auch sonst von der Art sind, dass kein religiöses 
Hindernis» , wie Blitz u. s. w. der actio cum populo im Wege steht 
(vgl. Marquardt Rom. Alt. II. 3. 8. 64). Auch Macrobius 1, 11, 50. 
nennt gelegentlich einmal den 20 Dee., einen Comitialtag nach dem 
Kalender, weil er früher bewiesen, dass an ihm einmal ein Volks- 
gericht stattgefunden habe (1, 10, 5. 6.), eben deshalb dies fastus 
(doch steht hier die Lesart nicht ganz fest). 

So konnte also auch in der Phrase quando rex comitiavit fas nur 
der Zusammenhang, die Gewohnheit, ursprünglich auch eine ausdrück- 
liche Hinzufügung, die sich später von selbst verstand, ergeben, 
was vorzunehmen fas sein sollte. Zunächst muss nun aber an 
Comitien gedacht werden. Denn auf Comitien war das Volk mit 
dem Ausdruck rex. comitiacit hingewiesen 47 ) — vor Gericht comitiiert 
nur eine Partei die andre (8. 168) — und dadurch, dass die Sühne 
des Comitium vollbracht worden, hatte ja die vielmehr erst begonnene 
Volksversammlung selbst nicht aufgehört, wozu bei Comitien und Con- 
cionen immer noch eine ausdrückliche Entlassung des Volks von Seiten 
des Vorsitzenden gehörte 28 ). Auch haben wir gesehen (8. 167), dass 
nicht auf dem Perfectum comitiavit , sondern auf rex der Nachdruck 
liegt, so dass man aus dem Perfectum auch nicht die völlige Been- 
digung der Volksversammlung schlicssen kann. Dass diese Tage zu 
Comitien dienten, erhellt aber auch mit grosser innerer Wahrschein- 
lichkeit daraus, dass dann, sic selbst eingerechnet, ein ganzes nun- 
dinum von dies comitiales bis zum Ende des Monats folgt 29 ) — die 
einzigen beiden Fälle dieser Art in den frühem hier allein in Be- 
tracht kommenden Monaten des alten mit dem März beginnenden 
Jahrs, ausser dass im Juni, aber nach einem ähnlichen Tage Quando 


’•) Welche Bestimmung des Gesetzes Cicero dabei im Auge hatte, ist für 
unsere Frage gleichgültig und es lassen sich verschiedene Antworten 
darauf geben. Ain nächsten scheint die Vorschrift zu liegen, dass keine 
Volksversammlung zur Genehmigung von Gesetzen gehalten werden 
solle, bevor nicht die Magistrate des folgenden Jahres ernannt seien. 
Schol. Bob. Cic. in Vatin. p. 319. 

,T ) Da das zu Stande Bringen wirklicher Comitien regelmässig in mehreren 
Abstufungen geschah Becker- Marquardt Köm. Alt. II. 3. 8. 88), so 
kann auch hier die wirkliche comitiatio erst nachdem das Volk zuerst 
als Concio zusammengetreten war, stattgefunden haben. 

**) Cic. de legib. 2, 12. ad Attic. 1, 14, 5. Fest. v. Remisso p. 289. 290. 
Liv. 3, 64. 

*•) Der 27 März mit AP macht keine Ausnahme, da er diese Nota erst in 
der Kaiserzeit erhalten hat Mommsen I. L. A. p. 390. 366. 369. 
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Stereos Delatum Fas (15 Juni) mit ihm gelbst zusammen sogar 
15 solcher Tage bis zum Ende des Monats sind. 

Was nun aber in den Comitien unserer beiden Tage vorgenom- 
men sei, lässt sich auch mit grösster Wahrscheinlichkeit bestimmen. 
Schon Mommsen hat ungeachtet seiner Beziehung derselben auf 
Rechtsprechung und eigentlich im Widerspruch damit doch auch an 
Gai. 2, 101 gedacht: 

Testamcntorum autem genera initio duo fuerunt ; nam aut catatis 
comitiis (ea) fariebani, quae eomilia bis in anno testamentis faeiendis 
deslinata erant, atd in procinctu u. s. w. 

Von keinem andern Comitialgeschäfte des alten Staats, wie legis 
latio, Wahlen oder deren Bestätigung, Inaugurationen, Volksurtheilen 
haben wir Nachricht, ' dass dafür feststehend zweimal im Jahr 
Comitien bestimmt gewesen seien, wie andrerseits im Kalender nur 
diese beiden Tage mit gleicher Bezeichnung für eine Vornahme von 
Comitialgeschäften Vorkommen, so dass schon dieses Zusammentreffen 
es fast nothwendig macht, jene Testamentscomitien an diesen Kalen- 
dertagen anzunehmen. Won jeher genossen aber auch die Testamente 
die Gunst des Civilrechts, wonach kein Comitialgegenstand so wie 
dieser zum Vorzüge vor allen übrigen und zur Eröffnung der Comitial- 
thätigkeit selbst sich eignete, namentlich der Jurisdiction in eomitiu, 
womit die den Einzelnen betreffende Testamentifaction noch mehr 
Verwandtschaft hat, als die Legislation. Und wie ächt Römisch war 
die Ansetzung des ersten Testamentstages schon in derselben Woche 
nach der Feier der Liberalien, an welchen man auch testaments- 
mündig wurde, wenn zu den drei Dingen, welche das Musterbild 
eines Römers, der ältere Cato bereute, auch das gehörte, Einen Tag 
in seinem Leben ohne Testament zugebracht zu haben (Plutarch. Cat. 
mai. 9). Es musste aber in Betracht der Verschiedenheit der beiden 
Ilauptstämme und ihres Dialekts auch bei keinem andern Geschäft 
so sehr als Bedürfniss empfunden werden, dass jeder es vornehmlich 
vor seines Stammes Genossen vornehmen konnte, wie. bei diesen. 
Dazu kommt noch die Natur dieser Testamentscomitien als ealata , 
worüber die bekannte, bisher aber noch nicht richtig verstandene 
Hauptstelle Gell. 15, 27. §§. 1. 2. ist: 

In libro Laelii Felieis ad Q. Mueium primo seriptum est, Labeo- 
nem seribere, ealata eomilia esse , quae pro eullegio pontificum habentur 
aut in ) regis aut Jlaminum inaugurandorum eausa. Forum autem alia 
esse curiata, alia centuriaia. Curiata per Kc totem curiaiim calan, 
id est eonroeari; centuriata per eomieinem. Iisdem eomiliis, quae 
ealata appellari dezimus, tt saerorum detestatio et testamenta fieri 
soh baut. Tria enim genere. testamcntorum fuisse aecepimus, unurn 
quod catatis comitiis in concione populi ßeret, alterum in procinctu etc. 


*•) Man braucht nicht zu lesen bi u d. h. telui oder ut, weil zu Labeos Zeit 
in der That nur diese beiden Gegenstände der cataia comiha übrig 
waren. 

12 * 
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Man hat früher den Ausdruck calala daraus erklärt, dass die 
comitia curiata vom Lictor mündlich caliert worden seien. Dem 
widerspricht aber, dass dann alle comitia curiata hätten calala sein 
müssen, und nicht auch gewisse cenluriata , die doch eben nicht so, 
sondern durch Hornbläser berufen wurden, hätten calala sein können, 
welches beides nach ausdrücklichen Zeugnissen falsch ist. Auf die 
richtige Erklärung führt die Begriffsbestimmung dieser Comitien bei 
Labeo selbst : quac pro collegio pontißcum habentur d. h. welche kraft 
Beschlusses der Pontifices berufen und unter ihrem Vorsitz abgehalten 
werden M ), womit Ubereinstimmt, dass nach Macrob. 1, 15, 11. das 
vor die Curia Calabra also sacral berufeue Volk selbst clatsit ge- 
nannt wurde. Demnach sind comitia calala sacral berufene Volks- 
versammlungen d. h. ursprünglich diejenigen, wozu das, an den Nonen 
in einer Concio auf der Ars nächst der Curia Calabra versammelte 
Volk wahrscheinlich von einer besonderen Erhöhung in dieser aus**) 
vom Rex persönlich berufen oder eigentlich nur wieder bestellt wurde, 
indem die Theilnnhme an ihr mit zu den religiösen Beobachtungen 
des Monats gehörte 3 ’); denn von diesem <Cerufen war und blieb 
calare stets das technische Wort 34 ) und cb scheint ein ursprüng- 
licher mit der Natur des fas (von fari) und der grösseren Wichtig- 
keit der sacralen Vorschriften zusammenhängender Grundsatz gewesen 
zu sein, dass das Volk diese aus dem Munde seiner priesterlichen 
Leiter selbst oder der ihre Stimme weitertragenden Diener (daher 
calatores ) in möglichst festen und stets von ihnen auch mündlich von 
Tag zu Tag ununterbrochen wieder angesagten Zusammenkünften **) 

**) Vgl. v. Gruber Uber die comitia calala in der Zeitschr. f. Alterth. W. 
1837. N. 20. Becker Röm. Alt. II. 1. S. 365. 

”) Wenigstens wurde sie immer nur zwecks der calatio geöffnet und ge- 
braucht, wovon sie auch ihren Namen führte. Varr. 5, 13. nee curia 
Calabra sine ealalione polest aperiri. Dass daselbst auch nur ratio sacrorum 
gcrebalur, sagt Fest. ep. p. 49. v. Calabra. 

**) Als Gegenstand des königlichen calare nennt Varr. 6, 27 kurz nur 
feriac, Macrob. 1, 15, 12 aber vollständiger accepturos causas feriarum a 
rege sacrorum sciturosque quid esset eo inen« faciendum — WOZU auch das 
Zusammenkommen zu Comitien und das lestamenla facere mit sacrorum 
detestatio gehören kann. 

**) Die Stellen darüber — besonders Varr. 6,27. Macrob. 1, 15, 10. 11. — 
s. bei Becker a. a. 0. S. 305 — 307. 

•**) Nach der Darstellung der Alten (Varr. Ö, 27. 28. Vcrr. Fl. ad Fast. 
Praen. Jan. 1. Macrob. 1, 15, 11) scheint dieses für die Kalendcn- 
versaromlung eine Ausnahme zu erleiden und dazu das Volk wie zu 

ß olitischen Comitien neu haben berufen werden za müssen, wie das auch 
[acrobius andeutet. Dass aber der Ausdruck calendae selbst d. h. der 
durch Rufen erst zu schaffende Tag (ln allen Monaten) oine vorherige 
Bekanntmachung desselben au das Volk beweise, ist schon oben S. §1 
bemerkt worden. Auch stellt Serv. ad Aen. 8, 654 die Calendae, fionae 
und Idus einander als dies praenosccadae gleich und Macrobius selbst 
bezeugt doch auch ein vorheriges celare ptebem, was doch eben nur in 
einer Versammlung des Volks (hier wahrscheinlich nn den Idus) mög- 
lich war. 


> 


Digitized by Google 



I. Quando Rex Comitiavit Fas. 


181 


vernehmen sollte, während eg für weltliche Dinge binreichte, dass 
die Bürger dazu erst bei eintretendem Bedürfnis« von ihren irdischen 
Geschäften durch Edict und Blasinstrumente berufen wurden. Doch 
hinderte natürlich nichts, dass namentlich später, wo nur wenige 
Leute an den Nonen vor der Curia Calahra erscheinen mochten s# ), 
die alsdann für ausserordentliche Vorkommnisse wie die Inaugura- 
tionen, mit angesagten comitia calata auch noch auf gewöhnliche 
Weise, die curiato — wahrscheinlich für die Inauguration der Fla- 
mines — durch einen Lictor, die centuriata — wohl für die Inaugu- % 
ration des Rex — durch einen Hornbläser zusammenberufen wurden. 
Schwerlich geschah dieses aber auch für die Testamentscomitien — 
obgleich Theophilus (2, 10, 1.) die Sache so darstellt — da diese 
Tage selbstverständlich von Alters her allgemein bekannt waren. 
Jedenfalls bestätigt nun die richtig erkannte Beschaffenheit der calata 
comitia auch wieder die Beziehung der eben auch vom Rex calierten 
24 März und 24 Mai nuf die Testamentscomitien. 

Nicht weniger stimmt dazu, dass die calata comitia nach Labeo 
pro collegio pontißcum gehalten wurden. Nach Einsetzung des dem 
Pontifex maximus untergebenen blossen rex » acrorum passte diese 
Begriffsbestimmung schon nuf die calatio dieser Comitien, die er nun 
Namens des Collegium vornahm, noch mehr aber auf die Abhaltung 
der Comitien selbst. Wie wir sahen, wurde es in ihnen fa», nach- 
dem rex comitiavit, dessen schliesslicher Act seine Flucht war; denn 
er sollte nun eben nichts Politisches mehr als Rex vornehmen und die 
Freiheit von der Herrschaft der Könige war hierauf so eifersüchtig, dass 
er ihr die Uenugthuung gewähren musste, auch sofort nach Beschluss 
des Sa c rum sich eiligst wegzubegeben (Plutarch in Anm. 1) ,J ). Wie 
nun hierin selbst eine Bestätigung dafür liegt, dass die Volksversamm- 
lung mit seiner Flucht noch nicht aufhörte, sondern für die Geschäfte 

**) Zu Varro's Zeit war als Spur von der ehemaligen wirklichen Zusam- 
menkunft des Volks an den Nonen, um «ich w ir k lieh die Feste weisen 
zu lassen, nur noch das Bild übrig, dass der Rex dicu oratio dem 
(anwesenden oder nicht anwesenden) Volk die ersten (statt der sämtut- 
iichen) Ferien des Monats verkündigte ( Varr. 6, 28. oben S. 30), was z. B. 
im Februar der diet februattu d. h. die Lupercalien waren. Varr. G, 13. 

Diese Veränderung war ohne Zweifel in Folge der l’ublication der 
Fasten durch Cn. Flavius eingetreten. Festiis erwähnt zwar s. v. Q. 

R. C. F (oben S. 1G3) bei dieser edictio des Rex noch Feste im I’lural 
und nach der gewöhnlichen Restitution, welche die edictio auf alle 
Monatsfeste bezieht, würde er selbst Varro widersprechen. Eben- 
deshalb habe ich sie in meiner Restitution (S. li;7) auf die Worte 
(J. R. C. F beschränkt. Diese beschliessen nehmlich die Reihe der 
anzusageuden Tage im März und Mai, und w ollte der Rex genau ver- 
fahren, so musste er in jedem Monat die ersten und die letzten 
öffentlichen Sacraltage nennen, wie diese« bei ähnlichen imagiuäreu 
Acten üblich war. Gai. 3, 174. Liv. 1, 24. 

”) Dass die Neueren häutig zur Erklärung der Königsflucht — meist 
freilich in Beziehung auf da« Rtgtfugiam — die Gebräuche andrer 
Völker herlieizieheti , beruht auf reiner Willkülir und die Sache selbst 
wird dadurch auch nicht im Mindesten verständlicher gemacht. 
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erst begann, so fragt man natürlich: wie konnte sie aber fortdauern, 
wenn der retr eomitian» weggegangen war? Dieses Rüthsei löst sich 
jedoch eben, wenn nach der Sühne, während welcher das Volk auch 
sonst stets geordnet stehen musste, pro eoUegio pontißcum, welche nun 
den bisherigen nur materiellen Vorsitz auch formell weiterftlhrten, 
nur etwas vorgenommen wurde, was nicht mehr die Gegenwart des 
populus als comitialtu erforderte wie z. B. die Abstimmung über eine 
rogalio, sondern dessen blosse Zeugnissthätigkeit in den einzelnen 
Quiriten, und von dieser Art waren die Testamente nach der rich- 
tigen Ansicht’ 8 ). Der scheinbar in sich widersprechende Ausdruck 
des Gellius (gentu lentamentorum) qtiod rnlatis comitii » in conrione po- 
puli ßeret, erklärt sich damit nicht nur, sondern erweist sich auch 
als streng richtig. Die vom Rex für die Bühne berufenen und zu- 
gleich auch initiierenden Comitien waren aber natürlich ruriala. 

Krhält nun hiermit die älteste Römische tcsUimcnli f actio einen 
sacralen (selbst örtlich von der Curia Calabra und damit vom Sabi- 
nischcn Capitol her) bestimmten Charakter, was es erst recht erklär- 
lich macht, weshalb das fas dieses Tages als sacralcs mit ausgerufen 
und an die Spitze der ganzen Comitialthätigkeit gestellt wurde (denn 
bekanntlich hatte das Sacrale bei den Römern überall den Vorgang), 
so fragt sich doch wieder weiter: woher dieser Charakter? Darüber 
lässt uns die delestalio saerorum nicht in Zweifel, welche in der obigen 
Stelle des Gellius und noch entscheidender 6, 12. S9 ) in Verbindung 
mit der testamenti factio erwähnt wird. Doch geben wir darüber hier, 
um nicht zu weit abzuschweifen, nur eine Andeutung. Die »aera 
familiaria oder prirata gingen ursprünglich, wie sie den Manen der 
abgeschiedenen Familienglieder galten, mit dem Vermögen (der Jdmilid 
in diesem Sinne) auch nur auf die familia (»ui, agnati, gentilcs) Uber. 
Diese Einheit der familia in beiden Bedeutungen des Worts konnte 
aber theils durch usueapio pro herede, theils willkührlich vom Erb- 

*’) Darüber vgl. Theoph. 2, 10. §. 1. Dernburg Beitr. zur Gesell der Itöm. 
T es tarn. S. 55 ff. und Rhein. Mus. f. Junspr. VL S. 290 ff., wo sich 
nur das Uber die calata ronutia Gesagte nun einiger Maasscn modificicrt. 
Ucbrigens erweist sich die von Dernburg und mir bekämpfte Ansicht, 
dass die Testamente ursprtinglieh durch eine Lex bestätigt worden 
seien, nun auch mit der Natur der calata c omitia als priesterlicher und 
als blosser Concionen als unvereinbar. 

**) Strritu Sulpirius iure consultus , rrr aetati» tuae doclitnmut , in libro de samt 
detestandis secundo . qua rattone adductus teslamenlum rerbum ent dupkx 
leriprerit, non reprrio. Vgl. ausserdem Uber deieetari L. 39. § 2. D. de 
verb. sing. (50, 16) Deteitari ert abstnti denunttare. L. 10. pr. eod. in Ver- 
bindung mit dem Wort familia: lletestalio ert denuntiatio facta cum lestatiane. 
L. 238. § 1. D. eod. Deteetatum est testatione denunciatum. Cebcr die hier 
weiter entwickelte Ansicht über die sacrarum detestatio vgl. Übrigens 
meine Ree. in Richters Jahrh. 1837. S. 407 und Rubino l nters. Uber 
Röm. Verf. S. 250. Wegen der neuen, aber willkUhrlichen Deutung, 
welche Momm8en Röm. Forsch. I. S. 126 ff. der »acrorum detntatio 
gegeben hat, wird es genügen, auf Ascher Heidelb. Jahrb. 1864. S. 767. 
zu verweisen. 
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lasser selbst dnreh Testament aufgehoben werden, indem dieses heredes 
oder Legatare zum Vermögen im Ganzen oder in einzelnen Sachen 
berief, gleichviel ob sie zur familia gehörten oder nicht. Bei diesem 
Auseiuandergehen der persönlichen und sächlichen Seite der familia 
war es nun fUr das Fortbestehen der sarra ebenso wichtig als an 
sich billig, dass sie mit dem Vermögen, aus dem sie ja dargebracht 
wurden, verbunden blieben. Die dieses (Ibertragende testamentarische 
Sncccssion an sich verpflichtete aber die Successoren dazu nicht, weil 
die sacra zunächst das höhere Element der persönlichen familia treffen 
und auf dem iua religiosum beruhen, Uber welches der Testator nicht 
so wie Uber seine familia pecuniaque ausschliesslich eigene Macht 
hatte, uud wäre auch die persönliche familia zur Uebernahme nur 
verpflichtet gewesen, insofern sie zugleich in die sächliche eintrat, 
so drohte den sacra mit Zulassung der Testamente der Untergang. 
Um also eine testamentarische Succession mit Htllfc des rex und po- 
pulus ohne Nachtheil ftlr die sacra privata möglich zu machen, musste 
der Testator, der selbst bei der Erhaltung der auch seiner Seele 
geltenden sacra am meisten interessiert war, neben seinem testari de 
familia pecuniaque sua zugleich vor demselben Volke als Zeugen eine 
Erklärung abgeben, dass seine ernannten Erben oder Legatarien nach 
dem Ermessen des Ilex nnd später der Pontifices auch die sacra zu 
übernehmen hätten, und diese die Successoren nach den nähern Be- 
stimmungen des ius sacrum et religiosum verpflichtende Erklärung 
war die sacrorum detestatio, in welchem Worte die Präposition de wie 
in ähnlichen (z. B. dedicare, delegare, deferrc) eben die Abwälzung 
von der persönlichen familia uud die Uebertragung an die Successoren 
in die sächliche bezeichnet. Nach dieser Auffassung der sacrorum 
deleslalio begreift man denn auch leicht, wie Servius Sulpicius davon 
in mehreren Btlchcrn handeln konnte; denn sie umfasste hiernach 
die ganze Lehre von den sacra pricala in Verbindung mit der Ge- 
schichte des Römischen Testaments bei dessen andern Arten, dem 
in procinctu oder per aes et libram offenbar auch für die sacra in 
anderer Weise gesorgt sein musste. 

Zurückblickend auf die Stelle des Verrius Uber diese Tage Q. R. 
C. F in den Prünestinischen Fasten (8. 163. 167) werden wir nun nicht 
zweifeln, dass Mommsens Ergänzung qu-are comitiis peractis iu- 
dici-a ßeri u. 8. w. auch in dem Hauptwort iudici-a, womit bestä- 
tigt werden sollte, dass diese Tage nach vollendeter comiliatio der 
legis actio gedient hätten, unrichtig sei. 8chon an sich wäre iudicia 
ßeri — ein Vorgang, der bei der damals häufigsten legis actio, der 
freiwilligen, überhaupt nicht eintritt uud der auch bei der streitigen 
die legis actio schon voraussetzt — ein völlig vergriffener Ausdruck 
für lege agvre, den man Verrius nicht unterschieben darf. Nach 
unseren Ausführungen werden wir aber unbedenklich ergänzen: quae 
s-ignißcant: qu-ando rex comitiavit, recte testament-aßeri. Was 
die Stelle des \ arro (S. 162) betrifft, der bekundet, dass an diesen 
Tagen nach Vollendung des Opfers oft lege agiert worden sei, so ist 
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daran zu erinnern, dass die Testamente calatis comitiis frühzeitig 
durch das testamentum per nes el libram immer mehr und endlich ganz 
verdrängt wurden. Hatten nun aber diese Tage comitiale Natur, 
so konnten sie demgemäss nach vollendetem Opfer seit der Zeit, wo 
sich Niemand mehr zur testamenti factio auf dem Comitium einfand, 
natürlich wie jeder andre dies comilialis, zur legis actio benutzt wer- 
den; dies fasti im gewöhnlichen Sinne waren sie aber nicht. 

Mommsen hat noch ein Argument dafür, dass unsre beiden Tage 
sich ursprünglich auf Rechtsprechung bezogen hätten, daraus herge- 
nommen, dass sie a. d. IX Cal. fallen d. h. dass sie nundinae in dem 
von ihm selbst aufgestellten Sinn eines festen Kalendertages, eben 
jedes d. IX ante Calendas, und diese nundinae ursprünglich sämmtlich 
dies fasti gewesen seien. Da aber dieser dem Alterthum unbekannte 
Begriff der nundinae später ausführlich widerlegt werden wird und 
damit jenes Argument von selbst fällt, so halten wir uns hier dabei 
nicht weiter auf. Nur das möge hier bemerkt werden, dass das 
wichtigste Bcweisthnm für jenen neuen Begriff und die Eigenschaft 
der dies IX a. Cal. als dies fasti im Sinne der blos für Rechtspre- 
chung bestimmten Tage — eben wieder unsre beiden Tage selbst 
sind. Denn ausser diesen findet sich in den Fasten des vorjuliani- 
schen Jahres nur noch Ein mit F bezeichneter d. IX a. Cal. — ur- 
sprünglich dies III a. Terminatia (8. 47) — der 21 Febr., worin man 
besonnener Weise nur eine selbst der Erklärung bedürftige Anomalie 
erblicken könnte, wenn der Tag die ausschliessliche Bezeichnung mit 
F trüge. Dieses steht jedoch hinter einer anderweitigen Hauptbe- 
zeichnung des Tages, nehmlich FERALia , was ihn der Zahl der 
eigentlichen dies fasti entrückt und auf die Seite der in diesem Ab- 
schnitt zu behandelnden Tage stellt. 

Indem wir nun zu diesem Tage übergehen, wird eine nähere 
Verwandtschaft desselben mit unsern Tagen Q. R. C. F sofort da- 
durch wahrscheinlich, dass die Feralia ebenfalls ein den Todten ge- 
widmeter Tag sind, was man doch auch von den Testamentstagen 
mit voraufgehender Lustration des Comitium in dem schon augedcu- 
teten Sinne sagen muss, und es sicher auch nicht zufällig sein wird, 
dass alle diese Tage schon in dem alten Mondjahr (vgl. S. 120) auf einen 
d. IX Cal. fallen. Denn wäre dieses auch im März cinigcrmaassen 
durch die Reihe der von den ldus ab vorangehenden connexen Lu- 
strationsfeier herbeigeführt — warum ist nicht schon dort das Tubi- 
lustrium auf den 21 und das Q. R. C. F auf den 22 gelegt und 
warum der 23 und 24 auch im Mai beibehalten, wo jene Lustrations- 
tage nicht vorangehn? Der innere Grund dieser Ansetzung auf dies 
IX Cal. ergiebt sich nun auch zunächst für die bisher besprochenen 
beiden Testamentscotnitialtage leicht aus deren Natur selbst. Indem 
die dies IX Cal. als kalendermässig fixierter Eintritt des letzten Vier- 
tels im abnehmenden Monde das Gegenstück zu den Nonä, dem 
fixierten Eintritt des ersten Viertels im zunehmenden Monde bildeten 
und man also dort ebenso der Todesnacht des Monats wie hier seinem 
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vollen Liebt an den Idus des Jupiter entgegenzugehen begann 40 ), 
musste es diesem Gegensatz durchaus entsprechend erscheinen, einen 
oder mehrere dieser dies IX Cal. ebenso zu einer Volksversammlung 
fiir die Wahrnehmung der Pflichten des seinem Ende entgegeneilenden 
Menschen gegen die Dii Maries zu bestimmen, wie die Non* allge- 
mein zu Volksversammlungen wegen der Leistungen an die DU superi 
bestimmt waren, denn auch privatim pflegte man die Todtenopfer gegen 
Ende des Tages und des Monats zu verrichten (Plut. qu. Rom. 31.). 
80 dient auch diese innere Angemessenheit der Verlegung der beiden 
Tage anf dies IX Cal. noch dazu, ihre Bestimmung für die lestamenti 
faeiio und sacrorum delesUUio ausser Zweifel zu setzen. Zugleich fällt 
aber auch hiermit ein unerwartetes Licht auf den vorhin erwähnten 
Tag der Feralia , den 21 Februar. 

Dass das diesem im Calend. Maff. beigefilgte F — das Fantes., 
welches ihn ausserdem allein noch enthält, fügt gar keine Nota bei — 
nicht einen gewöhnlichen dies /astus fUr die Rechtsprechung bezeich- 
nen könne, folgt* auch fUr den, der unsere oben (S. 177) aufgestellte 
Regel Uber die eigentlichen dies fasti anzuerkennen noch Bedenken 
tragen möchte, schon daraus, dass nach Lyd. de mens. 4, 24 (vgl. 
Ovid. F. 2, 555... 562) während der Parenlalia, welche die Tage vom 
Nachmittage des 13 Februar (den Idus) bis zum 22, den Carislia, 
umfassten 41 ) und zunächst dem Cult der abgeschiedenen Eltern und 
Heroen an dereu Gedenkstätten dienten (oben S. 35. 175 f. Preller Röm. 
Myth. S. 483 IT. Mommsen 1. L. A. p. 386.) nicht bloss Heirathen 
unstatthaft und die Tempel der eigentlichen oberen Götter geschlossen 

• 

4 °) Wie dieses von den Alten beachtet wurde, zeigt Serv. ad Georg. 1, 39. 
wo man so interpungieren und lesen muss: .... Luna, quar lato anno »« 
tnrntihuM rreint et »ex defieil: »eiltet! per ringulo* me tuet qutndeni» diebu» ul 
erticem apud tuperot , dtfteie n» apud ipfera» tue ridelur. 

4, | Lv du s sagt ciipi trje jrpo uxrcl xaXariüt’ Maprimr 22 Febr.i und ge- 
wöhnlich versteht man dieses ausschliesslich des 22 Fcbr.; dass aber 
der 22ste mich eingeschlossen zu denken ist, ergiebt der Zusatz zu 
der Schilderung eines lempu» elamum bei Ovid. 2, 565.: 

Nee lamm kor ultra, quam lat de mente tnperttnl 
Lueiferi, quäl haben! rarnuna nastra rire j, 

d. h. bis sechs Tage (vom 23 bis 28 Febr.) Übrig sind, und ohne Grund 
erklärt Mommsen diese Verse für corrupt (L L. A. p. 386). Dagegen 
muss mau im folgenden Distichon: 

Ilanc quia tutla frrunl, dtrere Feralia Ineemj 
Cltima plaeandit Mamba» i Ha die». 

statt quta qua lesen, womit alle Schwierigkeiten verschwinden. Der 
Dichter bezeichnet Einen Tag aus dem vorher geschilderten tempu» 
elamum, den 21, nach dem, was atlbckaunt an ihm geschieht, und geht, 
nachdem er v. 569 — 614 vollständig von ihm gehandelt hat, v. 615. 
auf den folgenden, die Caristien, Uber. Auch ist es ganz in der Ord- 
nung, das* dieser Tag der rara eofnalio — nach dem liecht des im 
oseuli — den Gedanken an lieirath noch ausschloss und dass er im 
vollen Sinne auch noch mit zur Todtcnfeier gerechnet wurde, weil der 
Verwandtenschmaus an ihm vor Allem den Verstorbenen, nun aber 
allerdings als Laren galt. Ovid. F. 2, 629.. .632. 
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waren, sondern auch ans dem schon frllher angegebenen Grunde 
(oben S. 35) und wohl zugleich zur Erinnerung an das Leben der noch 
mehr patriarchalischen Vorzeit, in der nur das Ansehen der parentes 
gegolten hatte, die Magistrate öffentlich nur als Privaten auftraten 
( oi aqxovisi iv oxypati lätontZv nooptauv), gewiss also auch nicht 
Recht sprachen. Erinnern wir uns nun, dass die Lustralfeier des 
vollendeten Römisch-Quiritisehen Staats in der Woche nach den Idus 
des März (16 bis 23 März) der Febrnarfeicr mit ihren von den Lu- 
percalia und Quirinalia durchbrochenen Parcntalien und Feralien genau 
entsprach und sich hauptsächlich nur dadurch von ihr unterschied, 
dass die Februarfeier den Staat noch gleichsam in der mehr häus- 
lichen Periode seiner Unmündigkeit und vor seiner Vollendung im 
Nnmanischen Staate darstellte, so wird es wohl von vornherein höchst 
wahrscheinlich, dass auch das F hinter FERALia ausdrücken sollte, 
dass an diesem Tage nach dem vollbrachten Todtenopfer eine Ver- 
sammlung zur sacrorum detestatio und zur testamenti factio sacral zu- 
lässig und bestimmt sei, letzteres jedoch nur in dbr Art, wie sich 
die Februarfeier zur März- und Maifeier überhaupt verhält, wovon 
später. 

Zunächst bedarf es noch einer genaueren Bestimmung der Natur 
der Parentalia im Verhältnis zu den FeraJia, welche beiden Feiern 
zum Theil schon die Alten nicht gehörig unterscheiden. Bios ein 
Tag sind die Feralia, so genannt davon, dass man an ihm, dem 
21 Februar, den Manen der Verstorbenen ihr bescheidenes Todten- 
opfer brachte (Varr. 6, 13. Ovid. F. 2, 567. Calcnd. Maff. Farn. 
Philoc.), ^omit gew isse populäre Schntzopfer an die Taeita und Muta 
gegen böse Manen (Larven) in Verbindung standen (Ovid. 2, 569 seq.). 
Parentale s dies waren dagegen eine ganze Reihe von Tagen, von den 
Idus an, wo am Nachmittage 'pareniatio tumulurum incipit’ (Cal. Silr.) 
und zuerst eine Vestalin der Tarpeja opferte (Cal. Philoc.), bis zu 
den Feralien (ausschliesslich) hin, so dass man nur abusiv auch noch 
diese und die Caristien (22 Februar) wegen ihrer verwandten Be- 
stimmung für Abgeschiedene mit darunter begriff (Ovid. 2, 546. 561. 
Lyd. de mens. 4, 24. Plut. Rom. 21) und umgekehrt auch wohl diese 
ganze Zeit tempus ferale nannte (Ovid. F. 2, 34. 546). Das Wort 
Parentalia aber ergiebt schon selbst, dass damit nicht gemeine Todten- 
opfer, sondern Opfer an abgeschiedene Respectspersonen, Väter, Gross- 
vätcr u. s. w. (Ovid. F. 2, 531. 543. 550.), vor Allem Heroen als 
di ei zu verstehen sind, die lange nur in patricischen Familien ge- 
golten haben werden und so viel von den Opfern an die oberen 
Götter entlehnen, dass sie eine praefalio an Janus und Jupiter, bei 
dem die divi ja im Himmel waren, erforderten und deshalb auch an 
Festtagen, wie den Idus, Lupercalia, Quirinalia, und umgekehrt nicht an 
einem dies ater, wie die Feralien, zulässig waren (Macrob. 1, 16, 25) 4 *). 

**) Man vergleiche ausserdem Uber diesen von den Neuern oft übersehenen 

Unterschied zwischen dem blossen Manenrecht und der eigentlichen 

Parentation für die mm (’n) als drri Cic. de leg. 2, 9. fin. Varro bei Plut. 
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So verhielten »ich Parentalien und Feralien ursprünglich — denn in 
der späteren demokratischen Zeit, wo auch den unangcRehenen Eltern 
und endlich allen Verwandten parentiert wurde, gehen beide Begriffe in 
einander Über — ganz ähnlich zu einander, wie in der Römisch-katholi- 
schen Kirche da» Allerheiligenfest zu Ehren der schon verklärten Heroen 
des Glaubens und der Liebe und der Allerseelentag fUr die Seelen im Feg- 
feuer. Die ersteren hatten eine ganze Woche inne, die sich auch noch 
unmittelbar an die Idus anschliesst, gleichwie die Feste der Dii superi 
viele Tage erfüllen; die letzteren fassten alle Manen auf einen Tag 
zusammen und dieser war ein dies IX Cal. Mart. (vgl. 8. 49), welche 
beiden Umstände cs denn auch wahrscheinlich machen, dass, nachdem 
jeder seinen Todten besonders die Inferien dargebracht hatte, in der 
ältesten Zeit auch noch eine Versammlung an dem allen Mundu» auf dem 
Palatium stattfand (S. 176); da aber ein voller Todtencult doch eben 
auch die testamenti /actio und sacrorum detestatio mit sich brachte, so 
eignete sich auch dieser Tag zu einer solchen. Doch konnte er im Ver- 
hältnis» zu den beiden d. IX Cal. im März und Mai nur subsidiär dazu 
bestimmt d. h. nur erforderlichen Falls (wovon sogleich mehr) in der 
Nonenversammlung als Feralia fas mit ausgerufen werden — im Gan- 
zen auf ähnliche Weise, wie die Quirinalien als stullorum feriae ein sub- 
sidiärer Fornacaüentag ftlr die waren, welche diesen versäumt hatten 
(Marquardt R. A. IV. S. 399). Denn ein nicht mehr als subsidiäres Recht 
konqte der Februar Überhaupt nur haben, in dem ja regelmässig noch 
keine öffentliche Volksthätigkeit mithin auch keine Comitien Statt fanden, 
wogegen aber doch iure sacro auch die Möglichkeit derselben sieh aus 
dem ergiebt, dass Quirinus wenigstens an dritter Stelle auch seinen 
Flamen hatte (S.33. Anm. 68). War aber dieser Testamentstag nur sub- 
sidiär, nnd kam deshalb vielleicht uur selten zur Anwendung, so wird 
auch erklärlicher, was Ovid. F. 2, 245 seq. scheinbar von den parentales 
dies, wie aber die Sache selbst ergiebt, in der That von den Feralien 
erzählt, eine lange kriegerische Zeit hindurch seien diese Überhaupt 
in Vergessenheit gekommen, bo dass also damals jede Familie mit 
den gewöhnlichen testamentarischen sacra prienta sich begnügte, bis 
die erzürnten Manen durch ängstigende Erscheinungen jeder Art sich 
ihr verkürztes Recht wieder zu erobern gewusst hätten. Die lauge 
unterbliebene Verkündigung der Versammlung konnte leicht auch die 
Feralien selbst in Vergessenheit bringen. 

Nach diesem Zusammenhänge zwischen dem 21 Februar nnd den 
Tagen Q. R. C. F werden wir nun aber vollends nicht mehr be- 
zweifeln dürfen, dass dieses Comitialopfer hauptsächlich den Manen 

nii. Rom. 15. Tertull. apol. 13. Serv. ad Aen. 5, 47. Da* Einfallen 
uer (Juirmttha in die dir, paremtaUi hatte insbesondere zur Folge, dass 
auch Quirinus und die llora Quirini neben ihren Opfern als On auch 
als Hm entweder wirklich i natürlich erst Nachmittag») mit Parentation 
verehrt oder doch von den Gelehrten so angesehen und daher jener 
zum divinisierten Komultts, diese zu dessen divinisierter Gemahlin 
llersilia gemacht wurden. Vgl. Preller Itöm. Myth. 8. 328 ff. 
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des Mundus galt (8. 169), und zwar mit der besonderen Beziehung, 
dass dadurch die Verwandten der Testatoren von der Schuld der in 
Folge der detestatio gacrorum von ihnen nicht besorgten tacra privata 
gereinigt werden sollten. 

Zu einem völlig befriedigenden Abschlüsse unserer Untersuchung 
würde nun noch gehören, auch die Bedeutung des offenbar ebenfalls 
sehr verwandten Tages Q. S. D. F = Quando Stercus Delalum Fag 
(15 Juni) zu bestimmen. 

Auch mit ihm schliesst nehmlich im Juni eine Reihe von Lustra- 
tionen ab, welche da nur der Vesta und den Penaten gelten und die 
Tage schon von den Konen an zu nefasti machen (Preller Röm. Mvth. 
S. 542 ff.) und es folgt auf ihn ebenfalls eine unnnterbrochene Reihe 
von Comitialtagen bis zum Ende des Monats. Mit den besprochenen 
März- und Februarfeiern haben aber diese die bemerkenswerthe sym- 
bolische Aehnlichkeit, dass, während die Woche vom 7 bis 14 dem 
göttlichen Feuer der Vesta und ihrem lebendigen penu* gewidmet ist 
und in sie die wirklichen Sühntage der Vestalicn am 9, der Matra- 
lien am 11 und die Idus am 13 fallen, die Feier am folgenden 
neunten Tage (vom 7 an), dem 15, auch wieder mit einer quasi 
religiösen Handlung, der Bestattung des todten Unraths aus der 
Wohnung der Vesta an einem religiösen Orte unterhalb des Capitols 
endigt 43 ). Auch gehört der Vestadienst, der wohl als die Penetralien 
des Staats betreffend in diesen seit Numa innersten Monat des Jahrs 
gelegt wurde, ganz besonders zu denen, durch welche jener König 
die Vollendung des Staats in seinen drei Stämmen religiös zn ver- 
kitten suchte. Nach allem diesem dürfen wir nun wohl auch dem 
15 Juni die Bedeutung eines, jedoch ebenfalls nur subsidiären fag für 
ealala comitia zur lestamenli factio vindicieren und haben nur über die 
subsidiäre Natur der beiden Tage, des 15- Juni und des 21 Februar, 
noch Folgendes zu bemerken. 

Wir haben gesehen, dass wenn der Rex nicht selbst die Comiticn 
am 24 März oder 24 Mai abhielt, es am ganzen Tage nefas blieb. 
Dieser Fall trat aber in der Königszeit, wo der König selbst in den 
Krieg auszog, so häufig ein, dass es auffallen müsste, wenn dafür 
nicht eine Vorkehr getroffen worden wäre. Ich glaube daher, dass 

* *) Fest. p. 344. Stereu» ex aede Veetae XVII Cal. Iul. defertur in angiportum 
medium fere c/tri Capitollai, qui heue elaudilur porta ttereoraria: tanlae »aneti- 
lati» mnuwe» nottri e»»e tudicarerunl. Fest. cp. p. 259. Quando t lereu » 
delalum fa» eodein modo in /astis nolatur die», quo »tereu» purgatur ab aede 
Veilae. Varr. 6, 32. Quando »lereum delalum fa» ab eo appeUatu», 
quod eo die ex aede Vejtae » tereu» eremtur et per Capitoltnum clirom in Ute um 
defertur certum. Später als diese Stätte gefüllt war, scheint der Unrath 
nur noch die w gratm dahin, grüsstentheils in den Tiber geworfen wor- 
den zu sein. Ovid. F. 6, 22i. 713. Denkt man sich Schlacke, Kohlen, 
Asche und sonstigen Abgang des Inwohnens der Vesta, nachdem die 
Wärme daraus entwichen, als vom Leben verlassene irdische Körper, 
so erhellt die sinnbildliche Analogie dieses »tereu» delalum mit der Be- 
stattung von Leichnamen. Dass der Lncus der I.uceres sich auch in 
der Mitte des Capituliniscbcn Hügels befand, ist bekannt. 
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für diesen Fall, damit es nicht an der uötliigen zweimaligen Gelegen- 
heit zur testamenli factio fehlte, der 15 Juni zum Kr satztage bestimmt 
war und zwar zugleich mit Berücksichtigung des dritten Stammes der 
Luceres, dessen Lucns der porta stercoraria ganz benachbart gewesen 
zu sein scheint und der ohne Repräsentation im Königthum und nur im 
Innern berechtigt, anfangs am liebsten diesen neutralen Tag zur Be- 
stellung seines Hauses wählen mochte. Bei der Bedeutung der beiden 
Monate Juni nnd Quintilis für den Stamm der Luceres, welche wir 
noch später kennen lernen werden, ist es selbst sehr wahrscheinlich, 
dass dieser Tag von Numa noch ebenso regelmässig filr die Luce- 
renses zum Testamentstage bestimmt war, wie der März- und Maitag 
für die Ramnenses und Titienses und dass er nur als weniger ge- 
ehrter Tag, da hier der Rer nicht selbst die Comitien hielt — was 
freilich diesen Tag zugleich zu einem unfehlbar zulässigen Tage zu 
» alata romitia pro collegio pontißcum machte — frühzeitig wenig in 
Anspruch genommen wurde, weil auch die Lucerenses schon an jenen 
beiden Tagen zu testieren pflegten, und so von selbst zu einem factisch 
blos subsidiären Tage in der Weise der feriae stultorum herabsank. 
Trat nun aber der wohl seltnere, aber doch auch mögliche Fall ein, 
dass der König am 24 März und 24 Mai verhindert gewesen war, 
so half dann auch noch der 21 Februar aus und so bleibt es wahr, 
dass eigentlich doch immer nur bis in anno calaia comitia testamentis 
faciendis bestimmt waren. Uebrigens könnten beide Tage auch noch 
eine Bedeutung für blosse detestatio sacrorum gehabt haben*, denn 
eine solche war doch auch für die lestamenli factio in procinctu und 
später per aes et libram erforderlich und konnte doch mit diesen 
Testamentsformen unmittelbar nicht verbunden werden, da sie calaia 
comitia voraussetzte. Möglich also, dass sie in irgend einer Art für 
diese Testamente, so viele ihrer inzwischen gemacht waren, an diesen 
Tagen naehgeholt wurde. 

Nach Vertreibung der Könige musste der Opferkönig stets in 
Rom bleiben und nun wurde das Testieren am 15 Juni und noch 
mehr am 21 Februar so selten, dass im gemeinen Leben deren Be- 
deutung als fas dafür frühzeitig, sofern aber an diesen Tagen eine 
blosse sacrorum detestatio stattfand, wenigstens mit dieser gegen Ende 
der Republik ziemlich unbekannt werden mochte. Am 21 Februar 
Hess man in den Kalendarien selbst zum Theil das F ganz weg und 
that wohl daran-, denn da an den Feralien eine legis actio nicht 
möglich war, so hatte es in der That alle Bedeutung ausser der 
einer Reminiscenz aus der ältesten Sacralverfassnng des Staats ver- 
loren. Hinsichtlich des andern Tages Q. S. D. F hat sich aus dem 
Altertbum kein Zcugniss erhalten, aus dem sich beurtheilen Hesse, 
ob dessen eigentliche Bedeutung wenigstens den Gelehrten bewusst 
geblieben sei. In der lückenhaften Stelle des Fest. p. 258. über 
diesen Tag, wo man gewöhnlich ergänzt cum id factum sit (nehmlich 
die Bestattung des Unraths der Vesta) tune praetori liceat fari 
tria v erb-a, ist freiUch das Supplement wahrscheinlicher tune liceat 
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facere testament-a, (la VerriuB auch hei den Tagen Q. R. C. F 
noch deren ursprüngliche Bestimmung kannte. Varro wollte aber 
seine in Beziehung auf das Q. R. C. F oben gemachte Bemerkung 
( 6, 32) itaque post id tevipus lege actum saepe gewiss auch auf das 
Q. S. D. F bezogen wissen. 


Zu den bisher behandelten vier Tagen treten noch drei andre 
hinzu, die mit jenen zwar das gemeinschaftlich haben, dass auch bei 
ihnen daB F hinter einer andern Hauptbezeichnung des Tages steht, 
und welche daher nach unserer Regel keine gewöhnlichen diet fasti 
des späteren Rechts sein können, die aber doch auch eine Verschie- 
denheit von den vier ersten dadurch verrathen, dass sie nicht wie 
jene in allen Kalendarien gleichmässig mit F, sondern in manchen 
auch mit andern Notä bezeichnet sind. Wir meinen die beiden Tage 
der VINalia, den 23 April und den 19 August, und den letzten Tag 
der MERcatus im September, den 23. Von diesen sind 
F nach Cal. Praen. 


der 23 April 


19 Aug. 


23 Sept. 


AP 

FP 

F 

N> 

F 

AP 


Muff. 

Maff. AmU. 

Antiat. 

Val/. 

Sab. Pinc. 

Maff. VaU. AP Pigh. 


M'ommsen, der sie für gewöhnliche Gerichtstage des alten Rechts 
nimmt, benutzt den Umstand, dass sie in den späteren Theil der 
Monate fallen, dem auch seine Nundinä angehören, für seine schon 
erwähnte Hypothese, dass eigentlich alle seine Nundinä die» fasti 
gewesen seien, indem er weiter annimmt, jene Tage wären eigentlich 
alle ‘Nundinaltage, 1 und nur allerlei Umstände anfllhrt, welche es er- 
klären sollen, warum sie doch nicht auf die» JX a. Cal. selbst fallen. 
Das ist aber reine Willkühr. 

Auf das Richtige führt theils die bei nüchterner Forschung doch 
nicht abzuweisende Annahme, dass die einen wie die andern Re- 
dactoren von Kalendarien guten Grund gehabt haben müssen, die 
fraglichen Tgge so verschieden zu bezeichnen, theils die früher fest- 
gestellte Auslegungsrcgel , dass die Bedeutung des F hinter einer 
andern Hauptbezeichnung des Tages durch die letztere bestimmt ist. 
Gehen wir hiervon aus und sprechen zuerst von den beiden offenbar 
unter einander gleichartigen Vinalientagcn, so kann deren fas sich 
nicht etwa auch wieder auf Comitien zur testamenli factio beziehen ; 
denn diese ist nicht blos durch die zwei, beziehungsweise vier be- 
handelten Tage vollkommen versorgt, sondern auch als gleichsam 
dem ius religiosum angehörig, an unsern beiden Tagen nach deren 
Natur völlig unmöglich. Denn beide Vinalien waren gesetzliche eigent- 
liche feriae zu Ehren des Jupiter und die letzteren nebenbei der 
Venus, indem im August für das Gedeihen der Rebe geopfert, im 
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April die Anzapfung der Fässer des jungen Weins mit einer Libation 
an Jupiter eröffnet wurde, beides, wie sich von selbst versteht, unter 
Lust und Freude 44 ). Wenn nun aber hiernach ihr fas sieh noth- 
wendig auf die prätorische Thötigkeit, die leyis actio, bezog, so müssen 
wir doch davon wieder eben so gewiss die streitige Jurisdiction aus- 
schliessen, weil alles iurgare und litigare ebeuso wie die Volksver- 
sammlungen an Ferientagen nefa» waren. Es bleibt somit die An- 
wendung der legi» actio für Acte der freiwilligen Gerichtsbarkeit übrig; 
denn dass diese an die s feriati nicht unzulässig war, bezeugt aus- 
drücklich Paul. I, 25, 3. Emancipatio etiam die feriato fieri polest 
(vgl. Theoph. 1, 5, 2). Und sicher wandte auch Constantin nur einen 
alt Römischen Grundsatz an, wenn er im J. 321 (L. 1. Th. 0. de 
feriis 2, 8) verordnete: Sicut indignistimtim videbalur, diem solis, ve- 
neratione sui celebrem, altercantibus iurgiis et nojriis partium contentioni- 
bus occupari, ita yratum ac iucundum eil, eo die, quae maxime sunt 
eotira, compleri. Alque ideo emancipandi et manumiltendi die festo cuncti 
licenliam habeaut et super bis rebus acta non prohibeuntur. Daher es 
denn auch nicht auffallen kann, wenn zu Anfang der Kaiserzeit, wo 
die legis aclioncs grösstentheils nur noch als Acte der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit Bedeutung hatten, dies fasti dadurch nicht aufhörten, 
solche zu sein, dass sie Ferientage wurden 44 ), wie der 1 September 
seit 732, der von Cäsar hinzugefügte 29 Januar wahrscheinlieh seit 
Augustus. Selbst der 1 Januar, an dem die Consuln regelmässig 
einen Sklaven freiliessen, war zugleich feriatus (obgleich nicht APj 
nnd fastus (Ovid. F. 1, 73. 165). 

Unter jenen Acten der freiwilligen Gerichtsbarkeit werden wir 
aber nach der Natur der Vinalicn eben auch nur an die manumissio 
vindicla denken können. Von dem lupiter Liber oder Liberias, dessen 
Cnlt in den verschiedensten Gegenden Italiens durch Inschriften be- 
zeugt ist, bemerkt Preller (a. a. O.) in Rücksicht auf den Jupiter 
der Vinalien: ‘Diese Namen Liber und Libertag können nichts wesent- 
lich Anderes bedeuten, als bei der Benennung des Liber Pater und 
der Libera, also Fülle und üppigen 8egen und die damit verbundene 
Lust, wie sie ein reicher Erndtesegen vollends der Weinberge von 
selbst mit sich bringt.’ Die nähere Bedeutung der beiden Vinalien 
beruhte jedoch wahrscheinlich auf einer Uebertragung der mensch- 

“) Varr. 6, 16. 20. Fest, et Paul. p. 46. 65. 264. 265. Verr. ad F. Praeu. 
Apr. 23. Preller Röm. Myth. S. 174, der aber irrthümlich aus den 
Vmalta rustiea ein Weinlesefest (im August!) macht. Bei Varr. 6, 20. 
haben die Herausgeber, w ie Mommsen (Chronol. S. 235.) gesehen, das 
handschriftliche richtige Datum der IWIm nun™ ante dient XII Cat. 
Sept. in ante iltem XIV Cal. Sept. corrumpiert, uneingedenk, dass erst 
Cäsar, vor dessen Kalenderreforra Varro schrieb (8. 120), dem Sextilis 
zwei Tage mehr gegeben hat. 

**) Hiernach ist auch kein Grund vorhanden, mit Mommsen, der die dop- 
pelte Bedeutung der leyis actio überhaupt nicht hinreichend erwogen 
hat, anxunehmen, dass durch kaiserliche feriae alte dies fasti verdrängt 
worden seien. 
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liehen Entwickelung anf dieses dem Menschen so specifisch nahe 
stehende Gewächs, indem man damit gleichsam die Pubertät des 
letzteren feierte, an den Vinalia rustiea die Zeit der milde werdenden, 
sich färbenden Traube, an den urbana die des ausgegohrenen Mostes; 
die Liberalia waren aber, wie wir schon wissen, das gleichfalls dem 
Jupiter zu Ehren gefeierte Pubertätsfest. Was lag denn aber näher 
als die Idee der Liberation des Sklaven an die Vinalien anzuknüpfen 
nnd die freudige Stimmung dieses Festes auch dadurch zu äussern, 
dass man später, wo das früher blos Natürliche civilrechtlich repro- 
duciert wurde, vornehmlich an diesem Tage freiliess? Auch scheint 
das Atrium LiberiatU, dessen Topographie übrigens sehr bestritten 
ist, jedenfalls zu den Manumissionen in einer nahen Beziehung ge- 
standen zu haben 4 "). Es ist jedoch nicht wahrscheinlich, dass vor 
Augustus im Kalender feste Tage für Manumissionen durch Vindicta 
bestimmt gewesen seien. Bekanntlich konnte man sie an jedem Tage, 
der nur nicht nefastus war, vom Prätor, wo man ihn auch traf, er- 
langen (Gai. 1, 20. L. 7. D. de rnanum. vind. 40, 2.); warum also 
noch besondere Tage dafür fixieren? Dieses änderte sich aber unter 
Augustus durch die Lex Aelia Sentia vom J. 757, nach welcher 
Sklaven unter 30 Jahren nicht freigelasscn werden nnd Herren unter 
20 Jahren nicht freilassen konnten ausser iusta causa apud comilium 
probata , wovon Gaius bemerkt (vgl. Ulp. 1, 13a.): 

1, 20. Consilium autem adhibetur in urbe Roma quidem quinque 
senatorum et quinque equitum Romanorum puberum, in provinciü atdem 
ciyinli recuperatorum cicium Romanorum, idque ßt ultimo die con- 
vöntus; sed Romae certis diebus apud consilium manumittunlur. 

Da nun diese Manumissionen auch wieder die einzigen Legis 
Actionen sind, von welchen wir wissen, dass für sie in Korn feste 
Kalendertage 47 ) bestimmt waren und die Vinalien mit ihrem F sich 
so ganz dafür eignen, so dürfen wir auch hier nicht anstehen, beide 
auf einander zu beziehen. Es kommt hinzu, dass die damalige Zeit 
überhaupt bestrebt war, für das Bedürfnis der ungeheuren Weltstadt 
die Zahl der den Actionen gewidmeten Tage zu vergrössern, indem 
namentlich Cäsar seine 10 dem Kalenderjahr gegen Ende der Monate 
hinzugefügten Tage sämmtlich zu fasti machte (Macrob. 1, 14, 12) und 
Augustus in seinen Gerichtsgesetzen den rerurn actus bedeutend er- 
weiterte 4 *), so wie ferner, dass Augustus, wie es scheint, zuerst in 

") Becker RSm. Alt. I. S. 458. Preller Regionen S. 144 u. RHm. Myth. 
S. 616. Ob die Behauptung des letzteren, dass dort Manumissionen 
vorgenonimen seien, auf ausdrücklichen Zeugnissen beruht, weiss ich 
nicht. Die manuimuio rnua wird allerdings da geschehen sein, wo die 
eigentliche Stätte der gewöhnlichen ccnsorischen Awtstliätigkeit war. 

4t ) Rudorff Röm. R. G. II. S. 67. übersetzt freilich certu Jubut mit 'an 
jedem beliebigen’ Tage. 

**) Ich Immerke dieses gegen Mommsen, der I. L. A. p. 366. den Canon 
anfstellt, dass seit der Kaiserecit wohl alte Tage als AP neu charak- 
terisiert und durch diese Nota vielfach auch ein älteres F ausgestossen 
worden sei, nicht aber auch andere neue Nota, namentlich nicht ein F 
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Rom selbst, jedoch auf dem Aventin, einem Tempel des Iupiter Liberias 
oder Zei’i iXsv&dg$os, wie ihn die Griechische Redaction des Mo- 
numentum Ancyranum nennt, gebaut hat, dessen Cult dann in Folge 
der Bestimmung der Lex Aclia Sentia Über die Manumissioncn um 
so erklärlicher verherrlicht wurde, als die alte eensorische Manu- 
mission im Atrium LibertaUs jetzt so gut wie abgekommen war und 
die neue kaiserliche Libcrtas auf dem Aventinus nach der bekanuten 
staatsrechtlichen Eigenschaft dieser Localität ebenso Römern und 
Latinern gemeinsam war, wie die Vinalienfeier (Varr. 6, 16. und die 
andern Stellen bei Schwegler Röm. Gesch. I. S. 288). 

Aus diesem späten Ursprünge der fraglichen dies fasti erklärt 
sich nun auch die verschiedenartige Bezeichnung derselben in den 
Kalendarien. Am richtigsten bezcichneten das Cal. Muff, und Amit. 
den 19 August mit F P d. h. fastus purus, indem damit beide Eigen- 
schaften des Tages, fUr die Manumissionen bestimmt und doch auch 
ferialus und folglich der proccssualen legis actio entzogen zu sein, 
kenntlich gemacht wurden. Dass das erstero daneben im April noch 
die gewöhnliche Bezeichnung hat, durfte sich aus seiuer Abfassungs- 
zeit erklären, die wir nun in eben dieses Jahr 757 setzen mUssen. 
Die bisherigen AltersbestimmungsgrUnde führten nehmlich auf die 
Zeit zwischen 746 und 757 (Mommscn 1. L. A. p. 294). Da nun 
Aclius und Sentius nach den Fasten im ersten Semester des J. 767 
Consuln waren, so konnte in dem damals etwa halb fertigen Kalen- 
darium recht gut der 19 August noch in Ucbereinstimmung mit deren 
Gesetze bezeichnet werden, und die damalige Neuheit eines solchen 
Tages erklärt daun um so mehr die Neuheit der Bezeichnung, die 
Übrigens das Cal. Amit. (verfasst nach 769) nachahmte. Der 23 April 
wurde aber vielleicht auch erst durch späteres Senatusconsult als 
Manumissionstag hinzugefllgt, weil man sah, dass man mit Einem 
nicht auskam 4 ®). Das Cal. Praen. setzte man bisher zwischen 752 
und 763 (MommBen p. 295). Da es den 23 April mit F bezeichnet, 
(der August fehlt uns , so werden wir statt des ersteren Jahrs wenig- 
stens 757 setzen mUssen; cs war aber natürlich, dass sein auf Augustus 
Ehren so bedachter Verfasser nur die neue Bezeichnung des Tages 
wählte, zumal da ein blosses P für einen Festtag, wie wir später 
sehen werden, seinem System uicht entsprach. Wenn endlich beim 
19 August das Cal. Voll., verfasst nach 760, die Nota F, das Anliat ., 
verfasst 804, vielmehr -V hat, so erklärt sich dieses einfach daraus, 

angenommen werden dürfen. Auch hinsichtlich des N(efat) trifft der 
Canon nicht zu — wie es denn überhaupt dom Anfänge der Kaiserzeit 
eigcnthtlmlich ist, alles das zu reproducieren, was wir sonst nur in 
den Anfängen des Römischen Staats finden. Nicht blos den Geburts- 
tag der älteren Agrippina Hess Tiborius unter die dies nejasti eintragen, 
welchen Fall Mommsen selbst, aber als vermeintlich ganz vereinzelten 
anfithrt. Schon unter Augustus war nach Dio 51, 19. dasselbe vom 
Senat mit dem Geburtstage des Antonius geschehen. 

4 *) Gaius sagt nicht, dass durch die Lex Aclia Sentia die cerii dies festgo- 
» setzt seien — wohl absichtlich. 

Iluschkc, t>u alle Ilomiichc Jahr and «ein«' Tage. II. ]3 
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dass ihre Verfasser oder deren Vorgänger der eine diese, der andre 
jene Eigenschaft des Tages für wichtiger hielt. Die abweichende 
Bedeutng des ft w dieser Tage gegen das der alten ist von selbst klar. 

Den 23 September anlangend, sind wir leider Uber die mereatus, 
die Römischen Messtage, sehr wenig unterrichtet. Nur dass sie ebenso 
wie die Übrigen Tage festlicher Zusammenkunft von Numa berrühr- 
ten, sagt Cic. de rep. 2, 14: idemque mereatus, ludos ontnesque con- 
teniendi eausas et eelebritates incenit. Sie werden daher anch int 
Gegensatz zu den plebejischen mindinae , an denen der Landmann 
seine Erzeugnisse zum Verkauf in die Stadt brachte, einen mehr 
patricischen, dem grossen Verkehr (namentlich auch der censorischen 
Venditionen, oben S. (58) dienendeu Charakter getragen haben und 
wahrscheinlich gehörte es mit zu den Unterschieden beider, dass 
die aediles curutes, die Uber den Viehhandel ediciertcn, an den mer- 
eatus, die pkbeii an den nundinae Recht sprachen, vielleicht auch 
noch, dass jene an einer andern Localität, vermut hl ich auf dem fortan 
boarium mit der uralten Verkehrsstätte der ara muxima des Hercules 
(Becker Röm. Alt. I, S. 473. mein Recht des Nexum S. 101) ge- 
halten wurden. Die Kalendarien bezeichnen mit MERK, MERC oder 
MERCA im Juli 5 Tage vom 15 bis 19 (das Cal. Maff. auch schon 
den 14, vielleicht filr gewisse Geschäfte oder Waaren), wovon der 
15 Idus, der 16 F, der 17 und 18 C, der 19 Lucarienfest ist, im 
September 4 vom 20 bis 23, die drei ersten C, im November 
3 vom 18 bis 20, sämmtlich C. Wahrscheinlich waren diese drei 
Messen von Numa auch wieder auf die drei Stämme berechnet, da 
religiöse Feste und Märkte als BindungBmittel politischer Gemein- 
schaft stets Hand in Hand gehn. Den inneren Zusammenhang mit 
den Festmonaten der drei Stämme erkennt man auch daraus, dass, 
wie jene der erste (März), dritte (Mai) und ftlnfte (Quintilisi waren, 
so die Messmonate für die Ramnes der fünfte (Quintilist, für die 
Titics der siebente (Sept.), für die Luceres der neunte (Nov.), und 
dass auch diese drei Messen, der Bedeutung der Stämme entspre- 
chend, an Glanz und Zahl der Tage allmählich abnehmen. Denn 
während die Qnintilismesse in ihren fünf Tagen ausser den Idus nebst 
dem darauf folgenden fastus dies, welcher die dem Messverkehr nach- 
theiligen Comitien auch ausschliesst, noch das Lucarienfest des dritten 
Stammes in sich schliesst, hat die Septembermesse einen Tag weniger 
und ihre Tage sind blos Comitialtage, ausser dass der hier zur Frage 
stehende letzte Tag, der 23, in den Kalendarien die oben erwähnten 
verschiedenen Bezeichnungen trägt, die Novembermessc ist aber auch 
wieder um einen Tag verkürzt und ihre Tage sind blosse eomitiales io ). 

*°) Die Spiele, die Römischen vom 4 — 19 vor der Septem bermesse, die 
plebejischen vom 4—17 vor der Novembermesse, uic Apolliuarischen 
vom 6 — 13 vor der Quintiliamcssc, sind sämmtlich späteren Ursprungs 
als die mereatus und stehen also auch nicht in ursprünglicher Verbin- 
dung mit ihnen. Mommsen, der das Zeugniss des Cicero Uber deu 
Ursprung der mircaius nicht beachtet zu haben scheint, hält sie (L L. Sb* 
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Von jenen Bezeichnungen des 23sten ist nun die des Ferientags .V* 
oder N? unbestritten erst späteren Ursprungs; der Grund derselben, 
dass der 23 September Augustus Geburtstag war, den ein Senatus- 
consult vom J. 724 zum Feiertag erhob, ist vielfach bezeugt (Mommsen 
l. L. A. p. 402.). Hinsichtlich der andern ist nicht glaublich, dass 
man schon in alter Zeit zu Gunsten dieses Messtages von der später 
zu besprechenden Kegel, die dies fasli auf die Kalenden und Nonen und 
die dies pustriduani zu beschränken, abgegangen sei. Die Sache hing 
vielmehr wahrscheinlich so zusammen. Nach nnsern Quellen fand 
eine allmähliche Steigerung der Ehren des kaiserlichen Geburtstages 
statt. Ein Senatsbeschluss vom J. 723 oder 724 machte ihn zu einer 
IfQoieqvia (Dio 51, 19), aber noch nicht f^aignog, wie Dio die ge- 
setzlichen Ferientage besonders nennt, sondern mit blossen feriae ex 
SC. (Cal. Pinc.), d. h. mit prätorischcm Verbot alles Processierens. 
Circensische Spiele und Thierhetzen mit einem Capitolinischen Epulum 
fUr die Senatoren wurden damals längere Zeit an ihm erst freiwillig 
von einem Prätor gegeben (Dio 54, 26 — 34. Sueton. Aug. 57). Die 
Stiftuug besonderer circensischer Spiele von Staatswegen Fällt dagegen 
erst 746, wo auch der Monat Sextilis gesetzlich den Namen Augustus 
erhielt (Dio 55, 6) und damals wurde der Tag ohne Zweifel auch erst 
N *. Ebenso sicher dllrfen wir aber aus den Kalendarien schliessen, 
was Dio nur als zu unbedeutend unerwähnt lässt, dass dasselbe Se- 
natusconsult, welches die Indictivferien des Geburtstages einfllhrtc, 
ihn zum dies fastus machte, und zwar theils im Gegensatz zum Ge- 
burtstage des besiegten Antonius, den der Senat eben damals ftlr 
ne/aslus erklärte (Dio 51, 19), indem man nnn mit beiden Ausdrücken 
schon einen an nefandus oder infaustus und faustus anklingenden Sinn 
verband, theils damit die Septembermessc, nachdem dieses glückliche 
Ereigniss in sie gefallen, nicht gegen die Julimessc zurüekstände, die 
auch ihren dies fastus hatte; denn die blossen Indictivferien schlossen 
Comitien nicht so aus, dass sie nicht auf besondern Beschluss des 
Senats doch hätten gehalten werden können. Umgekehrt lag in der 
Bezeichnung des Tages als fastus eine Erinnerung, dass man jetzt 
z. B. in iure eessiones vornehmen könne, was doch bei manchen Ge- 
schäften, z. B. Käufen noch nicht angetretencr Erbschaften oder von 
Servituten eine grosse Erleichterung gewährte. Dabei ist gegen etwaige 
Bedenken zu beachten, dass mit der Natur der Römischen feriae 
wohl alles eigentliche Arbeiten, wovon noch weiter die Rede sein 
wird, nicht aber auch Erwerbs- und sonstige friedliche Rechtsge- 
schäfte unverträglich waren, wie daraus erhellt, dass die Julimesse 
auch die Idus und die Lucarien mit begreift. Auch war diese Ver- 
bindung sogar eine regelmässige. 8erv. ad Georg. 1, 275. Varro 
dicit, antiquos nundinas feriatis diebus ayere instituisse , qno facilius 

p. 377.* ftlr ein Attribut der vorgedachten als der ältesten Spiele, was 
aber weder auf die Römischen und plebejischen noch besonders auf 
ilie viel spätem Apollinarischcu passt, statt deren er freilich die Cc- 
rialischen setzt, die aber keine Messe hinter sich hatten. 

13* 
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commercii causa ad urbem rustici commearent. Selbst die Magistrate 
schlossen an Feiertagen Contractc Namens des Staats ab (Cic. Verr. 
lib. 1, 54, 141) und für die Privaten galt auch das Anspannen des 
Viehs, um zu Markte zu fahren, nicht als ferienwidrige Arbeit. Denn 
bei Cat. 138. Boves feriis coniungere licet. Hoc licet facere: arechant 
ligna, fabalia, frumcnlum , quod non dalurus eril, wird man doch nundi. 
naturus eris lesen mtlssen. Endlich sind auch wohl mit den an Ferien 
erlaubten Geschäften, quae supra terram sunt, bei Serv. ad Georg. 1,272. 
eben solche gesla unter den Menschen auf dem Erdboden gemeint. 

So scheiden also ausser den vier alten Testamentstagen mit F 
auch die behandelten drei erst in der Kaiserzeit filr unstreitige legis 
actio besonders bestimmten Tage aus der Zahl der gewöhnlichen dies 
fasti aus. 


Et. Die dies interciai. 

Etwas sehr RUthselhaftes sind auch die dies intercisi, die in den 
den Römischen Kalendarien bekanntlich mit E N bezeichnet werden, 
lieber ihre sacrale und rechtliche Natur haben wir folgende im Ganzen 
übereinstimmende Anssagen : 

Varr. 6, 31. Intercisi dies sunt, per quos mane et vesperi cst 
nefas , medio tempore inter hostiam caesam et exta porrecta fas, a quo, 
quod fas tum intercedit, aut eo est intercisum nefas , intercisum (rich- 
tiger intercisi oder intercisi dicti). 

Ovid. F. 1, 49. Nee toto perstare die sua iura putaris; Qui 
iam fastus eril, mane nefaslus erat. Nam simul exta deo data sunt, 
licet nmnia fari, Verbaquc honnratus libera praetor habet. 

Verr. Fl. ad Fast. Praenest. Jan. 10. (Moramsen p. 312. nach 
dessen Restitution) EN Haec nota signif-icat diem intercisum 
(richtiger intercisum nefn s) ; nam endo o lim pro in ponebatur. 
die interciso (richtiger et bis diebus) n'efas est mane ante- 
quant hostin immol-etur , et post exta porrecta rursus nefas 
ßt. itaque sa-epe responsum cst (richtiger responsum, lege) 
medio tempore licere agi. 

Macrob. 1, 16, 2. 3. Numa ui in menses annum , ita in dies 
mensem quemque distribuit, diesque omnes aut festos aut profestes aut 
intercisos eocavit. festi dies dis dicati sunt, profesti hominibus ob 
administrandam rem privatam publicamque concessi. intercisi deorum 
hominumque’ communes sunt, festis instint sacrißcia, epulae, ludi, feriae. 
profestis fasti, comitiales, comperendini, stati, proeliales. intercisi in se 
non in alia dividuntur. illorum enim dierum quibusdam horis fas est, 
quibtisdam fas non est ius dicere. nam cum (wohl dum = bis) hostia 
caedilur, fari nefas est: inter caesa et porrecta (es ist nach -ecta 
ausgefallen exta) fari licet: rursus cum adoletur, non licet. 

In Betreff des Ausdrucks hat man bisher das EN der Kalen- 
darien allgemein filr die Abkürzung von ENdotercisus dies genommen. 
Dieses widerspricht aber dem Gesetz, dass die alten officiellen Notft 
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nur liierae singuläres und zwar den Anfangsbuchstaben jedes abge- 
kürzten Worts enthalten. Man wird datier diese beiden Buchstaben 
vielmehr Endolercisum Ncfas erklären müssen, worauf schon der 
Schluss der Stelle des Varro hindeutet. Demgemäss habe ich die 
Mommscnsche Restitution der Stelle des Verrius berichtigt. 

Die Sache aulaugend, spricht Varro von diesen Tagen bei Ge- 
legenheit der hominum causa instituti (6, 27) und zwar nach einer 
Vorbemerkung Uber die Calendae, Nonac und Idus, welche ihn auf 
die postriduani als atri dies bringt, so dass er nach den fasli und 
eomitialcs auf deren Gegentheil, die nefasti, kommt, wobei er lediglich 
das nefas der legis actio erörtert, und unmittelbar daran die inlercisi 
anreiht, offenbar als gleichsam aus fas und ncfas gemischte, sodann 
aber die beiden Tage Q. II. C. F und Q. S. D. F als hierin jenen 
wieder ähnliche erklärt. — Bei Ovid — und ähnlich bei Verrius — 
tritt die Beziehung dieser Tage auf die Jurisdiction noch stärker 
hervor. In dem von ihm selbst (1, Gl) angegebenen Interesse, die 
in allen oder doch vielen Monaten gleichmässig wiederkehrenden 
Tagesbezeichnungen (N, F, EN, C, die acht Nundinalbuchstabcn, 
Cal. Non. Id. und deren postridic) ein für alle Male vorweg zu er- 
klären, weshalb die Q. R. C. F und Q. S. I). F bei ihm hier weg- 
blcibcn, spricht er zuerst von den dies nefasti, darauf von den fasli, 
— bei beiden mit Rücksicht auf legis actio — und sodann ebenso 
von den inlercisi, worauf im Gegensatz zu allen diesen die eomitialcs 
und die wandelbaren nundinae, diu Culendac, Nonac und Idus und die 
dies atri an die Reihe kommen. Manche haben freilich die obige 
Stelle entweder nur zum Theil (Merkel ad Ovid. F. p. XXXVII) 
oder gar nicht von den dies inlercisi, sondern von den N*, also den 
grossen Festtagen, verstehen wollen (so Hartmaun S. .46 (T. und sein 
Vorgänger Ilertzberg Zeitsehr. f. Alt. W. IV. 1846. S. 150) und 
daraus hcrgcleitct, dass an diesen 'während Vollziehung des Opfers 
das nefas gewaltet, nach Vollendung desselben das fas für den ganzen 
übrigen Tag wieder hervorgetreten sei* Damit wird aber Alles ver- 
wirrt und fttr die Festtage ein ganz wundersames soust unerhörtes 
Recht aufgestellt. Offenbar konnte Ovid nach seinem System hier 
ebensowenig die Festtage besprechen, von denen er im Einzelnen 
ausführlich zu handeln hatte, als die Tage EN anslasscn. Diese 
bezeichnet denn auch seine obige Beschreibung als poetische kennt- 
lich genug. Die juridisch-sacrale Formel inter caesa et porrecla exta 
(Varr. 6, 16. Macrob. 1. c.) vor Augen, konnte er das für seinen 
Vers passende exta data doch ebenso gut für die hostia caesa setzen, 
wodurch die erste Uebereiguung des Thiers an die Gottheit geschieht, 
als, wie mau presst, für die porrecla, und warum er diese übergehen 
durfte, werden wir später noch sehen. Auch dass er die Nota N* 
nicht beachtet, wird weiterhin seine Erklärung linden, l’ebrigcns geht 
in seiner Stelle das licet ornnia fori ebenso auf die Parteien, wie der 
folgende Vers auf den Prätor. Bei Macrobius endlich werden die 
inlercisi dies als ein Mittelding nicht sowohl zwischen dies fasli und 
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wfasti , als zwischen fesli nml profesti dargestellt, indem sie deorum 
et hominum communes seien, was nur insofern den übrigen Stellen 
nicht widerspricht, als die fesli dies ja zugleich nefasti nur in anderer 
Weise sind. Auch wird zugleich die Beziehung auf legis actio im 
vollen Sinne d. h. auch auf die streitige, mit dem Ausdruck ius dicere 
hier am bestimmtesten hervorgehoben. 

Eine weitere Auskunft können uns Uber diese Tage nur die 
Kalendarien selbst geben. Nach diesen giebt es deren überhaupt 
acht: den 10 und 14 Januar, den 16 und 26 Februar, den 13 März, 
den 22 August, den 14 *Dctober und den 12 December. Indem sie 
hiernach mit Ausnahme eines einzigen auf Tage gerader Zahl fallen, 
können sic ihrem Ilauptchr.raktcr nach nicht dies festi sein, wozu 
auch stimmt, dass sie nirgends als einem Gott geweiht bezeichnet 
werden. Der einzige, welcher eine Ausnahme macht, der 13 März, 
wird freilich auch einem Gotte zugeschrieben: Zorn eultori , aber erst 
in dem späteu Calend. Philoe., so dass darin nur eine Einwirkung 
der Kaiserzcit gesucht werden kann 41 ). Was aber noch merkwür- 
diger ist, es wird auch nirgends — eine später zu erwähnende Aus- 
nahme ist nur scheinbar — angegeben, welchem Gott das Opfer 
dargebracht werde, zwischen dessen exta caesa et porrecta an diesen 
Tagen fas sei. Dass man auf diesen Umstand bisher noch kein Ge- 
wicht gelegt hat, ist freilich auch sonderbar. Er ist aber geeignet, 
uns mehr Licht zu geben, wenn wir zugleich beachten, dass zwar 
die unmittelbaren Vortage der dies in/ercisi für sie offenbar gleich- 
giltig sind, indem wir als solche theils Feste, theils — wie am 
25 Februar und 12 März — Coniitialtagc finden, gewiss aber nicht 
die unmittelbar auf sie folgenden Tage. Denn diese tragen ohne 
Ausnahme den gleichmässigen Charakter von Jahresfesttagen und 
zwar solchen, welche theils aus der ältesten Römischen Religion 
stammen und, wenn nur Idus, doch noch durch eine besondere Opfer- 
feier ausser dem ovis idulis ausgezeichnet sind, theils als der Ent- 
wickelung und Erhaltung des Menschen in seiner eigenen Natur oder 
ihrer Vorbedingung, der Nahrung aus der Erde, gewidmete Feste 
eine eigentümliche Wichtigkeit haben. Dieses wird zunächst im 
Einzelnen darzuthun sein. 

Auf den 10 und 14 Januar folgen, so dass die Idus (13 Januar) 
gerade in der Mitte liegen, die beiden Carmentalien zu Ehren der 
Conceptionsgüttin des Römischen Volks und Landes (oben S. 34) am 
11 und 15, ohne Zw'eifel zusammenhängende und gleich ursprüng- 
liche Feste, obgleich thörichte etymologische Spielereien die zweiten 

sl ) Mau vermuthet mit Recht in culiori eine Corruptel und zwar wahr- 
scheinlich von rutiodi i Mummscn 1. L. A. p. 388 ad Mart. 13). Beson- 
der» spricht dafür, dass dann dieser von Domitian (Suet 3. 5.) bei 
Wiederherstellung des Capitols eingefiihrte Cult passend und absicht- 
lich auf den 13 März gelegt wäre, weil er wie das neue kaiserliche 
Capitol gegen das alte, so gegen diesen alten Soptember-Iduscult einen 
Gegensatz bilden und die Neuerung der ersten Consuln gerade uuikchrcn 
sollte. Oben S. 70 f. 
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auch wohl aus späterer Zeit datierten, wo die Römischen Frauen 
einmal durch die Weigerung, sonst nieht empfangen zu wollen, deu 
Gebrauch der earpvnta ertrotzt und dann diese zweiten Carmeutalien 
gestiftet haben sollen (vgl. Preller Rom. Myth. 8. 357). Sie wurden 
vielmehr von vornherein doppelt gefeiert und in der angegebenen 
Art vor und hinter die Idus, Jupiters volles Monatslicht, gelegt, ur- 
sprünglich ohne Zweifel mit Rücksicht auf das durch den Zutritt 
des T. Tatius verdoppelt«! Volk, worauf sich auch local der älteste 
vorwärts und rückwärts schauende Janus bezog, vou dessen Zusam- 
mengehörigkeit mit der Carmenta schon die Rede gewesen ist (S. 34), 
dann aber auch, da man diese beiden Yolksbcstaudtheilc weiter 
symbolisierte, mit Rücksicht auf männliche und weibliche Geburten 
(Ovid. F. 1, (527) und auf die dem Licht zugekehrten Kopf- und die 
davon nbgekchrtcn Stcissgeburten, wonach die Göttin selbst später als 
Purrima mul Poslrcrta indigitiert wurde (Preller a. a. 0.), und wie 
auch das von Pighius bei Merkel ad Ovid. F. p. CC'XI. beschriebene 
antike IJildwcrk bestätigt. Der 16 Februar ist der Vortag der schon 
früher erwähnten Quirinalieu zur Feier des Ueberganges von der 
in/antiu in die aelas infuntiu tnaior (8. 35). Auf den 26 Februar und 
den 13 März folgen die beiden auch schon nach der hier einstim- 
migen Traditiou von Romulus dem Mars gestiftetem Equirria (Preller 
8. 318. 320) offenbar die sacrale und die priesterliehe Pubertät — die 
'Pferdemächtigkeit* in Reunspielen (t-quicurria) zu Ehren des Mars 14 ) — 
(wie die Libcralieu und das Agonium am 17 März die militärisch-poli- 
tische oben 8. 35. 173) M ) feiernde Feste, doppelt wiederum nach dem 

>r ) Entsprechend uehnilich den Arkadischen innoxQnxaa zu Ehren des 
rioeiiitör , der dort also ursprünglich im Emst — im Scherz hat eiuc 
ähnliche Ableitung schon Plato — der 'den Habitus zum Ehemann Ge- 
bende’ (nuaif, liSog) und wohl eine blosse Indigitatiou des Zeus war, 
die erst später, weif die Ehe aqua ei iqui geschlossen wird, zum Wasser- 
und Meeresgott neben Zeus erhoben wurde. Dionys. 1. 33. vergleicht 
sic irrig nach Fabius Pictor (8. 24. Anin. 52) den Consnalicn, die dieser 
aus dem Grunde der bis dahin doch wenigstens schon verflossenen vier 
Monate verkehrt für das Fest des Sahiucrinueurauhcs ausgab, während 
der wahre Sinn der Sage vielmehr auf ein Pubertätsfest, unsere Equirria, 
hinweist. Ucbcr die übrigen Verkehrtheiten der alten Autoren in der 
Auffassung der Spiele jenes Festes vgl. Schwegler I. 8. 471 ff. 

M ) Es darf nicht auflällcn, sondern dient vielmehr zur Iiestiitigung unsrer 
Auffassung dieser Feste, dass die Libcnilien und das Agonium später, 
erst auf deu 17 März, fallen; denn im ganzen Römischen >iu ««mm et 
et publicum galt der Grundsatz, dass man früher zu deu sacralen und 
pnesterlichen als zu den politisch - militärischen und magistratualen 
Functionen reif wird, so dass seit Anfang der Kaiserzeit Prieslerthümer 
wirklich auch schon Knaben verliehen wurden. Dass aber die ersten 
oder Römischen E<|uirria (27 Februar) der Fähigkeit in den eomitia 
ralata zu erscheinen, die zweiten oder (^britischen (14 März) der Fähig- 
keit zum Priesterthum galten, entspricht ganz der Bestimmung des 
Römischen Q. R C. F im März fiir das Comitium, des (Juiritisehen im 
Mai für das Volcanal vgl. oben S. 175. Febrigens stand Labeos An- 
nahme der privat rechtlichen Pubertät mit 14 Jahren und Varros mit 
15 Jahren (Censorin. 14) neben der alten vollen Pubertät fUr den Mi- 
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Doppel-Volk und bestimmt erstere fllr die Fähigkeit zur Theilnahme an 
den sacralen Volksversammlungen sowie zur Ucbernahmc von Gelübden 
(L. 2. § 1. D. de pollic. 50, 12), letztere für die Fähigkeit zur Beklei- 
dung eines I’riestertbums; denn sie folgen unmittelbar auf den mit 
den Terminalien geschlossenen Februar, der auf die Zeit der Unmün- 
digkeit kommt (oben S. 33 f.) und fallen ganz ebenso acht Tage vor 
und acht Tage nach den Nonae Mart, wie die beiden Carmentalien 
auf den dritten Tag vor und nach den Id. Jamiariac; die Nonen des 
März waren aber die ersten des Jahrs, an welchen das Volk sich 
zur Vernehmung seiner öffentlichen religiösen Pflichten versammelte 
und au den auf die zweiten Equirria folgenden Id. Mart, fand die 
erste öffentliche Action der Priester statt. Auch gehören die acht 
Tage statt drei schon der Zeit der erlangten vollen öffentlichen Hand- 
lungsfähigkeit an. — In der zweiten Hälfte des priesterlichen Jahrs 
folgen auf den 22 August die Volcanalicn zur Bewahrung der Men- 
schenleben und vor Allem des eingebrachten Erndtesegens vor Ge- 
witter und Feuersbrunst (Mommsen I. L. A. p. 400), auf den 14 October 
an den Idus das Opfer des siegreichen Octoberpferdes an Mars für 
das Gedeihen der cingestreutcn Wintersaat (Marquardt Köm. Alt. IV. 
8. 277. oben 8. 18), endlich auf den 12 December wieder an den 
Idus das Opfer «an die Tellus und Ceres (Mommsen p. 408) ohne 
Zweifel zur Bewahrung der aufgegangenen Wintersaat. An eben 
diesem Vortage erwähnt zwar das Calend. Amit. auch ein Opfer Conso 
in Avcntino, das aber nach dieser Localität nur ein Römisch-Latini- 
sches späteres und besonderes Opfer sein kann, zumal da dieser mit 
der Tellus zusammengehörige Saatengott 44 ) sein Römisches Opfer 
am 15 December, den Consualien, erhält. Weit wichtiger als jenes 
nur zufällige Opfer dieses Tages ist, dass, wie wir aus vielen andern 
Stellen wissen (Cato 134. Varro bei Non. p. 163. Gell. 4, 6, 8. 
Fest. ep. v. Praecidanea p. 219. 223.), der Ceres und Tellus auch 
sonst, namentlich vor der Erndte, eine porca praecidanea privatim 
geopfert wurde, was denn hier am Vortage ihres öffentlichen Winter- 
festes auch öffentlich von dem uralten Flamen und der Flaminica Ce- 
rialis (Serv. ad Georg. 1, 21. Tertull. de idol. 10) geschehen sein wird 
und wonach also auch dieses Voropfer uralt gewesen sein muss, 
während ein Lectistcrnium, womit die Tellus und Ceres an den Id. 

litärdienst mit 17 Jahren gewiss auch in Beziehung auf den 14 ton 
beziehungsweise den löten (Maniuralieutag, oben 8. 44) und den 17ten 
Tag des Märzes, an dem die Feste der einen und andern Pubertät 
gefeiert wurden; denn dass die priesterliche oder Natur-Pubertät zu- 
gleich die privatrechtliche war, ist schon oben S. 44 bemerkt worden. 
L'eber den »tos mit 14, den utVjyrßus mit 15, den tf r ißo% mit 16, den 
{^irprißog mit 17 Jahren in Athen vgl. Censorin. 1. c. 

M ) Vgl. Preller Röm. Myth. S. 420. Unter den Ableitungen verdient allein 
die von icro, einer reduplieiertcn Form der Wurzel ic- (daher Perf. 
am) Beifall, so dass der aus nmsu(c)ut zusammengezogene Name zu 
cominu (in Opt com rra) sich verhält, wie itofiou zu iiounu. 
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Dec. geehrt wurde, und die Betheiligung der Aedilen bei dieser Feier 
erst auf einer späteren Erweiterung ihres Dienstes beruhen kann. 

Hiernach dürfen wir nicht zweifeln, dass die dies inlcrcisi Vor 
tage eines folgenden Feiertags waren, an denen gleichsam zur Ein- 
leitung desselben ein sühnendes Voropfer — also eine hustia, nicht 
tirtima — derselben Gottheit 6 ®), der jener Feiertag geweiht war, 
gebracht wurde, um jene Feier in recht reinem Zustande begehen 
zu können, was eben die vorgedachten Feste, gleichsam als eine aus- 
gezeichnete achttägige Festwoche erforderten 66 ) — etwas Aehuliches 
also, wie die RUsttage /TtaQaaxevq) vor den hohen Jüdischen Fest- 
tagen 6T ). Dieses wird bestätigt durch folgende Stelle des Gell. 4, 6, 7. , 
die selbst aber auch erst dadurch ihr Licht erhält: Eadem aulem 
ratione verbi praecidaneae quoque hosliae dicuntur, qtiae ante sacrißeia 
solennia pridic caedunlur. Denn es scheint doch einleuchtend, dass 
hier eben von solchen Voropfern am Tage vor den Festopfern des 
Kalenders (sacrißeia solennia), mithin eben wenigstens hauptsächlich 
an einem dies intercisus, die Rede ist 69 ). Das Schlachten des Opfer- 
thiers 6 *), worauf auch in dem Ausdruck praccidanea Gewicht gelegt 
zu werden scheint, war nun das eigentlich Sühnende (Arnob. 7, 8.); 
mit der Darbringung der ex ta auf den Altar, um vom Feuer ver- 
zehrt zu werden, während die Entsühnten das Uebrige gleichsam mit 
der Gottheit verzehrten, begann schon eine freudige heilige Hand- 
lung der Entsühnten als Einleitung des folgenden Tages. Daraus 
ergiebt sich, dass der dies intercisus eigentlich ein dreifaches Recht 
hatte 60 ). Vor der Schlachtung der hostia war er dies ne/astus — 

*•) Nur eine scheinbare Ausnahme macht also der 12 Dccember. Er war 
nicht dies Micron» wegen seines Consusopfers, welches m Arentmo erst 
später, wahrscheinlich erst von Servius Tullius für Ruinisch-Latinische 
Sacra gestiftet sein kann, sondern das letztere wurde auf diesen Vor- 
tag gtdegt wegen seiner inneren Verwandtschaft mit dem Römischen 
Voropfer an die Tellus. 

*•) Eine ähnliche Bedeutung scheint bei den Opfern des Claudischcn Ge- 
schlechts der pornu propüdiamu gehabt zu haben (Fest. p. 238), da er 
relul piatnentum et exsolutiu omni $ contractu * rcligumü war. 

,r ) V’gl. Uber diese Ideler C'hronol. I. S. 516. Brcttschncider bibl. lteal- 
wörterb. II. 8. 230. 402. 

M ) Verwandt damit ist, was Tertull. de spectac. 12. unter den apparatus, 
namentlich zu den ludt Jmebre s erwähnt: quod dtniqne coneiona et cdicta, 
et pullri pridianae eine pompa ditiboli, eine mritatione daemonum non tunt. Dio 
Stelle scheint wenigstens auch auf die indictio epul < aui Vortage der Idus 
des Sept. und Nov. für die Capitolinische Götterdreiheit zu gehen. 
Vgl. Arnob. 7, 32. Ioru eputum erat eit. Auch damit mag ein Voropfer 
von Puls verbunden gewesen sein, welches aber wie jenes Epulum 
selbst erst der spätem Religion angehörte. 

*•) Dass es überall ein Lamm war, also eine Iweim nuu-wui mit vorzüg- 
licher SUhnkrafl, darf man aus der später zu besprechenden Stelle des 
Varro 6, 16. in V erbindung mit Fest. cp. v. Praccidanea p. 223. schliessen. 
Nur vor dem 13 Dccember zu Ehrcu der Ceres wird cs auch eine porca 
praefulanea gewesen sein. 

*") Ob mau solche Tage mit gleichsam gespaltenem Recht fitti genannt 
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man war noch ungestlhnt — ; nach der Schlachtung wurde er fastus ; 
mit der Darbringung der Opferstllcke endlich ging er in das liecht 
eines dies feslus d. h. n e/astus purus Uber. Und auf diese Weise ent- 
steht denn auch ein voller Einklang zwischen der Darstellung dieser 
Tage bei Varro und Ovid einerseits, wonach sie ein Mittelding zwi- 
schen dies nefasti und fasli, und der des Macrobius andrerseits, wo- 
nach sic deorum et hominum communes und ein Drittes neben dies 
festi und profesli sind. Die erstere Darstellung ging hauptsächlich 
von der ursprünglichen Natur eines solchen Tages aus, war aber 
auch fUr dessen Ende insofern nicht unrichtig, als die Festzeit doch 
auch tempus nefastum, wiewohl nur für Arbeit und Streitsachen, ist. 
Die letztere hielt sich an die beiden coneurriercndcn Bestimmungen 
zum Opfer als Vorbereitung des folgenden Festtages und zum ltecht- 
sprechen. Jene Bestimmung zum Opfer darf aber eben nach nur als 
die zu cioem Vor- nicht zu einem selbständigen Opfer aufgefasst 
werden. Und damit bestätigt sich unsre ganze Auffassung durch die 
Beschaffenheit Eines dies intercisus, des 14 Januars. Dieser ist nehm- 
licli als auf die Idus Jan. folgender Tag postriduanus und ater, und 
von allen solchen Tagen erklärte ein altes Senatuseonsult nach dem 
Response der Pontifices, dass sie ritiosi seien d. h. ein Opfer fllr den 
Staat ungUltig machten, ul hi dies neque proeliales neque puri (für 
Festopfer im Innern), neque comitudcs essen t (Macrob. 1, 16, 21. vgl. 
e. 15 fin.). Wäre das Opfer des dies intercisus ein selbständiges, 
nicht blos die Personen zur Begehung eines Hauptopfers fähig ma- 
chendes SUhnopfer gewesen, so hätte nicht auch ein Tag postridie Id. 
ein intercisus sein können; mit einem Voropfer dagegen hatte ein 
solcher Tag nichts Unverträgliches, weil cs zunächst an einem dies 
nefastus stattländ, der dadurch Zum fas und endlich zum AP llber- 
geleitet werden sollte. Dieses wird wieder durch eine andere bisher 
unverständliche Stelle des Gell. 4, 6, 9. bestätigt : Scd porcam et hostias 
quasdum praecidaneas, sicuti dixi, appellari cultjo notum est; ferias prae- 
cidaneas dici, id, opinor, u vulgo remotum est. Propterea terba Atteii 
CapUonis ex quinto librorum, quos de pontißcio iure composuit, scripsi: 
' Tib. Coruncanio pontißci maximo feriae praccidaneae in a/rum dient in- 
auguratae sunt. Collegium decrerit, non habendum religioni, quod eo die 
feriae praeciduneae esseni.“ Wenn hier, wie es doch kaum anders 
verstanden werden kann, von der Inauguration des Pontifex ntaximus 

hat, wozu denn theilweise auch die schon in dem vorigen Abschnitt 
behandelten gehören würden, ist nach der gelegentlichen Aeusseruug 
des Serv. ad Aen. 6, >7. noch sehr fraglich. Er sagt: Item lecium est, 
‘ dros aliquotirns tantum Calendis , aliquoliens Inn turn Idibus vaheintsri: nrmnunqtuim 
diei vel prinut rcl media r ed pnstrema parte. Unde est in iure fissus dies i. e. 
tmn Inlus religiosus. quem nunc ostendit dietns. mm opurtere Arneam retigiosam 
diei partem perdere i. e. oracvlis cungruam. Wahrscheinlich kam der Aus- 
druck im Äuguralrecht oder der Haruspicin vor. Aul" diese Stelle aber 
die ganze Lehre von den dies intercist und fP stützen, wie Hartmann 
§ 6. thut, ist jedenfalls ein Missgriff. Dass ein Tag auch fUr das Opfer- 
recht thcils festus theils ater sein konnte, darüber s. S. 147 f. 


Digitized by Google 


II. Die dies intercisi. 


203 


die Rede ist, die auch durch ein Voropfer am Tage vorher einge- 
leitet wurde, wovon die Ferien dieses Tages selbst praeciduneae 
hiessen, so zeigt die Stelle, dass es auch ausserordentliche — durch 
ein Augurium auf einen gewissen Tag angesetzte — hohe Feier, wie 
die Inauguration eines Pontifex maxiraus® 1 ), gab, denen ein solches 
Voropfer vorherging, und dass dessen Ferien ein eigcnthUinliches 
Recht hatten, wonach sie mit einem ater dies nicht unverträglich 
waren. Doch gebürte zu dieser Eigentümlichkeit auch, dass solche 
feriae selbst erst post ejeta porreeta in gewöhnlicher Weise, d. li. mit 
dem Recht der Ferien dcB folgenden Tages eintraten. Ueberhaupt 
erhalten wir mit diesen einen folgenden Festtag schon durch gleiches 
Recht einleitenden Vorabenden eine erwünschte Analogie fllr die Fünf- 
tage, mit denen auch schon das folgende Jahr anfing. 

Aus der richtigen Erkenntniss der dies intercisi folgt nun auch, 
dass der Grund des eigentlichen tempus nefastum der ungesühnte 
Zustand des Volks in dieser Zeit war, worauf wir bei den dies nr/usti 
zu rück kommen werden. Es fragt sich aber noch: war der Grund 
solche Tage im Kalender als intercisi zu bezeichnen, überwiegend der, 
das Volk auf das ne/as derselben oder auf deren fas hinzu weisen V 
Mit andern Worten: sollten diese Tage an sich vom Reehtspredien 
ausgeschlossen sein und Prätor und Volk darauf hingewiesen werden, 
dass mau sich auch an ihnen durch legis actio in der Regel versün- 
dige, oder wollte man umgekehrt darauf hinweisen, dass an diesen 
Tagen in einer gewissen Zeit auch lege agiert werden könne ? Im 
ersten Falle wären sic eine Abart der dies ne/asti, im letzteren eine 
Abart der fasti gewesen — wie man ähnlicher Weise die animalia 
mansue/acta theils als eine Abart der fera thcils als eine Abart der 
mansueta betrachten kann. Im ersten würde man die mittlere Zeit 
nur ausnahmsweise und gleichsam zufällig auch zur legis actio haben 
bestimmen und benutzen können, sofern nehmlich die Zwischenzeit 
inler esta caesa et porreeta zufällig auch die nüthige Zeit zu einer 
legis actio darbot, im zweiten würden die dies intercisi zu den Tagen 
hinzutreten, an denen man regelmässig darauf rechnen konnte, die 
Obrigkeit inter exta caesa et porreeta auf dem Comitium zum Kecht- 
sprechen zu finden, und die weite Auscinanderlcgung der beiden 
Opferacte, des ersten auf den (frühen) Morgen, des andern auf den 
(späten) Abend 8< ) wäre dann absichtlich gewesen. Eine befriedigende 

*') In der Kaiserzeit wurde der Tag der Gelungung des Augustus zur 
Oborpriosterwürdc, der ti Marz, wirklicher, dauernder Feiertag. I)io 
54, 2<. Ovid. F. 3, 420. Cal. Mail. Praenest. Wahrscheinlich behielt er 
auch so freist praenJaneac und es können solche immerhin auch bei 
andern kaiserlichen Ilausfesten vorgekouiineu sein. Doch wurden alle 
diese f trtae praccuianeae nicht dies internst, weil auch jene stehend ge- 
wordenen Feste nicht auf dem ursprünglichen heiligen Rechte beruhten, 
sondern nur angesagte Ferien hatten, wovon später. 

M ) Mme ist nehmlich die Zeit des .Sonnenaufgangs, respera die des Auf- 
gangs der Sterne nach der mprema d. h. dein Sonnenuntergänge, bis 
zu welchem hin der Prätor Recht sprach. Varr. 0, 4 — ti. Censorin. 24. 
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Antwort auf diese Frage wird die Zeiten unterscheiden müssen. 
Ursprünglich hatte das Voropfer gewiss nur die sacrale Bedeutung 
als solches' zu dienen und man achtete nicht darauf, dass seiner 
Natur nach , wenn die beiden Opferacte weit auseinander gelegt 
würden, eine nutzbare Zeit zum Rechtsprechen gewonnen werden 
könnte, sondern richtete sich hierbei blos nach priesterlichen Inter- 
essen. Nach dem Hervortreten der weltlichen Interessen kam aber 
auch dieser Gesichtspunkt zur Geltung, und endlich legte man die 
beiden Opferacte feststehend in den frühen Morgen und den späten 
Abend, um so auch volle künstliche dies fasli zu gewinnen. Darauf 
bezieht sich nehmlich ohne Zweifel das Wort honoratus iu der Stelle 
des Ovid. Es ist nicht nach der gewöhnlichen Erklärung ein blosses 
nichtssagendes epitheton ornans für den Prätor, sondern besagt, dass 
die Priester ihm zu Ehren, aus Deferenz gegen ihn, die beiden Opfer- 
acte so weit auseinander legten, um ihm einen zum Rechtsprechen 
freien Tag zu verschaffen. So hatte denn zu Numas Zeit das endo- 
tercisum ne fas nur erst die Bedeutung, das verschiedene nefas, welches 
der meist geringe Zeitraum inier exla caesa et porrecta schied, zu 
bezeichnen, während später auf das das eine uud das andere nefas 
ausschliessende grosse Intervall (das interdiurn) das Hauptgewicht 
gelegt wurde. Hinsichtlich der Stelle des Ovid erklärt sich nun aber 
aus dem Recht seiner Zeit, die exla an diesen Tagen immer erst 
vespert, also nach der Zeit, bis zu welcher der PrUtor Recht sprach 
(Aum. 62), ins Feuer zu werfen, weshalb er nicht nöthig hatte, auch 
den Endtermin des omnia verba fari licere, die exla porrecta , von 
welchem schon nächtlichen Acte das Publikum nichts erfuhr, in 
seinem knappen Distichon anzugeben. 

Man hat gefragt, ob in der gedachten Zwischenzeit auch Volks- 
versammlungen zulässig gewesen seien (vgl. llartiuann 8. 56). Nach 
dem eben Bemerkten konnte ursprünglich und so lange die Zwischen- 
zeit eine geringe und zufällige war, an eine Benutzung derselben zu 
diesem Zwecke natürlich nicht gedacht werden. Anders später, zu- 
mal da die meisten Volksversammlungen nach dem fingierten Beispiel 
bei Macrob. 3, 16, 15. und dem thatsächlichen bei Cie. ad fam. 7,30, 1. 
gewöhnlich schon früher zu Ende waren als die richterliche Thätig- 
keit auf dem Comitium. Auch ist, da das Gegcutheil des nefas nach 
dem früher (oben S. 177) Bemerkten an sich sowohl das cum populo 
als das lege agerc zulässig macht, kein Grund abzuschen, warum es 
hier anders gewesen sein sollte. Dazu kommt, dass Verrius und das 
Cal. Muff, zu dein intercisen 14 Januar als einem pustriduanus 
bemerken, er sei citiosus ex SC., was sich wenigstens ganz besonders 
auch auf die Untauglichkeit zu einer Volksversammlung bezieht 
(Macrob. 1, 16, 24) und wie es scheint, nicht recht passend zu 
diesem Tage bemerkt worden wäre, wenn er schon als inkreisus 
keine Volksversammlung gestattet hätte. Dennoch ist es mir nicht 
zweifelhaft, dass die Patricier in dem später zu erörternden Streit 
mit den Plebejern cs dnrehzusetzen wussten, dass nur an den mit 
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C bezeichnten Tagen gewöhnliche Volksversammlungen zulässig 
seien nnd von denen mit dem blossen Endotercisum Nefas dieselbe 
Beschränkung auf das lege agere gelten müsse, wie von denen mit 
dem blossen fas. Auch widerspricht dem die Stelle des Vernas 
nicht, weil dio Vitiosität eines Tages noch vielerlei andere öffentliche 
Unternehmungen ausser Volksversammlungen ausschliesst, wonach die 
Bemerkung derselben doch auch bei einem dies poslriduantis ihre 
gute Bedeutung hatte, und dieses vorausgesetzt es umgekehrt un- 
passend gewesen wäre, wenn Verrius diese Bemerkung nicht gleich 
bei dem ersten poslridie Idus (Ianuar.) gemacht hätte. 

Schliesslich kommen wir zur Bestätigung unserer ganzen Deu- 
tung der dies inlercisi noch auf eine Analogie, die wir schon deshalb 
hier näher auseinandersetzen müssen, weil darauf früher verwiesen 
worden ist. 

Die Weinlese war an sich ein profanes Werk, welches der 
Eigenthümcr ausser an Festtagen vornehmen konnte, wann er wollte, 
nnd doch wünschte man deren zu frühzeitige Eröffnung aus agrari- 
schem Interesse zu verhüten, was gegen die Habsucht und Begehr- 
lichkeit der Einzelnen sicher nnr durch die Religion zu erreichen 
stand, indem man in jedem Jahr einen frühesten Tag dafür ansetzte, 
vor welchem es nefas sei, den Wein zu lesen, und dnraus eine Art 
von dies intercisus machte. Um dieses nun zn erreichen, wurde die 
8age zu Grunde gelegt, dass der fromme Julus mit seinen Latinern 
dem Jupiter den Ertrag des Weinstocks in Latium gelobt und dadurch 
den 8ieg über den gottlosen Mezcntius erlangt habe (Schwegler Röm. 
Gesch. I. S. 288), so dass aller Latinische Wein als vovierter dem 
Jupiter gehörte, alle Winzer dort seine Weinbergsleute waren (vgl. 
Arnob. 7, 32. 34) und man sich versündigte, wenn man ohne des 
Gottes Zustimmung und Ablassung der Primitien an ihn, denn mit diesen 
begnügte er sich, jenen Ertrag benutzte 8S ). Von der Weinlese selbst 
sagt nun Varro bei Gelegenheit der städtischen Vinalien* 4 ) 6, 16: 

**) Darüber ist das Votum eines rer stimm bei Liv. 22, 10. zu vergleichen: 
n td moritur, quod fieri oporlebil, profanum esto, netpue srelus esto, si qttts 
rumpet occidetre hude ns. ne /raus esto. st quis elepsit, ne populo seelms esta 
nere nd cleptum erit. Wer also wissentlich von dem vovierten ltcben- 
ertragc vor der von Jupiter gestatteten Zeit nahm, der beging ein 
scelus. VgL L. 18. § 5. I). de dolo (4, 2). 

M ) Also nicht von den Vinalien selbst und nicht ciumal von den länd- 
lichen, als wären diese das Fest der Weinlese gewesen, wie die Neueren 
meist missverstehen (vgl. dagegen Mommsen I. L. A. p. 392), obgleich 
diese docli erst gegen Ende September zu fallen pflegte (Volum. 11,2,67). 
Auch ist kein Grund mit Mommsen (Cliron. S. 67) den Alten, nament- 
lich Varro selbst nachzusageu, sic hätten mit dem Ansatz der Vinalien 
auf den 19 Aug. nichts anzufangen gewusst. Der ihnen sehr wohl lie- 
wusste Grund desselben ergiebt sich aus Pliu. N. BL 18, 19. §. 284. 
Trta nanujue tempora fruetibus metueltanl. propter quod inshtuFrunt ferias 
dtesqut fest us. HobigaUa, Floralta, Vmalta. Man glaubte, dass diese Zeit 
des reifenden (pnbescierenden) Weines, für dessen Gcrathen besonders 
entschcideud sei. VgL oben 8. 192. 
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huius rei cura non levis in Lalio; nam aliquot locis rindern im' primum 
a sacerdotibus publice fiebant, ut Romae etiam nunc; n am flamm 
Dialis auspicatur rindemiam, et ut iussit rinum legere, agna Jovi fucit, 
int er quoius exta caesa et porrecta flamen purus *•) rinum legit. 
Hiernach hielt der Flamen Dialis in Rom (in andern Latiniselien 
Städten vielleicht zum Theil andre Priester) zuerst ein Auspicium 
über den zum Anfänge der Weinlese zulässigen Tag, ähnlich wie bei 
dem augurium canarium (Pliu. 18, 3, 3) und augurium salutis über 
den zulässigen Opfertag (Dio 37, 24). Er befahl dann an diesem 
Tage den Anfang der Lese; damit sie aber als ein dem Jupiter ge- 
heiligtes Werk geschähe, wurde dem Eröffnungstage die Natur eines 
Voropfertages boigelegt. Der Flamen schlachtete daher als Eröff- 
nungsact dem Jupiter ein Lamm und dadurch zu einem um Jupiters 
willen vorzunehmenden Werke entstlndigt, begann er die Lese ohne 
Zweifel mit Darbringung der ersten Trauben an Jupiter, worauf auch 
jeder Andere dem Befehl gemäss mit ähnlichen Primitien anfangen 
konnte, nachdem er durch ein ähnliches Voropfer sich entsündigt 
hatte " 8 ). Erst mit der späteren Hingabe der Opferstücke ins Feuer 
(auch hier ohne Zweifel in der späteren Zeit erst am späten Abend) 
wurde der Tag auch für die Lese feriae. praecidaneae , so wie es 
Morgens vor dem Opfer aus andern Gründen noch ne/tis gewesen 
war, seihst zu lesen. Dass aber die folgenden Tage, die indicierten 
Wcinleseferien, schon seit alter Zeit als wirkliche Ferien bestanden, 
damit die Winzer an ihnen das heilige Werk des Jupiter vollbringen 
könnten, zeigt Suet. Caes. 40. Sie müssen aber vor der Kaiserzeit 


•*) So lese ich statt des handschriftlichen pari u. Sowohl die Emendation 
primut (Müller) als /woran (Preller Röm. Myth. S. 174) ist zu gewalt- 
sam und verfehlt den Sinn. Insbesondere darf man nicht mit Preller 
auspicari in der abstractcn Bedeutung: die Weinlese anfangen, nehmen, 
worauf das spätere ™«u legit keinen Sinn mehr haben würde. Auch 
ist das tubere nicht das catart, wovon Varro am Ende der Stelle spricht: 
In Tuscutanis hortis tat scriptum: Vinum novum ne rehatur in urbtm 
antequam Vinalia kalenlur. Dieses kalare geschah wohl auch in 
Tusculnm an den Nonen, wo alle Koste des Monats ausgerufen wurden, 
und die hier gemeinten Vinaiia sind die urbana, in Rom am 23 April, von 
denen die ganze Stelle ausser dem Einschiebsel huius rei cura — rinum 
legit handelt. Was die Zeitigung der Rebe zur Weinlese im Herbst, 
war die Vermarktung des jungen Weins zum Verbrauch im Frühjahr. 

“) Macrob. 1, 16, 10. Umbra negal eum paiiui , qui opus rei ad deos pertinens 
sacrorumre causa fecisset. Gewisse ländliche Werke konnte der Land- 
mann überhaupt au feriae nur nach Darbringung eines Hundoopfers 
ohne piaculum verrichten, worunter namentlich auch rindemiam cogi. 
Coluin. 2, 21 (22), 4. Er machte sich dadurch auch purus zu einem 
opus ad deos pertinens. Schwerlich bezog sich dieses Opfer bei der 
Weinlese auf solche Tage, auf welche anderweitige gesetzliche Ferien 
fielen, sondern es sind eben die Vindemialferien selbst gemeint. Eben 
so, wenn Columella kurz vorher sagt: sed ne sementem quidem admini- 
strare (licet) msi prius catulo fcceris: wo er die (coucoptiven) feriae semrn- 
tirae im Sinne hat und nur nicht nennt, weil sie damals, wie wir später 
sehen werden, nur noch dicis gralia im Winter concipiert wurden. 
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ihrem vorhin naehgewiesenen Ursprünge gemäss nur Latinischc in 
Rom etwa blos von Lavinium oder Alba her auf dem Aventinus 
verkündigte Ferien gewesen sein. Sonst Hesse sich nicht erklären, 
dass Cic. Verr. 1, 10. sic im Sept. und Oct. zwischen den ludi Ro- 
mani und cidoriae Su//ae als die Römische Gerichtsbarkeit unter- 
brechend nicht erwähnt. Erst mit Anfang der Kaiserzeit, welche 
die reyio Aceniina zur Stadt und das Latinischc Sacrnlrccht in das 
Römische hineinzog, mussten auch die Weiuiesefcrien Römische werden. 

Wiederum scheint auch der Anfang der Erndt« in Roms ältestem 
eigenen Gebiete auf im Ganzen ähnliche Weise eingerichtet gewesen 
zu sein, wobei nur die Unstatthaftigkeit desselben vor der von der 
Gottheit durch ein Opfer erlangten Erlaubuiss auf der Annahme 
eines ursprünglichen Eigenthums der Ceres an ihrer Gabe beruhte BT ), 
und das von jedem Hausvater darzubringende Voropfer an sie, die 
schon erwähnte porca praccidanea, auf Versehen, die man bei Beer- 
digungen an den Entseelten begangen haben mochte und wegen deren 
man unwllrdig war, ungesflhnt neue Frucht zur Erhaltung seiner 
lebendigen Seele aus der Erde sich anzueignen, begründet wnrde 
(Cato 134. Varro bei Non. p. 163. Fest. ep. 219. 223. v. Popularia 
p. 253. Gell. 4, 6. 7). Wenigstens stellt Plin. N. H. 18, 2, 2. 
Erndteschnitt und Weinlese, die nicht zulässig gewesen, antequam 
sacerdotes primitias (das hier eigentlich s. g. praemetium Fest. ep. 
p. 235) libasseni, zusammen, wonach auch noch eine das Signal 
gebende öffentliche und von einem Priester geopferte porca praeci- 
danea der privaten jedes Bauern auf dem ältesten Stadtgebiet voraus- 
gegangen zu sein scheint (wie bei den Fordicidia der Curien das 
öffentliche auf dem Capitol Varr. 6, 15. Ovid. F. 4, 635), und Cato 
hebt auch bei dem Privatopfcr den Act der wta porreda besonders 
hervor. Erndteferien , damit das Volk das heilige Werk der Ceres 
von weltlichen Händeln unbefleckt verrichte, schlossen sich aber auch 
hier an (Suet. 1. c.) und fällt hiermit der falsche Dualismus zusam- 
men, den die neuem Schriftsteller ftlr die Ferien anzunehmen pflegen, 
als wenn einige — eben die Weinlese- und Erndteferien — eine 
blos weltliche Bedeutung gehabt hätten. 


HI. Die dies nefasti. 

Zu einer richtigeren Erkenntniss der Natnr der dies nefasti wird 
es blos erforderlich sein, auf gewisse Fragen näher einzugeben, 
welche dessen vorzugsweise bedürfen. Diese sind : woher kommt der 
Name dieser Tage? was ist ihr Recht? worauf beruht es, dass ge- 
wisse Tage nefasti sind? 

%T ) El>«n hierin lag auch wohl der Grund, warum der Bauer die länd- 
liche Arbeit der Aussaat ursprünglich an den Sementivferien nach vor- 
gängigeni Hundeopfcr verrichten kounte (Colum. in Anm. 2, 21, 4). Er 
gab der Ceres nur das Ihrige zu weiterer Frucht. 
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1 . Die Alten ohne Ausnahme ® a ) und manche Neuere mit ihnen 
leiten die dies fasti und nefasti von dem statthaften oder unstatthaften 
fari verba legis aclionis ab. Dieses ist jedenfalls irrig, da das Sprechen 
der Formulare der legis actione* Seitens des Prätor oder der Parteien 
niemals insbesondere, ja Überhaupt nicht fari genannt wird® 9 ), 
welches Wort vielmehr auf ein feierlich oder auctoritativ verkündi- 
gendes, insbesondere göttliches oder prophetisches Anssprechen geht, 
so dass allerdings fas und nefas davon herkommen. Die Ausdrücke 
fasti und nefasti dies stammen aber, schon rein sprachlich betrachtet, 
offenbar von fas und nefas (worin das s zum Stamm gehört), wie 
itistus und iniustus von ins, onustus von onus u. s. w. ab, und Ver- 
anlassung zu ihrer Bildung gab gewiss hauptsächlich, dass für die 
einen oder andern Tage ausgerufen oder von den Pontifices respon- 
diert und dann auch in den Fasten beigeschrieben wurde, es sei an 
ihnen fas oder nefas. 80 wie dieses für fas durch die Tage Q. R. 
C. F und Q. S. D. F, für nefas durch die alte Formel, mit welcher 
der Prätor die Compitalien ansagte TO ), und durch die in der vorher- 
gehenden Abhandlung nachgewiesenc Bedeutung von EN = endoter- 
cisum nefas festgestellt ist, so dürfen wir auch nicht zweifeln, dass 
die Notfi F und N nicht, wie wahrscheinlich schon Macrob. 1 , 14, 12. 
meinte, wenn er von Cäsar sagt: adiectosquc a se dies fastos notaeil, 
und wie man jetzt allgemein annimmt, fastus und n efastus (sc. dies), 
sondern fas und nefas bedeuten. Verrius Flaccus wird dieses nicht 
unbekannt gewesen sein. Schon die wahrscheinliche gewöhnliche 
Restitution des Artikels des 

Fest. p. 165. Nefas-ti dies no-tantur N litera, quod iis 
nefas est praetari, aptä quem lege agitur, fari tria verba 
do di co addico. 

lässt dies erkennen, wenn sein Verfasser sich auch daneben von der 
hergebrachten Etymologie: fasti von fari, zu cmancipieren nicht ver- 

••) Varr. 6, 29. 30. 53. Ovid. F. 1, 47. Verr. Fl. ad F. Praen. Jan. 2. 
Fest p. 156. Auch Sueton. apud Priscian. 8 , 4. §. 20. Fasti dies sunt 
quibus hu falur, id est dicitur, ul nefasti, quibus non dicitur und Isidor, orig. 
6, 18, 1. de nat rer. 1. 

*•) Auch vor der Folgerung aus der Ableitung der Alten muss man sich 
hüten, dass bei den Ups actionts das Sprechen überhaupt wesentlich 
gewesen wäre, was beim Formelvcrfauren wegen der schriftlichen 
formulae aufgehört hätte (so Hartmann S. 20). Denn auch diese erhielten 
nur durch prätorisches Sprechen Gültigkeit wie das schriftliche Testa- 
ment durch das Sprechen des Testators und überhaupt gilt was Fronto 
ep. ad Ver. Imper. 1. sagt: Imperium autem non polestatis tantum rocabulum, 
sed etiam orationis est. Qttippe ris imperandi iubendo vetandoque ejeercetur. Damit 
läugne ich nicht, dass die schriftliche formula die mündliche Erthcilung 
beweist, wie die schriftliche eautio eine geschehene Stipulation. 

TO ) Gell. 10, 24, 3. Satis autem erit perpetuae relerum consuetudinis demoiutran - 
dae pratia verba solemnia praelon's ponere, quibus more matorum ferme eoncipere 
soiet, quae appeüantur Compitalia. Ea verba sunt h<ur : die noni popul o Ro- 

mano Quiritilnu Compitalia erunt, quando concepta fuerint, nefas . Aus dieser 
Stelle hat geschöpft Macrob. 1, 4, 27. , 
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mocht hat. Demgemäss wird aber auch in seiner Bemerkung ad 
F. I'racn. Jan. 2., wo Mommsen (p. 312) ergänzt: 

/ hie dies fastus est. fast i dies appe-llantur, quod iis licel 
fari apud praetorem, ut nefasti , quibus certi-s cerbis lege 
agi non potest. 

vielmehr im Anfänge zu setzen sein 
/ haec nota fas signifieat. fasti dies appe-llantur, quod iis 
licet fari apud praetorem .. . 

Aber auch das, womit Mommsen nach diesem Wort fortfährt, ist 
offenbar unrichtig, was sich auch schon dadurch verräth, dass es 
kein anderes lege agere als certis cerbis giebt. Verrius konnte nach 
seiner wohl noch nicht beachteten unverbrüchlichen Gewohnheit alle 
Kalenderabkürzungen nur an ihrem Orte d. h. die gleichmässig 
wiederkehrenden da, wo sie znm ersten Male Vorkommen, zu er- 
klären, von den dies nefasti nur da sprechen, wo das erste N vorkam 
d. h. beim 1 Febr., welche Stelle leider verloren gegangen ist. Man 
wird in der obigen Stelle fortfahren müssen: 

apud praetorem ipsique praetori , sine quibu-s vtrbis lege 
agi non potest. 

Was aber hiermit für die dies fasti, nefasti und inierctsi nach- 
gewiesen ist , dürfen wir nicht auch für die mit AP bezeichneten 
Feiertage behaupten Dass diese Nota, obgleich mit eben so grossen 
Buchstaben geschrieben, wie die übrigen, nicht auch ebenso alt wie 
sie, sondern gleich dem F bei den von Cäsar hinzugefügten 10 dies 
fasti, den neuen Monatsnamen Julius und Augustus, der am Schlüsse 
der Julianiseben Monate hinzugefügten Zahl der Tage u. s. w. neueren 
Ursprungs ist und nur nachalimungsweisc diese grossen Lettern 
erhalten hat, erkennt man deutlich aus zwei Umständen: erstens 
daraus, dass die Altertumsforscher jener Zeit, wie Varro (f 727) 
und Ovid, der seine Fasti nach 737 schrieb und erst in Tomi vollen- 
dete {seit 761 Fischer Zeittafeln S. 439. Merkel Ovid. F. p. IV. 
CCLV seq.), oder die, welche wie Macrobius aus ihnen geschöpft 
haben, in ihre Darstellungen der Lehre von den Römischen dies 
nicht auch diese mit AP bezeichneten Tage als solche ebenso wie 
die fasti, nefasti, intercisi und comiliales aufgenommen haben 7 '), und 
zweitens daraus, dass diese Bezeichnung auch in den alten Kalen- 

M ) Es ist auch nicht nachweisbar, dass Ovid die nota AP nur irgendwie 
berücksichtigt habe. Die Stelle 3, 429. Una nota eit Marti Noms, lacrato 
quod r Uis Templa putanl lucoi Vedioni ante duoi, missversteht Merkel p. XLI, 
wenn er sie auf die eine nota F anstatt der zwei fp bezieht. Hier 
wie 6, 649 heisst nota, was im Kalender als bei diesem Taste beachtens- 
werte Begebenheit, Feier u. s. w. angemerkt ist, w’as sehr häufig ein 
Mehrfaches, an jenen Nonä aber nur ein Einziges war. Varros Behand- 
lung der Festtage 6, 12 sq. verräth ebenfalls, dass ihm die Nota AP 
noch unbekannt war. Wenigstens nimmt er auf sie durchaus keine 
Rücksicht Er spricht z. B. von den Idus 6, 28 ganz im Sinne seiner 
Zeit unter den diet hommum causa constituti und unter den Jahresfesten 
mischt er auch einige Namen ein, die den Tag nicht AP machten, wie 

Hutchke, Dm alt« Uoiniache Jahr and «eine Tape. II. 14 
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darien keine so hergebracht feststehende ist, wie die Notlt F, N, 
EN, C, sondern in einigen ganz fehlt, indem sie sich mit Angabe 
der Festnamen begnügen (so in dem Cal. Tuscul. und Sab.), iu den 
übrigen aber zum Theil mit andern wechselt — die Fast i Püjh. 
haben dafür IV ?, das Cal. Pinc., das gemalte Römische und nach 
den vorhandenen Abschriften auch das Venus, das gewöhnliche N, 
und das P ist, wie wir früher sahen, auch beim 19 Ang. in der 
Verbindung FP mit zur Verwendung gekommen. Der erstere Um- 
stand zeigt, dass man zur Zeit, wo die Doctrin der verschiedenen 
Tage sich aushildcte, allgemein anerkannte AP-Tage mit dieser Nota 
eben nocli nicht vor sich hatte, der zweite, dass die Redactoren der 
verschiedenen Kalendarien, nachdem die Doctrin eine wichtige Eigen 
thümlicbkeit der AP — d. h. der gesetzlichen Fest- oder Ferientage 
hervorgehoben hatte, deren allgemeine Kenntnis» im Publikum nach 
dem Untergänge des alten politisch -sacralen Lebens nicht mehr 
vorausgesetzt werden konnte, auch in doetrinaler Weise, also auf 
eigene Hand und daher selbstverständlich mit Abweichungen unter 
einander sich bemühten, sie mit Nachahmung der alten Notä dem 
Leser aufs beste bemerklich zu machen. Ebendamit ergiebt Bich 
aber auch als Zeit dieses Ursprungs der Anfang der Kaiserzeit, wo, 
wie auf allen andern Oebicten, auch auf dem des Kalenders gleich- 
zeitig mit dessen kaiserlicher Restauration eine eigentliche Wissen- 
schaft erwachte 7i ) und wo die blosse Angabe des Nameus der 
grösstentheils auch nur künstlich restaurierten und nur in Rom von 
den Priestern wie im Verborgenen begangenen Festtage, von denen 

die Feralia, MegaUsia, Vestaiia (welch letzten er als N consequent ebenso 
hätte auslassen müssen, wie z. B. die Lemuria), Quiuguatrus mmusrulae, 
dies Fortis Fortunae, A onae Caprotmae. Septimontium. 
r, j Die Leistungen der älteren Schriftsteller Uber den Römischen Kalender 
wird man nur in Parallele mit den gleichzeitigen über da» Civilrecht 
richtig würdigen. Namentlich hatte die Tafel der Fasten, welche 
M. Fulvius Nobilior (cos. 565) im Tempel des Hercules der Musen 
niederlegte und was er dazu schrieb (Macrob. 1, 12, 16. Charis. 1. 
p. 112. P.) wohl ganz die Gestalt der Tripertsta iuris deilis des Sex. Aelius 
Catus. Er gab also nur die alten Fasten des Cn. Flavin» nebst dem, 
was die Lex Hortensia fcstgestellt hatte, wieder mit blossen Zusätzen 
wegen der hiuzugekommenen Opfer oder Spiele in kleinerer Schrift 
und dann Anmerkungen Uber Einzelnes z. B. die Monatsnamen; der 
Art nach werden aber darüber hinaus auch Spätere zur Zeit der 
Republik nicht gegangen sein, indem man nur — etwa im siebenten 
Jahrhundert — auch anfiiig Uber die Festtage antiquarische Unter- 
suchungen anzustellen und sich dann auch allmählich zu einem ansh- 
tuere faslas generahm redigendo (L. 2. §. 4L D. de orig. iur. 1, 2) erhob, 
wohin die Bücher des jüngeren Cincins und des Cornelius Labe« ge- 
hören mochten (Merkel I. c. p. LXXVI sq.). Selbst das besondere Buch 
des Varro de diebus in seinen ru dsnsuu betraf blos dfc Feste — von 
den übrigen handelten vielleicht die res kmmemae — (Augustin, de civ. 
Dei 6, 3) und mag die erste systematische Darstellung überhaupt die 
in Varros Buche de lingua latma gewesen sein, worauf dann die grössere 
Zahl der »«««m auctores Uber diesen Gegenstand (Macrob. 1, 15, 4) 
erst folgte. 
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die Meisten nach der Sündflut der Bürgerkriege oft kaum noch den 
Namen, geschweige deren Bedeutung und Wirkung kannten ,3 ), keines- 
wegs mehr hinreichte, um nach diesem Namen auch zu wissen, ob 
man an diesem Tage z. B. einen Process führen, dieses oder jenes 
Ökonomische Werk ohne Piacuium thun, eine ler/is actio vornehmen 
könne, was doch jeden Römischen Bürger in ganz Italien interessierte ; 
wozu noch kam , dass die Kaiser auch ganz neue das bisherige 
Recht dieser Tage ipso iure ändernde Ferientage aufgebracht hatten, 
welche keinen Festnamen führten und wo deren alte Bezeichnung 
mit F, C, N u. s. w. nothwendig mit einer neuen vertauscht wer- 
den musste. 

Es ist daher schon im Princip ganz verfehlt, wenn man bisher 
die Nota AP oder fF, von der Voraussetzung eines gleichzeitigen 
Ursprungs derselben mit den übrigen ausgehend, in derselben Weise 
wie jene alten zu erklären versucht hat, sei es nach den Ver- 
muthungen der Sltern und mancher neueren Gelehrten Nefastus 
Porrectüius oder Prior oder Po»terior oder Parte oder Principio, wo- 
mit man auch in der Bache selbst, wie Mommsen (I. L. A. p. 367) 
gut gezeigt hat, auf eine Absurdität kommt, oder wie jetzt Mommsen 
(Chron. 8. 233. I. L. A. p. 367) will, durch die Annahme, jene 
Sigle sei eigentlich weiter nichts als .Y d. h. Nefastus , nur nach 
einer. — von ihm angenommenen — älteren Gestalt dieses Buch- 
stabens mit vier Strichen, aus der Einige aus Unkenntniss AP, 
Andre N?, die Gescheidtesten blos N gemacht hätten. Es ist kaum 
nütbig, die Willkührlichkeit und Gewaltsamkeit dieser wieder auf 
mehrfache Hypothesen gebauten Hypothese hervorzuheben, nach der 
obendrein nicht einmal die Differenz dieser dies nefasti von den ge- 
wöhnlichen durch die ursprüngliche Nota ausgedrückt, sondern eine 
solche nur conventioneil in die verschiedene Gestalt eines Buch- 
stabens gelegt worden wäre, was sonst im Alterthum nicht vorkommt. 
Was diese neueren Zeichen ausdrücken sollten und passend aua- 
drückten, kmn nach dem vorhin Gesagten nur aus dem cigenthüra- 
lichen Recht der gesetzlichen Feiertage, wie es von den damaligen 
Gelehrten erkannt war, entnommen werden, wovon in der folgenden 
Abhandlung gesprochen werden soll. Hier ist nur zu bemerken, 
dass man bei ihrer Erfindung von dem Begriff der dies ausging und 
daher allerdings in N und P Adjeetive zu suchen sind, eben weil 
die damaligen Gelehrten nur noch von einer Doctrin schriftlich in 
den Kalendarien vorliegender Tage wussten, was gar manche von 


”) Beispielsweise sagt Varr. 6, l'J. bei Gelegenheit der Furrmaha (25 Juli) 
von der Furrina: ntuie nx nnmen uotum paucis. Noch zu Ciecrus Zeit 
finden wir durchgängig die alte ofliciellc Sitte, die Tage der Feste und 
deren prukt nur mit deren Namen zu datieren (Stellen bei Mommsen 
p. 365); in der Kaiecrzcit kommt sie ab. So macht eine Inschrift aus 
guter Zeit (Orelli 736) selbst den Prätor für ein alljährlich zu bringen- 
des Opfer darauf aufmerksam, dass die Volcanahen auf deu X Kat. 
Stpl. fallen. 

14 * 
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ihnen auch schon dahin gebracht haben mag, dag F und N des alten 
Kalenders Faslus und Nefastus statt Fas und Nefas zu deuten. Man 
sieht dieses z. B. aus der Bezeichnung E (statt EN) für die dies 
intercisi in dem Cal. Antiat., was sich nicht anders verstehen lässt als 
Endolercisus sc. dies. Der gelehrte Verfasser wusste um die Regel 
von den lilerae singuläres, die nicht gestattete, die beiden ersten 
Buchstaben des notierten Worts zu setzen, irrte aber andrerseits 
gröblicher, indem er sie mit EN verletzt glaubte. Wie aber die 
Privntgelehrsamkeit sich damals Überhaupt herausnahm, ihre Ge- 
danken auch in die alten Abkürzungen hineinzutragen und sic damit 
zu corrumpiercn, hat uns früher das (). Rex C. F gezeigt, wozu 
man noch das Q. St. D. F des Cal. Muff, anstatt des richtigen 
Q. S. D. F des Cal. Venus, hinzufligen kann. 

2. Was war das Recht der Tage mit Nf Auf diese Frage 
ist die einstimmige Antwort der genauer von der Bache sprechenden 
Alten 74 ): Obrigkeit und Parteien versllndigten sich, wenn sie an 
einem solchen Tage eine legis actio (oder actio schlechthin oder 
iurisdictio, aber in dem beschränkten Sinne einer legis actio) Vornah- 
men, sobald sic in eines der drei Worte des Prätors do, dico, addico 
ausging, und mussten, obgleich die legis actio selbst gültig war, ihre 
Verfehlung durch ein Opfer sühnen, was jedoch nach allgemeinem 
Princip des Sacralrechts nur bei nicht wissentlicher Verfehlung zu- 
lässig war 74 ). 

Varr. 6, 29. Contrarii horum (der fasti und comitiales) vocantur 
dies nefasti, per quos dies ne/as fari praetorem do, dico, addico, 
itaque non polest (es ist wohl ausgefallen lege) agi; necesse enim 
aliquo eorum uli verbo, cum lege quid peragitur. Quodsi tum impru- 
dens verbum emisit ac (fact) quem manu misit, ille nihil minus esl Uber, 
sed vitio, ul magistralus vitio creatus nihilo sccius magistratus. Praetor, 
qui tum fatus esl, si imprudens fecit, piaculari hostia facta, pialur; 
si prudens dixit, Q. Mucius ambigebat, eum expiari ul impium non 
posse. — 6, 53 nennt Varro jene Worto certa verba legitima. 
Aehnlich ausser Festus a. a. 0. auch Ovid. F. 1, 47. Ille nefastus 
erit, per quem tria cerba silentur und Macrob. 1, 16, 14. 30. Auch 
der Parteien, auf die Varro nur folgerungsweise hindeutet, erwähnen 
ausser Verrius a. a. 0. und Ovid bei Gelegenheit der dies intercisi 
(oben S. 179) Gallus Aclius, der bei Fest. v. Religiosum p. 278 
unter den Beispielen des contra eoluntalem deorum facere auch anführt : 

M ) Auf Stellen wie Isid. de diff. verb. 250, welche den falschen spätem 
Volkssprachgebrauch zu Grunde legen, nehmen wir billig keine Rücksicht 
”) Vgl. dazu Cie. de legib. 2, 9. Macrob. 1, 16, 10. Auch scheint ein 
wissentliches Festhalten des gegen das fa> Erlangten, aber nur wenn 
es auf Veranlassung des Staats von einem öffentlichen Augur fUr 
nefastum erklärt worden war, <urt puhtico als Capital gegolten zu haben. 
Cie. de legib. 2, 8, 21. Derselbe Unterschied zwischen Unwissenheit 
und Frevel (Sünde mit erhobener Hand), der die Ausrottung aus dem 
Volk nach sich zieht (vgl. Cic. 1. c. puena periurri divina txinum) findet 
sich im Mosaischen Recht. 4 Mos. 15, 22 — 31. 
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die nefaslo apud praelorcm lege agere, und Gai. 4, 29. nefaslo quoque 
die, id esl, quo non licebal lege agere, pignus eapi poterat. Beschrän- 
kend sagt auch noch Macrobius 1, IC, 27. 

ad rem so ne mililarcm nihil attinere nolal Varro, ulrum faslut vel 
nefaslus dies sit, sed ad solas hoc uctiones respiccre pricatas; 
so dass also der ganze Unterschied thcils nicht die Öffentlichen 
Quästionen wider Verbrecher 7<l ), wenn auch davon mitunter lege 
agere in einem weiteren Sinne gesagt wird, theils im Civilprocess 
weder das dem lege agere vor dem Prätor entgegengesetzte litigare 
vor dem Richter, noch das spätere Verfahren per furmulas vor dem 
Prätor oder dessen frühere Thätigkeit hei Rccuperationen zwischen 
Römischen Bürgern und Ausländern anging. Aber auch bei den 
legis acliones selbst war nicht etwa das Streiten der Parteien als 
solches nefas — dieses zeigt, dass auch deren Anwendung als frei- 
willige Gerichtsbarkeit nefas blieb — noch auch Seitens des Prätors 
irgeud welches Sprechen desselben 77 ), welches dabei vorkam, wie 
z. B. das mittite amho hominem bei der Vindication, sondern nur das, 
welches den ihr Recht geltend machenden Parteien schliesslich 
(darauf geht das peragilur bei Varro) das von ihnen rechtlich in 
Anspruch Genommene verlieh, was nur durch die Worte do z. B. 
litem seeundum le , so lange noch die Obrigkeit selbst das Richter- 
amt verwaltete, diro z. B. rindirias, oder addico z. B. furem mani- 
festum, iudicem nnd bei jeder in iure cessio geschehen konnte, und 
ebenso waren denn auch nur die Worte der Parteien, welche jene 
Verleihungen hervorrufen sollten, wider das fas. Ohne Zweifel ge- 
hörte diese Unzulässigkeit der Worte do dico addico an den dies 
nefasli mit zu den ältesten Regeln der Römischen Jurisprudenz. 

Wir haben aber schon früher bemerkt, dass der Begriff des 
nefas nicht in diesen Jurisdictionsverhaudlungen aufging, dass Varro 
die dies nefasli den dies fasli und comiliales zugleich entgegensetzt 
und dass sie, was vor Allem wichtig, auch in dem alten Kalender 
den Tagen mit F oder EN und mit C zugleich entgegengesetzt sind, 
so dass also auch die Berufung und der Zusammentritt des Volks 
zu Comitien und die Thätigkeit von Obrigkeit oder Volk darin nefas 
war, mochte diese in der Frage r elilis iubeatis, die ja auch bei 
Wahlen zu einer Obrigkeit vorkam , und deren Beantwortung oder 
im Falle der calala comilia in dem legare und leslari wegen des 
Nachlasses oder der Bezeugung einer Inauguration, wodurch Jemand 
das volle Recht eines Priesterthums erlangte, bestehen. 

Ueberblieken wir uun aber diese an gewissen Tagen dem fas 
zu widerrufenden Handlungen, um ein ihnen gemeinsames Merkmal 

'•) Beispiele von Gerichtsverhandlungen in quaethones gegen Verbrecher 
an dies nt/aiH s. bei llartmann 8. 24 ff. 

”) Da Varr. 6 , 29. dieses hervorhebt: dies ftuti per quot praelanbiu »mm 
eerha eine pianilo Urei fort und ähnlich Ovid. F. 1, 51, so wird auch bei 
Fest ep. p. 93. Faitu diebtu türm ula fort licebal, ne/attu qnaedam fort non 
licebal statt tuennda zu lesen seiu tu (ttrba) cuncta (statt omma). 
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zu finden, so ergiebt sich zuerst negativ, dass dieses Merkmal nicht 
unmittelbar in etwas rein Formellem, namentlich den Worten do 
dico addirn als solchen gesucht werden darf ’*), da diese ja bei 
Abhaltung einer Volksversammlung nicht vorkamen, sodann aber 
positiv, dass sie sämmtlich formell und materiell eine von den Göttern 
unmittelbar, bestimmter von Jupiter Rex als dem himmlischen 
Schöpfer und Träger der Staats- und Rechtsordnung ( iu *) in dem 
Zusammenwirken von Obrigkeit und Volk als den göttlich gesetzten 
irdischen Organen dieser Ordnung gewährte specifische d. h. Rechts- 
Wohlthat enthalten: formell, indem den Staatsgenossen — Obrigkeit 
oder Einzelnen — vergönnt wird, in unmittelbarer Gemeinschaft mit 
Jupiter und in dessen Kraft die fragliche Handlung vorzunehmen, 
materiell, indem sie auch eben die Erhaltung des Rechtslebens zum 
Inhalt hat. Bei den meisten jener den Staatsgenossen gewährten 
Actionen drückt sich deren specifische Beziehung auf den dabei nach 
seinem Wesen gleichsam immanenten Iov-it als den unmittelbaren 
Urheber und Gewährer auch schon in den Worten selbst aus T8 *). 
Das lege agere war ursprünglich ein iov-re agere, ein Handeln kraft 
eigenen in Jupiter wurzelnden Rechts des Bürgers mit Hülfe der 
Obrigkeit als iov-dex (Varr. 6, 88), d. h. die auch im Kamen nud 
in immanenter Kraft des Jupiter spricht; jede aelio cum popufo ein 
ior-re rogare Seitens des rex oder Imperium regium späterer Magi- 
strate, welches durch ein ior-re teurere oder mit Einem Wort durch 
iubere zum Recht wird, indem auch nur der im Jupiter wurzelnde 
populut, ursprünglich auf dem Uomitium, nicht die erst mittelbar in 
die Rechtsgemeinschaft hineingezogene Plebs auf blosses rogare ihres 
Vorstehers iubere kann 7 ®); auch vom Testament heisst es uti legattil, 

'*) Mit Hartmann 8. 17... 26, der sogar so weit geht anzunehmen, die 
Priester hätten diese, wie es scheint, magischen Worte irgendwie auch 
in die vor Abhaltung der Comitieu üblichen Gebete hineinzubringen 
gewusst und das sei denn der Grund gewesen, weshalb an dies nefosti 
auch keine Comitieu hätten gehalten werden können. Auch dass die 
Prätoren nach Abschaffung der legis actiones die Worte do dico addieo 
absichtlich vermieden hätten, um nicht dem nefai zu verfallen, ist 
unhaltbar. Sie sagten z. ß. technisch bon. possessionem do. 

’•*) Die Römer haben hiermit den Inhalt jenes Verses roü •/«<> xtti yirog 
iofuv, zufolge dem 'wir iu ihm leben, weben und sind' (Act. 17, 28), 
nach der ihnen eigenthiimlichen ethischen Seite auf die concreteste 
Weise schon in den Ausdruck fUr ihren Begriff des Rechts als des eigent- 
lich Gottverwandten im Menschen selbst gelegt — ms a Jo re. Aensser- 
lich drückte sich dieselbe Wahrheit in der Purpurfarbe der Kleidung 
aus, indem von dem ganz purpurnen Jupiterhilde durch Könige, 
Magistrate, Priester, höhere und niedere Stände hindurch bis zum 
Geringsten herab, der noch berechtigt war, eine grössere oder gerin- 
gere Theilliabung an dieser Farbe das entsprechende Maass der 
Berechtigung bezeichnete, wovon aber hier nicht weiter gehandelt 
werden kann. 

’*) Vgl. Cic. Phil. 1, 10, 26. Ctdo illa legitima: consnict populum iurt roga- 
rerunt, populusque usre senil. pro Klare. 7, 15. quae scuccrci plebs aut quae 
popuius iuberet. Auch hier heisst, wie bei dem tuet agere, das iure roga- 
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ita ioc$ esto. Materiell aber ist auch alle», was »o durch legis oder 
nun populo actio vorgeht, also nicht blo» die Erhaltung de» gesnmm- 
ten dem Bürger gewährten iovs wider dessen Bestreitung, sondern 
auch wie jedes Staatsgesetz (L. 2. D. de legib. 1, 3) so das 4es 
sterbenden Hausvaters, wie die Obrigkeiten und obrigkeitlichen 
Priester (rex und flamin es tnaiores) so der Erbe als Nachfolger im 
Hauswesen ein Geschenk der Gottheit, die dadurch Staat und 
Familie erhält. Findet keine solche arfio oder Rcchtsgeltend- 
machung statt wie z. B. bei Versammlungen des Volks zu blossen 
Concionen (Gell. 13, 15, 9. vgl. Hartmann S. 27) oder bei Versamm- 
lungen des Senats, der nicht iubere, sondern nur arbitrari, aequum 
c entere kann, so mag eine solche Staatshandlung auch an einem dies 
ne/astus geschehen (wegen der Senatsversammlungen vgl. Hartmann 
S. 33 ff.). Doch muss die actio, damit das tempus ne/astum eine 
Bedeutung für sie habe, immer auch eine obrigkeitlich - staatliche 
und innerstaatliche und zwar als Rechtswohlthat sein. Eine M&nci- 
pation, eine nuncupaiio bei ihr, das testamen/um per aes et libram, die 
pigieoris captio und ähnliche Actionen sind zwar auch Rechtsacte, 
aber nicht solche, die unmittelbar in dem Jupiter rex wurzeln. 
Ebenso gehört nicht hierher die recuperatio und alles Thun der 
Obrigkeit oder Einzelner nach aussen (clarigatio und gesamrate res 
militari s) oder wenn zwar im Innern, doch nur zum Zweck der 
coercitio, quaestio, animeidtersio gegen UnfUgsame oder üebelthUtcr, 
die daher oft auch an dies nefasti vorgenoramen wurden (Hartmann 
S. 32). Auch muss das Handeln in der Rechtsordnung des Jupiter 
und zwar unmittelbar wurzeln; deshalb wird die ganze actio cum 
plebe von dem nefas nicht berührt. Handeln aber auch Rex oder 
in dessen Recht eingetretene Obrigkeit oder Einzelne nur vermöge 
der auf das Factischc bezüglichen Gewalt der erstem, z. B. des 
Imperium (im Gegensatz zum iudicium oder der iurisdictio) wie bei 
den Interdicten, der bonorum possessio, der missio in bona, dem duci 
iubere oder der censio, oder handeln sie zwar innerhalb der eigent 
liehen Rechtsordnung, aber doch nur mittelbar, wie die Partei vor 
dem iudex dolus, welcher erst kraft der vom Prätor geschehenen 
Ernennung litem secundum oUerum reorum dal, oder nur vermöge 
einer der Obrigkeit erst vom Gesetz verliehenen Gewalt, wie wenn 
der Prätor einen Vormund ernennt (tutorem, curalorcm datj oder 
vermöge der Lex Acbutia Richter oder Actionen für das Verfahren 
per formulas ert heilt ( actionem , formutam , iudicem , iudicium dal), 80 
hat auch darauf das tempus ne/astum keinen Einfluss. Für die legis 
actio selbst wird aber der Unterschied des fas und nefas auch nur 

lum eciimtm/ue »der ws* um a poputn eine lex, nicht aber das pUbucitum. 
Ab<>r auch die Berufung gehört schon zum agere cum pvpula nach 
Messala hei Gell. 18, 15, 8. Daher denn auch die emtnhae (nicht auch 
mlstu) iure eocatae uud bei Varr. 6, 88. ist wahrscheinlich auch zu lesen: 
omuee (Juirtiee inlidum iure (ursprünglich tu»«) ile (statt heile) kuc tut nuiicee 
und nachher Omnet ((uirilcs rurr ile ad cauretUiouem Imc ad ludicee. 
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Bedeutung gehabt haben, wenn sie auf dem geheiligten Boden de» 
ursprünglichen Staats vorgenomraen wurde und das war Anfangs 
Rom selbst innerhalb des Romulischen Pomerium und des Comitium, 
d«nn des Servianischen Pomerium und später auch wohl noch inner- 
halb einer Bannmeile (Gai. 4, 104 mit den Nachweisungen in meiner 
Ausgabe). Daher auch immer nur vom praetorem (nicht praesidem) 
tria verba fari Heere die Rede ist. 

Dieses nun vorausgesetzt ergiebt sich auch wohl leicht die 
Antwort auf unsere obige dritte Frage — nach dem Grunde des 
nefas der gedachten Handlungen an. gewissen Tagen. 

3. Beachtet man den überhaupt sittlichen Charakter des Römi- 
schen Volks und seiner Religion, der sich doch auch den Ausdrücken 
fax und ne fax im Sprachgefühl aufgeprägt hat, so liegt nichts näher, 
als dass an den Tagen, wo Obrigkeit und Volk sich vor den Göttern 
in einem ihnen durch die sacralcn Institutionen zum Bewusstsein 
gebrachten noch ungesühnten Zustande der Verschuldung (durch 
Nichtachtung der Vorschriften des göttlichen Rechts) befand, — der 
aber gegen die Götter überhaupt die Regel bildet — ihnen die 
Wohlthat einer Action der angegebenen Art nicht zukomme, und 
wer sie doch vornehme, sich dadurch noch besonders verschulde 80 ). 
Der dies nefastus ist also recht eigentlich, wie ihn Dio (51, 19) nach 
Atheniensischem Vorbilde nennt 81 ), eine, nur moralische, r/iifga 
ptaga, ein durch Bewusstsein der Verschuldung unreiner, zur 

•°) Es ist ein Verdienst Ilartmanns §. 6. 8. 38 ff. auf diesen Grund der 
tbet nefattt wenigstens im Allgemeine» richtig hingewiesen zu haben, 
wenn er auch die Sache zn modern subjeotiv auffasst. Eine Wider- 
legung durch Besseres ist wohl nicht Ruaorffs Ansicht Rechtsgcsch. II. 
S. 57, die dies nefaiti seien 'meist (?) Frühlings- und Sommertage’ ge- 
wesen. 'Es war aber alter natürlicher Grundsatz an Regen- und 
Gewittertagen — und diese wusste der italische Bauernkalender im 
Frühjahr und Sommer voraus — keine Gtmitien zu halten’ u. a, w. 
Momtnsen bezeichnet sie nur als diet tnitei ohne sich auf den Grund 
der trütitia näher einzulassen. 

•') Nach Hesych. v. ptafal hiessen so in Athen die Tage der Todtenopfer 
im Antbesterion, dem dortigen Februar, der auch bei andern Griechi- 
schen Völkern wie bei den Römern dem üpferdienst der Verstorbenen 
gewidmet war. Vgl. Casaub. ad Athenac. 3, 53. T. 2. p. 165. Schweigh. 
Nur ist das nicht Römisch, den den Todten gewidmeten Opferdienst 
als moralisch verunreinigend anzuschn; die Parenlalia und selbst die 
Feralia sind diet a tri und damit den Festtagen entgegengesetzt, aber 
nicht nefatti, sondern in dieser Hinsicht comitial. Die Griechen, bei 
denen der Gegensatz des Physischen und Ethischen überhaupt noch 
nicht zu seinem vollen Recht kommt, vermengen auch hier die nur 
verwandten Gegensätze des Lebens und Todes und des Rechts und 
Unrechts oder der Schuld und Unschuld und haben überhaupt keinen 
genau entsprechenden Ausdruck fUr diet nefatltu. Ucbrigens unter- 
scheidet Dio von der tjufp« gtaper die ünoipfäf, an der keine Staats- 
geschäftc vorgenommen werden dürfen ; vgl. 47, 19. mit Suet. CaeB. 88. 
Andere Griechische Schriftsteller halten bei Wiedergabe der Römischen 
Tagesbezeichnungen einen abweichenden und überhaupt nicht scharf 
unterscheidenden Sprachgebrauch. 


Digitized by Google 



111. Die dies nefasti. 


217 


Demtlthigung vor der Gottheit bestimmter Tag und es liegt bei 
dessen Recht dasselbe sacralrechtliche Prineip zu Grunde, nach 
welchem man sich auf manche Opfer durch Entbehrung gewisser 
Dinge während längerer oder kürzerer Zeit vorbereiten musste**); 
nur ist für den Römer das höchste volksmässige Fasten eben das Ent- 
behren der Gnade Jupiters im Rechtsprechen und den Comitien. Auch 
hatte der spätere von Gell. 4, 9, 5. 5, 17, 1. mit Recht getadelte Volks- 
sprachgebrauch (z. B. Horat. Carm. 2, 13, 1. und sonst öfter, Draken- 
borch ad Liv. 6, 28, 8), der die dies nefasti mit den religiosi oder atri 
verwechselte, indem er den allgemeinen Sinn von n efastus = nefarius 
und mit einem Anklang an infaustus auf ihn Ubertrug, doch insofern 
nicht ganz unrecht, dass an diesen Tagen das Volk mit etwas 
Gottwidrigem belastet war. 

Der angegebene Grund der dies nefasti bewährt sich nun auch, 
wenn wir uns die Tage ansehn, welche im Römischen Kalender mit 
nefa» bezeichnet sind. Voraus bemerken wir aber noch, dass das 
Bewusstsein der moralischen Unreinheit des Volks durch die sacraleu 
Institutionen auf eine doppelte Weise bewirkt werden kann. Einmal 
durch hervorragende Lustrationsfeier, die zwar an sich Fest- oder 
doch Feiertage sind, aber indem sie eben das Volk von seinen 
SUnden reinigen und dadurch wieder der vollen Gemeinschaft mit 
den Göttern theilhaftig machen sollen, dieses in einer längeren oder 
kürzeren Zeit unmittelbar vorher als unrein und sUhnebedürflig 
darstellen und vorherige DemUthigung von ihm fordern; denn auch 
natürlich macht der aufgelaufene Schmutz unmittelbar vor seiner 
Wegscbaffbng, die Finsterniss und Kälte unmittelbar vor dem auf- 
gehenden Liebte u. s, w. Bich am bemerklichsten. Sodann aber 
auch durch besonders demüthigende Lustrationshandlungen, die als 
solche die Natur eines Festes ausschlicssen und die Tage seihst, an 
denen sic statttinden, gleichsam zu Busstagen machen. Wenn also 
auch die die» nefasti von Varro zu den hominum causa constituti 
gerechnet werden, so darf dieses doch nur in dem Sinne, wonach 
Maerobins sie unter die profesti stellt , verstanden werden : sie sind 
keine Festtage; im Uebrigen sind sie aber doch um des Verhält- 
nisses zu den Göttern willen und darin als Entbehrungstage nefasti, 
wie ja auch der Name selbst ergiebt, und gar wohl mit Vornahme 
eines religiösen Acts verträglich. Um uns ferner bei der Menge von 
dies nefusti im Kalender zurechtzufinden, werden wir die gruppen- 
weise in einer längern Reihe vorkommenden die» nefasti von den 
vereinzelten zu unterscheiden haben, zumal da dieser Unterschied 
auch objectiv begründet sein muss. 

Wir finden nun längere Reihen von dies nefasti, wenn auch 
zum Theil durch Festtage unterbrochen, nur in drei Monaten, die 

**) Vgl. Fest. ep. p. 71: Denanae ccnnumiae direbamlw et tnr enorme, qvthut 
tacra adihtru irrem rontmut* dtehut ret trtg inta rertu jmbnidam rrt>ui rar re 
dum trat. Ein Beispiel der tricenanae bei Fest. v. Purituenstrio p. 2f>3 
wird später erklärt werden. 
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der ersten Hälfte des priesterlichen Jahrs angehören , wozu dann 
noch acht, aber in offenbar ganz eigentümlicher Stellung im Juli 
kommen. Zwei lange Reihen von dies ne/asli enthalten zunächst der 
zweite und vierte Monat, Februar und April, beide also gerader 
Zahl und wie hierdurch (S. 16), so noch mehr durch das Verhalten 
der Natur in dieser Zeit selbst als dem dunkeln unteren, durch den 
fortwirkenden Bann des Winters noch gebundenen, eben damit aber 
sühne- nnd lösungsbedürftigen Naturleben angehörig charakterisiert, 
beide aber auch den beiden ersten grossen d. h. 31 tägigen Monaten, 
dem März und Mai, vorangehend, welche, wie wir oben (S. 172) 
sahen, jener für die Römer, dieser fUr die Quiriten zur Auspication 
des neuen gesühnten Staatslebens bestimmt waren, wozu denn aber 
gehörte, dass das Volk seiner im ganzen Jahr aufgelaufencn Be- 
fleckung vorher gleichsam in cerimoniae tricenariae (hier Kalender- 
monaten) Bich bewusst und davon durch Hauptsühnen dort nach 
Römischem, hier nach Quiritischem Recht gereinigt wurde. Vom 
Februar ist nun dessen vornehmste und schon in seinem Namen 
ausgedrUckte Bestimmung für die specifische Reinigung, die des 
Volks und der Stadt als eines Weibes, welches geboren hat — 
womit der Träger aller Schuld, der Mensch selbst ins Dasein gesetzt 
wird — und das so zu verstehende Fest der Luperealien, die man 
auch Reinigungstag schlechthin (dies februaius) nannte, uns schon 
bekannt **). Aber auch in der Natur selbst (physikotheologisch) 
löst sich in diesem Monat das Erste und Grundlegliche, der Erd- 
boden selbst, von dem Bann des Winters, womit dessen Bestimmung 
für die wie durch umgekehrte Geburt (Lyd. de mens. 4, 21) in ihrer 
Schuld der Erde zurückgegebenen Todten zusammenhängt. Daher 
sind nun im Februar alle seine Tage schon von den Kalenden selbst 
an bis zu den Luperealien (am 15) hin ne/asti, nur nothwendig durch- 
brochen durch die Idus (am 13); denn der auch mit AP bczeichnete 
5 Febr. ist erst ein kaiserlicher Feiertag, der in dieser Folgo von 
tempus nefastum ohne Zweifel ein N verdrängte. Genauer werden 
aber diese 13 dies ne/asli so zu gliedern sein, dass sie von den Cal. 
bis prid. Kon. (vom 1...4) eine halbe Römischo Woche, von den 


•’) Das Specifische dieser Sühne, welches offenbar das eigenthlimlichc 
Wort /tbruan ausdriiekte, scheint nach dem Zusammenhänge desselben 
mit febri», ftrrerr, fblgoi der Begriff des Trocknens zu sein. Der Mensch 
selbst wird hier, indem er aus dem Blut und den Wassern des Mutter- 
leibes, wie die Erde aus den Winterwassern hervortritt, durch die 
Troeknuug mit den februa (Ovid. F. 2, 21 und oben S. 35) wie in 
einer Taufe gesühnt. Charakteristisch und bestätigend ftir unsre An- 
sicht vom. Januar und Februar ist es, dass der erstere Monat, der 
einzige unter allen, überhaupt keinen dtrt nrfuit\u hat. Denn galt er 
der unpersönlichen Präexistenz im Mutterleibe, so hatte er eine rein 
physische Bedeutung uud konnte in ihm noch so wenig von Schuld, 
wie bei der vom Winterschnee bedeckten Erde von Unreinigkeit die 
Rede sein, zumal da das Dogma Ps. 51, 7. dem ganzen Heidenthum 
unbekannt ist. 


Digitized by Google 



III. Die dies nefasti. 


219 


»Von. bis prid. Id. (vom 5... 12) eine Ranze Woche ausniacbten, und 
dann der 14 noch als Vortag der Luperealien nefastus war. — Im 
April befreien sich vom Baun des Winters die auf der Basis des 
schon früher gelösten Knibodens ruhenden höheni, besonders vegeta- 
bilischen und animalischen Lebenskräfte der Natur, wovon der Monat 
selbst (ab aperiendo) so heisst®*); daher das lempus ne/a»lum hier 
erst mit den Nonen, wo auch der Mond schon halbes Licht erlangt 
hat, beginut; und entsprechend sind die Quiritischen Keinigungsfeste 
dieses Monats solche, welche sich auf das Land- und Uirtenleben 
beziehu; denn die Sabiner wohnten uicht in urbes, sondern ländlich. 
Das Iptnpu» n efattum umfasst aber hier die Zeit von den Nonen am 
5 einschliesslich bis zum 22 sten, dem Tage vor den ersten Yinalien, 
da man auch hier den erst kaiserlichen Festtag am 6 ohne Zweifel 
als ursprünglich V mit einzählen mnss, und wird bestimmt durch 
drei beziehungsweise vier gegen seinen Schluss hin fallende, uralte 
Sühnungsfeier (da das höhere in geschwängerter Erde, sprossender 
Saat und sich erneuernder Heerde, mittelbar auch noch im aus- 
gegorenen Wein entfaltete Naturleben nicht mehr einheitlich ist, wie 
Erdboden und Stadt), die Fordicidia mit dem Opfer einer trächtigen 
Kuh flir die von der Arbeit des Sämanns und seines Gehülfen, des 
Ackerstiers schwangere Tellus am 15, die Cerialia, als zweiter 
Theil der Reinigung eine Bussfeier und darum auch »V**), für die 
Ceres als Göttin der emporgeschossten und nun besonders gefähr- 
deten Saat am 19, und die PaUlia (ursprünglich Parilio) am 21, 
ein Geburtsfest mit Feuersühnung von Hirt und Heerde für deren 
Fruchtbarkeit (parere), womit die unmittelbare Reinigung des länd- 
lichen Quiritischen Staatslebens sich vollendet und dieses (wie das 
Römische an den Luperealien) gleichsam voll ausgeboren wird '*), 

M i l'cl)cr diese weniger bekannte Anschauung der Alten vom April ist zu 

vergleichen Vcrr. Fl. ad F. i’raen. Apr qma /rüget, flores ammaliaque 

o<* mono et terrae apenunlur. Macroh. 1, 12, 14. mm ftre ante urquinoetium 
rfrmo* Inste tit raelum el nubibus nbduetum, sed et morr nacigantibus rlausum, 
terra* etiam iptae out aqua out pruma aut niribus conteganlnr eaque omnm 
rrrno id est bor mente aperiantur, urbarer quaque nee minus cetera , quae etm- 
tmet terra , apenre tf in germen ineipiant , ab bis ommbus men sein Aprilen 
dirt mentti eredendum tst quasi apenlem. 

••) l>ie von den Griechen Siciliens nur in ihrer Art weiter ausgebildete, 
ursprünglich Italisch-Sikelische Vorstellung dabei war, dass in dieser 
Zwischenzeit zwischen dein in die Erde gelegten und in der Erndte 
Uber der Erde vervielfacht wiedergewonnenen Korn Ceres dieses ihr 
Kind in tier l’rnserpina (der prattrpendo spriessenden .Satt!) an die 
l'uterwelt gleichsam verloren hat und darum trauernd es wiedersucht 
(Ovid. F. 4, 419—620). Auch ist Fersephone das Griechisch geformte 
Sikelische l’roserpiua, um den Begriff rtitpfbrn, epentlm (vgl. Joh. 12, 24) zu 
gewinnen, nicht umgekehrt Proserpina aus Persephone corrumpirt, wie 
man gewöhnlich annimmt Das Opfer an die Cores war eiu Schwein 
als Sinnbild der der sprossenden Saat drohenden Gefahren. 

**| Hiermit ist der Beweis geführt, dass die Palilien ursprünglich nicht 
das Gründungsfest der Komulischen Stadt waren, sondern schon früher 
bestanden und jedenfalls aus der Sabinischen Staatengründungslehre 
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so dass man von da an auch das Hirtenjahr rechnete (S. 23). So wie 
aber im Februar auf die Luperealien noch die Qnirinalien für das 
zweite Stadium der Impubertät nach der Geburt und Lust rat ion, die 
kräftigere aelas infantia maior folgten, so auoh hier auf die drei 
unmittelbaren Stthneu des Landlebens noch die ersten oder städtischen 
Vinalia am 23 April, mit denen das ländliche Leben gleichsam in 
die feste Stadt zurtlckging (die Weinfässer durften wenigstens in 
Tusculum erst nach der Ansrufung dieses Festes in die Stadt ge- 
fahren werden Varr. 6, 17. oben S. 206) und die im vorigen Monat 
erreichte Pubertät (ursprünglich = pueritia ) noch in ihr zweites 
Stadium die adolescentia (ibertrat (beendigt nachher in der iuvenln* 
des Iunius) ; denn es war das Fest des Eröffnens (also auch noch 
ein aperire ) der Fässer des nun ausgegorenen und trinkbar gewor- 
denen jungen Weins (vinum novum oder ealpar — a ealendo), den man 
auch erst nach einer Jupiterspende (Vgl. oben S. 205 und Mommsen 
I. L. A. p. 392) und gewiss nun auch der adolesreng trinken durfte. 
Indem also diese Libation nuch den ländlicln n Wein, das die Mann- 
beit befeuernde Getränk, von seinem Gährungsprocess heiligt, ist 
hiermit erst die ganze Aprillustration abgeschlossen. Das dann noch 
folgende Fest der Robigalia am 25sten, zum Schutz der Saaten gegen 
bösen Thau und Brand des Hundsterns (Preller Röm. Mvth. S. 437. 
Mommsen 1. c.) war zwar auch von Numa gestiftet (Tertull. de spect. 5) ; 
dass es aber nicht zur ursprünglichen Anlage der Feste dieses Monats 
gehörte, spricht sich in der Nachricht aus, dass Xuma es erst im 
elften Jahr seiner Regierung also besonders gestiftet habe (Pliu. 
N. II. 18, 28, 68), vielleicht sogar anfangs nur als eine Art von 
Conceptivferien an den durch augurium ranurium festzustellenden 
Tagen der calamilas, des besonders gefährdeten Eintritts und Aus- 
gangs der Aehre in und aus dem Halm (Plin. 18, 3, 3. Fest. ep. 
p. 45. Fest. v. Rutilae p. 285), die man später neben den festen 
Robigalien beibehielt. 

Da nun nur die Idus, die Fordicidien und die Palilicn das lem- 
pun ne/aslum des April durchbrechen, so sind hier 15 dies nefasti. 
Doch werden diese auch wieder so aufzufassen sein, dass nur die 
Woche von den Nonen bis prid. Id. einschliesslich allgemein für die 
ganze Feier, der auf die Idus folgende 14 fllr die Fordicidien, die 
drei Tage von 16... 18, welche mit dem 19 zusammen wohl die vier 
Monate von der aufsprossenden Saat bis zur Erndte abbildeten® 7 ), 
fllr die Bussfeier der Cerialien, der 20 wieder für die Palilicn, der 
22 für die Vinulien besonders vorbereitete. 

outlehnt waren, wie auch ihr Vorkommen in Umbrien bestätigt. Vgl. 

meine Iguv. Taf. S. 204 ff. und oben S 

,T ) Mau vergleiche den Ttrpdfit,vog thpiauci; bei Joh. 4, 35. 36. Dagegen 
sind die lud i Cehalei in den acht Tagen vom 12— 19ten, die erst viel 
später stehende wurden, ohne Zweifel mit Rücksicht auf die uundmae 
des Kommarktcs erst nach 258 mit dem Griechischen Tempel der 
Ceres am Aventinus aufgekommen. VgL Preller Röm. Myth. S. 432 f. 
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Ausser diesen beiden Monaten finden wir aber eine längere zu- 
sammenhängende Gruppe von dies nefasti auch noch im Juni, dem 
dann nächsten Monat gerader Zahl und zwar da in Verbindung mit 
der grossen Vestareinigung 88 ), von der wir einen Zusammenhang mit 
dem Abschluss des Staats in dem dritten Stamme, der von den höhern 
politischen Factoren, Stadt und Land, entblösst, ursprünglich nur auf neue 
Herde (vcstae) im Innern des Staats und das geringere Bürgerrecht ange- 
wiesen ist und nur darin seine Sühne finden kanu, schon früher (S. 18Sf.) 
wahrscheinlich gemacht haben. Bestätigt wird dieser aber dadurch, 
dass offenbar der folgende Monat Juli — wohl zu beachten auch der 
dritte und letzte mit 31 Tagen in der ersten aufstrebenden Hälfte 
des alten Jahrs — ebenso Auspicationsmonat für den dritten Stamm 
der Lnceres — natürlich nur nach dem Maass seiner Hechte — war, 
wie der Mai für die Quiriten, der März für die Römer; denn darauf 
hin weist das erste Fest dieses Monats, die doppelten Lucaria am 
19 und 21 Juli, entsprechend in diesem Anfangsmonat der zweiten 
Hälfte des priesterlicheu Jahrs den beideu Carmeitialia der Römer 
und Quiriten zu Anfang der ersten Hälfte desselben (am 11 und 15 Jan.), 
welche durch freie Erzeugung, nicht durch capitis deminutio und 
luitio von aussen her in den Staat gekommen waren und darin sich 
erhielten, und benannt vom lucus, dem schützenden Haine, dem auch 
die Luceres ihren Namen wie ihren Ursprung und ihr Recht im Staate 
zunächst verdanken (meine Verf. des Serv. Tüll. S. 32), und weiter- 
hin die sofort folgenden Neptunalia am 23 und Furrincdia am 25 Juli, 
jene zu Ehren des Gottes der Verhüllung und Verbergung vor dem 
Sonnenbrände durch die regenspendenden Wolken (nahes vttf (Xai) und 
frisch erhaltenen Haine (nachgeahmt in den umbrae frondeae seines 
Cultus Fest. ep. p. 377), diese zur Abwehr der aus Vejovis dunkeim 
Reiche (furtum ) stammenden Rachegeister, welchen dieser Stamm 
nach seiner Abkunft von flüchtigen aufgenommenen Ausländem vor- 

**) Physikothoologiseh ist sie dadurch begründet, dass nächst der Erde 
und Stadt (im Februar) und den vegetabilischen und animalischen 
Kräften auf dem Lande (im April Anm. 84), welche der allgemeine 
Lebensspender Jupiter (dureh die Sonne) löst, belebt und gereinigt 
zu sich erhebt, auch noch das elementare Licht und Feuer, gleichsam 
eine unmittelbar von ihm entlehnte Kraft oder Substanz, theils an 
dem an sieh dunkeln Monde theils auf der Erde in dem heilsam ge- 
pflegten Feuer des (Staats- und Privat-) Heerdes und Hauses (uer 
Feuersteile) das menschliche Dasein im Staat bedingt, indem es zum 
Sehen, zur Wärme, zur Bereitung der Speise für den Menschen ver- 
wandt werden muss. Erst in diesem Monat, der selbst auch unmittel- 
bar o lart Intimi heisst, gelangt aber diese unmittelbar von ihm ent- 
lehnte Kraft — in Haus und Heord, in der ihn pflegenden maicr famäiat 
(Vestalin) und in dem Feuer des Heerdes selbst — zu ihrer Reinigung, 
weil die vom Winter her geschwächte Sonne selbst jetzt in ihren 
höchsten Stand und damit in den Vormonat (Juni) des Monats ihrer 
höchsten, auf Erden dann schon wieder lästigen Kraft (Juli) eintritt, 
in welchem Vormonat daher auch das von ihr entlehnte und ebenfalls 
vom Winter her in Schmutz und Unreinigkeit versunkene Hausfeuer 
sich zu ebenbürtiger Reinheit erneuern muss. 
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nehmlich ausgesetzt war 89 ). Auch ist es für ihn charakteristisch, 
dass er — ohne eigenes königliches Haupt und eigene Volksver- 
sammlung — keine Tubilustrien und keinen darauf folgenden Tag 
Q. R. C. F hat. 

In dem Vormonat Juni ist nun auch wieder ne fax die Zeit erst 
von den Nonen, dem 5, aber auch schon von da ab, obgleich die 
Oeffnnng des Penus der Vesta (Repräsentanten des von der Hausfrau 
am Heerde mit Feuer znzubereitenden Erndtesegensi zwecks der Rei- 
nigung erst später erfolgte. Es umfasst aber sicher die ganze Zeit 
bis zu den Idus am 13, diese selbst (nach dem bestimmten Zengniss 
des Cal. l'enus. und dem wahrscheinlichen des Muff.) 90 ) einschliess- 

•*) Ueber die Ableitung von Keptmuu, ursprünglich des Gottes der oberen 
himmlischen Wasser, vgl. Igtiv. Taf. .3. 253; Uber die Verwandtschaft 
der Furrina mit für und furrum Preller Röm. Mytli. S. 458. Auf den 
Zusammenhang mit den Luctret bringt erst die richtige Ableitung des 
Worts lufij-rui (nicht verwandt mit lautere aus diou-cere) von Inert 
bei Schwegler Röm. Gesch. I. S. 468, der nur nicht die richtige An- 
wendung davon macht. Ursprünglich liiess so wohl nur der Berge- 
oder Auslöseort der Raubor, da sie ihren Raub nur für ein I.üsegeld 
(lu-trum) herausgaben, daher noch spät die ■ Diebe die Lm-ena 
(lar-ere = luere) in ihrem dunkeln Hain verehrten (Fest. ep. v. Laver- 
niones p. 117); dann aber auch der Bergeort, in den irgend welche 
Verbrecher flüchteten oder von den Priestern gebracht wurden, um 
ihr Haupt durch eine Sühne zu lösen (Fest. ep. v. Capitalia lucus p. 50. 
Müller ad Fest v. Reo absolute p. 404), insbesondere aber der be- 
kannte Ort 'inier duoi /wo»’ der beiden herrschenden Stämme auf dem 
Capitol oder eigentlich iu der gemeinsamen Mitte zwischen diesem und 
der Tarpejischen Spitze. Diese Haine selbst waren wahrscheinlich die 
lud capiialet. in denen Römer und Quinten im Fall eines unvorsätzlichen 
panruitum vor der Blutrache der Agnaten durch ariei tubieetut und Sühne 
an den mit seinen rächenden Pfeilen davorstehendeu Vejovis (Preller 
Röm. Myth. S. 236) Schutz fanden, wenn sie ihn selbst mit einem Opfer 
(einer Ziege) sühnten. Der dazwischen liegende Ort, mit dem ohne 
Zweifel demselben Gott geweihten Heiligthum (Liv. 2, 1. Dionys. 2, 15. 
Gell. 5, 12, 2) und oft auch luau genannt, war aber für Zutfuclit su- 
chende Ausländer eröffnet, welche der älteste Römische Staat von 
solchen Völkern, mit denen er kein BUndniss hatte, nach dem na gentium 
aufnehmen konute (L. 5. fl 2. D. de captiv. 49, 15) und gern aufnahm, 
aber doch nur, wenn sie ihm eine fortlaufende Sühne (vor Allem wohl 
die schon gedachte Ziege) gaben, falls sic wider das Recht gefrevelt 
hatten, damit er ihre Häupter und sich selbst wegen Beines gewährten 
Schutzes lösen könnte, weshalb dieses in dem Itergeort gegebene und 
vom Staat daraus erhobene Geld (ursprünglich Vieh) für Opfer an den 
Vejovis und wahrscheinlich auch für die jährlich wiederkehrend zu 
feiernden fröhlichen Vucm-ia selbst luear oder pecunia /wart» hiess. (Fest, 
p. 119. 253. Plut. qu. Rom. 85.) Die diesem beständigen Löseopfer 
ihre Existenz im Staat verdankenden Bürger Messen dann ursprüng- 
lich auch Luerres a luco wie die Ilamnet a Rom(ul)o, die Tiliet a T. Tatio. 
Die Luraria selbst wurden im Hain der Larrma an der ma Salami ge- 
feiert (Fest ep. p. 119. Schol. Crucq. ad liorat. ep. 1, 16, 60) und an 
zwei Tagen, weil die Luccres theils den Römern theils den Quinten 
ihren Schutz verdankten, weshalb ihr Stamm auch den Janus und 
Quirinus zusammen verehrte. 

*") Mommsen hätte sich nicht dadurch, dass sonst kein Beispiel von nefasteu 
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lieh, während der 14 unsicher ist und nur, weil die Schliessung erst 
am 15, dem Tage Q. S. D. F, erfolgte, von Manchen auch noch 
fUr nefastus gehalten worden zu sein scheint aI ). Darunter sind die 
Vestalia für Haus und Heerd am 9, die MalraJiu zu Khren der Mater 
matula fUr die Hausfrauen, die sich dann mit einem selbst gebacke- 
nen libum sühnen, am 11, und die Idus, wohl für das göttliche Feuer 
am Heerde selbst, wieder uralte Uauptbusstage, welchen also ins- 
gesammt 4 zusammenhängende blosse nefasti icine halbe Woche) und 
dann den letzten beiden dieser Ferien noch je Ein dies nefastus vor- 
aufgingen, wonach die ganze Zahl sicher 9 beträgt. 

Vergleicht man nun die drei Bussvormonate Februar, April, Juni 
mit einander, so entdeckt man leicht das Gesetz, dass deren Lustrations- 
feiern in regelmässig absteigender Progression mit vermindertem tempus 
nefastum eingeleitet wurden, indem es im Februar anderthalb Wochen, im 
April eine Woche, im Juni eine halbe Woche betrug (3,2, 1). Das ist aber 
bemerkenswerther Weise dieselbe Abstufung in der Geltung der drei 
Stämme, der Kammes, Tities und Luceres, welche auch in Numa’s 
Gesetz Uber die spolia prima, sccunda und tertiu (Fest. v. Opiraa p. 189) 
hervortritt, wonach, wenn s statt des Königs) ein Mauipularsoldat sie 
dem feindlichen Heerführer genommen, derUamnensis 300, der Titiensis 
200, der Lucerensis 100 Asse als öffentliche Belohnung erhalten sollte 
(nach meiner Deutung im Serv. Tüll. S. 35Gff.) und dienen nun also 
wohl beide Auffassungen einander gegenseitig zur Bestätigung. 

Idus vorkommt, verleiten lassen sollen, dieses Zeugniss, gegen welches 
das Tute. , worin Überhaupt keine Nota des Tages hinzugefligt ist, nicht 
in Betracht kommt, zu verwerfen. Zur Bestätigung der Auffassung, 
dass auch der dem Menschen mit seinem entlehnten Licht dienende Mond 
in diese Sühne eingefasst war und Jnno (der Mond) daher anch au den 
Idus in diesem Monat nicht in die sonstige volle Lichteinheit mit Jupiter 
einging, welche sonst die Idus zu einem resttag machte, dient zweierlei: 
erstens die nur daraus erklärliche Nachricht bei Ovid. F. 6, 219. ..234, 
dass die Klauiiniea Dialis (die Juno, wie der Flamen Dialis Jupiter 
repräsentierend) während dieser ganzen Lustnitionszeit bis nach den 
Idus in bilssendem Zustande bleiben musste und ihretu Gemahl nicht 
beiwohnen durfte, w eshalb man auch die Eingehung von Eben bis post 
Idus mied und Ovid diese Idus tacrat nennt, welches Wort hier nur 
molar lifmfieattoiut sein kann. Zweitens, dass der Mond in diesem Monat 
und namentlich auch an den Iden in der That in einem ähnlich sühne- 
bedürftigen Zustand erschien, wie das Heerdfeucr. Denn theils ist sein 
Licht beim Herannahen des längsten Tages überhaupt am meisten von 
der Sonne gedrückt und geschwächt, wie umgekehrt im Winter am 
stärksten, theils geht er in der Zeit der Sonnenwende ebenso am lang- 
samsten, wie in der der Winterwende am schnellsten, und erreicht 
(nachgeahmt) am 13 Juni nicht sein volles, an den Nonen nicht sein 
halbes Licht, weshalb auch passend die Zeit schon von deu Nonen an 
nefast war. Lyd. de mens. 3, 7. 

*') Am 14 hat F Tuir., A' Venus. Maß. Da er der Vortag des Q. S. D. F 
ist, so scheint die Analogie der Tage Q. R. C. F gegen das nrfas zu 
sprechen, da deren Vortage auch kein solches haben. Ebenso Ovid. 
I. 6, 223, obgleich mau nach v. 234 bis nach dem Tage Q.-S. 1). F 
mit Ueirathen zu warten pflegte, was wohl die andre Auffassung erklärt. 
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Endlich mnss als ein zusammenhängendes längeres tempus ne- 
fastum auch noch angesehen werden das nefas vom 1 ... 9 Juli ; denn 
von den den Zusammenhang störenden beiden Tagen mit N y , dem 4 
und 5, ist der erste ein kaiserlicher Feiertag; vom letzteren, den 
Poplifugia, ist deren zwar auch späterer Ursprung aber doch auch 
schon aus der Zeit des Wiedererstehens der Stadt von der Eroberung 
durch die Gallier, schon oben (S. 164) bemerkt worden. Sicherlich 
ist nun dieses nefas nicht durch die auf den 7 Juli fallenden Nonae 
C'aprotinae bewirkt worden; denn obgleich alt, war dieses in den 
Kalendarien nicht einmal angemerkte Fest doch nur ein locales, ur- 
sprünglich auch nicht Römisches, sondern als Latinisches (in Latin 
Varr. 6, 18) und auch als Römisches nur auf die niederen Stände 
beschränktes (Preller Röm. Myth. S. 255), welches nach der Tra- 
dition (Macrob. 1, 11, 36 — 40. Plut. Cam. 33) einer Episode des- 
selben grossen Ereignisses, welches die Popli/ugia feierten und wo- 
durch Camillus auch hinsichtlich des Raubes der Sabinerinnen den 
Ruhm des Roinulus verschwinden machte (Plut. Rom. 29), seinen 
Ursprung verdankte, so dass es nur als eine gleichzeitig entstandene 
Römisch-Latinische Nachfeier der Jnno Capr'otina zu jenem Jupiters- 
feste betrachtet werden kann. Dagegen glaube ich, dass die 4 dies 
nefasti vor und die ebenso vielen nach den Poplifugia allerdings zu- 
gleich mit diesen vom Römischen Staat eingefilhrt worden sind und 
dass man mit ihnen die acht Monate, während welcher die Stadt 
durch die Gallische Occupation wenigstens nach Einer Nachricht 
(Serv. ad Aen. 8, 652) verunreinigt gewesen war, hat bezeichnen 
wollen. Zwar läge dann in ihnen schon eine gewisse Abweichung 
von der ursprünglichen Bedeutung der dies nefasti — der Erstreckung 
des Begriffs der Unreinigkeit von der eigenen Verschuldung des Volks 
auf eine von auBsen her kommende Befleckung, bei der die Schuld 
des wider die Gallier verletzten ins gentium doch nur im fernen Hin- 
tergründe liegen konnte. Aber ebenso abweichend fällt auch das Fest 
der Poplifuyia — das einzige unter allen — in die Zeit zwischen 
Kalenden und Nonen. Beide Abweichungen stimmen gut zu dem 
spätem Ursprünge und namentlich macht die erstere Begriflsmodifi- 
cation einen angemessenen Uebcrgang dazu, dass man in der Kaiser- 
zeit selbst die Geburtstage verhasster Personen fllr dies nefasti er- 
klärte, um damit auszudrücken, dass sie zur Schande des Volks ge- 
boren worden wären (Antonius Dio 51, 19. die ältere Agrippina Suet. 
Tib. 53. Vgl. Tacit. A. 6, 25.). Auch harmoniert sie damit, dass nach 
ihr auf die Festfeicr noch wieder dies nefasti folgen konnten, was 
deren ursprünglichem Begriff ebenso sehr widerspricht, wie diese ganze 
Einrichtung der neuen Festfeier umgekehrt ein treffendes zeitliches 
Abbild des local mitten im Greuel der Gallischen Verwüstung unver- 
sehrt gebliebenen Capitols gewährte und sich trefflich für ein Resti- 
tutionsursprungsfest eignete, mit dem die Stadt retro- und prospectiv 
gesühnt, ihre neue Laufbahn antreten wollte. Nur die Zeitdauer 
dieses neuen tempus nefastum — eine Woche oder eigentlich zwei 
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Halbwochen — entsprach auch der schon im älteren ius sacrum und 
dem Mondj.-ihrkalender selbst dafllr beliebten Qnaternionenzahl 9 '^. 
Dagegen machte das bloBse Unglück des dies Alliensit (18 Juli), wie 
des früheren an der Cremera, ebenso wenig dies ne/asli 93 ), wie die 
s. g. dies airi oder postriduani solche waren, für welche nur ein Decret 
der Pontifices bestimmte, dass an ihnen weder Opfer, noch Comitien 
oder Schlachten angesetzt werden sollten 94 ). 

Wir kommen auf die vereinzelten dies ne/asli. 

Hinsichtlich dieser beruhte cs wieder auf dem ursprünglichen 
Begriffe, dass, so wie gewisse Feste — wie wir sahen, acht an der 
Zahl (S. 198) — durch Opfer am Tage vorher eingeleitet wurden, 
die diesen Vortagen den Charakter des ne/as int er rin um verliehen, 
anderen einzelne Vortage als volle ne/asli vorausgingen. Solcher ent- 
hält der Kalender ausser den schon bei den drei Ilauptsühnen in 
den Monaten grader Zahl erwähnten, dem 14 Februar vor den Lu- 
perealien (dies febmalus), dem 14 April vor den Fordicidien, dem 
20 April vor den Palilien, dem 22 April vor den städtischen Vinalien, 
dem 10 Juni vor den Matralien und dem 12 Juni vor den Id. Iuniae, 
— zusammen sechs — ursprünglich noch drei, den 22 März vor den 
Römischen Tubilustrien, den 22 Mai vor den Quiritischen Tubilustrien 
nnd den 24 Jnli vor den (Lucerensischen) Furrinalien, überhaupt also 
neun oder mit Abrechnung des Idusvortags, der ebenso exceptionell 
und darum isoliert anfzufassen ist, wie die Idus nefustae selbst, acht. 
Während die ursprünglichen ganzen Reihen von dies ne/asli auf die 
allgemeine Verunreinigung des Volks nach seinen drei Hauptstämmen 
und seiner allmählichen Entwickelung im Jahr Bezug hatten, wobei 
die vorangegangenen Sühnen den folgenden zu Gute kamen und deren 


**) Die einzige mir bekannte Stelle aus dem Altcrthum, wo eine Tlicilung 
in Halbwochen erwähnt wird, ist Non. v. Nundinae p. 214. Idem (Varro 
rerum humnnar. lib. XX. : Decemrm quum fuissrnt arbitrati, nnos (L. bmot) 
nunilmum Jrruu m babmiie. Leider ist nur ihre sacrale Beziehung über- 
haupt, nicht auch das Nähere klar. 

•*) Das Gegentheil behauptet zwar Mommscn (Cliron. S. 238), aber gegen 
die Kalendarien, denen die übrigen Quellen (Cic. ad Attic. 9, 5, 2. Liv. 
6, 1. Fest. v. Keliginsns p. 278. V'arr. 6, 32) zur Bestätigung dienen, 
indem sie diesen Tag mit diesem Namen nur als reUqiosus neben den 
dm ne/, uti auffUhren. Wenn aber ein Schriftsteller wie Victor de vir. 
ilb 14, 23. die Schlachttage an der Cremera und an der Allia zu den 
ne/aHi zählt, so bestätigt er nur die Wahrheit der Bemerkung des Ver- 
nas Flaccus (Gell. 5, 17.) von den pottriduam oder o(n dtei, zu denen 
jene meistens gerechnet wurden: 'qm» rultpu imperite ne/astos diät! Vgl. 
Non. p. 73. Am diu dicuntur, quos nunc ne/astos rel posteros roeant. Wider 
andre neuere Schriftsteller, die Aehnliches behauptet, vgL Ilartmann 
S. 133. 


Uber die mit den Poplifugia zugleich cingefdhrten 8 dm iu/ath durch 
dieselben Begebenheiten veranlasst und auch ziemlich gleichzeitig ge- 
fasst wurde, scheint frühzeitig zu der eben gerügten Vermengung bei- 
getragen zu haben. 

Hoschke, Du alte Uomitche Jahr und »eine Tage. II. 15 


) Wir werden darauf später zurückkommen. Der Umstand übrigens, 
dass der Beschluss Uber den dies AUienät, Uber die dies postriduani und 
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vorgängiges tempus nefastum mehr und mehr verkürzten, dienten jene 
einzelnen Vortage — sowohl die inlercisi als die nefasti — offenbar 
nur zur Hebung der Wichtigkeit der Tags darauf folgenden Einzel- 
feier und zwar wieder mit einem Unterschiede in der Vorbereitung 
auf dieselben durch völliges nefas oder durch nefas inlercisum, den 
wir wenigstens im Allgemeinen auch noch wohl verstehen können, 
nachdem die Eigenthümlichkeit des nefas inlercisum schon früher er- 
klärt worden ist (8. 201). Offenbar trat nebmlich diese letztere Art 
der Vorbereitung ein, wenn der folgende Tag als ein in sich durch- 
aus lichter und reiner Feiertag begangen werden sollte, für den man 
deshalb eine subjective Entsühnung der Feiernden schon auf den Vor- 
tag legte, um den Haupttag selbst völlig rein feiern und auch bereits 
vom Abend vorher an als dies feriatus einleiten zu können. Es findet 
sich daher unter diesen acht Opfertagen keiner, der nicht selbst als 
Festtag AP wäre und nach der von ihnen gegebenen Deutung waren 
sie auch sämmtlich einer in sich selbst reinen und keiner Sühne be- 
dürftigen Lebcnsentwickelung oder Lebenserhaltung geweihte Feste: 
ersterer in der aufsteigenden Hälfte des Jahres die beiden Carrnen- 
talien, die Quirinalien, die beiden Eqnirrien; letzterer in der abstei- 
genden die Volcanalien und die Idus des Oetobers und Decembers 
wegen des Gedeihens der eingestretiten und dann dem Winter über- 
gebenen Saat. Dagegen haben die durch einen Vortag mit N ein- 
geleiteten Opfertage einen strengeren, ernsteren Charakter, wie ihn 
die vorwiegende Natur einer auch objectiven SUhnefeier mit sich 
brachte, und sie sind theils Bestandtheile der Hauptsühnen des fol- 
genden Tags (wovon einige selbst auch an dies nefasti) in den drei 
Vormonaten gerader Zahl, theils solche, deren Namen schon ihre 
Bestimmung zu SUhnetagen ausspricht, wie der dies februatus, die 
Tubilustrien und die Furrinalien (S. 221). 

Wie aber jene ursprünglichen längeren Reihen von dies nefasti 
einen späteren Nachtrag mit Einführung der Poplifuyia erhielten, so 
auch diese einzelnen dies nefasti. Denn dafür muss man ohne Zweifel 
den in den Cal. Maff. Sab. und Amit. mit N bezeichneten 12 Sept. 
halten, den Vortag' der Idus, an welchen, wie schon früher erwähnt 
wurde (8. 70f.), im ersten Jahr der Republik der Tempel des Capito- 
linisclien Jupiter geweiht (Flut. Poplic. 14) und in dessen Tempel- 
ordnung, mit der die Weihe geschah, zugleich vorgesehen wurde, 
dass von da ab alljährlich an demselben Tage, an welchem dem 
Capitolinischeu Jupiter und der Juno Stier und Kuh geopfert wurden, 

— als 'piaeulutn wegen aller Schuld und Noth des alten Aintsjahres — 
von dem jedesmaligen — alsdann antretenden — höchsten Magistrat 
an der Minervaseite des TempelB ein Nagel eingeschlagen werden 
sollte (Liv. 7, 3), ohne Zweifel mit dem Zusatz, dass der Tag vorher 

— um den folgenden SUhnetag damit wirksamer zu machen — ne- 
fastus sein, wie auch wahrscheinlich mit dem andern, der ebenfalls 
nur aus den Kalendarien (ad Sept. 13) hervorgeht, dass fllr die Iden 
an demselben Vortage ein epvlum zwar für alle drei Götter, vor- 
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nehmlich aber für oder bei Minerva, da Jupiter und Juno das Stier- 
opfer erhielten, dann ungesagt werden sollte, an welches sich dann 
die Römischen Spiele anschlosscn (Jovi ep ui. Sab. Jov. in (dictum 
epulum) VaU. Epulum Minervae im Sept. Itust. Vgl. Fest. ep. v. 
Epolonos. p. 78. Valer. Max. 2, 1, 2. Arnob. 7, 32) ® 4 ). Der Tag 
scheint nach dem CaL Val., welches ihn mit iV* bezeichnet, noch 
unter Augustns kaiserlicher Festtag geworden, dieser aber später, da 
ihm Cal. Ant. ein C giebt, wieder aufgehoben worden zu Bein. Natilr 
lieh erwachte mit Abschaffung der Aenderung doch das ursprüngliche 
Recht nicht wieder. 

Von andrer Art sind vier einzelne dies nefasti, die in einzelnen 
im Kalender benannten Buss- und SUhntagen bestehen, die drei Le- 
muria am 9, 11 und 13 Mai und das Regifugium am 24 Febr., jene 
ohne Zweifel uralt (Ovid. F. 5, 421seq.), dieses erst naeh Vertrei- 
bung der Könige eingesetzt. Man verkennt die ersteren, wenn man 
sie mit Preller S. 499 und Andern für ein ursprünglich den Feralien 
im Winter gleichstehendes Todtenfest hält Ein solches wäre im Mai, 
einem Monat ungerader Zahl und mit 31 Tagen nnd vor den Idus 
unmöglich. Auch waren die Feralien ein Fest aller Seelen (oben 
S. 186) und bestanden, wie auch ihr Name bezeugte, in einem diesen 
auf die Gräber gebrachten Speisopfer (epulae inferiae Varr. 6, 13.), 
um sie möglichst erstarken zu machen. Die Bedeutung der lemures 
= umbn ic t agantes hominum ante diem mortis mortuorum (Porphyr, 
ad Horat. ep. 2, 2, 208. vgl. Liv. 3, 58.), vor Allem also der im 
Kriege Umgekommenen, anf die auch die spätere Stiftung des Tem- 
pels und Dienstes des Mars Ultor am 12 Mai (Preller 8. 325) hin- 
weist, der später allein noch übrig gebliebene Gebrauch bei diesen 
nächtlichen Popularlustrationen, während welcher allerdings auch die 
Tempel der oberen Götter geschlossen waren, dass der Hausvater 
sich nnd die Seinigen in seinem Hause vor den Rache fordernden 
Geistern der vor ihrer Zeit umt Leben gekommenen Vorfahren durch 
Waschungen und das Opfer schwarzer Bohnen Ruhe verschaffte (Plin. 
18, 12, 30. Fest. ep. p. 87. Non. p. 135, 16. Lyd. 4, 29.), und die 
Zurückführung derselben auf den Mord des Itemus’" 1 ) zeigen, dass 

•*) Meist anf Grund irrig referierter I^csart der Kalendarien (nnr an dem 
analogen 13 November für die plebejischen Spiele hat Cot. Am. 
selbst irrig epulum mdieitur) setzt Marquardt Köm. Alt IV. S. 293. die 
tudtetw auf den 13, das epulum selbst auf den 14 Sept.. während es 
«loch einleuchtet, (lass nur das letztere als religiöser Act an einem 
Tage angemerkt werden konnte. Das Richtige haben Preller Köm. 
Myth. S. 195 ff. Mommsen I. L. A. p. 401. 406. ad Sept ia Nov. 13. 
Der letztere bemerkt auch mit Recht, dass eigentlich nur das K pul um 
im November loni epulum heisse. Man muss dieses aber damit in Ver- 
bindung bringen, dass das Opfer, welches Jupiter und Juno im Sep- 
tember erhielt, ursprünglich eine höhere Ehrenoczcugung als das blosse 
Epulum war, auf welches freilich die spätere Zeit ein weit grösseres 
Gewicht legte. 

••) Diese war freilich nur etymologisch klügelnde Erfindung (lemur a Remo). 
In den Mai fallend musste die Feier Quiritischen Ursprungs sein, so 

15 * 
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dadurch eine Verschuldung gesühnt werden sollte und zwar die wegen 
der unterbliebenen so heilig gehaltenen Familienblutrache (vgl. Liv. 
3, 58), die sich ja ursprünglich vor Allem auf den auswlirtigen Feind 
bezog. Indem diese Sühne so den zürnenden Laren galt, konnte man 
diese drei ernsten Busstage ursprünglich als entsprechend den auch 
auf das Haus bezüglichen, aber den oberen Göttern gewidmeten und 
auch nefasten Vestalin, Matralia und Idus an denselben Tagen des 
Juni betrachten. Ihre Stellung in den Mai, den Auspicationsmonat 
der Quiriten, erklärt sich aber daraus, dass diesem Volkstlieil, dem 
auch die Ucbertragung seines Quirinusdieustes auf den abgeschiedenen 
Romulus zugeschrieben wird, und dessen Agonalien in diesem Monat 
(am 21) dem Vejovis als dem göttlichen Haupte der abgeschiedenen 
Heroen, insbesondere des T. Tatius, gelten, überhaupt die secundäre 
Verehrung der Laren und Heroen vornehmlich angehörte, wie schon 
der spätere populäre Cult der Lararien am 1 Mai ergiebt (Preller 
8.490), welche — für die de-nati — dem Ramnischen der Matronalien 
für die nascüuri am 1 März (S. 37) gogenübersteht. Insbesondere lei- 
teten aber die Lemurien — deren Dreizahl ein neues Beweisthum für 
die innere Dreitheiligkeit der Quiriten oder Tities ist (meine Verf. des 
Serv. Tüll. S. 692) — das hohe Fest der Quiritischen Argeer an den 
Idus (15 Mai) ein, an welchem mit Rücksicht auf den Gesammtstaat 
zu Ehren der auch wohl im Kriege gefallenen, aber dann zu allge- 
meinen Laren erhobenen Heroen der schon vorrömischen Ansiedelung, 
an deren Gräbern und Capellen Umzug gehalten und endlich ursprüng- 
lich wirkliche Menschenopfer (anfangs gewiss aus gefangenen Feinden), 
später nur bildliche dargebracht wurden (Preller 8. 515)® 7 ). Passend 
reihte man nun später den Lemurien die Sühne des ungerächt um 
Thron und väterliches Grab gebrachten Tarquinius als ähnlichen 
dies ne/aslus an. 

Wiederum scheinen zu diesen Tagen vier andere ein Gegenstück 
wegen ähnlicher Verschuldung gegen die rächenden Götter, hier aber 
die obern, zu bilden, der 1 October und der 1...3 December. Der 
erste ist nach dem Cal. Ost. der Tag des tigiUum sororium (8chwegler 
Röm. Gesch. I. S. 571. 594.) und damit der öffentlichen später der 

gut wie da» ebenfalls populäre Fest der Lararien ain l Mai. Dem 
Sabinischen Princip, welches das grössere Gewicht ant den Hausstand 
legt gegen Stadt und Staat, entsprachen eben solche populäre Sühnen. 
Etymologisch hängt das Wort eher mit Stifia, Sti/taUos zusammen, da 
auch die Alten die Lemuren als tcmficationu und mtutndi auffassen. 
Non. p. 135. Porphyr, ad Horat. L c. 

,T ) Zu der Argeerfeier am 16 und 17 März (Ovid. P. 3, 791 seq.) scheint 
sich diese Maifeier so verhalten zu haben, dass die erstere die Argeer 
als ehrenvoll im Kriege Gebliebene (also ihre Manen) trauernd (Gell. 
10, 15, 30) mit einer Art von inferiat bedachte, was allein an einem 
Tage gerader Zahl zulässig war uud für die Martialischen Ramnes sich 
schickte, worauf am folgenden Tage sich eine Feier ihrer Erhebung 
zu Laren an die damit verwandten Liberalien angeschlossen haben 
wird, wogegen sie im Mai als dm und wirkliche Schutzgötter des Staats 
mit den oben gedachten Opfern verehrt wurden. 
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gen» Iloratia Übertragenen Sühne des Volks dafür, dass der eigent- 
lich des Todes schuldige Iloratius durch das Mittel der Provocation 
an das Volk freigekommen war (Liv. 1, 26. Dionys. 3, 22. Rubino 
Unters. Uber Rom. Verf. 8. 492). Für die drei Decembertage, bei 
denen uns aller Anhalt Uber den Grund ihres ne/a» zu fehlen scheint, 
ist doch vor Allem deren Lage im Anfänge dieses Monats und vor 
dessen erstem Feste, den Agonalien (am 11), wichtig. Denn von 
diesem werden wir später sehen, dass es dem Vejovis galt, dem 
rächenden Jupiter Rex, der Uber der Gerechtigkeit wider Uebelthäter 
wacht nnd wegen dahin einschlagender Verfehlungen versöhnt werden 
muss. Wenn nun zwischen diesen drei Tagen und den Agonalien 
ausser den gewöhnlichen die » fasti lauter Comitialtagc liegen und der 
December, wie die Beispiele bei Macrob. 1, 10, 5. vom 16 Dec. 639 und 
bei Plut. Cic. 9. Dio 36, 27. vom 26 oder 27 Dec. 688 zeigen, jeden- 
falls auch zu Criminalgerichten benutzt wurde, so erscheint es von 
vornherein wahrscheinlich, dass diese drei dies nefasli ähnlich wie 
das sororiutn tigillum auf die Comitialjustiz des Volks Bezug haben. 
Demnach dürften sie ihren Ursprung als ne/asti zunächst einer Busse 
verdanken, die dem Volke beständig dafür auferlegt wurde, dass 
dasselbe bald nach Vertreibung der Könige nach Entdeckung der 
Verschwörung, durch welche die Tarquinier ihre Rückkehr zu be- 
wirken suchten, sich bestimmen liess, ungebührlicher Weise an der 
von dem allein dazu berechtigten höchsten Imperium, damals dem 
Consnl, befohlenen Hinrichtung der Verschwörer durch vorherige 
Genehmigung dieses Beschlusses sich zu betheiligen (vgl. Iiubino a. 
a. 0. 8. 476), indem Dionys. 6, 57. erzählt, dass deshalb auf An- 
ordnung des Senats Lustral- und darauf Dankopfer und Spiele ge- 
feiert und dafür 'drei heilige Tage’ bestimmt worden seien, die er 
allerdings selbst nicht näher angiebt, die wir aber auch ausser hier 
im Kalender nicht finden. Wahrscheinlich bildete nun diese Sühne 
die sacrale Grundlage für alle ähnliche Criminaljustiz, die mittelst 
Bestellung eines qttaesilor durch eine lex cerduriala geübt wurde. Da 
jedoch diese Feier aus Busse und Dank gemischt und von der erstem 
anscheinend nicht alle drei Tage eingenommen waren, so scheinen 
doch noch andre Gründe hinzugetreten zu sein, die nur wegen einer 
verwandten Veranlassung dieser ganzen Zeit den Charakter als tempus 
n efaslurn zuzogen. Wir haben nun über die drei Decembertage selbst 
anderweitig nur die eine brauchbare Notiz in dem Cal. Amit. : Neptuno 
Pielati ad circ(um) Flamin(ium). Denn wenn J. Lydus zu demselben 
Tage sagt (de mensib. fr. Caseol. p. 117): man habe da den Neptun, 
die Venus und 'Amphitrite* (d. b. wohl die Salacia Preller Röm. 
Myth. 8. 503) angerufen, die Obrigkeiten auch den Saturn wegen 
des bevorstehenden Winters und ähnlich auch die Fortuna respicicns, 
die Pudicitia und Amor, so fügt er allem Anschein nach noch andere 
nur nach späteren RcligionsbegrifTen meist auch wohl nur für Theile 
des Volks eingeführte und auf diesen Tag gelegte Opfer und heilige 
Gebräuche hinzu, welche keine Bedeutung für die Kalenderbezeichnung 
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deB Tages hatten, wie z. B. das Opfer der Matronen an die Fortuna 
ans der von Dionys. 8, 55. 56. erzählten Veranlassung. Was mich 
aber bewegt, diese drei dies ne/asti auch nach jener Notiz hierher 
zu ziehen, ist die Erwägung, dass, wenn in dem einen Falle der 
Provocation des Horatins die Volksjustiz, welche einen Schuldigen 
durchschlUpfen Hess, neben diesem selbst einer Sühne bedurfte, die 
spätere allgemeine Einführung der Volksgerichte im Anfänge der 
Republik, durch welche in ihrer Verbindung mit der zugelassencn 
Stellung von Bürgen das Durchschlüpfenlassen zur Regel wurde, sa- 
cral nicht zulässig gewesen sein kann, ohne zugleich eine stehende 
Sühne für diese den Göttern missfällige Volksmilde 9 '') zu stiften, was 
denn auch dadurch bestätigt zu werden scheint, dass Cicero de rep. 
2, 31. seine ältesten Nachrichten Uber die prorocalioam den pontißcii 
libri schöpfte. Dazu kommt, dass wir als Function des alten Nep- 
tunus schon die Verhüllung und Schirmung der von der Rache ver- 
folgten Exulanten kennen gelernt haben, und hinsichtlich der Pietas 
das mannigfach gewendete eigentlich Griechische Geschichtchen von 
der Pietät einer Frauensperson, welche durch das Säugen ihres ver- 
urteilten Vaters (oder Mutter) im Gefängniss dessen Freisprechung 
oder Freilassung herbeigefllhrt habe und dadurch Ursache geworden 
sei, der Pietas einen Tempel zu bauen"). Es liegt wenigstens nahe, 
dieses nur fllr eine spätere Ausschmückung davon zu halten, dass 
der Cult der ersten Decembertage mit der Befreiung formell Ver- 
urteilter durch die Pietas in Verbindung gestanden habe. 

Ausser den bisher genannten enthalten die Kalendarien zweifel- 
los 100 ) nur noch zwei dies ne/asti, den 1 Juni und den 15 September, 
w-ovon aber der letztere unsicher ist, da zwar Cal. Muff. Sab. und Amü. 

•*) Auch wieder neben der Sühne des danach absolvierten Verbrechers 
selbst, Uber welche die geistreiche und in der Hauptsache gewiss rich- 
tige Restitution der betreffenden Stelle des Festus (p. 289) von Müller 
p. 404 zu vergleichen ist: Reo abioluto poil eomitia perfecta tum-lit 
verbenit ac combuitis (? eher impotitit) t ac er -dntei tuo more altit que 
peract ii propler religio-nem luci, in quo tacra fa-citbanl reo a ea~ 
latoribut mgeniculato atque de o t obtettanti nnum in Caput ipfun-d eban t 
solemn t cum pre^atrone. 

**) Fest v. Pietati p. 209. Valer. Max. 5, 4, 7. ext. I. 2, 5, 1. Liv. 40, 43. 
Plin. 7, 36, 36. Man bezog freilich die Geschichte irrig auf den spätem 
weit berühmteren .Tempel der Pietas, den M. Acilius Glabrio anf dem 
Gemüseuiarkt errichtet hatte, was aber in kindlicher Pietät gegen 
seinen Vater geschah. 

,on ) Dass die Bezeichnung des 30 Januars, 19 März, 2 und 6 August und 
24 September in einigen Kalendarien mit A r , während andre F oder fp 
haben, auf Irrthum beruht, hat Mommsen nachgewiesen. Am 6 October, 
C nach Cal. Maß. Ott. Amit., scheint das N des wenig genauen Antiat. 
auf einer Verwechselung der dtet nefatti mit den rdtgioh zu beruhen. 
Es war der Tag der Schlacht bei Arausio 649 (Plut Luc. 27). Kaum 
zweifelhaft ist der 7 Mai, F nach Cal. Vertut. , K nach Cal. Maß. Ein 
alter die* nefattut war er nchmlich schwerlich, da sich dafür kein Grund 
nachweisen lässt, während er als Nonae nach der alten Regel faitut 
sein musste. 
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ihn mit N, aber Cal. Voll, und Aul. mit C bezeichnen. Da in ihrer 
Stellung — der erste ist Cal., der zweite der wahrscheinliche Haupt- 
tag der grossen Römischen Spiele — sich kein Grund für ein nefas 
entdecken lässt, so werden sie wohl erst der Kaiserzeit ihren Ur- 
sprung verdanken. Wahrscheinlich waren sie die sonst unbekannten 
Geburtstage, ersterer des Antonius, letzterer der älteren Agrippina ,ni ) 
(S. 193 Anm. 48); bei letzterem kann die Ungewissheit daher kommen, 
dass Caligula das zum Nachtheil der Agrippina von Tiberius Verordnete 
wieder auf hob (Dio 59, 3), seine eigenen Acta aber bekanntlich auch 
wieder rescindiert wurden 10 *). Wenn Mommsen (Chron. 8. 225) ge- 
meint hat, auch die sämmtlichen dies patlriduaui seien vor der Kaiser- 
zeit nefatli gewesen, so beruht das blos auf seiner Verwechselung 
der die» alri mit den nefatli, die er später selbst erkannt zn haben 
scheint. Inwiefern aber die nundinae einmal nefatlae gewesen seien, 
davon wird in dem Abschnitt von den nundinae gehandelt werden. 

Ueberhaupt haben sich nun sicher 57 (oder 58) vorkaiserliche 
die» nefatli ergeben; fttr HauptsUhnen 13 im Februar, 15 im April, 
9 — vielleicht auch 10 wegen des ungewissen 14 Juni -r- im Juni, 

8 im Juli. Ausserdem 4 einzelne Vorlage vor Festen (ausser denen 
der HauptsUhnen) und 4 und 4 wegen besonderer Verschuldungen in 
Beziehung auf Verbrechen 1 os ). 

Von Interesse ist es, festzustcllen, wie viele von diesen Tagen 
schon ursprünglich d. h. im Kalender des Numa nefatli waren, weil 
sich erwarten lässt, dass der König bei der Anlage seines Kalenders 
auch deren Gesammtzahl mit den Festtagen in ein Verhältuiss ge- 
setzt haben werde. Nach dem Obigen ergeben sich als schon von 
Numa herrtihrende nefatli die 13 im Februar, die 15 im April und 

9 (oder 10) im Juni ; ferner 3 Vortage vor Festen in andern Monaten 
und die 3 Letnurien: macht zusammen 43 (oder 44). Davon waren 
aber im Kalender schon ursprünglich mit A' bezeichnetc nur 37 (oder 
38), weil sechs, die Cerialia im April, die drei Lemuria im Mai und 
die Matralia und Veslaiia im Juni Namen trugen, welche das nefa» 
von selbst mit sich brachten, und eine selbständige höhere, weil auch 
mit feriae verbundene und damit den freudigen Festen gleiehstehende 
Wurde hatten, während die Tage mit N nur andern höheren gleich- 
sam accessorisch dienten. Wahrscheinlich zählte aber Numa selbst 

•••J Nicht zu verwechseln mit der jüngeren, deren Geburtstag Nero auch 
CUr einen die» nejaihu erklärte, aber mit besonderem Kocht, wovon im 
folgenden Abschnitt die ltede sein wird. 

lo *) Möglich, aber weit weniger wahrscheinlich ist es, dass, wenn man den 
15 September für Antonius Geburtstag nähme, die Differenz der Ka- 
lendarien au» dem Umstande zu erklären sei, dass Drusus, der Vater 
des Kaisers Claudius, mit dessen (mütterlichem) Grossvater Antonius 
denselben Geburtstag batte und Claudius dessen Feier auch mit Rück- 
sicht auf Antonius dringend empfahl Suet. Claud. 11. 

••*) Mommsen zählt auch 57. Er rechnet aber nicht den kaiserlichen Ferien- 
tag 6 April und deu 13 Juni als Idus und dagegen den 1 Juni und 
15 Sept., beides irrig. 
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im Juni nur 8 nefasti d. h. er rechnete die Id. Jun. als einen aucii 
schon anderweit benannten und zugleich Ferien-Tag nicht mit; denn 
alsdann kommen 36 dies nefasti heraus, genau dieselbe Zahl, welche 
wir im folgenden Abschnitt als die ßesammtzahl der ursprünglichen 
benannten eigentlichen Jahresfeste kennen lernen werden. Den zwei- 
felhaften 14 Juni haben wir von den nefasti schon oben aus inneren 
Gründen ausgeschlossen ; zu diesen tritt hiermit noch ein neuer, weil 
sonst (ausser den Id. Jan.) 37 nefasti sein und das entsprechende 
ursprüngliche Verhältniss zwischen den nefasti und festi dies gestört 
werden würde. Wir werden ihn daher später mit dem ältesten Cal. 
Tusc. ohne Weiteres als F betrachten. 

Hinsichtlich der später hinzugekommenen dies nefasti ist es nicht 
unwichtig, dass, wenn wir deren Bedeutung und Entstehungszeit rich- 
tig bestimmt haben, den Beschluss derselben die 8 um die Poplifugia 
machen, gleichwie diese auch der letzteingeführte Festtag vor der 
Kaiserzeit waren. Da nun jener Zeitpunkt der renata u rbs nach dem 
Gallischen Unglück auch in der ganzen übrigen Verfassung den Wende- 
punkt von dem alten Römischen Staat zu dem spätern hin bildet, so 
dürfen wir wohl annchmen, dass er diese Bedeutung auch für den 
Kalender hatte: in welchem nähern Sinne, werden wir bald sehen. 


IV. Die Tage AP. 

Hinsichtlich dieser Tage ist man längst darüber einverstanden, 
dass cs die auch durch ein gewisses nefas charakterisierten gesetz- 
lichen feriae stativae d. h. die kalcndermässig an bestimmten Tagen 
wiederkehrenden eigentlichen Hauptfeste oder Ferien des ganzen Rö- 
mischen Volks sind. Denn dass auch diese Tage im Kalender be- 
zeichnet sind, sagt Macrob. 1, 16, 6. mit Ausdrücken, die auf eine 
eigentliche dem Namen des Festes beigeschriebene und die Ferien- 
natur des Tages anzeigende Nota hinzuweisen scheinen. 

Feriarum aulem publicarum genera sunt quatiuor .... Aut enim 
stativae sunt .... Et sunt stativae universi populi communes certis et 
eonstitutis diebus ac mensibus et in fastis statis observationibus anno- 
tatae, in quibus praecipue servaniur Agonalia, Carmentaiia, Luper- 
ealia (die vier ersten Feste — im Januar und Februar). 

Jedenfalls haben sie eben die mit N beginnende vorgedachte oder 
eine ähnliche Nota in den Kalendarien wirklich. Auch sagt Macro- 
bius 1, 16, 13. weiterhin: 

Ilaec de festis et qui inde nascuntur (d. h. den verschiedenen Arten 
derselben mit sacrißria, epulae u. s. w.) qui etiam nefasti vo- 
cantur, 

und wenn die feriae conceptivae , wie die Compitalien, das nefas ver- 
möge Anzeige und Ucbernahme mit sich brachten (Gell. 10, 24, 3), 
muss doch von den stativae, auf deren Recht jene den 'I'ag nur einiger 
Maassen zurückbringen sollten, um so mehr dasselbe gelten. 
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Dieses nefus war aber seinem Inhalt oder seiner Beschaffenheit 
nach von dem der im vorigen Abschnitt behandelten nefasti dies ganz 
verschieden. Man kann sagen, es lag schon in den feriae oder festi 
dies selbst, wenn man diese offenbar synonymen und dem Ursprünge 
nach zusammengehörigen Ausdrücke nur richtig ableitet. Unrichtig 
sind die Ableitungen von iattS v (Ger. Vossius), da tatia im Lat. 
Vesta seine corrcspondente Bildung hat, oder a saeris, epulis ferendis 
(Polletus), da /er-re ein ursprüngliches r hatte, oder von fari (Hart- 
mann 8. 11) oder, wie neuerlich versucht worden ist, von der Wurzel 
/«- glänzen (Corssen), da es, von sprachlichen Bedenken abgesehen, 
auch sehr traurige feriae gab, z. B. die wohl ältesten denicales (quia 
resident tum mortuis Cie. de leg. 2, 22), die feriae Vestae an den 
Vestalien, einem dies ntfastus u. s. w. Die Sprache führt für beide 
Ausdrücke, da man ursprünglich fesiae sagte (Fest. v. R pro 8. p. 264. 
ep. v. Ferias p. 86. Vel. Long. p. 2233. P.), auf die schon im Alter- 
thum, obgleich in falscher Anwendung (a feriendis victimis Fest. cp. 
p. 85) , angenommene Herkunft von ferire (ehemals im Stamme fes-i- , 
welches s sich bekanntlich auch später vor t erhält) in einer doppelten 
passivischen Perfcctform, der eigentlichen auf (i )-tus, wie in manifes-tus, 
mit der Hand getroffen, ergriffen, confestim, feslim, feslino, alle diese 
nicht nach Andern von fendo, welches de-fensus, in-fensus, offensus, 
dtf-fensus macht, sondern von der raschen Bewegung des ferire , und 
der mehr verbal - adjectivischen oder passiv zuständlicben in i-vus, 
verkürzt i-us. Dies festi und feriae sind demnach ursprünglich Treff- 
oder Stichtage .• — die im Fortlauf der gewöhnlichen dem Jagen 
nach Gewinn durch Arbeit und Kampf gewidmeten Zeit des Men- 
schen durch ein Wort oder Ereigniss * 04 ) von einer höheren Macht 
wie mit einem Spiess getroffenen, und zur Ruhe gebrachten Tage, 
damit sich der Mensch an ihnen zur Gottheit kehre und deren Frieden 
suche. Eben darauf deutet auch der Ausdruck Dgoptivia eSaigsro?, 
womit Dio 43, 44. den Ferientag bezeichnet, weil er durch jenes 
ferire auch aus der Zahl der fortlaufenden gemeinen Tage heraus- 
genoramen wird, und in verwandter Auffassung der Ausdruck concipi 
z. B. in der Redensart quando (Compitalia) coneepta fuerinl nefas, 
von den Tagen und Feiern der feriae conreptivae, d. h. derjenigen unter 
ihnen, welche nicht schon gesetzlich und stehend der gemeinen Ar- 
beitszeit entnommen waren, sondern erst dadurch zu Ferien wurden, 
dass eine Menge Gleichberechtigter einen (wohl in der Regel nach 
Augurium) bekannt gemachten Tag zu der bestimmten Feier erfasste 
und verwandte ,ot ) (daher auch susceptae feriae Varr. 6, 26); ferner 

,#4 ) So sagt Macroh. 1, 16, 8., dass die Flaminica, wenn sie donnern hörte, 
frriata wurde, bis sie die Götter versöhnt hatte, und dass auch ehemals 
der, welcher die Salus, Semonia, Seja u. s. w. nannte, in dieselbe Lage 
kam. Aehnlich für das ganze Volk bei einem Steinregen oder Erd- 
beben. Liv. 1, 31. Gell. 2, 28. 

lo *) Erst später scheint man den Ausdruck auf die Ansagung, wie in ccm- 
rrptw rtrkomm, r otorum bezogen zu haben, wie es z. B. Macrob. 1, 16, 6. 
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die Redensarten /erü» teneri, populum feriis alligare (Macrob. 1,16, 28. 
Gell. 2, 28, 2), worin nur hervortritt, dass eigentlich nicht die Zeit, 
sondern der in ihr lebende Mensch von dem Gebot, sich an einem 
Tage zur Gottheit zu kehren, getroffen wird. Endlich entspricht dieser 
Auffassung nach der schon ursprüngliche Brauch, diese Tage niemals 
wie die gewöhnlichen — auch beim Datieren nicht — mit Zahlen, 
die eben fortlaufen, sondern im Kalender selbst mit dem Namen 
der religiösen Pflicht, die ihn für sich in Beschlag genommen hat, 
zu bezeichnen. Gerade für den durch rastlose Arbeit und Kampf 
nach Gewinn und Machtvergrösserung trachtenden Römer, dem es als 
Maxime galt, ja kein Werk, welches man auch an Feiertagen ver- 
richten kann, einem Werkeltage zuzuschieben (Cat. 2, 4. Plin. N. H. 
18, 6, 40) ist diese Auffassung charakteristisch. Die Differenziierung 
der beiden Synonyma scheint aber darin zu bestehen, dass fetlu* die* 
(nicht ohne Ursache Masculin) diesen Tag mehr nach dem bezeichnet, 
was an ihm geschieht, also nach seiner positiven, activcn und nach 
aussen gekehrten Seite im Verhältnis« zu andern gemeinen Tagen 
(pro-fetti), vor denen er sich durch die an ihm veranstalteten Opfer, 
Mahle, Spiele u. dgl. , überhaupt also durch Glanz und Festlichkeit 
auszcichnet, das Feminin feriae dagegen denselben Tag nach dem, 
was an ihm nicht geschieht, also mehr nach seiner negativen, pas- 
siven und innern 108 ) fllr die Götter statt zur Arbeit bestimmten 
Natur 1 0 7 ) d. h. als einen Ruhetag (wovon /eriari) , in welcher Art 
er denn sieh nicht gegen andre Tage rühmen kann, wohl aber in 
sich selbst das Eigenthümliche hat, gleichmässig wiederzukehren (daher 
der Plural wie bei numfinae, Calendae, Nonae, Idu*). Beide Seiten des 
ursprünglich einheitlichen Begriffs haben sich im späte rn gemeinen 
Sprachgebrauch selbständig entwickelt, so dass es danach auch die* 
festi ohne /eriae und umgekehrt giebt 108 ). Ursprünglich verhielten 
sie sich aber uaturgemäss so, dass um der positiven Seite, der Leistung 


thut: quae quotunnir a maqiitratibui rel n taeerdotihui conripiuutur m dies 
certoi rel etmm mrertot. Dagegen aus einer älteren Quelle 1, 16, 9. afßr- 
mabanl aulrm i aeerdotei pollm feriae, er indirlit eoneeptiique (d. h. nach deren 
Ansagung und wirklichem Beginn) oput aUquod fierei. 1 , 16, 16. mm 
Latiar, koc eil Laimarum tolenne eemeipitwr <L h. nach dem Zusammenhang« 
am Tage des Latiar selbst. 

lo *) Daher Macrob. 1, 16, 3. sagen kann: Feitu (tacrifiriu, epulae, ludij 
feriae. Fest. V. Profestum p. 253. Itaque diem profetium diem eine feritt eite. 

lo ') Wie wesentlich diese den feriae war, zeigt ausser der gewöhnlichen 
Zusammensetzung von feriae mit dem Dativ der Gottheit, z. B. feriae 
Inri, besonders Cie. de leg. 2, 22. Nee rero tarn demcalee (quae a neee 
appeUalae tunt , quia retidenl tum mortuii) quam eelerorum eaeleitium quieti diel 
feriae appellarentur, niti maiorei eot, qai ex kac nt« uuqraiienl, ta deorum 
numero ene rolmtieni. Auch Varr. 6, 13. nennt die nachher durchge- 
notnmenen benannten Festfeier, wobei er häufig die feriae derselben 
erwähnt deorum eauia imtituti diei. Dass die Annahme der Neuern, es 
habe auch gewisse Ferien um der Menschen willen gegeben, irrig sei, 
haben wir schon früher bemerkt (S. 207). 

*"*) Darüber vgl. Bartmann S. 13 ff. 


> 
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an die Götter, willen die negative der Ruhe von dem harten Wirken 
für eigenes Interesse eintrat. 

ln der Sache selbst ergiebt sich nun aus dieser schon nach der 
richtigen Ableitang des Worts erkennbaren Natur der feriae als ne/us 
an diesen Tagen, was Cic. de li gib. 2, 8, 19. kurz zusammenfasst: 
Feriis iurgia amovento, easque in famulis nperibus palratis habetUo. 
oder in der Auslegung dieses Gesetzes 2, 12, 29: 

Feriarum fetlorumque Hierum raiio in liberis requietem habet lilium 
et iurgiorum, in ler vis operum et laborum. quas rompositio anni eon- 
ferre debet ad perfettioncm operum rustieorum ,0 ®). 

Das hiermit Untersagte kommt zurtick auf den Gesammtbegriff der 
Anstrengung, welche der Mensch gegen den widerwilligcn Menschen 
oder gegen die widerwillige d. b. die freie Natur aufwendet, um ihnen 
fUr seine Existenz etwas Neues abzugewinnen. Das erste, welches 
nur bei dem Freien hervortritt, bezieht sich auf den Kampf, sowohl 
den nach anssen im Kriege" 0 ), als den im Innern, und hier theils 
den Process in allen seinen zwingenden Handlungen von der in ins 
voeatk) bis einschliesslich zur Exekution, sei er Criminal- oder Civil- 
process, und werde dieser vor dem Rex oder Prätor ( iurgium — legis 
aelio und dann aetio überhaupt) oder dem Richter (als lis) geführt"'), 


“**) Der Sinn dieser Worte, welche die Gesetzesworte openbnt patratu {— nach 
Vollendung der ländlichen Arbeiten) erklären sollen, ist: eine weise 
Einrichtung de» Kalender» müsse die Ferien so legen, dass dadurch 
die Ausrichtung der ländlichen Arbeiten nicht gehindert werde. Uebri- 
gen» ». viele andere ähnliche allgemeine Stellen bei Brouer. de ado- 
rationib. c. 10. Xarini Arv. p. 126 »q.p. 139. In den Versen des 
Afnukius bei Non. v. Profesti p. 434. Quar feiti Jacert not tolemut die, 
rotidiano opere promitett omnia , aerjue profetto eoncelebrat forum ist festi ZU 
die gehöriger Locativ ('Festtags wie qnotuUe), dann aber mm statt not 
und am Ende coneelebrant forum zu lesen. 

1 ,l 'i Macrob. 1, 16, 19: Varro in nnpurmm Ubrit tcribil in bare rerbn : ' IVroi rocare 
ferm »on oportet: ti coeacit. piaciUnm etto' (Einzelne Anwendung auf die 
Saturnalien Macrob. 1, 10. init.). Er fügt aber hinzu, das» dieses nur 
gelte, wenn die Römer einen Schlachttag wählen, nicht wenn sie sich 
nur vertbeidigen. Auch versündigte sich durch einen Process an einem 
diet fenatut gewiss nur der Kläger oder Ankläger, nicht auch der 
Gegner oder Angeklagte. 

m ) Vgl. Hartmann Ordo S. 59. 60. Bei Civilprocessen von der in im r oratio: 
L. 2. $ I. D. si quis in ius voc. (2, 5). L. 1 pr. D. de feriis (2, 12); 
von Crtheil und Execution: L. 1. § 1. L. 6. D. eod. Nach der Lex (ver- 
muthlich Julia iudic. priv.) war auch die Verurtheilung nichtig, wenn 
nicht die Parteien freiwillig an einem solchen Tage das Urtheil »ich 
batten sprechen lassen. L. 6. cit. Was aber später doch ausnahms- 
weise vor Gericht verhandelt werden durfte, entweder als unstreitig 
otler nach dem Gesichtspunkt der Verhütung eines sonst unwiederbring- 
lichen Schadens, darüber vgl. L 1. $ 2. L. 2. 3. D. de feriis <2, 12) I.. *. 
| 2. D. de tut. et cur. (26, 5). Von Criminalprocessen: Macrob. 1, 10, 5. 6. 
Vgl. Cic. pro Cael. 1, 1. Verr. act. 1, 10, 31. 11, 34. üb. 2, 52, 130. 
ad famil. 8, 8, 1. Ilorat. ep. 1, 5, 8. mit den Scholiasten. Bei Ascon. 
in Scaur. p. 19. erat abtolutut a. d. III Monat (Juinl. (den Popbfugia) ist 
die Lesart fehlerhaft, da Festtage nicht mit Zahlen datiert werden, 
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theils die Volksversammlung zur Erlangung neuen Rechts oder eines 
Magistrats oder eines Strafurtbcils, insofern darin mit Suffragien fUr 
und wider gekämpft wird“®) — wogegen eine Conao und die Ein- 
holung des Raths der Alten, der ja kein iu» macht, und die dazu 
dienende Versammlung des Senats, bei der also auch die discesno 
nur eine untergeordnete, mittelbare Bedeutung hat, mit den Ferien 
nicht unverträglich ist (z. B. an den Idu» Martiae vor Cäsars Ermor- 
dung Dio 47, 18. Suet. Caes. 88. an Idus Maiae Cic. ad fam. 1, 9, 3. 
an den Quinquatru» Cic. ad fam. 12, 25. u. s. w.) - endlich auch 
die Ileirath, jedoch nur einer Jungfrau, weil nur diese noch gleich- 
sam der freien ungezwungenen Natur angehört ,,s ). Dass demnach 
die unstreitige legi» actio, sowie alle freiwilligen Rechtsgeschäfte, ein- 
schliesslich der Schiedsgerichte (L. 36. 40. D. de rec. 4, 8.), und in 
gewisser Art auch die comilia calata zum Inaugurieren mit den feriae 
nicht in Widerspruch standen, ist schon gelegentlich anderwärts be- 
merkt worden (oben S. 191). Das Zweite in Ciceros Feriengesetz 
hatte zu seiner Zeit fast nur noch Bezug auf Sclaven, da die Freien 
damals kaum noch eigentliche ländliche Arbeit verrichteten und er 

und wie aus dem folgenden hervorgeht, pdie (pridie) Konat zu lesen. 
Bei Cic. ad Q. fr. 2, 4, 1. Seitiui notier absolut nt eit a. d. II Id. Mart. 
(d. h. an den zweiten Equirrien) ist die aus doppeltem Grunde falsche 
Lesart schon berichtigt (in a. d. V Id. Mart.). Ferien hinderten jedoch 
die blosse postnlatio nicht. Ascon. in Scaur. p. 19 (pottndit Aon. Qu«sl. 
= lud. ApoUm.) Cic. ad fam. 8, 12, 3. L. 11. § 6. D. de adult (48,5). 
Ebensowenig ldus den dentnut diet darauf (dessen ans Plot. Cic. 9. er- 
sichtliche Wichtigkeit tmsem Criminalprocessualisten noch ganz ent- 
gangen ist) flir die ««mi delatio (vgl. Cic. ad fam. 8, 6, 1.) und die 
damit zusammenhängenden vorbereitenden Acte Cic. ad Q. fr. 2, 13, 2. 
Und da dieser dteimsu diet aus der dreimaligen Concionalvorauklage 
der Volksgerichte (eigentlich einer blossen Benachrichtigung des Volks 
von der beabsichtigten Anklage) hervorgegangen zu sein scheint, war 
auch diese mit Ferien nicht unverträglich, daher man die prodsetio dies auf 
die Quirmalia (17 Febr. 698) bei Cic. ad Qu. fr. 2,3,2. nicht mit Dru- 
manu Gesell. Roms. Bd. 2. 8. 324. gegen die Worte auf die Comitial- 
tagc nach diesem Feste zu beziehen braucht. — Dass die völkerrecht- 
liche Rechtsprechung des Senats oder seiner Vertreter unter peregrini- 
schen Staaten durch Ferien nicht gehindert wurde, zeigt das Idib. 
Decembr. 637. gesprochene Urtheil zwischen don Vituriern und Gonuaten. 
Orell. 3121. 

*'*) Da die Unstatthaftigkeit der Comitien an itatae. feriae sich schon aus 
deren Gegensatz gegen die comitsaler diet im Kalender ergab, so be- 
ziehen siirn die Stellen der Alten, welche die Unverträglichkeit der 
Comitien mit feriae publicae besonders bezeugen, nur aa{ feriae eanceptmu 
und indietüae, wovon später. 

Ilr t l'lut qu. Rom. 105. Macrob. 1, 16. fin. fernt auiem vim esuquam fort 
piaeuiare eit. ideo tune ntantur nuptiae, in quibus rit fien nrginibut r idetur. 
Man sieht aus der ganzen weitern Darstellung, dass, wenn man alles 
Heiratlien an Ferientagen mied, dieses mehr auf subjectivor religio als 
auf objectivcm nefat beruhte. Uebrigens dehnte mau diesen Unter- 
schied auch auf Werke am Erdboden aus, so dass mau z. B. wohl 
durch Ziehung eines neuen Grabens, nicht aber durch blosse Aufräumung 
eines verscblemmten gegen das fat fehlte. Serv. ad Georg. 1, 270. 
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erwähnt auch nicht mehr der Arbeitendere (iumenla und armenta), 
da die Uebertragung der ethischen Beziehungen des Menschen auf 
die mit ihm zusammen arbeitenden Thiere, wie sie z. B. in Nttmas 
Gesetz von den wegen Ausackerns eines Grenzsteins mit dem Ackerer 
selbst Capital gestraften Stieren hervortritt (meine Verf. des Scrv. 
Tüll. S. 217 ff.), mit dem ganzen alten Naturstaat ein damals schon 
überwundener Standpunkt war. Cato spricht dagegen noch von den 
Ferien ‘der Ochsen und der Ochsenknechte’ (132, 1. vgl. 138 mit 
oben 8. 196) und bemerkt, dass die Jumeuta nur mit der fumitia 
Ferien haben (138. Mulis, equis, asinis feriae nullue, ni*i si in fumitia 
sinl) d. h. nur häusliche (vgl. c. 140), nehmlich die feriae denicaies 
wegen des gestorbenen Herrn (Coluqi. 2, 22, 5.), keine öffentlichen, wovon 
auch die Conaualien (21 August), bei deren Feier sie selbst mitwirken 
mussten (Dionys. 1,33. Fest. ep. v. Mulis p. 148. Plutarch. qu. Rom. 48.) 
eigentlich keine Ausnahme machen; denn hiervon abgesehen, sind sie 
nicht zu der Arbeit am widerwilligen Boden (1 Mos. 3, 17. 18.) be- 
stimmt, sondern dienen nur der Bewegung des Menschen und seiner 
Sachen. Hinsichtlich der ländlichen Arbeit ist es aber auch wieder 
nicht piacular, sich wider die Natur nur zur Abwehr von Schaden 
zu vertheidigen 1 ,4 ), und eine Arbeit fllr die Götter so wenig mit 
Ferien unverträglich, dass, wie oben gezeigt (8. 205), gerade fllr 
einige der wichtigsten iandwirthschaftlichen Arbeiten als göttliche 
Werke Ferien (von andern Werken und Processen) angesagt wurden, 
worauf denn auch im positiven Sinne Ciceros Worte gehen, quas 
eompositio anni conferre debet ad perfectionem operum ruslieorum. 

Im Uebrigen ist die Verletzung der gesetzlichen Ferien durch 
Uebung des hier Verbotenen auch wirklich nefas; sie zieht auch und 
mit derselben Voraussetzung unwissentlicher Schuld ein piaculum nach 
sich, woneben nur der Rex oder Flamen maior, der eine solche Ver- 
letzung sehen musste, die Nichtachtung seiner Amtswürde, in der er 
die Gottheit vertrat, auch noch mit Mult ahndete (Macrob. 1, 10. 
init. 16, 9. 10. Gell. 2, 28, 3). 

Vergleicht man nun dieses Ferienrecht mit dem der dies nefasti, 
so ist das nefas beider fast entgegengesetzter Art. An den dies 
nefasti steht ein eigentümlicher Gnadenerweis Jupiters an die Men- 
schen in Frage, der den an diesen Tagen Unreinen und CngesUhnten 
nicht ohne Versündigung zu Theil werden darf. An den dies festi 
sollen umgekehrt die Menschen den Göttern etwas erweisen und sich 
dazu in einem entsprechenden Zustande befinden, den gewisse Werke 

“*) Macrob. 1, 16, 11. 12. 3, 3. Welche Werke an Ferien gestattet waren, 
welche nicht, sagen ausserdem Cat 2, 4. Colum. 2, 21. 22. Virgil. 
Georg. 1, 270seq. mit Servius, Moret 68seq. Manches darunter beruht 
noch auf besonderen Gründen. Merkwürdig ist, dass man die, Arbeit 
des Pächters an einem gepachteten Wein- und die Fruchteinbringung 
von einem gepachteten Oelberge aus Gunst für diese überhaupt be- 
vorzugte Cultur nach dem Gesichtspunkt eines mit dem Herrn verein- 
barten Gewinngeschäfts gestattete, als läge z. B. in letzterem gleichsam 
nur eine Tradition. 
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— Streit trad Arbeit — gegen das fas beeinträchtigen. Dieser Zu- 
stand ist — und darin liegt etwas Gemeinsames ftlr beide Arten des 
nefas — der der Reinheit, was man daraus erkennt, dass die Ver- 
letzung der Ferien durch jene Werke polluere feriat heisst "*). Da 
nehmlich die Götter himmlische Lichtgestalten sind, so darf der 
irdische und als solcher der Befleckung nnd dem Tode von unten 
her ausgesetzte Mensch für ihren Dienst sich selbst nach Seele, Leib 
und Werk und Alles, was er dazu verwendet, auch nur in reinem 
Zustande darstellen, wofür der eigentliche Ausdruck purus ist (von 
hvq, Umbriach pir, wie das verwandte castus von 11 ®) und so 

heissen die zum Gottesdienst geeigneten Tage mit der gewöhnlichen 
Uebertragung der Eigenschaft von dem Menschen auf die Zeit auch 
puri, nicht blos bei Dichtern " r ), sondern auch in dem offlciellen 
Sprachgebrauch eines Pontificaldecrets ,,H ). 

Hiernach dürfen wir nun hinsichtlich der kalendarischen Nota 
für diese Tage, von der schon im vorigen Abschnitt (8. 209) dar- 
gethnn worden ist, dass sie erst aus dem Anfänge der Kaiserzeit 
stammt, nicht zweifeln, dass die Nota AP nefastus purus, die von 
Andern vorgezogene iV aber nefastus feriatus oder feriis (durch Ferien) 
oder festus zu deuten ist. Die, welche die erstere Bezeichnung 
wählten, wollten damit die gerade entgegengesetzte Natur dieser 
Tage gegen die mit N(efas) bezeichncten ausdrücken, derzufolge das 
nefas, welches bei den letzteren auf deren Unreinheit beruhte, an 
welche das do, dico, addico nicht verschwendet werden dürfe, bei 
jenen auf deren nicht durch Streit und Arbeit zu befleckende Rein- 
heit zu beziehen sei. Die andre Bezeichuungsart war insofern noch 
fasslicher, als sie die Eigenschaft eines Festtages, die dem blossen 
nefastus als solchem nicht beiwohnen konnte, geradezu angab — 

“*) Vgl. ausser den Stellen des Macrob. 1, 16, 8. 11. und Serv. ad Georg. 
1, 268. 275. auch Gell. 2, 28, 3 (aus Varro) von den wegen eines Erd- 
bebens angesetzten Ferien: ted dei nomen ita, uli rötet, eui tertari Jeriat 
oporteret, itaturre et edierte quiricrbant, ne altum pro alio nominando Jalta 
religiöse populum alligarent. Kat frnat ti quit poUuiuet, piaeuloque ob kalte 
rem oput eitet, hoittam ti deo ti deae immolabat ete. 
l, ‘) Fest. v. Purimenstrio p. 253. Ueber das pure lacari, die purot reitet, 

S ara kottia, purum rintitn, pura aqua u. s. w. zum Gottesdienste vgl. 
risaon. de form. 1, 6 — 8. Marquardt Röm. Alt. IV. S. 464. 

,,T ) Propert. 4, 5, 34. Fae timilei purot Itidii eite diu (da namentlich mit 
Beziehung anf Befleckung durch geschlechtlichen Umgang). Ovid. 
F. 2, 556. Extpeetet purot pinea tarda diu (im Gegensatz zu den diu 
uefatti der Vestareinigung). Ein Gegensatz von diu religivti, die auch 
in einem ganz andern Sinne von religio so heissen, und pari (wie von 
loeut religivtut und purut), den ilartmauu S. 14 annimmt, findet sich 
nirgends, obgleich in dem purum zum Gottesdienst auch die Unbefleckt- 
beit von Leichnamen und allem atrum eingeschlossen ist. 

"') Macrob. 1, 16, 24. von den diu atri oder potlriduoni: ut hi diu neque 
proelialu, neque puri (zu Opfern geeignet) neque eomittalu utenl. Dass 
die Ungeeignetheit zu Opfern und ähnlichen Ehrenerweisungen an die 
oberen Götter gemeint ist, sieht man aus Liv. 22, 10, 6. 
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wiewohl feriae doch auch an manchen nefasti (den benannten z. B. 
den Vestalien) Statt fanden. Die dritte Art des Verfahrens — im 
Cal. Tute. — bei den benannten gottesdienstlichen Tagen diese 
moderne Nota Überhaupt wegzulassen und wie früher dem Volks- 
bewusstsein, welches deren Bedeutung kenne, zn vertrauen, würde 
historisch das beste Recht für sich in Anspruch nehmen können. 
Dasselbe Kalendarium blieb sich conscquent, indem es auch bei 
denjenigen, welche nefasti sind, wie den Lemurien, Vestalien und 
Matralien, das N wegliess, da dieses auch in den vorcäsarischen 
Kalendarien geschehen sein wird. Die umgekehrte Methode des 
Cal. Venus. zu Festtagen und Busstagen ebenmässig ein N zu setzen, 
ist jedenfalls irreführend. 

Hinsichtlich des .V 1 möchte ich vermuthen, dass diese Nota von 
Verrius Flaccus selbst herrtthrte — nicht als ob er sie zuerst in 
den von ihm bearbeiteten Pränestiuischen Fasten gebraucht hatte; 
denn sie erscheint ja sehon in den alteren Pinc. und Allif. (beide 
vor 725), sondern so dass er sie zuerBt vorschlug, sei cs für deren 
ersten Gebrauch bei den neuen kaiserlichen llausfesttagen schon 
unter Casar, wo man einer solchen Nota schlechthin bedurfte, oder 
in deren späteren Verallgemeinerung für alle Festtage. Eine solche 
Erfindung eignete sich für einen Grammatiker, der sich besonders 
auch mit dem Kalenderwesen beschäftigte und eine so grosse 
Erfahrenheit im iut pontifieium besass, dass auch Varro sich bei ihm 
Raths darüber erholte (Macrob. 1, 15, 21., wo Merkels Veränderung 
des Femura in Valerium blosse Willkühr ist); nur die Auctorität 
eines solchen Mannes konnte ihr den Erfolg verschaffen, seitdem 
in den meisten Kalendarien anfgenommen zu werden, und besonders 
spricht dafür, dass er sie in dem Buche de verborum tignificulu mit 
berücksichtigt zu haben scheint nach dem Artikel des Fest. v. Nefasti 
p. 165"°), wo Nep. wahrscheinlich und nach Aller Annahme aus 
N* corrumpiert ist. Die Restitution dieses Artikels selbst, welche 
von Ursinus und Müller (in dessen Ausgabe p. 165. 387. etwas 
verändert von Merkel ad Ovid. F. p. XXXVI. und wieder anders 
von Hartmann 8. 47) im Sinne der alten Erklärung Nefasti Priores, 
von Mommsen (I. L. A. p. 367) mit Vermeidung dieses Irrthums 
versucht worden ist, hat für uns natürlich nur in so weit ein Interesse, 
als sie im Einklänge mit den anderweit erkannten richtigen Prin- 
cipien auf befriedigende Weise bewirkt werden kann. Wenn 
Mommsen restituirt: 

Nefal-ti dies nom-inantur N littera notati, quibus ei, 
aput quem lege agitur, fari non licet tria verba do dico 
addieo. Nep n ota distineti eorum hila-riores sunt q-uoniam 
a malo online liberati sunt, unde u. s. w. 

"*) Ohne Zweifel hatte Verrius auch ad F. Pracn. lan. 13. sich Uber diese 
Nota ausgesprochen, wo sie zuin ersten Male verkommt; leider ist 
aber seine dortige Bemerkung fast ganz uutergegangen. 
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so hat er die von ans oben (8. 208) gebilligte ältere Restitution 
der ersten Periode jedenfalls nicht verbessert, da er mit seinem 
nom-inanlur statt not-antur ohne Grund einen handschriftlichen 
Buchstaben lindert und das, was sicher blos vom Prätor gilt, auf 
alle Behörden, vor welchen lege agiert wird, ausdehnt (vgl. 8. 216). 
Aber auch das Folgende beruht auf dem Irrthum, als ob die Tage 
mit N(efas) diese Eigenschaft einem malum omen verdankten (ein 
Begriff, welcher der hier Überhaupt nicht einschlägigen Augnral- 
disciplin angehört und auch da etwas Subjectives ist), und die mit 
N* eine generisch gleiche blosse Species derselben seien, die sich 
charakteristisch durch grössere Fröhlichkeit von jenen unterschieden. 
Dem Sinne nach richtig wird man so ergänzen, wobei ich die letzten 
Supplemente von Ursinus entlehne: 

Sefas-ti die» nol-anlur N litera, quod ii» nefat est prae- 
tori, aput quem lege agilur, fari t ria verba do dico addico. 
N * notati ob ferias qdem aeq> (quidem aeque) nefusli ae 
superi-ores sunt; quia vero puri sunt, »aepe ii» servi liberati 
sunt sine piaculo. sed et exereitus ii» scrib-untur et in 
provin-cias ire licet: sacra quoque instituta ßunt et eota 
nuncupata solvi et ae<les saerari so-lent. 

Man sieht hieraus, dass es Verrius bei Erklärung der nur 
gelegentlich der dies N und gegensätzlich gegen sie erwähnten Tage 
N* nicht darauf ankam, das positive eigene Recht des ne/as der 
feriae auseinander zu setzen, welches jeder aus dem täglichen Leben 
kannte. Sein Zweck war der, den Unterschied dieser Tage von den 
nefusli bemerklicli zu machen, von welchen allein eigentlich der 
Artikel handelte ,1# ), und zwar theils nach dem richtigen Sinne der 
n efasti, — darauf bezieht sich das, was er von der Manumission 
sagt; theils nach dem missbräuchlichen des gemeinen Lebens, wonach 
man darunter auch die airi und sonstigen religiosi dies verstand 
(oben S. 217) — darauf gehen die übrigen Bestimmungen von sed et an. 

Die richtige Erkenntniss des Ursprungs der Nota N* gewährt 
uns schon äusserlich den Vortheil, mit grösster Sicherheit den Satz 
aufstellen zu können, dass alle Tage, welche ohne sonstigen Namen 
blos diese Bezeichnung tragen, aus der Kaiserzeit herrtthrende Feier- 
tage sind. Es sind dieses: 

der 30 Jan. (selbst erst von Cäsar in den Kalender gebracht), 
s 5 Febr., 

= 6, 27 März, 
s 6, 28 April, 

; 12 Mai, 

: 26 Juni, 

: 4, 12 Juli, 


**•) Müller lässt zwar mit Ntp einen eigenen neuen Artikel anfangen, aber 
irrig, wie man anch daraus ersieht, dass Paulus blos einen Artikel 
n efaitui diu hat. 
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der 1, 2, 5, 6, 9, 10, 28, 31 Ang. (letzter als Caligulas Geburts- 
tag nur eine Zcitlang APJ, 

2, 3, 17, 23 Sept. 

und bei allen mit wenigen Ausnahmen sind uns noch in den Kalen- 
darien selbst die Angaben darüber erhalten, dass und aus welchem 
Grunde diese Tage in der ersten Kaiserzeit durch Senatsbeschluss 
Ferientage geworden siud. Wo dieses nicht der Fall, wie beim 
5 und 6 Aug., geht der Ursprung in der Kaiserzeit doch daraus 
hervor, dass erst die späteren Kalendarien die Bezeichnung AP gegen 
eine andere in älteren haben. Da alle diese Ferien zur religiösen 
Verherrlichung des neuen kaiserlichen Staats als solchen oder, was 
dem gleich steht, des kaiserlichen Hauses eingefllhrt wurden (weshalb 
sie Ovid F. 1, 9. fcsta donteslica tobis nennt), so ist es offenbar auch 
nicht zufällig, dass mehr als die Hälfte derselben in den August, 
der von Augustus selbst bennnnt war, und in den Sept., in welchem 
durch die Schlacht bei Actium die kaiserliche Herrschaft begründet 
war, fallen. Wie aber das kaiserliche itu sacrum so gut ein ausser- 
ordentliches war, wie das damalige neue weltliche Recht, erkennt 
man daraus, dass gegen die Regel des alten Rechts ohne Unter- 
schied Tage gerader und ungerader Zahl und auch wohl mehrere 
hinter einander zu solchen AP-Tagen gemacht wurden. Uebrigens 
sind unter jenen Tagen, abgesehen vom 30 Jan., nur 11 Tage — 
der 5 Febr., 6 und 27 März, 6 und 28 April, 4 Juli, 1, 2 und 
9 Aug., 2 und 3 Sept. — zu denen als zwölfter noch das Augustalicn- 
fest am 12 Oct. tritt — von der Art, dass die noch vorhandenen 
älteren Kalendarien bei ihnen säramtlich schon und nur noch die Nota 
AP enthalten, so dass die Beschaffenheit dieser Tage im vorcäsarischen 
Kalender nur aus anderweitigen Gründen bestimmt werden kann. 

Die Geschichte dieser Tage anlangend, fällt der erste Anlauf 
zu deren Einführung schon in die Zeit Cäsar* , zu dessen ausser- 
ordentlichen Ehren, welche ihm der Senat 708 decretierte, auch die 
gehörte, dass jeder Siegestag desselben zu einem Jahresfesttage 
(itgofuiviu f%aiQtroiJ erhoben werden sollte i,Dio 43, 44. Appian. 
2, 106), wovon auch, Zeuge unserer Kalendarien, sogleich in dem 
damals publicierten neuen Kalender auf den 27 März, C April, 
2 und 9 August — entsprechend Cäsars vier Triumphen — Anwen- 
dung gemacht wurde. Dasselbe Ehrenrecht wurde später für Augustus 
beschlossen (schon 718 Appian. 5, 130) und nachher thatsächlich 
auch auf andre ähnliche Heilsereignissc in der kaiserlichen Familie 
übertragen, zugleich dann aber oft auch mit Stiftung eines neuen 
Cultus für eine ältere Gottheit verbunden. Ueborhanpt dauerte die 
Creierung solcher neuen Festtage nicht über die Regierungszeit des 
Julisch-Ciaudischen Geschlechts hinaus, bis wohin auch nur unsre 
vorconstantiniseheu Kalendarien reichen. Unter Nero, wo die Zahl 
solcher Tage sich bereits in einer für die Geschäfte bedenklichen 
Weise vermehrt hatte, scheint aber, als eine neue Vermehrung durch 
drei für die Einnahme von Artaxata vom Senat (59) beschlossene 

tluschke, 1 >m alte Römische Jahr and «eine Tape. II. 16 
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Feiertage be Vorstand, für diese zuerst das Recht aufgekoraraen zu 
sein, neue Tage dieser Art nur noch quoa<l saera fitu festiv zu er- 
klären, so dass sie ungeachtet der religiösen Feier doch Gerichts- 
und Werkeltage (dies mgotiosi) blieben (vgl. Gai. 1, 136). Denn so 
muss man doch wohl die seiUenlia C. Cassii — ohne Zweifel des 
bekannten Haupts der Cassianer (Zimmern RGescli. I. § 85), der 
auch als Prätor im Edict ausdrücklich versprach, wegen ausser- 
ordentlicher Ferien in integrum restituieren zu wollen (L. 26. § 7. 
D. ex quib. caus. mai. 4, 6) — bei jenem Senat uscousult verstehen 
(Tacit. A. 13, 41): 'Das ganze Jahr würde nicht hinreichen, um 
den Göttern für ihre Wohlthaten gebührend zu danken', eoque opor- 
tere dicidi sacros (die bisherigen AP) et ncgotiosos dies, quis dieina 
eolerent (durch fortwährende Darbringuug der Opfer) et humarut non 
impedirenl (durch unterlassene Ansagung von Ferien — solche Tage 
sollten aber die von nun an zu crcierenden Siegesgedenktage sein). 
Um so mehr sind wir zu dieser Deutung berechtigt, als jene drei 
Tage in den gleichzeitigen (für das Geschäftslebcn bestimmten) 
Kalendarien nicht als AP-Tage erscheinen. Eine weitere Folgerung 
aus diesem Princip war aber, dass nun um so viel mehr auch für 
einen neu geschaffenen dies nefastus als das directe Gegentheil eines 
AP nur dessen Wirksamkeit quoad saera angenommen wurde, wie 
man daraus ersieht, dass der vom Senat im folgenden Jahr zur 
Schmach der jüngeren Agrippina, Neros Mutter, zum nefastus erklärte 
Geburtstag derselben, der 6 Nov., in den Kalendarien F blieb und 
im Antiat. dazu nur hinzugefügt wird Agripp . . . Int. not. Hinsicht- 
lich der bisherigen kaiserlichen Hausfeste gehörte es aber mit zu 
den ersten Maassregeln der seit Vespasian beginnenden Ermässigung 
des despotischen Kaiserthums zu einer verfassungsmässigen Herr- 
schaft, dass im J. 70 vom Senat eine Commission von angesehenen 
Männern ernannt wurde (Tacit. H. 4, 40), qtii... fastos adulatione 
temporum foedatos exonerarent modumque publiris impensis facerent. 
Und wahrscheinlich beseitigten schon diese alle seit Cäsar aufge- 
kommenen blossen AP-Tage, übrigens wohl in der Weise, die C. Cassius 
vorgeschlagen hatte, um das iu« sarrum nicht zu verletzen, wenn 
auch zugleich aus finanziellem Interesse die Kostspieligkeit des Auf- 
wandes beschränkt wurde, was nachher Nerva noch auf viele andre 
derartige Opfer, circensisehe und andere Spiele nusdehnte (Dio 68, 2); 
denn ältere ex voto öffentlich übernommene Götterverehrungen hätte 
man ohne Verletzung des ius sacrum auch nicht einmal beschränken 
können. So konnte denn schon l’linius unter Trajan ein Urlaubs- 
gesuch gerade für den September, nicht früher und nicht später, 
gar wohl auch damit unterstützen, dass der folgende Monat wieder 
romplures dies feriatos habe (ep. 10, 12 (24), 3), was sich nicht 
denken lässt, wenn damals in dem sonst ausser den Idus) ferien- 
losen 8eptember noch der 2, 3, 17 und 23 kaiserliche Hausfeste 
gewesen wären, also fast ebenso viele dies feriati als der Octobe* 
deren zählte (MedUrinalia, Augusiatia . Fontinalio, Idits mit October- 
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pferd, und Armilustrium). Auch kennt Tcrtullian gegen das Ende 
des folgenden Jahrhunderts in einer am Schluss dieses Abschnitts 
zu besprechenden Stelle jene Tage nicht mehr als Festtage. Weiter- 
hin wird namentlich für die Tage der Geburt und des Regierungs- 
antritts der Kaiser nach Nero (schon des Vitellius Dio 65, 4) zwar 
der Einsetzung von allerlei Festlichkeiten, besonders Spielen, 
Erwiihnung gctlian (vgl. die Stellen bei Marquardt Riim. Alt. IV. 

S. 221), welche inan nach der Apotheose der betreffenden Kaiser 
auch wohl längere Zeit dauernd feierte (Mommson I. L. A. p. 379 
bis 3S1), und dafür pflegten dann auch nach alt üblicher Weise 
Ferien angesagt zu werden; diese waren dann aber doch nur ge- 
wöhnliche Imperativferien, nicht gesetzliche, bis sieh endlich in der 
dritten Kaiserperiode hieraus das Recht entwickelte, dass die Geburts- 
tind Antrittstage der regierenden Kaiser schon allgemein Ferientage 
sein sollten (L. 2. Th. C. de feriis (2, 8) mit Gothofrcdus). Endlich 
ist es in der oben (S. 232) mitgetheilten und erklärten Stelle des 
Macrobius Uber die im Kalender mit AP bezeichnetcn Tage ganz 
klar, dass er als solche nur feriae slulis obsertaliouibus annolntae 
d. h. das AP neben benauuten Festtagen gekannt hat. 

Was diese Tage selbst, die alten eigentlichen Festtage, betrifft, 
so zerfallen sie wieder in zwei Klassen, die wir äusserlich als 
Monats- und Jahresfestc unterscheiden können, indem sie entweder 
allmonatlich oder nur alljährlich wiederkehren. Die ersteren sind 
die Idus sämmtlieher Monate (nur mit Ausnahme des Juni, s. oben 
8. 222), von denen später die Rede sein wird; die letzteren, ausser 
den Cal. Matiiae, dem alten Neujahr, welche auch schon als solche 
Festtag mit Ferien für Mars waren (Marquardt Röm. Alt. IV. S. 446) 
die sämmtlichen mit Namen bezeichnetcn Jahresfesttage. Ueberhanpt 
und in Wahrheit können jedoch nur Jahresfestc wirkliche Festtage 
sein. Denn dachte man sich Jupiter und seine Mitgötter als selige 
Urlichtgestalten , welche sich dem Menschen in den natürlichen 
llimmclslichtkörpern offenbaren , ®'), und beruhte das Recht der 
allgemeinen Volksferien eben darauf, dass das Volk den Göttern an 
ihren Tagen auch nur in ihrer Weise, also licht, rein und freudig 
dienen dürfe, so konnten nur die nach dem Umlauf der Sonne für 
ihren Dienst bestimmten Tage — rum Iovem (d. h. den Gott der 
Sonne) arcipiamu» Iuris auclorcm, uiule el Luretium Salii in rarmine 
ranuuf Macrob. 1, 15, \.i wahrhafte Festtage mit dem Rechte \A 
der AP sein. Solche Festtage sind aber auch nicht alle, obgleich 
schon ursprünglich mit Namen bezeichnete Tage, an denen samt, 
die das ganze Volk als solches ( publica ) oder in allen Familien 

‘"J Nach Varro bei Augustin, de civ. I>ei 7, 23 entsprechen dem Leibe, 
der Seele und dem («eist (ammuu) im Menschen die Erde, der Acthcr 
und dio Himinclsgestirne iu der Welt, jedoch so, dass wie in dem 
itttimi der göttliche grmtu, so in den Ultra die Götter sich offenbaren, 
l'nd zwar offenbart sich Jupiter, der Vater auch der Götter, in der 
■ Sonne als Lichtquell auch der übrigen llimmelsgestirue. 

16 * 
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(popularia) verpflichteten, vorgeschrieben waren. Es selieidcn ans 
einerseits als dies ater die den Seelen der Verstorbenen gewidmeten 
Feralia am 21 Fehl - ., andrerseits die zwar den oberen Göttern, aber 
als Bussfeier geweiheten Tage, das Regifugium am 24 Febr., die 
Cerialia am 19 Apr., die drei Lemuria am 9, 11, 13 Mai, die V estalia 
am 9 Juni und die Matralia am 11 Juni, von denen schon früher 
gezeigt worden, dass sie dies ne/asti sind. Unter ihnen können 
nnmittelbar nur die V estalia ein Bedenken erregen, weil das Cal. 
Maff. Fer(iaeJ Veslae, das gemalte Römische Fer(iae) Vestae ad 
Ianu(m) dazu notiert. Doch ist eben hiernach nicht zu bezweifeln, 
dass an diesem Tage und ähnlich gewiss auch an den Cerialia, den 
Matralia und Lemuria ebensowohl wie an den eigentlichen Festtagen 
Streit und Arbeit unterbleiben musste, so dass an ihnen in doppeltem 
Sinne ne/as war, was denn auch ihr N in Verbindung mit ihrem 
von Gottheiten entlehnten Namen bezeichnete. Sie hatten dann aber 
doch nur das negative oder passive Moment eines Ferientages, das 
positive des eigentlichen Festtages (S. 234) und damit die Zulässig- 
keit einer Bezeichnung mit AP mangelte ihnen, indem die Unstatt- 
haftigkeit der Arbeit und des Streits nur die Bedeutung hatte, sich 
in der nothwendigen DeraUthigung vor der Gottheit nicht unter- 
brechen und dadurch nicht noch unreiner machen zu dürfen, als 
man nach der Natur dieser Busstage an sich war. Deshalb ist doch 
auch nicht zu bezweifeln , dass sie im Sinne des ursprünglichen 
Sacralrechts mit Hecht von der Zahl eigentlicher Festtage ausge- 
schlossen werden ,M ). 

Diese selbst sind nun folgende 38: 

Januar Februar März 

9 Agonalia 15 Lupereulia 1 (Cal. Marliae) 

11 Carmeidalia 17 Quirinaliu 14 E<iuirria 

15 Carmenlalia 23 Terminalia 17 Liberalia Agonalia 

(27) Equirrin 19 Quinquatrus 
23 Tubilustrium 

April Mai Juui 

15 Fordieidiu 21 Agonalia 

21 Parilia 23 Tubilustrium 

23 Vinaliu 
25 Robigalia 

Quintilis (Juli) Sextilis (August) September 

5 Popli/ugiu 17 Portunalia 

19 Lucaria 19 Vinalia 

21 Lucaria 21 Consualia 

23 Neptunalia 23 Volcanalia 

25 Furrinalia 25 Opiconsiva 

27 Voltumalia 

***) Bisher hat man (auch Mommsen I. L. A. p. 375) alle im Kalender 
benannten Jahrestage ohne Unterschied zu den eigentlichen Festen 
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December 
1 1 Agonalia 
15 Cunsuulia 
17 Saturnalia 
19 Opalia 
2 1 Dicalia 
23 Larenlulia, 

wozu in der Kaiserzeit nur noch ein einziger gleichartiger Festtag, 
die Auguslalia am 12 Oet. , kam, im J. 735 bei Gelegenheit der 
glücklichen Rückkehr des Augustus von der Einrichtung der Pro- 
vinzen zu Ehren der Fortuna oder vielmehr der nunmehrigen festen 
Begründung des Kaiserreichs auch für die Provinzen gestiftet (l)io 54, 34). 

Alle Fest- und benannten Busstage mit Ferien sind nur ein- 
zelne und von einander getrennte, mithin auch allein stehende Tage, 
wovon wahrscheinlich der Ausdruck sol-cnnei i herkommt und, 
was damit zusammenhifngt, sie fallen auch auf Mnnatstage ungerader 
Zahl, weil sie den oberen Göttern geheiligt sind. Die einzige Ausnahme 
der Equirria, scheinbar nur der zweiten, am 14 Mürz, die auch nur 
Vortage eines ,V sind, in Wahrheit aber auch der ersten, am 4 der FUnf- 
tage (nur abusiv bezeichnet am 27 Fehr.) war schon numerisch dadurch 
begründet, dass sic als Feste der sacralrcchtlichen Pubertät 8 Tage 
vor und 8 Tage nach den ersten Nonen des neuen Jahrs fallen 
mussten (8. 200); es wird ihnen dieses aber auch innerlich die Natur 
der Nonen seihst, des zweiten und darum lugubren Mouatsstich- 
tages (Lyd. de mens. 3, 7) aufgedrllckt und ihre Ansetzung auf 
Tage gerader Zahl bedingt haben in Uebereinstimmung damit, dass 
die priesterliche Pubertät selbst, wie der Nonemnond, gleichsam erst 
die halbe war und das Fest selbst theils noch vor den Monaten in 
den Ftluftagen, theils nur als Vortag (der einzige dieser Art) vor den hohen 
Id. Marl, gefeiert wurde. Dagegen beruhte nur auf Nichtachtung des 
alten Rechts die Ansetzung der Atignstalien auf den 12 Oct. in der 
Mitte zweier alten Festtage, womit das ins sarrum früher auf doppelte 
Weise verletzt worden wäre. Die Absicht des alten Princips war 
offenbar, dass man damit die Natur des /estus dies als eines aus der 

gerechnet. Dass Miunmsen so 45 alte Pesttage lausser den Augustalien) 
gewinut und etwas darin sucht, dass das alte Römische Jahr (V — viel- 
mehr nur das neue von 365 Tagen) auch 45 nmdina enthalten habe 
(p. 361), wird wohl nicht als eine Bestätigung seiner Ansicht gelten 
können. 

1,1 1 Pest, V. Quimpiatriis p. 254. ijutn/juirtrui appellari quidam putant a numrru 
dierum, q»t Jeriis reJebraniur. qui »nhert errant tarn brrruie. quam qui tridun 
Satumalm, rt tobdrm diebtu CompiUdta. turnt omntlnu kt» »inguli* diebtu Jiunl 
»arra. Tertull. de idolol. 14. An m ethmei» trmrl an »um dir t quiiqur fe»tus 
nt. Vgl. Macrob. 1. 10, 1. fin. 1, 11 fin. Bei Pest p. 344. Solemnia »arra 
diruntur, quae rrrti» temparibu» attttuqur fiert » olrnt ist vielleicht quotauni» 

( mit versetztem q ) zu lesen und bei dem Worte überhaupt die Schreib- 
art mit U statt l und mn statt tm falsch, worllber aber bekanntlich 
gestritten wird. 


Octobcr November 

1 1 Mrditrimilia 
1 3 Foiitinuliu 
19 ArmHuslriuni 
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gemeinen Zaiil der Tage herausgenommeneu heben wollte, niclit, wie 
Mommsen meint, die ökonomische, dass der llauer Zeit haben sollte, 
an demselben Tage wieder zu seinen Geschütten heimzukehren. 
Dieser Absicht hatten die Festtage mit einem Voropfer gchlccht 
entsprochen. Ueberhaupt huldigte Numa der heutigen Hauptgöttin 
Industrie so wenig, dass er viele Feste Uber den andern Tag hinter- 
einander ansetzte, von denen er doch voraussehen musste, dass sie 
die Feiernden regelmassig auch an deu zwischenliegenden Tagen 
in der Stadt fcsthaltcn wurden. Dass auch alle alten Feste erst 
nach dein halben Monde, den Nonen, fallen, mit dem das Volk 
überwiegend in das Licht eintrat und in der Noneuversammlung 
auf seine Festptlichteu hiugewiesen werden konnte, ist schon frUhcr 
bemerkt worden; die Ausnahme der Cal. Martiae erweist diese auch 
wieder als einen nur durch die Ncujahrseigenschaft potenzierten 
Monatsstichtag und darum nicht eigentliches Jahresfest. 

Im Uebrigen zerfallen die Feste nach ihrer Wichtigkeit und 
Herrlichkeit wieder in zwei, beziehungsweise drei (.'lassen 1) die 
acht mit einem EN als Vortag: die beiden Carmentalia, die Quiri- 
nalia, die beiden Ei/uirria, die Volcanalia , die October- und die 
Decembcr-ldus wegen ihrer besonderen Opfer (8. 200); 2) acht 
andere mit einem N als Vortag: die Lupcrcalia, die beiden Tubi- 
luslria, die Fordkidia, Purilia , Viiudia urbana, Malralia und Furri- 
nalia (unter denen allerdings die Malralia auch selbst nefast sind), 
und 3) die Übrigen gemeinen Feste. Es ist wohl auch nicht zufällig, 
dass deren ursprünglich 24 also dreimal 8 sind: die drei Agonalia, 
die Terminalia, Cal. Murliue, Libiralia (mit Ayonalia), Quiitqualrus, 
Robigalia, Yinalia ruslica, die beiden Consualia , die Opiconsira, Vol- 
tumalia, Meditrinalia, Fontinalia, Armilustrium , Saturnalia , Opalia, 
Divulia und Larcntinatia. Ueberall also die Achtzahl. Man könnte 
die ersten beiden ausgezeichneten 8 Feste auf die beiden Haupt- 
stämme, die 24 auf alle drei Stämme rechnen. Bemerkenswerth ist 
auch, dass die ausgezeichneten Feste weit überwiegend (nur mit 
Ausnahme der Furrinalia im Juli, dem Auspicationsmonat der Luceres, 
die in ihnen erst nach drei vorausgegangenen Festen eines solchen 
hohen Lustrationsfestes fähig wurden) in die erste Hälfte, die ge- 
meinen eben so (nchmlich 18 davon) in die zweite Hälfte des 
priesterlichen Jahres fallen, offenbar mit Rücksicht auf die für die 
göttlich-natürliche Betrachtungsweise weit höhere Bedeutung der Zeit 
des Entstehens und Wachsens, bei der auch die beiden ursprüng- 
lichen Hauptstämmc ihr Ucbergewicht in Anspruch nehmen, gegen 
die des Abnehmens und Vergehens. Wenn endlich die Zahl der 
Feste in den verschiedenen Monaten eine sehr verschiedene ist 
(keiner hat jedoch mehr als sechs) und drei Monaten: Juni, Sep- 
tember und November gar keine eigentlichen Jahresfeste zugetheilt 
sind — wobei aber nicht zu vergessen, dass der Juni, der letzte 
wichtige Monat der ersten Jahreshälfte durch hohe nefaste Jahres- 
feste, die Vestalien, Matralien, die eigenthüralichen ■ Idns und den 
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Tag Q. S. D. F ausgezeichnet ist — , so dient das wohl zum deut- 
lichsten Beweis, das« die ganze Anlage des Festcyclus nicht auf 
einer nhstract mathematischen Vertheilung, sondern auf lebensvollen 
inncru Gründen der biologischen Natursymbolik beruhte, welche die 
ganze antike Religion durchdriugt. 

Nach solchen haben wir nun auch den grössten Tlieil der Feste 
der ersten sieben Monate, namentlich die ausgezeichneten, und einige 
aus .den übrigen fünf (die Vinalia ruslica S. l'Jl f., die Volcanalio 
8. 200, das Annilimtrium 8. 173. 41. und die LarciUalin S. 147 f.) wenn 
auch zum Tlieil nur durch kurze Andeutungen, zum Verstilndniss zu 
bringen gesucht. Es wird jetzt noch Einiges Uber die übrigen zu 
sagen sein. 

Unter den Jahresfesten aller Monate nehmen äusscrlich eine 
gewisse Auszeichnung in Anspruch die — nach Valerius Antias 
(Macrob. 1, 4, 7) von Numa gestifteten — Ai/onia , Agoiudia oder 
dies agonales , deren es überhaupt vier giebt (0 Jan., 17 Mürz, 
21 Mai, 11 Dcc.), tlieil« durch ihren gleichen Namen, tlieil« dadurch, 
dass sie überall die ersten Jahresfeste in ihrem Monat sind , wenn 
man bei denen des März, wo sie aber auch nur mit den Liberalien 
geminiert erscheinen, von den Cul. Martiae und den zum Tlieil schon 
vormärzlichen uuil auf Tage gerader Zahl fallenden Equirria absieht. 
Agonium oder agonia — das getriebene Thier 114 ) — scheint aber 
aus der Zeit her, wo das Geschlecht oder der Stamm noch ganz 
familienmässig im Stammhaupt als seinem Vater aufging und die 
meisten sonstigen Opfer noch Vcgetabilien waren, das ursprüngliche 
Ilauptsilhnopfer schlechthin und danach in Numas Kalender das 
eines Widders, des Hauptes der Heerde, welches der König als 
Haupt der verschiedenen Stämme auf der Königsburg für sich selbst 
darbrachtc, gewesen zu sein 116 ); denn wir finden ein solches — 
ausser im Januar, wo es schon für das verborgene l’rincip des 
Komulischen Königthums dem Januspater gefeiert wird (oben 8. ^14) 
— zunächst in den Auspicationsmonatcn der herrschenden Stämme, 
im März und Mai, nicht weit vor dem Tubilustrium und Q. II. C. F, 
nur das« ira März für den kriegerischen Stamm der Ramnes die 
Quinquatrus zur Feier der nächsten llauptthätigkeit des Königs und 

lM ) Diese Ableitung billigt mit Recht Ovid. F. 1 , 331 »cq.. Fest. op. v. Agouias, 
da im Uiuhrischcii aeniu, im Oskiacheu akenom, iui Marueimschen ogmea, 
im Lateinischen amb-egna ein Thieropfer heisst. Meine Osk. Spr. S. 21. 
248. Iguv. Taf. 8. 471. 305. Agonia = kotlia Fest. ep. v. Agonium. 

,Äi ) Varr. t>, 12. Agonalet per quot rex in regia arietem immobil (also nach 
Bestreuung mit der mola Malta, wie bei allen Hauptsllhneopfem) Jirh ah 
* agone' 1 «o quod mlerrogalur a prtnnpe cmlaht fl prinerpt grrgis immolatur. 
So ist zu iiiterpuugieren. Dieses Opfer hatte also eme so wesentlich 
bestimmte Beziehung auf das Königthum, dass als es später durch 
die neuen Obrigkeiten (Consuln oder Prätoreu und wie wir später 
zeigen worden, auch die Volkstribuneu) dargebracht wurde, dies doch 
nur auf Befehl des deshalb befragten r«x ««crwHin als des eigentlich 
opfernden geschehen konnte. Die sprachliche Ableitung vou der Frage 
agoncl ist natürlich falsch. 
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Volks, den Kriegsauszug, eingcschoben sind. Indem nun das erstere, 
im Mürz, sich auf den Ratnnischen Stamm bezog, der in seinem 
Könige Romulus vom Murs pater sieh ableitetc, hicss es Martiale 
agonium — nach Masurius Sabinus bei Macrob. 1, 4, 15. der vor- 
nehmere Name des Liberalieutags in den Büchern der Pontifices, 
während man in der späteren Zeit der Volksfreihcit fast nur noch 
den andern kannte und ihn von den liba ableitetc, welche die 
Priesterinncn des Liber überall in der Stadt wahrscheinlich für die 
mündig Gewordenen opferten (Varr. 1. e.) — und stand in offenbarer 
Verbindung mit dein Agonium und den Carmenlalia des Januars als 
Zeugungs- und Conecptionsfesten der Obrigkeit und des Volks, indem 
der Märztag eben dieselben in ihrer Mündigkeit zur politischen 
Amts- und Volksleistung vorführt, im Agonium den Rex als öffent- 
lich hervortretenden, in den Liberalien das Volk in seiner Befähigung 
zur Theilnnhmc am Kriegsauszug und an der Volksversammlung. 
An diesem Agonium wirkten seit dem Ramneuser Tullns Hostilins 
die aus den Titiensern genommenen Quirinalischen oder eben daher 
auch Agonenses genannten Salier auf den Hügeln der Quiritischen 
Ansiedlung mit (Varr. 6, 14. Diouys. 2, 70. 3, 30), im Kriege 
wider deren Stamragcnossen, die Sabiner, gelobt und dann eingesetzt, 
wahrscheinlich um damit die unter Numa übermächtig und jetzt 
zweifelhaft gewordenen Quiritcn sacral zu ketten und zu befriedigen, 
indem damit ausgesprochen wurde, dass das Romulische Königthum 
des Marspater auch auf den Quirinus der Quiritcn zu beziehn sei, 
und mag besonders seitdem Quirinus auch für den vergöttlichten 
Romulus genommen worden sein. 

Dass das Agonium am 19 Mai, wahrscheinlich zugleich dem 
Inferientag des ilivus gewordenen T. Tatius (Dionys. 2, 52), da der 
ganze Monat einem derartigen Cult diente (8. 228), dem rächenden 
Vediovis Pater gefeiert wurde (Cal. Venus.), zugleich einer Indigi- 
tation des Jupiter der noch jugendlich aus ihrem untern Stande wie 
vom Auslande her sich erhebenden Sonne ,2 ®) (Preller Röm. Mytli. 

'“) Deshalb wird er als jugendlicher, unbärtiger, wachsender Jupiter dar- 
gestellt (Preller Röm. Mytli. S. 235 ff.), und cs stimmt dazu, dass ihm, 
vielleicht schon von Numa, ein altes Monatsopfer, verrauthlicn ein Schaf, 
an den Nonen des März, wo eben die Sonne sich jugendlich hob, 
gestiftet war (Ovid. F. 3, 429). Die allem Anschein nach verderbte Stelle 
des Verrius Flaecus dazu (Mommsen p. 388) wird nehmlich wohl so 
zu restituieren sein: fit (oder wenn es der Raum gestattet, hnc die fil 
ntrn) OVI IN ARJS (der Stein: OVI ARTIS) VEDIOVIS INTER DVOS 
LYCOS. Der Zweck des Opfers konnte kaum ein andrer sein, als die 
Zulassung der I.uccres zu den religiösen Volksversammlungen sacral 
zu ermöglichen, wovon später. Die Hervorhebung des Schafs als 
Gegenstandes dieses Opfers musste aber freilich ihren besondern Grund 
haben. Mit diesem Opfer war nehmlich nicht zu verwechseln dasjenige, 
welches dem rächenden Vediovis von den 'Hainleuten' iu Juli ftlr 
ihren Schutz im Römischen Staate dargebracht wurde (Anm. 89). 
Dieses war eine Ziege (Sinnbild Schuldiger, da dieses Thier besonders 
durch Verletzen der Bilanzen und Sträucher sich auszcichnct), die man 
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5. 236 ff.), hatte wohl Bezug auf den gewnltthätigen Untergang des 
T. Tatius durch die Laurenter (Dionys. 2, 52), in Folge deren die 
Quinten ihres eigenen Königs beraubt und nun unter ihm als ilivus 
überwiegend auf die Volksthätigkeit im Innern beschrankt waren. 
Nimmt man dieses nn, so erklärt sich um so mehr, wie diesem 
Stamm durch die Stiftung der Quiriuaiisehen Salier und den diesen 
gewährten Antheil an dem Agonium des März eine grosse Genug- 
thuung gewährt wurde. Für die Luceres kann nicht etwa in deren 
Auspicationsmonat, dem Juli, ein Agonium erwartet werden — sie 
hatten ja keinen eigenen Rex als Stifter im Staat, sondern die Stelle 
davon vertrat ihr SUhngeld in den Lucaria, die daher auch ursprüng- 
lich das erste Fest in ihrem Monate sind. Es war aber auch nus- 
zmlrtlckcn, dass sic als anerkannter dritter Stamm in für sie uuter- 
gegangeneu, abgekehrten d. h. ausländischen Obrigkeiten wurzelten, 
und dem entsprachen Ayonalia im December, weil da auch die Sonne, 
die Manifestation des Jupiter, gleichsam in ihrem Jahreslauf unter- 
gegangeu ist d. h. am tiefsten Btcht. Demgemäss galten diese aber 
auch einem abgekehrten Jupiter, dem todesmächtigen und im Ver- 
hältnis zum Auslande angerufenen Dispater Veiovis, den auch Dionys. 

6, 90 verstellt, wenn er «len Gott, welchem die Plebs nach Abschluss 
der völkerrechtlichen lex saerata auf dem Mons saeer einen Altar 
errichtete und bei dem diese also beschworen war, Jia Jnpätiov 
nennt, und der ja als Feioeis auch der negative Stamm- und Schutz- 
gott der Luceres war (Anm. 89) llT ). Ohne Zweifel stand es daher 
auch mit diesem Fest in Verbinduug, dass am Tage vorher (10 Dec.) 
die Volkstribunen schon von ihrer Einsetzung nach der ersten Secession 
an ihr Amt antraten (Dionys. 6, 89. Becker Röra. Alt. II. 2. S. 263), 
da die. Plebs ja nur die Nachfolgerin der aus dem Auslande auf- 

nts humauo opferte (d. h. wohl, so wie man sonst Missethäter hin- 
richtete und opferte) und sie galt so sehr als Sinnbild des Haupt- 
wesens des Diovis, «lass ihr Bild mit zu seiner eigenen Abbildung als 
eines mit Pfeilen bewaffneten Gottes gehörte. Gell. 5, 12, 11. 12. 
Ovid. F. 3, 443. 

m ) Dieses bestätigt das Cal. Amil. mit dem Zusatz zu diesen Agonalien 

IX (womit der Stein abbricht) «1. h. nicht IX» o, wifc Mommsen 

p. 4<«H, wohl blos weil dieser Name mit m anfingt, ergänzen will, — 

• das Bespringen der Heerde würde schlecht zum 1 tecembcr passen — 
sondern nach dem Zcugniss eines mittelalterlichen handschriftlichen 
Calendariuin (' at/ona i »fern bei Merkel ad Ovid. F. p. LVIII — dort 
nur irrig, wie vieles Andere, in einen andern Monat, den Juni, versetzt) 
IXfent frriae «1. h. den Todesmächtigen, an deren Spitze (Macrob. 
Somn. Sc. 1, 10, 10) eben Ihtpatrr Vtioni steht. Vgl. darüber und über 
seine Anrufung im Vcrhältniss zum Auslande Macrob. 3, 9, 10. (meine 
iurispr. antei. p. 12) Martian. Cap. 2. 9. und wegen seines Bildes aus 
Cypressenholz, dem Sinnbilde der >s/>n. I’lin. N. H. 6, 40, 215. Den 
Dispater allein, den Schutzgott der Clienten, nennt Dionys. 2, 10. 
Zti's xnraxffcvio«. Das» Vediovis «ler Jupiter für das feimlselige Ver- 
hältnis» gegen das Ausland — übertragen auch für das der Processie- 
renden im Innern — Dispater Vejovis aber der für die von der Ober- 
welt abgekehrtc Unterwelt ist, geht auch aus vielem Andern hervor. 
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genommenen Luceres und die Tribunen gleichsam ihre negativen, 
irdischen Schutzherren waren, die also sofort unter die Aegide ihres 
Jupiter treten sollten. Wahrscheinlich hatten sie aber auch bei 
diesen Agonalien eine ähnliche Function als principe » plebie (Varr. 
6, 12. Anm. 125) wie die magistralus pnpuli an den Übrigen nnd 
wie ihre zugleich eingesetzten Geholfen, die Aedilcn, in königlichem 
Ornat bei den Latinischen Ferien präsidierten (Dionys. 6, 96) l **). 
Ancli ist es vielleicht eben dieses Opfer, welches Dionys. 10, 31. 
beim Amtsantritt der Tribunen erwähnt und bei dessen Gelegenheit 
die Tribunen des J. 300 geschworen haben sollen, dass sic ihr Amt 
nur Je collegii sentenlia verwalteu wollten. 

Die Feste der letzten fUnf Monate, der zweiten Hälfte des alten 
Miirzjahres, mtlsscn, wenn unsere Grundanschauung richtig ist, 
sitmmtlich das Jahr und Volk als abnehmendes, in welchem nun 
auch die verschiedenen Stämme, aus denen der Staat zusammen- 
gewachsen ist, keine ltedeutung mehr haben, und den Schutz 
wider das V ergehen (-her, oben S. 10) zur Darstellung bringen. Dem 
entspricht der leicht wahrnehmbare und gewiss nicht zufällige Gegen- 
satz ihrer Behandlung gegen die der froheren Monate, dass in ihnen 
iu Numa’a Kalender von Lustrationsvormonaten (mit gerader Zahl) 
nicht mehr die Rede ist und dass gerade umgekehrt nur noch die 
Monate mit gerader Zahl — Sextilis (August), October und Deccmber 

— mit Festen bedacht sind, da in ihnen als solchen die andringende 
Macht des Todes sich vornehmlich äussert (8. 16) und ihr daher 
auch in ihnen durch entgegengesetzte Feste ftir Gegenwart und Zukunft 
am wirksamsten gewehrt wird: wozu es denn vollkommen passt, 
dass mit dem Eintritt des Ackerbaujahrs und seiner neuen Sacra 
auch umgekehrt die Monate mit ungerader Zahl (September und 
November) zu den llauptsUhnemonaten gemacht wurden (S. 71). 

Im August scheinen die Poriunalia (Preller S. 158. Mommsen 
p. 399) zu Ehren des Portunus, des stets mit dem Schlüssel abge- 
bildeten Gottes der Thore und verschlossenen Gebäude (portus) '**) 

— gewiss erst später (was Varr. 6, 19. nicht beachtet hat) auch 

**') Ihren Amtsantritt möchte ich vor der Lex Hortensia (Uber die spätere 
Zeit s. Hecker Köm. Alt. II. 2. S. 308) am 12 Dcc., also am Vortage 
des Opfers an die Ceres und Tellus annehmen, da sie bei diesem mit- 
wirkten (Tertull. de idol. 10. Mommsen I. L. A. p. 408) und sich zu 
den Tribunen ähnlich verhielten wie Tellus mit Ceres zu Dispater 
Veiovis (Macrob. 1. c.). Es dient dieses daun aber zu weiterer Bestäti- 
gung unserer früher geänsaerten Ansicht, dass ftir den jetzigen Acker- 
baustaat die Monate September mit October für den Ponulua und 
November mit December, für die Plebs die SUhnungs- und Auspira- 
tionsmonate wurden (S. 71). 

■*') In der Interpr. Veron. ad Acn. ft, 211 wird man daher so ergänzen 
. müssen: Portunu .*, ul Varro mt, dem pori-uum porln-ntmque pr artet. 
Quart huittx die* fexlux Poriunalia , qua apul erlern rlarex öl foeum add-ere 
ri infu-mart imiituium. ln den Schlüsseln wollte man die Schlösser 
vor den Dieben feien. Vgl. Ovid. F. 4, 740. 
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der Häfen, seitdem man ihm nehmlieh an diesem Tage auch Tempel 
an den Tiberhäfen in Korn und Ostia mit besonderem Cult ( Tiberi- 
twlia) gestiftet hatte — der glücklichen (opportunen) Einbringung 
der Erndte, von der das Volk sich erhalten sollte, und ihrer Bewah- 
rung vor feindlichem Raub und Diebstahl gegolten zu haben, woran 
sieh als ähnliches Bewahrungsfest für den nun reifenden Wein auf 
dem Lande die Vinalien anschlossen (8. 191 f.). Die Comuulia am 
21 und die Opecunniva am 25 Aug. (Preller S. 420), zwischen denen 
die der Erhaltung (vornehmlich der eingeheimsten Erndte in der 
Stadt) vor dem Blitzschlag gewidmeten Volcanalien lagen (S. 200', 
sollten wahrscheinlich im Anschluss an die Idee der Anna Perenna 
(S. 431 der nun schon zum Ausdrusch kommenden Erndte die 
Bedeutung geben, dass dieser Segen der Aussaat (conterere) nicht 
blos ein Vorrath zum Leben flir Menschen und Jumcnta bis zur 
neuen Erndte sei, weshalb bei diesem Opfer die Vestalischen Jung- 
frauen (für die penut Vestae) mitgewirkt haben werden (Tertull. do 
speet. 5), sondern vor Allem in dem davon abgehenden Saatkorn 
unter göttlichem Segen die Gewähr ihrer Erneuerung fllr den künf- 
tigen Frühling (daher die Betheiligung des Flamen Quirinalis) durch 
abermaliges Bestellen und Säen ( Consus), so wie andererseits durch 
Empfangen nnd Keimen in der besäten Erde (Ops consica) in sich 
trage, da Consus (8. 200 Anm. 54) und Ops consiva sich offenbar 
wie Erzeugung und Empfängniss verhalten (vergleichbar dem Janus 
und der Carmenta 8. 34), dem Consus an einem unterirdischen, 
jedesmal erst wieder aufzugrabenden Altar (Symbol des Ackerns und 
Untereggensl die Erstlinge der Erndte geopfert wurden (Dionys. 2, 31), 
wobei man die vom Ackersmann und seinem Stier mit ernährten 
iumenta bekränzt dem Gotte zu Ehren feiern und Mäuler auch im 
Circus rennen liess 130 ), und das Heiligthum der Ops consiva nach 
seinem Vergleich mit dem Mutterschooss der Erde ein verborgenes 
war (quo de sanctum — wie man statt quod ideo nrlum lesen muss 
— ul eu firmier r irgines Vestale s et sarerdutem publicum introcat nemo 
Varr. 6, 21). Die dann folgenden Vollurmdiii — sicherlich nicht 
erst aus Captin entlehnt (nach Preller 8. 521) — baten wohl den 
Wind- (Liv. 22, 43. 46. Colum. 11, 2, 05) Wasser- nnd Fluss- 

•*") Dionys. I, 33. Fest. ep. v. Mulis p. 148. Plut. uii. Rout. 48. Diesen 
Hülfsthieren lag also die Verpflichtung ob, durch diese »acrale Leistung 
den Aekerstieren zuin Dank für ihre Ernährung durch ihn den gött- 
lichen Segen für sein Werk von Consus mit zu verschaffen, gleichwie 
auch die Hirten, die clienfalls vom Consus ohne eigene Arbeit mit 
ernährt werden, ihm zu Einen auf geölten Oebsennäuten spielend 
cernuierten d. h. das Werk des Ackerers mit seinen Ackerstieren vor 
sich hin geblickt uachahmten. Varrn Bei Non. v. cernuus p. 21. Aus 
demsellieu (»runde musste das (»old fllr die itupi. wodurch man beim 
Anfang der Winter- und Sotuinerbestellung den Segen für die armenla 
erflehte, dadurch gewonnen werden, dass jeder »einem Nachbarn seine 
iHmmtn vermiethete. Vgl. meine untere Antn. zu («tu. 4, 28. in der 
iurispr. anlei. p. 278. 
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gott, das Korn, welches im Fall einer Misserndte das Land nicht 
gegeben hatte, auf dem Wasser hcrnnzuwillz.cn (tolvere), und machten 
deshalb den Beschluss 13 '). 

Schon zum Alter fortgertlekt erscheinen Volk und Jahr im October. 
Während der Angust noch überwiegend (mit vier Festen) für die 
Gegenwart und nur mit zwei, den CotuuaKa und Operomiva, fllr die 
Zukunft gesorgt hatte, tlieilen sich Gegenwart und Zukunft schon 
gleich in die Octoberfestc. Die Erhaltung in der Gegenwart nimmt 
die ersten beiden in Anspruch. Wider abnehmende Kraft und Krank- 
heit soll Jupiter vermittelst der Meditrina Hülfe leisten durch seinen 
Most und alten Wein (nocum, r etus vinum), die ihm deshalb an den 
Mcdilrinatia gespendet und von den Opfernden selbst getrunken wer- 
den (Varr. 6, 21. Fest. ep. p. 123). Und was der Wein den Men- 
schen, sind den schmachtenden Yegctabilien und Thieren, denen nun 
das Himmelswasser nur noch selten zu Thcil wird, die Quellen und 
Brunnen, für die dem Fontus an den Fontinalia geopfert wird (Prel- 
ler S. 500). Daran schlicssen sich dann passend zunächst das grosse 
Opfer des Pferdes an den Idus für das Gedeihen der Herbstbestel- 
lung, als Erinnerung des Mars, des Urbildes auch des Ackermanns, 
dass er als Krieger im kommenden Jahre nichts vermag, wenn er 
nicht vor Allem und selbst mit Einsetzung seines kriegerischen Lieb- 
lingsthiers in der passiven Zeit des Jahres als Landgott unter Jupiters 
Segen Korn giebt, und dann das Annilustrium für die Waffen — nach 
dem ernährten Mann und Boss die zweite Bedingung der zukünftigen 
Kriegsbereitschaft (8. 173).’ 

Im December macht das alte Jahr gleichsam sein Testament; 
nach den Agonalien, von denen schon die Bede gewesen, gelten seine 
Feste nur noch der Zukunft. An den ldus werden Jupiter (der nun 
niedrigst stehenden, aber zukünftig wiederaufsteigenden Vollraonds- 
sonne) und seinen betreffenden Untergtlttem, Ceres und Tellus, die 
Saaten (Ceres) und die sie tragende Erde (Tellus wohl mit tläoi, 
lolln verwandt) befohlen (vgl. 8. 200). Die zweiten Contualia am 15 
und die Opaliu am ltt schliessen ebenso die am 17 dazwischen fallen- 
den Salurnalia ein, wie die ersten Cunsualia am 21 und die Opecoruiva 
nin 25 August die am 23 dazwischen fallenden Volranalia. Alle diese 
Feste sind daher sicher auch gleichzeitig nach Einem zusammenhän- 
genden Gedanken eingeftlhrt d. h. sie beruhen schon auf Numas Fest- 
ordnung, namentlich auch die Salurnalia (Maerob. 1, 7, 24. 30. vgl. 
Preller 8. 408) , da Saturn nicht blos schon in dem GiJttersystem des 
T. Tatins erscheint und in den Saliarischen Liedern vorkommt, son- 
dern auch einen uralten Altar unterhalb des Capitolium hatte: so 
dass die Traditionen von einer spätem Stiftung der Saturnalicn von 
Tullus Hostilius oder dem ersten Dictator Lartius (Maerob. 1, 8, 1. 
Liv. 2, 21. Dionys. 6, 1.) nur von Erweiterungen seines Cultus ver- 
standen werden dürfen. Die beiden einschliessenden Feste des Con- 

ul ) Siehe Beilage C. 
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»us nnd der Ops konnten nun im Vergleich mit denen des 21 und 
25 August nur die Bedeutung haben, fllr den nach der Bestellung und dem 
Keimen und Aufgehn an sich zweitwichtigsten Zeitpunkt, von dem das 
Gedeihen der Erndte abhing, den Eintritt der Saat in den Kampf 
mit dem ihr den vorzeitigen Tod drohenden Winter, Kraft der auf- 
gegangenen Pflanze und Ernährung ihrer Wurzel aus der Erde von 
denselben Gottheiten zu erflehen - nur dass die Ops hier nicht mehr 
comira (die den Samen empfangende) war. Entsprachen aber ferner 
die Saturnalien den Volcanalien, so können auch jene sich nur darauf 
bezogen haben, dag Getreide ebenso als Saat durch die schützende 
Decke des Schnees vor heftigem Frost zu bewahren ,31 *), wie es 
früher als Erndte durch Abwehr der Blitzschläge vor verzehrender 
Hitze bewahrt wurde. Und das bestätigt nicht blos negativ die Nach- 
richt, dass man vom Saturnalientag von jeher den Eintritt der schar- 
fen Kälte rechnete 151 ), sondern auch positiv tlieils der Name, nicht 
SXlurnus (von tiita, wie man gewöhnlich ableitet , sondern SiUumus 
tauf einer bekannten alten Becherinschrift Sueiurmm, aus sag-turnus 
vgl. diu-tumus, rol-tunius , sempi-lernus u. dgl.), verwandt mit td(g)- 
mcuJum, dem den Apex des Flamen bedeckenden Felle, sag-mina, 
womit der Fetiale sein Haupt bedeckt, sttgum , mit toi (vgl. meine 
Osk. Spr. 8. 412), tlieils seine charakteristischin Symbole, dass, wäh- 
rend die Sichel in seiner Hand die zukünftige Erndte verhiess, seine 
Füsse in weissc wollene (also wärmende) Binden eingehüllt waren 
(als stände er damit im Schnee), die gleichsam zur Entbindung seiner 
Verheissung, als hätte man sie schon erfüllt, nur an »einem Feste 
abgenommen wurden, was man mit einer gewissen Ahnung des Rich- 
tigen, aber doch verkehrt später auf die bis zum zehnten Monat im 
Uterus eingehüllte Leibesfrucht bezog (Macrob. 1, 8, 5): wogegen die 
ihm Opfernden zu gutem Omen — da nach gefallenem Schnee ober- 
wärts heiterer Himmel wird — ihm lucem faeere d. h. mit unbedecktem 
Kopf erscheinen mussten (Fest. ep. p. 119. Preller 8. 412). Auch die 
Verbindung, in welche die Sage ihn mit Latium, dem 'verborgenen' Lande 
bringt — später meinte man, weil er sieh dort verborgen habe (Virgil. 
Aen. 8, 321. Ovid. F. 1, 236.) — mag ursprünglich bedeutet haben, 
dass es ihm durch Verhüllung mit reichlichem Schneefall die Frucht- 
barkeit verdanke, und die Unterbringung des Staatsschatzes in seinen 
Kellergewölben erklärt sich doch auch nur vollständig, wenn er ein 
Gott der segnenden Verhüllung der Erde war. 

Weniger klar sind die Dirulia oder Artgeronalia der Diva An- 
gerona am 21 Deeeraber, nur dass sie, wie Mommsen (I. L. A. p. 409) 

m *) Wie man in diesem Monate den Winter ohne Schneedecke fürchtete, 
zeigt dessen I harnkteristik in dem antiken Tctraatichnn (Auson. eil. 
Souchay p. 419): Annua euleatae contectn et temma terrae Pateil formt: 
plneno de Inre cuneto maJent. Aurea »wir rewcel Saturn festa lleremher etc. 

,M ) Macrob. 1. 10, 3. au» dem Atellancndichter Mummius: Kottri, ttu/tat, 

maiore j erlitt hene multn tnshtaere. hör optime : (I fnairre feeere svmmo diee 
Meptrm Saturn,-.!,, 
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vermnthet und danach einige lückenhafte, aber auf den nortw annus 
hindeutende Worte des Verrius Flaccus ergänzt hat, wohl sicher mit 
dem Eintritt der Sonne in die Bruma zusammenbingen. Unter den 
Nachrichten der Alten (Plin.N.H.3,5, 65. Solin. 1. Macrob. 1,10,7. 8.) 
ist von Werth nur, dass die Göttin mit verschlossenem, Schweigen 
gebietendem Munde abgebildet am Altar der Volupia (der Göttin des 
Wollens und Verlangens) in curia Acculeia (Varr. 6, 23. wo man 
gewiss mit Hecht Occuleia von occulere verbessert) verehrt wurde und 
nach den Gloss. Philox. p. 12. Labb. ij Pto; tijs ßorkijt; (Volupiae) 
xai xuiqwv (Jahreswechsel) war. Wnrde nun bei dieser Göttin das 
Licht besonders hervorgehoben (dica) nnd erinnern wir uns, dass 
man von Alters her den Mond am Ende seines Laufs thcils silens, 
theils wegen seines Verlangens sich wieder zu füllen siliens nannte 
(oben S. 31), so sollten die Angeronalien wohl ohne Zweifel die 
Erde in dem Zustande ihrer beginnenden kürzesten Tage charakte- 
risieren, in welchem ihr die Sonne und die ganze Natur* 5 s ) gleich- 
sam schwieg, sie aber auch sehnlich nach deren Umkehr zu neuer 
Erhebung verlangte, weshalb das Bild der DivaAngerona in einem 
nischenartigen Tempelchcn ( curia ) verborgen (occuleia) nach dem 
Altar der Volupia hinschaut, eine treffende Abbildung ihres Ver- 
langens nach Herumbiegen zu einem neuen Lichtlauf. Augerona 
liicss sie also auch gewiss, wie Mommsen vermnthet, ab an-gerendo 
aber noch in einem alten Sinne des Worts, entsprechend dem Grie- 
chischen i-ftiQH v, aufwecken, intransitiv auf-, hin-streben, der auch 
Hoch in germen und gestio hervortritt. Wie nun dieses Fest die Er- 
neuerung des dem Volk und der Erde auszugehn drohenden Lichts, 
so feierte das folgende und letzte, die Larenialia, das in scheinbarem 
Ausgehen sich wieder erneuernde Leben der Natur (davon S. 1-1.147). 

Wie gesagt, tragen alle oben aufgeführte 38 benannte Festtage 
im Kalender die Nota AP. Die von Hartmann (S. 52) versuchte 
Erklärung dieser AP Natur derselben aus den angeblich ihnen eigen- 
tümlichen consultatorischen Thieropfern muss, da sie nur auf der 
irrigen Deutung von Ovid. F. 1, 49. (oben 8. 197) und der Sigle AP 
selbst beruht, fallen gelassen werden. Vielmehr waren sie einfach 
die den Göttern des ältesten Staats sacrnlrechtlich gewidmeten all- 
gemeinen Festtage und wurden eben als solche aus dem oben ange- 
führten Grunde später mit AP bezeichnet, während für den alten 
Körner vor der Kaiserzeit schon ihre Namen ergaben, dass sie 
allgemeine Jahresfeste mit dem Rechte der AP- Tage seien. Auch 
lassen die Erklärungen der einzelnen Feste bei den Alten kei- 
nen Zweifel, dass sie sämmtlich (nur mit Ausnahme der Popti/ugia) 

**’) Von der Stille dieser Tage, namentlich auch auf dein Meer, wo der 
Eisvogel seine Jungen ausbrlttete (oben S. 134 f.), nannte man sie auch 
halcrdnnia. Plaut. Ca*. proL 26. Fronto de fer. Als. 3. Sie galten aber 
auch für kümmerliche Tage, an denen man nicht gern etwas unter- 
nahm. Eucilius bei Non. p. 379. Anno rertenle dies Utri , misrri (IC rehgiosi. 
Vgl. Colum. 11, 2, 95. 98. 
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der ältesten Zeit und der ersten Einrichtung des Kalenders — durch 
Numa — angehörten ' ,4 ), und unser Versuch sie zu deuten hat wohl 
wenigstens so viel gezeigt, dass sie in eben dieser Composition auf 
dem zusammenhängenden einheitlichen Gedanken Eines Gesetzgebers 
beruhen. Kännten wir die älteste Römische Religion noch so genau 
und mit ihr die vollständigen Grllnde der einzelnen Feste, so wllrden 
wir wahrscheinlich eines der grössten Kunstwerke des politischen 
Genies in diesem Festkalender bewundern, indem die Strahlen der 
Erkenntniss, welche auch jetzt noch in dieses Dunkel fallen und 
wovon das Wichtigere im Laufe unserer Untersuchung angedeutet 
worden ist, wohl mehr als blos ahnen lassen, dass alle Hauptrich- 
tungen eines vollkommenen, weil der Natur in deren Entwiekelungs- 
gesetzen durchaus entsprechenden Staatslebens in diesen Festen reli- 
giös repräsentiert waren und damit dem dreitheiligen Römischen 
Volke im Kreislauf seiner Feste während des Sonnenmundjahres das 
llewusstsein eingeptlanzt wurde, mit seinen Grundbestandtheilen und 
deren organischem Leben aus dem göttlichen Universalleben der 
Natur so hervorgewachsen oder in dasselbe eingesenkt zu sein, dass 
es nur dessen politische Ergänzung auf Erden bilde und daher un- 
verwüstlich und ewig sei, wie jenes selbst. Es ist daher sicher auch 
nicht zufällig, dass, da Numa das Sonnen- und Mondjahr in Einklang 
brachte, gerade 36 stehende Jahres- d. h. Sonnenfeste eingerichtet 
wurden — wobei wir also die Cal. Martine als blosses potenziiertes 
Monatsfest abrechncu — entsprechend nchmlich den 36 ebenfalls auf 
ungerade Zahlen des Monats gelegten zwölf Monats- oder Mondjahr- 
Stichtagen (Calendae, Nonae, ldus), an welchen das Volk auf Erden 
im mittelbaren Lichte des bis zum Vollmond fortschreitenden Mondes 
dem ursprünglichen Licht, Jupiter und seinen Göttern, dient, indem 
cs durch seine Priester an ihnen versammelt wird, um sich zu den 
Jahresfesten zu bereiten 1 ’*). Auch duldete nach dieser Auffassung 
der Römische Festkalender von selbst keine Erweiterung durch neue 
Feste. Viele neue Culte entstanden durch Fortentwickelung der alten 
Götterbcgriffe von innen aus für neue oder für individualisierte ein- 
zelne Functionen oder durch Zusatz von aussen her, besonders nach- 
dem die Gründung des neuen Capitols und die Ileception «ler Sibyl- 

■**) Das Ersterc ist auch von Andern längst erkannt worden, namentlich 
auch von Mnmmscn I. L A. p. 376. 

Die Absichtlichkeit «ler Zald milchte man auch damit beweisen wollen, 
«lass es ausserdem noch jährlich wiederkehrende Ferien gab, von denen 
manche, da sic gh'ich alt waren, elienso gut zu stehenden hätten ge- 
macht weiden können, die aber nmrrphrar annales blieben wie die For- 
nacalien, die sogar »othweudig in «len Januar fielen (nicht in den Fe- 
bruar, w ie man gewöhnlich, weil sie Ovid gelegentlich in diesem Monat 
erwähnt, aber irrig sagt, da in diesem Monat alle Tage vor den Luper- 
raha mul Qvtrmuli'i, vor denen sic gefeiert w erden mussten, ntfasti waren) 
Ovid. F. 3, 511 seq. Varr. 6, 25. 26. Wir werden jedoch sehen, dass 
alle «metpbrat fmrtar auch einen materiell verschiedenen Charakter gegen 
die stattrar hatten. 
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linischen Bücher die Aufnahme neuer Götter wie neuer Volksstämmo 
in die Rechtsgleichheit mit dem ursprünglichen — himmlischen und 
irdischen — Staate ermöglicht hatten. Die Zahl der Festtage um 
ihretwillen vermehren hätte aber gleichsam geheissen, die göttlichen 
Ursprungsgesetze des Staats selbst verändern. Allerdings erforderten 
auch die neuen gottesdienstlichen Feiern eine Begehung in Reinheit. 
Aber abgesehen davon, dass viele derselben blos einzelne Theile des 
Volks in Anspruch nahmen und schon deshalb keine 'feriae unicersi 
populi commune s‘ bewirken konnten 13 *), dass eine nicht kleine Zahl 
auch auf alte gesetzliche Festtage gelegt wurde 137 ) — was dem 
alten ius merum nicht widersprach, da auch dieses schon ursprüng- 
lich mit den feriae z. B. des Jupiter an den Id. Marl, die Feier der 
Anna Perenna, an den Larentalia die der Larentia verbunden hatte — 
und dann von selbst au deren Festruhe participierteu, hatten diese 
neuen Cerimonien auch eine überhaupt ganz andre Natur, derzufolge 
sie ipso iure keine Ferien bewirken, wohl aber auf andre Weise 
durch die politischen und sacralen Behörden mit der erforderlichen 
Festruhe ausgestattet werden konnten, wovon später. Nur mit Zu- 
lassung der Gallischen Eroberung und der ’secunda origo renalae 
urbis ’ (Liv. 6, 1) vom Capitol aus schienen die Götter selbst ihre 
ursprünglichen Gesetze und Feste einmal zurückgenommen und als 
durch ein neues Rettungsfest begründet wiedergegeben zu haben, so 
dass damit die Hinzufügung des neuen Jupitersfestes der Poplifugia 
sich rechtfertigte I3S ). Gerade in den Juli legte man es offenbar, 
um damit das Unglück, welches in diesem Monat geschehen war 
(der 18 Juli ist dies Alliensis) zu heilen und zu Uberbieten — als 

,,e ) Dass nur die Weiber oder gewisse Stände oder Collegien u. s. w. zu 
feiern hatten, wird bei vielen dergleichen Culten erwähnt, a. B. Varr. 
6, 17. 18. 24. Verr. Fl. ad F. Praen. April. 1. 25. Ovid. F. 3,821 seq. 
5, (i7. r )8eq. Macrob. 1, 12, 12. Fest. cp. v. Maiis p. 148. Serv. ad Aen. 
12, 139. Die libri pimtificii gaben darüber Auskunft. Sen", ad Georg. 1,270. 

l,T ) Darauf deutet schon Fest v. Nefasti p. 165 (oben S. 240) mit den 
Worten aedes »ucruri in-lcni. Namentlich wurden viele neue Opfer und 
Tempelstiftungen wie auf Kaleudä oder Nonä, so besonders auch auf 
die Idus gelegt, »o dass diese in keinem Monat ohne eine solche oft 
mehrfache Feier sind, was grösstcntheils schon die Kalendarien zeigen. 
Wegen der Id. Febr. und Apnl., wo sie keine solche enthalten, ergeben 
dieses andre Nachrichten; au jenen wurde 560 ein Tempel des Fautius, 
an diesen 458 ein Tempel des Jupiter Victor und vor 542 das Atrium 
Libertatis geweiht. Merkel ad Ovid. F. p. XXXIX. GXXX. Marquardt 
Köm. Alt. IV. S. 445. 449. Aber auch an Jahresfesttagen faud oft 
eine Opferstiftung für andere Götter statt, wie die Kalendarien zeigen, 
namentlich am 1. 19 März, 23. 25 April, 21 Mai, 17 August, 13 October, 
11 December, und die Ausnahme, dass Apollo keine gleichzeitige Feier 
mit eiuer andern Gottheit duldete (Dio 47, 18), bestätigt die Regel. 

,M ) Welcher sacraler Mittel man sich bediente, um dieses neue Jahresfest 
zu begründen, wissen wir nicht mehr. Es konnten keine geringeren 
sein, als diejenigen, auf denen Numns Feste beruhten — eine ange- 
nommene göttlieho Offenbarung. Doch wird dazu eine lex xicra oder 
obscata (Fest. v. Opscum p. 189) in dem Sinne, den ich anderwärts (Osk. 
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hätten die Götter es nur zugelasseu, um von dem Capitol des Frei- 
staats aus eine viel herrlichere und mächtigere Stadt wieder erstehen 
zu lassen, und in den Anfang des Monats — gegen die sonstige 
Regel — theils aus demselben Grunde, damit eben dieser Monat von 
Ursprung aus geheiligt erschiene, theils um auszudrllcken, dass dieses 
Fest fortan gleichsam der Träger aller Übrigen in die späteren Mo- 
natstheile fallenden sei, womit sich denn noch der Gedanke verbin- 
den konnte, wie einst bei der Weihe des Capitols im September, 
dass eg mit besseren Auspicien die zweite Hälfte des Januarjahres 
eröffne. 

Ein ähnlicher Fall trat aber mit der Gründung des Kaiserthums 
ein. Zwar den Geburtstag des Cäsar, in dem sie providentiell schon 
lag, verlegten die Trinmvirn ,s# ) (712) sammt seinen unter den schwer- 
sten Sanctionen vorgesehriebenen Ferien noch auf die Popli/ugia und 
vereinigten das neue Fest so mit diesen als Jupiters- und Cäsarsfest, 
indem beide auch in einem inneren Zusammenhänge zu stehen schie- 
nen (Dio 47, 18. meine Iguv. Taf. 8. 300<T.) ,4 °). Doch hatte diese 
halbe Verdrängung eines alten Festes keinen Bestand (Dio 53, 2) 
und später wurde Cäsars wirklicher Geburtstag, der 12 Juli, zu 
einem gewöhnlichen dies N* gemacht (vor 757; vgl. Mommscn p. 396). 
Als aber das Kaiserthum durch Augnstus als dauernde Einrichtung 
offenbar geworden war, trug man kein Bedenken, auch die Augustalia 
zu stiften, diese jedoch auch als einzigen neuen Festtag bis zum 
Untergang der alten Religion, da seitdem keine neue ähnliche Ver- 
anlassung mehr cintrst. 

Dagegen war mit dem Kaiserthum das extraordinarium ius, nach 
welchem ein blosser Inhalt ohne die ursprüngliche Form selbständig 
auftreten konnte, allgemein in das Innere des alten Staats einge- 
drungen und so konnten nun auch /eriae leyitimae slatieae für Culte 
der neuen Verfassung ebenso gut an Tagen, welche keine benannten 
Festtage waren, angesetzt werden, wie es z. B. jetzt gesetzliches 
Civilrecht (quod legis ricem obtinet) ohne ein Gesetz, kaiserliches 
Imperium, tribunicia potestas und vom Kaiser ernannte Behörden mit 
obrigkeitlicher Gewalt in Rom Belbst ohne einen magistratus p. R. 

Spr. S. 278) dafür angenommen habe und den der Ausdruck frrrt von 
einem au die Götter gerichteten Anträge (Liv. 8, 10) bestätigt, lunge- 
reicht haben. Einer eben solchen bedurfte es auch, um in den früheren 
Fällen nur neue die » nefaiti zu schaffen. 

'*•) Zunächst wohl zur Ueberbietung der dem D. Brutus fUr seinen Geburts- 
tag kurz zuvor erwiesenen Ehre, mit seinem Namen in die Fasten ein- 
getragen zu werden, wofür sich C'ic. ad Brut. 1, 15. schon auf das 
Vorbild der Larntalm, also eines wirklichen alten Festes, beruA. 

H ") Wie man schon 708 den die neue Ordnung der Dinge inaugurierenden 
mehrfachen Triumph Cäsars als des zweiten Camilla, Ueborwinders 
der Gallier und mitverschworener Völker, und abermaligen Kotters 
> desAtaats ganz nach Analogie des bisher einzig dastehenden Triumphs 
-i des Camillos beschlossen hatte, darüber vgl. Dio 43, 14. Liv. 5, 23. 
l’lut. Catn. 7. Drumann Gosch. Roms. III. 8. 609. 

Uuichkc, Dm alle Bomlache Jabr and »eine Tape. II. 17 
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gab, und das sind eben die blossen dies -V\ Doch war ihr Recht 
allerdings nicht ganz das der alten eigentlichen feriae legitimae. Um 
aber verständlich zu machen, inwiefern cs davon abwich, bedarf es 
des näheren Eingehens auf zwei zu den dies -V Überleitende ältere 
Institutionen, die feriae eoneeplirae nnd indielivae. 

Servius ad Virg. Aen. 1, 632. unterscheidet ziemlich oberfläch- 
lich: Feriae aut legitimae sunt aut indietae. Indici autem dieuntur, qttia 
paupertas maiomm ex rollalione saerificabat. Gründlicher giebt Ma- 
crobius 1, 16, 6. vier Arten der feriae publicae an: statirae, die alten 
Festtage, die wir schon kennen, eoneeplirae, . . . quae quotannis a nui- 
gistratibus vel a saeerdolibus eoneipiuntur in dies certos cel etiam in- 
eertos, ul sunt Latinae, Sementirae, Paganalia, Compitalia; imperaticae 
. . . quas eonsules rel jrraelores pro arbilt io potestatis indieunt, und die 
nicht hierher gehörigen nundinae. Ob die gedachten vier alljähr- 
lichen eoneeplirae feriae die einzigen sind, die es gab, ist aus dieser 
Stelle nicht ersichtlich. Doch ist es mir wahrscheinlich: nur in ge- 
wisser Art waren ausser dem augurium ranarium (S. 220) auch noch 
die porca praeeidanea mit darauf folgendem praemetium (Fest. ep. 235. 
319. Plin. 18, 2, 2) filr den Anfang der Erndte, welche Fest. v. 
Popularia p. 253. unter den sacra popularia an obere Götter neben 
den Fomacalia und Laraliu d. h. hier wohl der Compitalia, anfilhrt, nnd 
das Opfer beim Anfang der Weinlese (oben S. 206) von ähnlicher 
Beschaffenheit, insofern nehmlich auch dazu ein Tag für gewisse 
Landschaften durch ein Augurium festgestellt wurde, während übri- 
gens diese Ferien das schon entwickelte eigentümliche Recht des 
inlercisum n tfas hatten und an beide sich dann längere indicicrte Ferien 
anknüpften (8. 206. 207). Varro belehrt uns ausserdem, nachdem 
er unmittelbar hinter den feriae slatirue 6, 25. zu den jährlich wieder- 
kehrenden eoneeplirae Ubergegangen und als solche dieselben vier, 
welche Maerobius nennt, durchgenommen hat, 6, 26 fin. weiter, dass 
es auch nicht jährlich wiederkehrende feriae coneejitieae gebe, theils 
ohne Namen, theils mit einem solchen, wie das neuntägige und nur 
davon benannte Norendiule saerum wegen eines Steinregens (Liv. 1, 31. 
21,62. 26,23. 30,34. 34,55. dafür ein Dictator ernannt Liv.7,29) 141 ); 
daher denn zu denen ohne Namen die gleichartigen Ferien wegen 
eines Erdbebens in Roms Gebiet (Gell. 2, 28. mit Ansagung durch den 
Prätor Suet. Claud. 22) gehört haben werden. Offenbar waren hier- 
nach die feriae legitimae des Servius, d. h. diejenigen, welche auf 
mos oder lex (beziehungsweise bei den Latinischcn Ferien auf einer 
lex foederis) und damit auf Götter- und Staatswillen beruhten, 
die stativae und eoneeplirae des Maerobius, so dass die eoneeplirae, 
obgleich auch von Magistraten oder Priestern verkündigt, doch nicht 
wie die indicticae vermöge deren Gewalt, sondern so wie das von 
Prätor und Parteien durch legis actio Vollzogene ebenfalls vermöge 

,4 ‘) Die Schlussperiodc bei Varr. 6, 26. ist zu losen: ... und, pagameae dietae. 

Sunt praeterea feriae eoneeplirae, quae non tunt annalet, ul kae quae dieuntur 

tine proprio roeabuto, aut rum perspieuo, ut Sorcndtaltt tunt. 
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des auch hier allein verpflichtenden fas el iu» eintraten, als dessen 
Organe nnr jene die bestimmten Tage dafür festsetzten (conslituehant 
Liv. 7, 29), das Volk in seinen Abtheilungen sie auf sich nahm 141 ). 
Auch deutet auf eine Assimilation mit den statirae , namentlich den 
Idns, dass sie wahrscheinlich alle, wie es von den Compitalicn be- 
zeugt ist (oben S. 208) die ttoni , auf den neunten Tag d. h. die 
sacrale Normalzeit zwischen Nonen und Idus verkündigt wurden; 
denn auch zwischen dem ersten und zweiten Opfertage der Scmentivae 
(dort für Ceres, hier für Tellus) lagen sieben Tage (Lyd. de mens. 
3, 6.) und wie diese waren ohne Zweifel auch die Notendiale* ein- 
gerichtet, nehmlich wohl mit Opfer am ersten und neunten Tage 
nnd nur mit Bussferien in der Zwischenzeit (vgl. Fest. v. Novendialcs 
p. 177). Die formelle Begründuug des nefas fllr den bestimmten 
Tag konnte aber immer nnr darin liegen, dass derselbe von den 
Göttern offenbart d. h. durch ein Augurium Namens der Betheiligten 
erfragt und bestätigt worden war, wie wir dergleichen Augurien schon 
früher nachgewiesen haben (S. 200). Obgleich nun für das Volk 
von gleicher Kraft und Gültigkeit mit den slativae, so dass ihre Be- 
fleckung "durch Streit oder Arbeit ebenfalls nefas war und nächst 

M *) Das zeigt auch die Formel der Verkündigung solcher Ferien, wie sie 
Gell. 10, 24 (oben S. 208j fUr die Compitalicn augiebt Sie ist zwar 
überhaupt auch eine ausagende, aber keine vom Magistrat oder Priester 
aus eigener Autorität Ferien schaffende, sondern es sind, wie bei der 
legis achte sulennia (Gell. 1. c.) legitima r erlitt. Ovid. F. 2, 525. von den 
Fomacalien (Preller Köm. Myth. S. 400), die auch zu deu priesterlichen 
jeriar. amctpiirae gehörten und nur im .fanitar angesetzt werden mussten : 
Cuno Ufihmn nunc (d. h seit Einführung des Cultus der Fornax, nicht 
im Februar, Anm. 135) Fornacaha rer hu Mteninur indtcil, nee Mlala saern 
facti. Wenn Gell. 2, 28, 2. von den Ferien wegen eines Erdbebens 

sagt: Veterei Romani edirto tmperabanl, so sollen damit nicht feriae 

imperatwae bezeichnet werden (obgleich sie später wegen Erdbeben auf 
fremdem Unterthanengebiet fllr dieses auch imperat trat werden konnten); 
der nnlx'stimmte Ausdruck Romani fasst nur zusammen, dass dergleichen 
Ferien von den Römern und zwar als von der Obrigkeit anzusetzende, 
vom Volk zu übernehmende eingeführt seien. Varro 6, 26. gebraucht 
statt des für Ferien nicht technischen Ausdrucks mdtcere bei den con- 
eeptieae das blosse Heere: Srmenticae feriae die» ü, qui a ptmltßcthtu dtctui , 
und nachher: Kt har, quae dtrunlur sine proprio notntne. Und das war auch 
wohl der technische Ausdruck. Auf mangelhafter Kenntniss der Sache 
beruht es, wenn Moinmseu (Chrouol. S. 70 ff.) für die Opfer der Arval- 
brüder an die Dea Dia für Kaiser, Volk und sich selbst Conceptiv- 
ferien annimmt. Vou solchen ist nie dabei die Rede uud es fehlt dafür 
auch an jedem Merkmal. Es wird nur gesagt z. B. tab. XXXII (Marin, 
arv. I. p. CXL1V): fratres arrates sacrifetum lleae lUae mdurervnJ Und dann 
in der Formel selbst: saerifsemm licae Ihae kor anno ent mit folgender 
Angabe des Datums, aber ohne ein folgendes « conre/aum ent nefas. Die 
Anlage der Feier entlehnt nur so viel von ( ’oncepti vferien, dass sic 
auch mehrere Tage und zwar eine hallte Woche umfasst. Davon nahm 
den ersten und vierten Tag ein unblutiges Segens- und Dankopfer ein, 
am dritten wurde ein Piacularonfer gebracht, worauf sich die Brüder 
am zweiten als einem Vortage durch Busse vorbereitet haben werden. 
Vgl. ölten S. 63. 

17 * 
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Ahthnung des gottwidrig Geschehenen ein piaculum nach sich zog 14 *), 
unterschieden sich die concepticae doch von jenen dadurch, dass die 
an ihnen vorzunehmenden Opfer nicht auf den Interessen der ein- 
heitlichen souveränen Staatsordnung als solcher beruhten, nicht 
von deren Vertretern — Obrigkeiten oder Priestern — auf öffent- 
liche Kosten als »acra publica gefeiert wurden, an welche nur auch 
»acra popularia der einzelnen Familien sich anschliessen konnten, 
und daher auch die Tage dafür nicht von deren Göttern schon im 
Kalender selbst für sich vorweg herausgenommene Tage waren, 
sondern Interessen der localen Volksabtheilungen, aus denen der 
einheitliche 8taat zusammengewachsen war (beziehungsweise bei den 
Latinae der Bundesstädte) als solcher betrafen, von diesen auf ihre 
Kosten in einem gemeinschaftlichen Opfer 'ex coltatione' oder geradezu 
als blosse »acra popularia aller einzelnen Familien gefeiert wurden 
und daher auch die Abhaltung der Feier auf deren Autonomie und 
zwar durch Bestimmung der Zeit für jeden einzelnen Fall, wie sie 
auch das jahresweise wechselnde Gesammtinteresse mit sich brachte, 
beruhen musste. Der Beweis dafür liegt schon in den Namen der 
einzelnen benannten Ferien dieser Art, die von den compUa mit 
ihren einzelnen Feuerstellen (Plin. N. II. 36 fin.) den pagi, den for- 
naces der Curialen jeder Curie, der 8ommer- und Wintersaatbestellung 
in den pagi (Semenlivae), den Latiniscben Städten (einschliesslich 
Rom als Nachfolgerin Alba Longa ’s) entlehnt sind, und von eben 
solcher Art waren gewiss auch die Sacra wegen eines Steinregens 
(Liv. 7, 29. erwähnt dabei tribu* und ßnilimi populi als Feiernde, 
jene mit einem magister populi an der Spitze) und wegen Erdbebens. 
Aus dieser ihrer Natur folgt aber eben, dass sie jedesmal auch erst 
vermöge der wirklichen gemeinsamen Ausrichtung und Uebcrnahme 
der vom göttlichen Recht nur im Allgemeinen in gewissen Zeiten 
gebotenen Opferfeier Seitens der dabei autonom zusammenwirkenden 
Volksabtheilungen eintreten konnten (daher con-ceptae), gleichwie das 
Gewohnheitsrecht im Gegensatz zum gesetzlichen erst durch das 
thatsächliche Handeln des Volks nach ihm Geltung erhält, und die 
nach vorgängigem Augurium geschehene VorherverkUndigung des 
Tages, auf die man später irriger Weise den Ausdruck conceptae 


***) Da» piaculum bei Nichtachtung der Ferieu wegen Erdbebens bezeugt 
Gell. 2, 28. Die Hinderung der Comitien dureh alle Conceptivfcrien 
Varr. 6, 29. fiir die Latmae insbesondere Cie. ad Q. fr. 2, 6, 4. Da- 
her wurde die von dem Volkstribunen C. Manilius am Abend des 
letzten December 687 regierte Lex de libertinorum epffragüt schon am 
folgenden Tage vom Senat fllr ungültig erklärt allem Anschein uach, 
weil auf jenen Tag die Compitalien fielen. Dio 36, 25. Ascon. in Comel. 
p. 64. Diese wurden nehmlich bald nach den Satumalien im December 
oder Januar gefeiert. Preller Köm. Myth. S. 493 ff. Solche rescindierende 
tudicia icnntus der contra coluntatcm Deorum getta im einzelnen Falle bil- 
deten übrigens den Ucbergang zur allgemein gesetzlichen Rescission 
ferienwidriger Processacte im Anfänge der Kaiserzcit, namentlich in 
der lex Iuha iudinaria L. 1. § 1. I* 6. D. de feriis (2, 6). 
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/eriae Übertrag, auch wenn sie von Magistraten oder öffentlichen 
Priestern geschah, doch nur die Bedeutung hatte, die beabsichtigte 
Gleichzeitigkeit der Feier zu ermöglichen. Doch entsprach der 
Mehrheit der neben einander bestehenden Abtheilungen, mochte jede 
einen besondere oder denselben Gott aber doch als den ihrigen dabei 
verehren, auch das, dass diese Ferien, wie namentlich die Compitalien, 
(seit dem zweiten Tarquinius, Plin. N. H. 36 fiu. Macrob. 1, 7, 34. 35) 
die Latinischen und die novendiales , im Gegensatz zu den stalivae 
ausser einem Maupttage der wohl auch allein /eriae legitimae hatte 
(Varr. 6, 25. Fest. v. Qninquatrus p. 256. 257) doch noch mehrere 
andere mit Imperativferien einnehmen konnten (vgl. Liv. 7, 29). Im 
Verhältnis« zu den statirae und der Übrigen heiligen Kalenderordnung 
des Staats überhaupt konnten sie aber diesen natürlich nicht dero- 
gieren, da sie nur auf dem Recht ihm untergeordneter Abtheilungen 
des Volks beruhten (vgl. L. 4. D. de colleg. 47, 22). Bei ihrer An- 
setzung mussten also theils materiell die stehenden und allein vom 
Rex an den Nonen caliorten Feste geschont werden und es mussten 
um der feriae coneeptirae selbst willen auch die dies nefasli , an denen 
das Volk ja unrein war, gemieden werden, theils konnte durch sie 
auch formell die Charakternote der sonstigen Tage, auf die sic fielen, 
im Kalender selbst nicht geändert werden, dem Princip nach selbst 
dann nicht, wenn sie — nach Observanz oder späterer Vorschrift — 
in dies cerlos angesetzte waren (von denen Macrobius auch spricht), 
weil sie doch immer nicht nach dem Recht des Kalenders oder, wie 
Varro es treffend ausdrückt l44 ), ‘vom Tage selbst’ festgestellte 
Ferien waren, sondern erst durch die jenem untergeordnete conceptio 
der Volksabthcilungen dazu wurden. Uebrigens ist mir kein Beispiel 
von /eriae coneeptirae in dies certos aus älterer Zeit bekannt, und 
schwerlich möchten irgend welche von den altern /eriae, denen nach 
den Kalendarien oder sonstigen Nachrichten bestimmte Tage ange- 
wiesen waren, dahin gehören l4i ). Da nun Varro und Fest. ep. p. 62 
nur coneeptirae anf unbestimmte Tage kennen , so beruht die Notiz 
des Macrobius wahrscheinlich darauf, dass nach Neuerungen der 
Kaiserzeit manche Conceptivferien stets auf bestimmte Tage gelegt 
wurden ,4# ). 

Die /eriae indictae in der Stelle des Servius sind offenbar mit 
den imperolieoc des Macrobius im Ganzen identisch, der selbst von 
diesen nachher (§ 6) das nur allgemeinere und auf alle angesagten 
sacrale oder öffentliche Verpflichtungen oder Leistungen mithin auch 


,44 ) Varr. 6, 25. nach Mommscus I. L. A. p. 382. treffender Verbesserung: 
De »tatutie diebtu dixi; de annahbiu nee die (de Cdd.) etalvtu dicam. Com- 
ptUtlta dies ottnhutui Laribtu natibue etc. 

M> ) Die Vennuthuug Marquardts Köm. Alt IV. S. 440, dass die Caristien 
— ein gar nicht nach t.ocali täten gefeiertes Fest — dahin gehört hätten, 
hat gar nichts für sielt 
'*•) Hiebe Beilage D. 
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auf die eonceptivae feriae anwendbare Wort indicere braucht ,4T ). Das 
genauere Wort des Maerobius ist aber fUr die Ferien auch darin 
richtiger, dass diese Art der letzteren eben nur von Magistraten 
'pro arbilrio potestalis’ (imperii) angesagt werden konnten, so dass 
sie sich zu den legitimae so verhielten, wie das iiu honorarium zum 
ius legilimum Überhaupt ,48 ). Beruhte also auch der Tag und die 
Art der heiligen Handlungen, welche ausser den feriae legitimae statae 
vorgenommen werden sollten, auf der Autorität der Priester, haupt- 
sächlich der Pontifices fflr das alte, der Decemvirn für das Sibylli- 
nische Sacralwesen, und wurde dann auch von ihnen oder ihren 
Stellvertretern dem Volke indicicrt, z. B. das epulum Jovis von den 
Pontifices, später den Epulonen (Fest. ep. v. Epulonos p. 78), das 
sacrißcittm Deae Diae von dem Magister der Arvalbrtlder, so wurde 
doch die damit etwa zu verbindende Ferienverpflichtung, die hier 
nicht, wie bei den alten statae feriae schon gesetzlich mit der heiligen 
Handlung des Tages nothwendig verbunden war und deshalb von 
jenen Handlungen selbst noch unterschieden wird (Liv. 40, 19. 41, 21. 
Macrob. 1, 16, 3. 4.), wenigstens Bofern sie das ganze Volk ergreifen 
sollte, durch einen Befehl der Consuln oder Prätoren bewirkt, die zu 
diesem Zweck das Volk zu einer Concio versammelten (Liv. 27, 51. vgl. 
Suet. Claud. 22). Namentlich gilt dieses auch von den Supplicationen 
(.Liv. 27, 51. 30, 17. 31, 8. 40, 19. Cic. Phil. 14, 14, 37), so dass 
es nur für einen abgekürzten Ausdruck gelten kann, wenn Liv. 38, 36 
von einer supplicatio pro collegio deeemvirorvm (statt des sonstigen 
ex decreto, ex responso decemvirorum u. dgl. m.) imperata spricht oder 
40, 37 ihnen allein die Indiction zuschreibt. Auch wurden nicht 
eigentlich feriae angesagt — dieses Wort eignete sich nach Beiner 
eigentlichen Bedeutung nur für das ipsum fas et ius (S. 233) und ein 
impero ferias oder feriae sunto des Prätor wäre eben so nichtig 
gewesen, wie ein dare oporteto oder ius vindicandi do in seinem 
Munde 14 ®) — sondern 'in feriis imperandis' d. h. um den Inhalt von 
solchen herbeizuführen, wurde befohlen 'ul litibus et iurgiis lio ) se 


l,r ) Seine sacrale Bedeutung hebt hervor Serv. ad Aen. 3, 264. Indien. 

»acrorum rerbo u»u» fit, nam nipplicationc» et die» fetti indici dicebantur. 

,4 *) I>ie Nichtbeachtung dieses Princips mit der im Text nachfolgenden 
Entwickelung desselben ist ein Hauptgrund der völligen Unklarheit in 
allen bisherigen Darstellungen der Neueren gewesen, die denn auch in 
die Auffassung der dir» F, N, N > besonders hei den Philologen (vor 
Allen bei Merkel) eine heillose Verwirrung gebracht hat. 

,44 ) So sagt Varr. de r. r. 1, 1, 6. streng richtig: Ilaque pulltcae Rnbiga feriae 
Robigalia; Florae lud» Floralvt rmutvti. Die letzteren waren keine feriae, 
es wurde nur bei ihnen befohlen sich ferienmässig zu verhalten. 

15 °) Gewiss nicht zufällig lässt Cicero opere (die ländliche Arbeit) weg: da 
dieses nicht eigentlich das Staatslcben betraf, so musste es der priester- 
lichen Cognition Überlassen bleiben. Ueberhanpt traten mit Abschaffung 
des Reguum die politischen und sacralen^ Behörden aus und neben 
eiuander, wonach diese Tbeilung auch hinsichtlich des Ferienrecht* 
nicht auffallen kann, sondern erwartet werden muss. Die ältesten 
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ahstinerent , (Cic. de divin. !, 45, 102), wag also hier nach der 
politischen Seite die Stelle des bei den legitimac feriae gesetzlichen 
und bei den conceplivae nur erinnerungsweise verkündigten nefas 
vertrat. Daneben mag aber und zwar auch dann, wenn nicht zu- 
gleich von den Magistraten ein politischer Feiertag für einen Cult 
bewirkt war, weil er z. B. nicht das ganze Volk, sondern nur ein- 
zelne Classen anging, fUr diejenigen, fllr welche der letztere speciell 
bestimmt war, oder welche sonst wie dabei mitwirkten (vgl. Cato 132), 
da dieses roste geschehen musste (Cic. de legib. 2, 8, 19. 10, 24.), 
schon nach einem allgemeinen Ausspruch des ins pontißeium eine Ver- 
pflichtung bestanden haben, sich auch auf dem sacralen Gebiet alles 
dessen zu enthalten, was mit feriae unverträglich war, wonach man 
diese Betheiligten selbst dann feriati (Varr. 6, 20) und auch wohl den 
Tag fllr sie dies festus nannte (z. B. Verr. ad Cal. Praen. April. 25) 
und es könnte sich darauf auch beziehn, was Macrob. 1, 16, 8. 
sagt: Afßrmabant auiem sacerdotes pollui feriae , si indieli s conceptisque 
opus aliquod ßeret, wenn man die Stelle auch oder allein von den 
Indictivferien verstehen dürfte (vgl. Anm. 105). 

Geschichtlich müssen die Imperativferien auch uralt sein, da die 
herkömmliche Imperativformel ul litihus et iurgiis se abstineanl Cic. I. c.) 
mit dem zweiteu Ausdruck auf eine Zeit ihres Ursprungs hinweist, 
in der die legis actione s noch iurgia waren (vgl. Zcitschr. f. Rechts- 
geschichte VII. 8. 168). Die ältesten Ferien dieser Art werden aber 
die alljährlich und wenigstens im Ganzen auch zu bestimmter Zeit 
angesagten Erndte- und Weinleseferien gewesen Bein, die man ohne 
Grund oft als gar nicht mit der Religion in Verbindung stehende 
rein weltliche und darum auch erst spät eingeführte Ruhetage der 
Gerichte angesehen hat. Ihre in der That auch religiöse Natur ist 
schon früher gelegentlich dargethan worden (8. 206 f.). Sie erweist 
ausserdem nächst dem Ausdruck selbst, der doch nicht mit iustitium 
gleichbedeutend sein kann, der Umstand, dass sie zur Zeit der 
Kalendervcrwirrung am Ende der Republik doch nicht verlegt wur- 
den (Sueton. Caes. 40), was man sonst sicher gethan hätte 141 ). 

Angesagte Ferien aus unvorhergesehenen besonderen Veran- 
lassungen werden anfänglich höchst selten gewesen sein (vgl. Liv. 1, 9. 
Tertull. de spectac. 5). Häufig wurde aber dieses Ferienelement 
und trat als freies dem festen aus der früheren Zeit zur Seite seit 
den drei letzten Königen und noch mehr seit Anfang der zweiten 
Periode, besonders in Folge des Aufkommens der Culte des neuen 
Capitolium und der Sibyllinischen Religion, indem man nun Tempel- 
weihen, Procurationsopfer, ordentliche und ausserordentliche Lustra, 
Lectisternien, Supplicationen, Epnlationen und Spiele aus besonderen 

Ferien dieser Art, namentlich die Erndte- und Weinlcseferien , waren 
aber auch schon an sich nur politisch, da bei ihnen das o/wj nuheum 
selbst gerade die gottesdienstliche Handlung war, wegen deren inan 
von politischem Streit ruhen sollte. 

•»*) Siehe Beilago E. 
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Veranlassungen, am häufigsten ex colo oder wegen Prodigien und 
anderer drohenden Gefahren veranstaltete (Marquardt Köm. Alt. IV. 
8. 52 ff. 292 ff. 473 ff.), um die Götter zu versöhnen oder ihnen für 
Siege zu danken, gegen Ende der Republik auch öfter — nament- 
lich gilt dieses von Supplicationen — um unter solchen Vorwänden 
einem politischen Gegner Comitialtage zu entziehen (z. ü. Cic. ad Q. 
fr. 2, 6, 4. ad fam. 8, 11, 1. Plut. Sulla 8. Appian. de b. eiv. 1,55. 
Dio 38, 6. und die Citate bei Drumann Gesch. R. II. 8. 541. V. 
S. 203. VI. 8. 161). Denn zur Verherrlichung dieser wenn 
auch nur vorgewendeten religiösen Handlungen wurden regelmässig 
auch Ferien angesagt, besonders wenn fllr die Culte ihrer Natur 
nach eine allgemeine Betheiligung des Volks wtlnschenswerth war, 
wie für die Supplicationen 'ad onmia pvlvinaria ‘ und Spiele und 
dabei dienten denn wohl die Conceptivferien , die man schon früher 
auf solche Weise erweitert hatte, zum Vorbilde, so dass solche 
Imperativferien nicht blos einen, sondern mehrere Tage hinter ein- 
ander umfassen konnten (z. B. Liv. 3, 5. 63. 5, 23. 10, 21. 24, 10. 
40, 19. 41, 21. 42, 2. Polyb. 21, 1, 1.). Wie aber der Senat nach 
Abschaffung des Königthums Uberhanpt sehr bald der maassgebende 
Berather der regierenden Magistrate auch in Sachen des Cnltus — 
hier jedoch stets unter Zuziehung der Priester — wurde (Marquardt 
IV. S. 49. Anm. 300), so beruhten materiell auch die feriae impe- 
ralicae stets auf Senatusconsulten, ohne dass sic aber dadurch formell 
aufhörten, imperativer oder hinsichtlich der Religionshandlnngen 
selbst indictiver Natur zu sein. Eben diese Natur behielten sie aber 
auch bei, als manche darunter, besonders heilige Spiele, gegen die 
dritte Periode hin nach neuen Gelübden immer häufiger in alljähr- 
lich an denselben Tagen zu feiernde übergingen (Marquardt IV. 8. 473 ff. 
Mommsen I. L. A. p. 377), deren Beschluss durch den Senat dann 
wohl auch ein senutusconsultum perpetuum hiess (I’lin. N. H. 7, 2, 2). 
Schon viel früher war auch mit der Gründung eines neuen Heilig- 
thums und damit verbundenen Cultus für eine Gottheit eine meist 
am Gründungstagc (natales) alljährlich wiederkehrende Opferfeier 
oder ähnliche ' cerimoniae‘ verbunden z. B. schon von Servius Tullius 
am dies Fortis Fortunae VIII Cal. Quint. (Varr. 6, 17. Cal. Amil. 
und Venus.), wofür die Pontifices zu sorgen (Cic. de harusp. resp. 9, 18) 
nnd die sie also auch zu indicieren hatten, was noch in der Kaiser- 
zeit vom Kaiser als Pontifex maximus bei seinem Amtsautritt und 
dann alljährlich geschah (Tacit. H. 2, 91. Sueton. Vitell. 11) und 
es entstanden also damit viele neue 'stalae sollenttesque cerimoniae * 
(Cic. 1. c.), die offenbar ebenso die Einzeltage der alten stalae feriae 
legitimae, wie die Spiele die alten feriae conrepticae nachahmten. Bei 
ihnen muss man aber den Einfllhrungstag des neuen Cultus selbst 
und das dann alljährlich in der Regel an demselben Datum wieder- 
holte Opfer unterscheiden. 'Der erstere wurde wohl regelmässig 
durch Imperativferien zu einem allgemeinen Festtage gemacht, wie 
es z. B. Liv. 29, 14. vom Einholungstage der Göttermutter bezeugt. 
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Dagegen deutet nichts darauf hin, dass auch die anniversären Opfer 
und Cerimonien mit Imperativferien für das ganze Volk verbunden 
gewesen wären. Namentlich werden solche Tage, wenn sie nicht 
schon feriae legilimae sind, in den Kalendarien wegen vorkaiserlicher 
Culte nur mit dem Namen der Gottheit und etwa auch des Cults 
(»acrißeium, ieiunium u. s. w.) nicht mit feriae bezeichnet. Auch 
blieb, wie schon bemerkt, die Theilnahme an solchen Cerimonien, 
sofern sie nicht für gewisse Stände oder Personen von den Pontifices 
vorgeschrieben war (S. 256 Anm. 136), in das Belieben gestellt, 
woraus sich erklärt, dass in dem Soldatengestellungseide als Excu- 
sation in Beziehung darauf nur vorkommt »acrißciumve annirersarium 
quod recte ßeri non pouit, nun ipsus eo die ibi sit (Gell. 16, 4, 4). 
Die Ausnahme, dass am 6 März, dem Tage der Gelangung des 
Augustus zum Oberpontificat, nach Cal. Praen. populu» coronatu» 
feriatu» agil , bestätigt die Regel. 

Alle diese neuen Ferien und Cerimonien hatten nun, obgleich 
die »latae unter ihnen im Munde der Behörden und des Volks den 
alten feriae legilimae durch ähnlich gebildete Namen wie Megalesia, 
Cerialia, Quimfuatru» minore * u. s. w. äusserlich ganz gleichgestellt 
und später auch von den Fastenschreibern, jedoch nur nach deren 
Wissenschaft, zur Notiz für das Publikum im Kalender angemerkt 
wurden, doch offenbar einen ganz andern Charakter als jene alten, 
nach welchem man sie auch im Kalender durch kleinere Schrift von 
den stutae legilimae unterschied. Der Senat konnte nicht fa» et ius 
facere und wenn er auch seinen Beschluss zur Ausführung eines 
rolu m publicum fasste (Liv. 41, 21. vgl. 22, 9. 10. 33, 44. 34, 44) 
und sich bei solchen Bestimmungen auf die Response der sacralen 
Behörden stützte (z. B. Liv. 34, 55. 40, 19. 42, 2), so blieben die 
Senatusconsulte selbst und die ihnen für das Publikum erst Kraft 
verleihenden Ansagungen der Magistrate und Priester doch immer 
nur Vorschriften von Regierungsbehörden, ln dieser Eigenschaft 
konnten indicierte Religionshandlungen und Iraperativferien viel weiter 
reichen als die legilimae, indem sie auch peregrinische Unterthanen 
verpflichteten, wenn man sie auch ihnen iure imperii auferlegte, wie 
in dem Falle des oben 8. 83 erwähnten rer sarrum und bei Liv. 40, 19. 
tenalu» censuit H.cunsule» edirerunt, ut per totam Italiam triduum 
supplicatio et feriae e»»ent — wonach Liv. 1, 9. (in diesem Falle 
verkehrt genug) schon Romulus eine ähnliche Vorschrift beilegt ,M ), 
und es gingen daraus die von den Statthaltern ihren Provinzialen 
mehr nach allgemein menschlichen als nach religiösen Rücksichten 
und je nach Ortsbedürfniss verschieden indicierten Ferien hervor, 

‘“) Ein andrer Fall 7, 28 ist zweifelhaft. Zunächst scheint von Conceptiv- 
ferien für einen Steinregen die Rede zu »ein; aber die Ernennung 
eines Dictators nach Einsicht der Sibj'llinischcn Bücher deutet auf 
Iin|ierativferien. An den Spielen Hessen die Römischen Magistrate die 
Bundesgenossen und Provinzialen sich auch so betheiligen, dass diese 
das Geld dazu mit hergaben Liv. 39, ft. 22. 40, 44. 
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namentlich die Provinzial-Erndte- und Weinleseferien (L. 1. pr. L. 4. 
D. de feriis 2, 12). Thatsächlich reichten aber die Imperativferien 
doch wieder meistens nicht so weit wie die gesetzlichen. Denn 
regelmässig wurden sic doch nur in Rom indiciert (ausdrücklich 
erwähnt Rom z. B. Liv. 24, 10. 27, 4) wo allein auch die Opfer, 
Spiele, Supplicationen u. s. w. stattfanden und die verpflichtende 
Kraft der Indiction erstreckte sich dann auch nur, was mitunter 
ausdrücklich erwähnt wird, auf die Compita der städtischen Regionen 
(z. B. Liv. 38, 36) oder höchstens auch auf das ländliche Stadtgebiet 
d. h. alle Tribus (diese erwähnt Liv. 7, 28; die agreste i Liv. 22, 10; 
die fora und eoneiliabula Liv. 40, 37); sie weiter zu erstrecken, 
fehlte es an Interesse oder verbot die Politik, ausser in Fällen, wo 
auch die Bundesgenossen von derselben Gefahr bedroht waren oder, 
in der Kaiserzeit, die Ehre des Kaiserhauses es erforderte. Die 
feriae staiae legitimae waren dagegen mit dem ganzen alten Kalender 
ein integrierender Tlieil des iu* civile, welches mit Ausbreitung des 
Römischen Bürgerrechts von selbst alle Bürger, auch in den Pro- 
vinzen, verpflichtete, wie dieses auch die schon besprochenen Stellen 
des Plinius und Tertullian (8. 262 f.) offenbar voraussetzen. 

Auch konnte die Uebcrtretung des Feriengebots nicht ne fas sein 
nnd ein piaculum bewirken, sondern nur eine msgistratuale Mult nach 
sich ziehn, wie die unter den Triumvirn festgesetzte ungeheure Mult 
gegen die Senatoren, welche Cäsars Geburtstag nicht feiern wtirden 
(Dio 47, 18) bestätigt. Comitien mussten die Magistrate nach dem 
Sinne solcher Feiertage im Gehorsam gegen den Senat selbstver- 
ständlich unterlassen. Im Ucbrigen konnte von dem, was der Senat 
angeordnet hatte, er oder ein Gesetz aus Gründen des hohen Staats- 
interesses auch wieder dispensieren, daher wir mehrfache Fälle 
finden, dass Criniinalprocesse wegen Verbrechen, welche den Staat 
in Gefahr zu setzen schienen (vgl. Cic. de harusp. resp. 8, 15. 16), 
extra ordinem während Spielferien geführt wurden (Cic. pro Cael. 
1, 1 im J. 698 — pro Plane. 34, 83. während der Megalesien 4... 8 
April 702. — Cic. pro Mil.- 6, 14. Schol. Gronov. in Mil. p. 443. 
Ascon. in Mil. arg. p. 39... 41 mit Fischer Röm. Zeittafeln S. 259). 
Hatte aber ein feriatus an einem Opfertage sich verfehlt, so unterlag 
er ohne Zweifel dem pontificalen Strafrecht (Dionys. 2, 73), welches 
meist auch in Auflegung eines piaeulum an die Gottheit (vgl. Gell. 2, 28) 
bestanden haben wird, während die Befleckung der legitimae feriae 
unter dem ius Papirianum d. h. Kumas festem Bussrecht, welches 
Bchon Ancus Martins bekannt gemacht hatte (Liv. 1, 20. 32. Dionys. 
3, 36) begriffen sein musste. Dabei scheint die Regel gegolten zu 
haben, dass wenn der neue Cultus einer Gottheit auf die staiae feriae 
legitimae einer alten angesetzt war, die Ferien der letzteren doch die 
allein herrschenden blieben (Varr. 6, 16. Fest. v. Rustica p. 265) 
d. h. die Sühne immer nur der Gottheit der legitimae feriae gebührte. 

Im Verhältniss zum alten Kalender vermochten die Indictivferien 
natürlich auch den gesetzlichen Charakter der übrigen Tage ausser 
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«len feriae legitimae ipso iure eben so wenig zu Andern, wie die 
Conceptivferien. Fielen z. B. heilige Spiele anf einen dies faslus wie die 
plebejischen auf den 6 und 14 Nov., oder auf einen comitialis , wie 
viele, so blieb er gesetzlich, was er war, nnd verlor nur cognitionc 
praetoria oder gleichsam per exceplionem das, was mit Ferien unver- 
träglich war, jener die streitige legis actio, dieser auch die Comitien. 
Die nefasti eigneten sich nach ihrem ursprünglichen Begriff als 
Schnldtage am wenigsten zu fröhlichen Feiern, erhielten aber doch 
auch solche häutig, wie z. B. die Apollinarspiele auch die nefasten 
6, 8, 9 Juli begriffen. Es bezeugt dies eben nur ihr Hervorgehn 
aus einem andern Religions- und Rechtsquellenprincip ; praktisch 
wurden Bolche Tage nun wie zur legis actio und Comitien, so auch 
zu allen Processen untauglich. 

Im Uebergange auf die Kaiserzeit hat sich nun hinsichtlich des 
Rechts der Spiele in der hier in Frage stehenden Beziehung nichts 
geändert. Dagegen lag in den vom Senat für Siege beschlossenen 
Supplicationcn und Ferien die Anbahnung neuer gleichsam gesetz- 
licher feriae statae 1&l ), die wir oben in den kaiserlichen Hausfesten 
kennen gelernt haben. Diese Potenziicrung der früher blos impera- 
tiven und blos einmal bei der Siegesfeier selbst gehaltenen Ferien 
konnte erst im Uebergang znm Kaiserthum hervortreten, weil da 
sowohl materiell das bisher nur äusserlich angesetzte Religionsprincip 
der Sibyllinischen Bücher und das auswärtige Imperium des Römi- 
schen Staats — das letztere eben zuerst in Folge der grossen Siege 
Cäsars — nach innen umschlug und somit selbst gesetzliche Grund- 
lage des Kaiserstaats, als auch formell das ius facere posse des 
Senats, zunächst für Privilegien, unzweifelhaft wurde (L. 2. § 9. D. 
de orig. iur. 1, 2. Gai. 1, 4). Obgleich diese Ferien nun aber den gesetz- 
lichen feriae statirae des alten Rechts insofern gleichstanden, dass 
sie auch in den Kalender unter Verdrängung der frühem gesetzlichen 
Nota mit grossen Buchstaben gesetzt wurden und den Tag zu einem 
t£atQeio(, einem aus der Zahl der profesti herausgenommenen Tage * 
(L. 26. § 7. D. quib. ex caus. mai. 4, 6) machten, so charakteri- 
sierte doch ihre Verschiedenheit von den alten Festferien mit Namen 
und ihren ersten Ursprung aus einer blos gesteigert«*n einmaligen 
Siegesdenkfeier der Umstand, dass sie an sich blosse Erinnerungs- 
ferien entweder ohne eine gleichzeitige Opfer- oder andre ähnliche 
religiöse Handlung (wie der serrtts poenac ein serrus sine dornino ist) 
oder doch von einer solchen nur begleitet, nicht durch sie bewirkt 
und dadurch von den Augustalia verschieden waren. Auch behielten 
sie von ihrem formell behördlichen Ursprünge das bei, dass sic fort- 
während für das Volk nur galten, wenn sie auch von den Magistraten 
und zwar jetzt stets den Consuln indiciert wurden, wie man daraus 
ersieht, dass Caligula zwei consules suffecti des J. 39 deshalb absetzte, 
weil sie vergessen hatten, die Ferien seines Geburtstages (31 Aug. 

'**) Als auf dem neuen Civilrecht l>eruhende scheint man sie aber doch 

nur /m« toUrnuj genannt zu haben. L. 26. 9 7. D. de ferüs (2, 12). 
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a. oben 8. 241) anzusagen (Dio 59, 7. 20. Snet. Cal. 8. 26), der 
schon unter Tiberius neuer abstracter Feiertag geworden war (vgl. 
Mommsen ad Aug. 31. 1. L. A. p. 400) lM ). Auch sorgten die 
Statthalter der Provinzen durch Edicte dafür, dass diese Feier z. B. 
der Geburtstag des Augustns (' Puiftala otßatxta) im Pergamenischen 
Asien (Boeckh C. I. G. 3902 k vgl. 3957. Letronne Recueil I. p. 82) 
nicht minder von den Peregrinen begangen wurden, und endlich wird 
die Nichtachtung solcher Ferien fortwährend durch Multen geahndet 
worden sein. Ueberhaupt entsprach dieses Zusammenflüssen des 
alten gesetzlichen Rechts mit dem magistratualen der sonstigen 
Wirksamkeit des damaligen neuen Civilrechts, wonach z. B. dadurch 
eingeführte neue Erbrechte doch auch noch durch bonorum possessio 
und sonstige Privatrechte durch vom Prätor zu gebende aetiones oder 
excepliones realisiert wurden. 

Völlig verschieden von diesen abstracten, aber gesetzlichen Feier- 
tagen sind die Tage der unter Augustus und seinen Nachfolgern für 
diese oder jene Gottheit gestifteten neuen Heiligthümer und jähr- 
lichen Culte, die von ähnlichen Stiftungen früherer Zeit nur darin 
abwichen, dass sie auch eine Beziehung auf den Kaiser oder das 
kaiserliche Haus hatten und zur religiösen Befestigung seiner Herr- 
schaft dienen sollten. Manche von ihnen, die man nach ihrer Ver- 
anlassung den grossen Siegesfesten glaubte gleichstellen zu müssen, 
wurden allerdings zu AP-Tagen mit neugesetzlichen Ferien erhoben, 
wie der 30 Januar, 28 April, 10 und 28 Aug. und 17 Sept., bei 
denen aber die jährlich wiederkehrend von den Consuln angesagten 
Ferien nicht sowohl wegen der Opfer oder Supplicationen in den 
neugestifteten Heiligthtimern als mit ihnen zusammen zur dauernden 
Verherrlichung der Begebenheit, wofür sie gestiftet waren, eintraten. 

Werden aber in den Kalendarien auch feriae ex SC. an Tagen 
ohne veränderte ursprüngliche Nota derselben angemerkt, wie am 
29 Januar und wohl auch am 28 Mai im Cal. Praen., welches zum 
letzteren Tage lückenhaft ist, am 1 Sept. ( Feriae Jovi — nehmlieh 
lonanti) im Cal. Anlial. und am 24 Sept., wo die Ritter eine Nach- 
feier des Geburtstages des Augustus (23 Sept. begingen (Mommsen 
zu diesem Tage p. 402), so werden darunter nur gesteigerte alte 
Pontificalindictionen zu verstehen sein, d. h. bei denen der Pontifex 
maximus die Enthaltung von Arbeit für das ganze Volk besonders 
hervorhob, so dass sic politisch doch keine Feiertage waren. Da- 
neben kommen auch noch Stiftungen von Cerimonien fllr Begeben- 
heiten von geringerer Bedeutung vor, für welche gar keine feriae 
erwähnt werden, z. B. am 7, 8, 16, 17 Jan., 23 April, 16 Mai 
(Mars Ultor Dio 55, 10. Vellei. 2, 100), 18 Oct. (uachTac. A. 6, 25), 
wie auch der von Augustus nur auf den 29 Mai verlegte Cultus des 
Honos und der Mens sein altes Recht behalten zu haben scheint. 

So viel von den Jahresferien. 

1M ) Dass die Consuln auch die Spiele solcher Tage besorgten , zeigt Dio 

56, 46. vgl. 55, 8. 59, 20. 60, 27. 
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Wie das Jahr hatte der Monat seine ioQral tor /ttjvöi (Lyd. 
de mens. 3, 7.), seine Stichtage oder feriae im ursprünglichen Sinne, 
wie man ausser den Idut auch die Calendae und Norme nannte (Ma- 
croh. 1, 15, 21) und nennen konnte, da sie ja nicht blos auch ihre 
besonderen Namen hatten, die sie von der gemeinen Bestimmung durch 
die Zahl ausnahmen (Auson. eclog. 379), sondern auch durch die 
um der Götter willen nach dem heiligen Recht calierten Versammlungen 
des Volks, welches darin wenigstens dem mittelbaren Lichte des 
Mondes folgte, dieses auch in seiner gewöhnlichen Arbeit unterbra- 
chen, und da man den Namen feriae selbst von den ursprünglich 
doch rein irdisch (durch die Marktgeschäfte) unterbrechenden n undinae 
gebrauchte (Macrob. 1, 16, 5) 14 ' 5 ); aber freilich wollte man damit nicht 
aussagen, dass sie auch das Ferienrecht der in unmittelbare Beziehung 
zu den Göttern und dem Sonnenlicht setzenden Jahresfeste hätten. Zwar 
werden an den Calendae und Nonae als solchen d. h. abgesehen von den 
später auch oft auf diese Tage gelegten neuen Jahresculte auch Opfer 
erwähnt; diese können aber keine selbständige Bedeutung, wie die 
der alten Jahresfeste gehabt, sondern nur wieder jenen Volksversamm- 
lungen und dem, was in ihnen vorgenommen wurde, gedient haben, 
in welchem Falle sie den Tag ebensowenig zum Jahresfesttag mach- 
ten, wie die Opfer, mit denen jede politische Versammlung des populus 
nnd viele sonstige Acte des öffentlichen Lebens eröffnet werden mussten. 
Hinsichtlich der Calendae haben wir nun auch schon gesehen, dass 
das Opfer, welches alsdann der Pontifex minor in der Curia Calabra 
der Juno brachte, wenn er sie zwecks der Ansetzung der Nonenver- 
sammlung fllr die Tage bis dahin covella nannte (Macrob. 1, 15, 10. 19. 
Varr. 6, 27), nur bezweckte, sich deshalb zu versöhnen, dass seine 
calalio sie civilrechtlich zu dem machte, was sic natürlich nicht war 
(8. 29. 311. Wenn aber ausserdem alle Kalenden der Juno, wie die 
Idus dem Jupiter geheiligt waren (Ovid. F. 1, 55. Plut. qu. Rom. 24. 
Macrob. 1, 9, 16. 15, 18. Auson. eclog. 379, 1. 2. Lyd. de mens. 3, 7.) 
und der Juno an allen Knienden (vermuthlich nach dem Vorbilde der 
Juno Kalendaris in Lavinium , oben S. 9) ein weibliches Schwein 
oder Lamra (vielleicht nach dem Unterschiede der Monate ungerader 
und gerader Zahl) von der Regina in der Regia geschlachtet und 
dem Janus als Junonius (wohl unmittelbar vorher vom Rex) an einem 
seiner zwölf Monaten ltäre sein Libum (Jnnual) dargebracht wurde 
(Macrob. 1, 9, 16. Lyd. 4, 1. Fest. ep. p. 104.), so geschah dieses 
offenbar eben zur Sühne für das nun zum ersten Male in diesem 
Monate mit seinem Rex sich versammelnde Volk, damit sie geheiligt 
sprächen und hörten, gleichwie auch da» gacrale Jahr mit den Agouien 
des Janus und den Carmentalien eröffnet wurde. Die Nonen standen 
in keiner göttlichen Tutel (Ovid. F. 1, 57.) und hatten also allgemein 

'**) Sogar unter die fttti dies zählt auch Coltndae und Normt Gell. 2, 24, 6. 14. 
hier von der l*-r luha rumpluana: Kaicndu, Idilmr, Nomr et ulnr ‘ftnbusdewt 
ferht Iremir. Aehlllirlt Pltlt qu. Rom. 25. fopraai/ioee xccl Upäf (rj/ifpaf). 
Davon wird später die Rede sein. 
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auch keine sie anszeichnende Opferfeier, ja sie waren, als zweiter 
Monatsstichtag des halben Mondes gleichsam unreine und nefaste 
Monatstage (Lyd. de mens. 3, 7.), weshalb man sie auch im Monat 
nicht als die s feriati gelten lassen wollte (Macrob. 1, 15, 21.). Wenn 
also Varro 6, 28. doch von saera Nonalia (wie Fest. v. Sacram viam 
p. 290 von sacra Idulia) spricht, so kann sich dieses nur auf eine 
nothwendige Stlhne beziehen, die der Tag als solcher d. h. gleichsam 
die als Juno in ihre Pubertät eintretende Lnna selbst nnd das Volk mit 
ihr für die Fähigkeit zur Uebernahme der calierten Sacra bedurfte 
und welche wenigstens an gewissen Nonen noch durch ein beson- 
deres Opfer gesteigert wurde: gleichwie auch unter den Kalenden 
die des Februars, als des Hauptsilhnemonats des Volks durch ein 
solches (das eines ausgewachsenen Schafes in der Regia und auf dem 
Capitol wahrscheinlich an der Curia Calabra Ovid. F. 2, 69) und 
ebenso die Kalenden des Mai — gegenüber den selbst festlichen des 
März — durch die schon auf Numa zurückgeftthrten Lararien (Ovid. 
F. 4, 129seq.), wohl mit Beziehung auf die schützende Theilnahme 
der Laren an der sacralen Volksversammlung, ausgezeichnet waren. 
Gemeint sind dann aber wahrscheinlich die Nonen des März, als die 
ersten des alten politischen Jahrs, an denen das C<ilend. Praen. das 
schon erwähnte Schafopfer an den Altären des Vejovis, das Philoc. 
sonst auch nicht bekannte Junonalia erwähnt. Bezog sich nun davon 
nach unsrer Vermuthung (Anm. 126) das erste auf die Zulassung der 
Luceres zu den sacral verpflichtenden Volksversammlungen, so bil- 
dete es wahrscheinlich zugleich ein Supplement zu dem ältern Juno- 
opfer für die beiden Hauptstämme, von welchem schon sein Name zu 
bezeugen scheint, dass cs blosses Monatsopfer war* 1 ®). 

Anders als mit Kalenden und Nonen verhält es sich mit den 
Idus. Man unterschied beim Monde, wie schon früher bemerkt, we- 
sentlich zwischen dem sich bewegenden Körper und seiner Licht- 
gestalt (Lyd. de mens. 3, 7). Als Körper mit mangelnden oder so 
zu- und abnehmenden Lichtphasen, dass diese nur seine dunkele 
Körperlichkeit offenbarten, gehörte er, wenn auch als Himmelskörper 
und nach seiner alle anderen Gestirne Ubertreffenden Grösse und 
völligen Lieht fä hi gkeit der Sonne ebenbürtig und so als Juno dem 

lM ) Nicht ein blosses Monatsopfer, sondern ein, jedoch erst Bpiitcr seit dem 
Aufkommen des Ackerbaujahrs gestiftetes Jahresopfer, welches nur 
auf Nonen gelegt wurde, scheint das von den Pontifices ad aram Ccmri 
am Circus Nonit Iuliis gefeierte Opfer gewesen zu sein (Tertull. de 
spect. 5). War es ein Erndteopfer für den gesegneten Fortgang der 
Erndte (Anm. 151), wahrscheinlich jetzt zugleich an dem benachbarten 
Altar der Mcssia, wie bei den Consualieu (21 Aug.) zugleich an dem 
der Seia, am 15 Dec. zugleich an dem der Scgetia dargebracht (vgl. 
Plin. N. H. 18, 2. Tertull. de spect 8), bei dem auch wohl die Erst- 
lingsähren dem Gotte geopfert wurden (Dionys. 2, 31), so fiel es ganz 
passend auf die Nonen, an denen das Volk sich stets versammelte, 
damit es nicht an andern Tagen von dem heiligen Erndtewerk abge- 
zogen würde. Noch weniger gehören die A'ona« Caprouxae hierher. 
Vgl. S. 224. 
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Jupiter ehelich zugesellt, doch mehr der gleicherweise an sich dun- 
keln Erde als den Himmelswesen au, so dass schon deshalb sein Lauf 
und die darauf beruhenden Stichtage keine Feste begründen konnten. 
Nur die Idus, der kalendarische Vollmond, zu deren Zeit er in das 
Lichtwesen der Sonne vollkommen eingeht und das Dunkel der Erde 
in keiner Weise mehr mit ihr theilt, machen eine Ausnahme und 
lassen nun den Mond gerade in der Mitte seines Lichtlaufs als der 
Sonne, Juno dem Jupiter zum Heil der Erde absolut zugehörig er- 
scheinen, indem damit auch die Erde völlig, nchmlich auch in der 
Nacht, deren Gestirn der Mond ist, in das Licht des Jupiter hinauf- 
gezogen und gleichsam von Belbst festlich wird 147 ). Demnach sind 
die Idus, obgleich zuniiehst auf dem Mondlaufe beruhend und auch 
insofern Monatsferien, als an ihnen zugleich dem Volk die nächsten 
Kalenden verkündigt wurden (oben S. 180), doch noch vielmehr 
Sonnen- oder Jahresfeste und nur noch ursprünglichere und ursprüng- 
lich auch heiligere, als die übrigen, weil sie auf der göttlichen Natur 
selbst beruhen, und dem Jupiter, der monotheistischen Grundlage 
auch des Komischen Religionssystems, überhaupt gelten, während die 
übrigen nur für einzelne Woblthaten oder verschiedene Mitgötter 
desselben erst von den Stiftern des Staats angeordnete Feste sind 14 *). 
Auch weicht der Name Idus von dem der Colendae und Nonae, die 
von einem menschlichen Thun entlehnt sind, völlig ab, indem er die 
göttliche Xaturtliat der Durchbrechung und Theilung des irdischen 
Monats (di-fvjiduus) in seiner Mitte bezeichnet, wodurch schon natur- 
gemäsa feriae im vollen ursprünglichen Sinne entstehen, so dass man 
sagen kann, dass die Namen der übrigen positiven Jahresfeste nur 
nach Analogie der Idus gebildet sind. Auch darf man sich nicht 
dadurch irre machen lassen, dass in der spätem Zeit, wo der Glanz 
der neuen Jahresfeste die alte Einfachheit der Idus immer mehr in 
Schatten stellte, diese nur noch mit den Kalenden und Nonen auf eine 
Linie gestellt zu werden pflegen 14 *). Am Ende erlosch ihr Recht 

l,T ) So ist die richtige Darstellung des I.yd. de mens. 3, 7. in Verbindung 
mit der des M aerob. 1, 15, 15. zu verstehen; nur legt dieser nach der 
Ableitung Uhu von hu lom f*iunn das Gewicht mehr darauf, dass, 
da an den Idus auch die Nacht auf der Erde bell sei, diese sich darum 
des Jupiter (der Sonne) ganz und gar getrosten könne. Wie weit 
verbreitet aller die Anschauung itn lleidenthum war, dass der Voll- 
mond schon an sich einen den Sonnen- oder Jahresfesten gleichstehen- 
den Tag mache, zeigt Hiob 81, 26. 

'*•) Man kann die Idus den Sabbaten des Jüdischen Kalenders im Verhält- 
niss zu dessen Jahresfesten vergleichen. Nur feiern die Idus eine That 
der Schöpfung, die Sabbate die That des Schöpfers. 

IM ) So schon von Cato 143. Kaimdit. hiilms, .Von, J , feshu Jkpj CMS ertt, eoro- 
nam i» fotum tu dal. Eben so von VaiTo 6, 27. 26. In der Irj- Licima rump- 
tuana (wahrscheinlich vom J. 642) werden noch als blosse Mouatssticlitage 
nur ausgezeichnet: CaUndu, Nomi, nsadisu Uommu (Macroh. 3, 17, 9). 
In der von Sulla heisst es schon: CaUndu . IJtlmi. Non u — tl feriü qm 
b tudam lolmml'Uj uMertios tncnuu — Gell. 2, 24, 11. Aehnlicb in der 
von Augustus Gell. 2, 24, 14. 
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vor der nenon Menschgottheitsreligion fast gänzlich and man kann 
in gewissem Betracht sagen — naturgemäß 1 ® 0 ). Dass sie aber ur- 
sprünglich in der That alle benannten Jahresfeste an Ueerheit and 
Heiligkeit flbertrafen, kann man ans zwei Umstünden erkennen. 
Einmal wurde das bekannte Idusopfer, der ocis Idulis — so viel wir 
wissen, allein unter allen — auf der sacra via, die eben davon so 
biess, auf das Capitol gebracht (Fest. v. Sacram viam p. 290. ep. 
v. Idulis p. 104. Varr. 5, 47.). Sodann hat schon Numa einige 
Idns durch die wichtigsten Opfer und Festlichkeiten verherrlicht, 
ohne dass darum ihr Name Idus von einem ähnlichen, wie ihn die 
übrigen Jahresfeste erhielten, oder ihre feriae Jovi von denen der 
andern zugleich gefeierten Gottheit 1 ® ') verdrängt worden wäre. Sie 
verhielten sich also zu jenen Festlichkeiten schon zu Numas Zeit 
ähnlich, wie Numas Jahresfeste zu denen der spätem Religion. Jener 
bevorzugten Idus waren aber vier. Zunächst die drei: des März 
(auch von Ovid. F. 1, 587. noch besonders hervorgehoben), an 
welchen — abgesehen von den Mamuralien und der Feier der 
Anna Perenna — das Gebet fOr das Heil des ganzen Jahres und 
das Stieropfer dargebracht wurde (Lyd. 4, 36.*®*) oben 8. 173), des 

“") Am frappantesten drückt sich dieser Umschwung der Ansichten wohl 
darin aus, dass unter Tiberius Senatoren den Autrag stellen konnten, 
die Idus Sepl. — obendrein noch die naialet des Jupiter CapUolnuu und 
sonst durch die neuere Religion ausgezeichnet (s. oben S. 70. 226) — zu 
einem Festtage zu machen, weil an ihm der Hochverräther I.ibo sich 
selbst das Leben genommen hatte. Tacit. A. 2, 32. Mau meinte nun 
eben durch .Staatsbeschluss und die künstliche Feuerwerkerei solcher 
prächtiger Festivitäten, wie sie z. B. fUr den Totlestag des Sejan 
ungeordnet wurden (Dio 58, 12), die erblichene natürliche Herrlichkeit 
der Sonne, welche an den Idus den alten Römer in Andacht versenkt 
hatte, erst zum Leuchten bringen zu können. Wenn einige Kalender- 
macher bei drei Idus (Mai, Juni, August) noch eigens fmat Jori 
anmerken, so beruht dies wohl auf spätem besonderen Stiftungen. 
Vgl. vom Juni Ovid. F. 6, 664. Idibui mrieto ml data lempla Jori. 

'“) Alle Idus haben Jom fcriai Macrob. 1, 15, 15. Lyd. de mens. 3, 7. die 
bei einigen, wie eben bemerkt, auch in den Kalendarien bemerkt 
werden. Wenn das i'alir. ad Mart 15. f ertöt Annae Perrmtae ria Flam. 
ad fopidrm primum anmerkt, so beruht das schon auf Begriffen der 
Kaiserzeit, die dem alten Sacralrecht nicht entsprachen. Die fmat Jovi 
an diesem Tage bezeugt speeicll Lyd. de mens. 4, 36. 

“*) Er sagt : Elioif jVaprioij fopn; Ji os ita rijv luaoprjviav Kai tvyal dtytdoiat 
t*jrip tov vyuivöu yiviottai ritt Irtavtöv . itpätevov Si xai rtxt'pov i&TT] 
vt tip teiv h toip öptaiv äyp cöv, ryovjuxov tov crpxtfpKoi xa ‘ väv xavrjtpogmv 
rjj,' prjtföiov. Da diese zuletzt erwähnte Priesterin dem Dienst der 
mogna mater drum anzugehören scheint (vgl. Mommsen I. L. A. p. 388), 
so möchte mau daraut auch das Opfer des sechsjährigen Stiors lieziehn. 
Aber die Tauroboüen dieser Göttin hatten jedenfalls eine ganz andre 
Bedeutung. Ich halte jene Gebete und da» Opfer für uralt und für 
identisch mit dem, was Cie. de leg. 2, 8, 21. erwähnt: laeerdoteequ* 
rinrta nrgriaque et taluiem pojtuli Romani auyuranto . da doch auch das 
tWp tmv iv t oij öpsoi* aypoi* wohl nur eine Uebersetzung von rrneta 
rtrpttiujur seiu kann. Alsdann fielen dieses Opfer für Gesundheit und 
das für das Gedeihen des Rebenstocks und ähnlichen Landes (im Gegen - 
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Mai mit «1er grossen Argeersühne (oben 8. 175. 228) und des October 
mit dem Opfer des Octoberpferdes, also in diesen drei vollen Mo- 
naten mit solaren nnd darum an sich ansgezeichneten Iilus (S. 18). 
Die Idus des September nnd des November mit den auf sie gelegten 
Epnla Jovis und den sich daran schliessenden Römischen und plebe- 
jischen Spielen haben wir schon früher als Abbilder der Numanischen 
Feiern an den ldns des Mürz nnd Mai bezeichnet, die erst der spätem 
Religion des Ackerbaujahrs ihren Ursprung verdankten (S. 71). Dass 
aber die Idus des noch Übrigen vollen Monats (Quintilis), des Auspi- 
cationsmonats der Lnceres, nicht auch schon von Numa eine ähnliche 
Auszeichnung wie die drei übrigen erhielten — später wurden sie 
durch den auf sie gelegten Castorcncult mit der Iramveclio equilum 
verherrlicht (Preller Röiu. Myth. 8. 660), wogegen wir die Idus des 
Decembers schon ursprünglich durch das Ceresopfer mit seinem Vor- 
tage ausgezeichnet finden (8. 200), erklärt sieh ähnlich wie der 
Mangel von Agonalien für die Luceres im Quintilis, welche vielmehr 
auch in den Dccember gelegt waren (8. 249). Umgekehrt waren 
die Luceres dadurch negativ ausgezeichnet, dass in ihrem Lustrations- 
vormonat, dem Juni, und nur in diesem die Idus nefast und darum 
kein eigentlicher Festtag waren (8. 222). Offenbar hing beides mit 
einander zusammen, zumal da im April, dem Lustrationsvormonat 
der Tities, und im Februar, dem Lustrationsvormouat der Ramnes, 
die auch da von tempu» nejiutum eingeschlossenen ldns dieses doch 
durchbrachen und nur ihr Nachmittag wenigstens im Februar letnpus 
ainim war (8. 185). Es waren nun hiernach aber auch nur 11 Idus 
Festtage. 

Ueberhaupt hatte nun nach dem Bisherigen der Römische Ka- 
lender des Numa 36 benannte Jahresfeste und 11 Idus = 47, zählt 
man aber zu jenen auch die Cal. Mariiac, 37 -+- 11 = 48, der Ka- 
lender der spätem Republik nach Hinzutritt der Poplifugia 48 (be- 
ziehungsweise 49), der der Kaiserzeit, wo noch die Augmtalia hinzu 

satx ztun Saatlande in der Ebene) wenigstens ursprünglich zusammen und 
regelmässig auf «lie Idus des März, und waren darauf im Zusammenhänge 
mit dem Opfer des Pferdes au Mars fUr das Gedeihen der Saaten au 
den Idus des Octobers gelegt, indem die beiden HaupthUlfsthiere des 
Menschen, Stier und Pferd, jedes für das Land, bei dem es sonst nichts 
thut, als Opferthiere ausersehen wurden. Weil aber das Märzopfer 
erflehte, was lediglich von der Gunst Jupiters abhing (denn die Saat 
im Herbst bestellt der Mensch), so wurde es zu einem Auguralopfcr 
gemacht, so dass es au dieseu Idus nur stattfand, wenn das nuyurium 
mIuiu günstig austiel und auch kein Kriegsheer ausgezogen war oder 
gegcnilborstand (Dio 37, 24), was alter in der ganzen alten Zeit um 
die Mitte des März und vor den Quin<|uatrus (8. 173) sich von selbst 
verstand. Erst in später Zeit, besonders während der HUrgerkriege, 
wurde das Opfer oft verschoben oder musste ganz unterlassen werden ; 
seit Augustus scheint es aber in den Januar verlegt zu sein (Dio 1. c. 
51, 20). Die regelmässige Verbindung der Salus mit dem fapitolini- 
schen Jupiter (Preller S. 601) erklärt sich aus dieser Ansicht; ebenso 
die Verbindung de« Cyboledienste« mit diesem Idusopfer, da er auch 
auf Frühling und Bauinland Bezug hatte (Mommsen I. c.). 

Hu»chke, Ou alle llomUclie Jahr und «eine Tife. II. 18 
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kamen, 49 (oder 50) benannte Festtage. Dieses bestätigt nun auch 
and rechtfertigt damit unsre ganze Darstellung eine Stelle des Ter- 
tuilian de idololatr. 14. Nachdem er hier nehmlicb zur Beschämung 
der Christen, welche die Feste der Heiden mitfeierten, auch das 
Argument gebraucht hat, dass die Heiden in diesem StUck ihrer Re- 
ligion viel treuer wären und weder an der Sonntagsfeier der Christen 
noch an der der 50 Tage (pentecoste — die Zeit von der Auferste- 
hung Christi bis zu Pfingsten) sich zu betheiligen begehrten, ver- 
schärft er dasselbe noeh mit der Bemerkung, dass wenn man auch 
dem Fleische seine Ruhe gönnen wolle, der Christ dazu obendrein 
mehr Tage hätte als die Heiden, und fährt zum Beweise dessen 
fort: Nam etbnicis seine- 1 annuus dies quisque festus est: tibi oclavus 
quisque dies, excerpe singulas solennitale » nutionum et in ordinem lexe, 
pentecoslen implere nun poterunt. Es fehlte eben noch an Einem Tage 
zu 50: so dass die Christen, deren einmalige und deshalb allein 
mit der heidnischen vergleichbare jährliche Festzeit 50 Tage betrug, 
noch die gewöhnlichen Sonntage — zusammen auch wieder etwa 50 — 
als Fest- und Freudenzeit ganz voraus hatten. Man sieht aber dar- 
aus, dass er die Cal. Martiae, die im Kalender nur als Monatsstich- 
tag benannt und als ursprüngliches Neujahr ausser Rom ganz un- 
bekannt waren, nicht mit zählte. Jedenfalls konnte Torttillian so 
nicht schreiben, wenn damals die kaiserlichen Hausfeste noch gegolten 
hätten (oben 3. 243) ,4S ). 


V. Die dies fasti und comitiales. 

Die bisher betrachteten Tage haben das mit einander gemein, 
dass sie sämmtlich anf religiöser Grundlage beruhen. Denn abge- 
sehen von den eigentlichen Festtagen und den benannten im Kalender 
auch gross geschriebenen Busstagen, welche jenen an Heiligkeit mehr 
oder weniger gleichstehen, trifft dieses doch auch bei allen übrigen 
nefasti und bei den intercisi zu, die ja nur nefasti mit unterbrochenem 
ne Om sind, und ebenso auch bei den Tagen Q. R. C. F nebst den 
ähnlichen, weil sie, obgleich in gewisser Art zu den fasti gehörig, 
doch an sich eine religiöse Bestimmung hatten, mit der nur ihr fas 
seinem Zwecke gemäss in Verbindung gesetzt wurde. 

Ihnen allen gegenüber stehen nun die übrigen Tage des Kalen- 
ders, die gewöhnlichen fasti und die comitiales. Sie sind beide unbe- 
stritten nicht blos dies profesti zu weltlichen Zwecken, sondern stehen 
auch zu den dies festi, nefasti und intercisi in dem Verhältniss, dass 
sie an der von diesen eingenommenen Zeit des Jahres ihre prohibi- 
tive Schranke finden, wie das ius bumanum an dem ius divinum über- 

"*) Das Quellenfest, welches Hadrian nach Malal. 11. p. 278 am 23 Juni 
stiftete, kann also auch keinen jiP-Tag gemacht haben. Es muss von 
der Art gewesen sein, wie auch die früheren Kaiser zu iadicierende 
Feste in alter Weise gestiftet hatten. 
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haupt. Nur die von dein nefas der erstem nicht eingenommene Zeit 
kann also die s fasti oder comitiales sein und wenn zwar auch blosse 
dies nefasti um der Religion willen in dies festi oder benannte Buss- 
tage verwandelt werden können, weil nach der Religion selbst solche 
dies nefasti nur den höher stehenden Fest- und Busstagen dienen, so 
kann um so viel mehr ein dies fastus oder comitialis aus neuen reli- 
giösen OrUnden selbst in einen dies nefastus oder festus übergehn, 
nicht aber ohne Verletzung der Religion das liragekehrte stattfinden 1 ® 4 ). 
Eben durch diese ihre weltliche Eigenschaft, welche die verändernde 
Einwirkung der Religion und weltlicher Interessen zugleich gestattet, 
sind aber diese Tage der geschichtlichen Entwickelung weit mehr 
Preis gegeben, als die religiös fixierten nnd wird die Erkenntnis« 
ihres Rechts und ihrer Geschichte auch schwieriger. 

Zur Gewinnung einer sichern Grundlage beantworten wir zuerst 
die Frage, welche Tage nach unsern Kalendarien gewöhnliche d. h. 
für die Rechtsprechung des alten Processes dienliche dies fasti des 
alten Jahrs sind. Dabei kommen vor Allem in Abzug die zehn über- 
haupt erst von Julius Cäsar dem Kalender hinzugefügten Tage, die 
er nach Macrob. 1, 14, 9. 12. sämmtlich zugleich für fasti erklärte: 
der 29 und 30 Januar, von denen jedoch der letztere bald in einen 
AP überging (oben 8. 240), der 26 April, der 29 Juni, der 29 und 
30 August, der 29 September, der 29 November, der 29 und30December. 
Hinsichtlich der übrigen hat zuerst Mommsen (Chronol. 8. 217 der 
1. Auti.) auf die änsscrlich hervortretende Regel der Vertheilung der 
dies fasti im alten Kalender aufmerksam gemacht, nur noch mit bei- 
gemischten mehrfachen IrrthUmern, die dann von Hartmann (§ 8. 
8. 63flg.) grösstentheils berichtigt worden sind 185 ). Diese Regel ist, 
dass an sich d. h. so weit nicht einfallende dies festi, nefasti oder 
intercisi cs hindern, die Kalenden und Nonen und die sämmtlichen 
postriduuni d. h. jeder erste Tag nach den Kalenden, Nonen und 
Idus dies fasti und dass nur diese fünf Tage in jedem Monat dies 
fasti sind. Nachdem unser erster Abschnitt gezeigt hat, dass und 
warum der 24 März und 24 Mai, der 15 Juni und 21 Februar, der 
23 April und 19 August und der 23 September aus der Zahl der 
gewöhnlichen dies fasti Ausscheiden, tritt diese Regel erst in ihr 
volles unbestreitbares Recht. In der nachstehenden Uebersicht der 

,M ) Wie man sich bei Wiederabscliaffung der kaiserlichen Hausfcste half, 
haben wir oben gesehen (8. 242). 

*•*) Es ist zu bedauern, dass Mommsen in den I. L. A. ohne Berücksich- 
tigung Hartmanns, dessen Ausführung über die dies ft uh und eomtiales, 
wenn auch nicht irrthumsfrei und Utierall genügend, doch der beste 
und glücklichste Theil seiner Arbeit über den Römischen Kalender 
und von bleibendem Wcrthe ist, nur den einen Irrthum znrüekgcnom 
men hat, dass auch die Idus ursprünglich dies fasti gewesen seien. Die 
gewöhnliche Lehre unserer Rechtshistoriker, welche Hartmanns Schrift 
unberücksichtigt lässt nnd von allem tieferen Eingehn auf die Sache 
abstrahiert, findet sich, nur etwa« eigcnthümlich gestaltet, auch wieder 
bei v. Betbraann-Hollweg Civilproc. II. § 80. 

18 * 
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dies fasti, für welche in Acht zu behalten ist, dass die vier Monate 
März, Mai, Juli und October ihre Nonen am 7, ihre Idns am 15, 
die übrigen ihre Nonen am 5, ihre Iden am 13 haben, sind die 
obigen Tage, wenn sie in den Kalendarien ein F haben, mit der 
Zahl schlechthin, wenn sie nur als kaiserliche Feiertage ein JV* er- 
halten haben, zugleich mit einem Sternchen, wenn sie aber in der 
Kaiserzeit N wurden, mit einem Kreuz aufgenommen. Ein Strich 
statt der Zahl bedeutet, dass der Tag nicht faslus war. 


Kal. postr. Non. poslr. (Id.) poslr. 


Januar 

1 

2 

5 

6 

— 

Februar . . 

— 

— 

— 

— 

— 

März 

— 

2 

7 

8 

16 

April 

1 

2 

— 

• 

— 

Mai 

1 

2 

7 

8 

16 

Juni 

1t 

2 

— 

— 

14 

Juli 


— 

— 

— 

16 

August — . 

1» 

2* 

5* 

6* 

14 

September . 

1 

2* 

5 

6 

14 

October . . . 

— 

2 

7 

8 

16 

November . 

1 

2 

5 

6 

14 

December . . 

— 

— 

5 

6 

14 


Zur Erläuterung dieser Uebcrsiebt mögen folgende Bemerkungen 
dienen, durch welche zugleich die Abweichungen derselben von den- 
jenigen Uebersichten, welche Hartmann (8. 66 ff.) und Mommsen (I. L. 
A. p. 372) aufgestellt haben, ihre Rechtfertigung erhalten werden. 

Im Januar sagt von den Kalenden Ovid. F. 1, 73. Lite racent 
aures, insanaque protinus absint Jurgia. differ opus, livida turha, tu um ; 
und doch auch 1, 165. Poslea mirabar, cur non sine Uibus esset Prima 
dies, worauf ihm Janus antwortet: Tempora commisi nascentia rebus 
agendis, Totus ab auspicio ne forel annus iners u. s. w. Obgleich 
scheinbar widersprechend ist doch beides richtig, wenn man in der 
zweiten Stelle dem Dichter nachsieht, dass er mit Utes die damals 
für das F des Tages allein übrig gebliebene freiwillige legis actio 
bezeichnet 18 ®); denn wirkliche Processe schlossen zwar nicht die 
mehrfachen auf diesen Tag fallenden alten Indictivopfer, wie an 
Vejovis und Aesculap (Preller S. 159. 238. 561.), wohl aber die 
übrigen grossen Solcnnitäten des Amtsantritts der Magistrate aus, 
für welche damals längst Imperativferien aufgekommen sein müssen, 
die in der Kaiserzeit oft erwähnt werden und die auch noch mehrere 
benachbarte Tage, besonders den 3 (voturum nuncupalio), ergriffen 187 ), 

,M ) Bekanntlich pflegten die Conauln zur Erinnerung an die erlangte Frei- 
heit von der Königsherrschaft und den Freigelassenen Vindicius am 
1 Jan. einen Sklaven nmücta freizulassen, was wohl nur zufällig erst 
in der späteren Kaiserzeit, wo sie nicht viel mehr als dieses zu thun 
hatten, oft erwähnt wird. P. Faber Semestr. 2, 20. Hartmann S. 61. 
,,r ) Vgl. L. 2. (jetzt 10) Th. C. de feriis (2, 8) und die zahlreichen Citate 
des J. Gothofredus zu dem betreffenden Satze dieser Stelle. 
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wie denn auch schon am Tage vor den Kalenden die Magistrate sich 
nicht mehr angehn Hessen (L. 5. 1). de feriis 2, 12). Der 14 Januar 
war von jeher EN (oben 8. 198). 

lieber die ursprünglichen dies nefasli am 1, 2, 5, 6, 14 Februar 
s. oben 8. 218. 

lieber den Festtag am 1 Mürz S. 244. 

Im April waren der 5, 6 und 14 ursprüngliche nefasti (8. 219), 
der mittlere wurde jedoch später kaiserliches Hausfest (8. 240). 

Wegen des 7 Mai, den das Cal. Ke», mit F, das spätere Cal. 
Maff. mit N bezeichnet, vgl. oben 8. 230 Anm. 100. 

Im Juni trifft ursprüngliches nefas nur den 7 und 8 (oben 8. 222). Der 
1 Juni, von Hartmann irrig für AP und von Mommsen ebenfalls irrig für 
einen alten n efastus gehalten, ward dieses erst in der Kaiserzeit (8. 230). 

Im Juli wurden der 1, 2, 7, 8 erst mit Einführung der Popli- 
fugia nefasti (8. 224) und waren also wenigstens vorher fasti. 

Wegen des August und September vgl. 8. 241. 

Der October verlor das fas am 1 seit Mitte der Königszeit und 
der December das am 1 und 2 bald nach dem Anfang der Republik 
durch eingeführte dies nefasti (8. 228). 

Während also von den betreffenden Tagen bald nach dem An- 
fänge der freien Republik und bis zur Eroberung Roms durch die 
Gallier noch 45 dies fasti gewesen waren, fand Cäsar nur noch 41 
vor, deren Zahl er auf 51 erhöhte, wovon aber bald — da der 
30 Januar AP, der 1 Juni N wurden — nur 49 als feste Zahl ge- 
wöhnlicher dies fasti '**) für die spätere Kaiserzeit blieben. 

Die Zahl der dies eomiliales vor Cäsar ergiebt sich von selbst, 
wenn wir von den 355 Tagen des damaligen Jahres ausser 
41 dies fasti noch 
37 dies fest i ann ui, 

1 1 Id US. 

57 dies nefasti, 

1 Idus Jun., 

8 dies intercisi, 

4 alte Testamentstage, 

also im Ganzen 159 Tage abziehen, wonach 196 bleiben. Die Ge- 
sammtzahl der dies fasti und comitiales war aber 237. 

Doch würde es nach der Natur der dies fasti und comitiales, für 
die nur bleibt, was die von der Religion in Beschlag genommenen 
Tage übrig lassen, verkehrt sein, in deren Zahl irgend etwas Festes 
oder Absichtliches suchen zu wollen 16 ®), was höchstens in der Kaieer- 

1M ) Es kommen uehmlich noch hinzu die vier alten Testaments- und die 
beiden neuen Manumissionstage, welche zugleich Festtage (Vinalia) 
waren, nebst dem 23 Sept-, endlich die 8 dies mterdsi. 

,M ) Auch aus diesem Grunde verliert Mommsens Gewichtlegung auf die 
Zahl von gerade 45 diu fasti, die er herausbringt und mit seinen 
angeblich 45 Festtagen und 45 »undma des alten Kalenders zusammen- 
stellt, selbst alles Gewicht 
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reit angenommen werden kann, wo die dies fasti nicht blos als ehr- 
würdige Reliquien des Alterthums, sondern auch als Tage, an denen 
Jupiter die erfreuliche legis actio gewähre, einen gewissen religiösen 
Character, wie die festi dies angenommen hatten und ja auch von 
Cäsar positiv neu bestimmt waren. Hier konnte darin, dass die Zahl 
der dies fasti der der dies festi gleich war, etwas Absichtliches liegen. 

Wie kam man nun aber dazu, gerade die obigen fünf Tage aller 
Monate — so weit die Religion nicht hinderte, zu dies fasti zu machen? 
Darüber giebt es bekanntlich zwei Hauptansichten, deren Gegensatz 
zugleich auch auf die rechtliche Bedeutung der dies fasti selbst sich 
erstreckt. Die jetzt herrschende, zuletzt besonders von Mommsen 
vertretene nimmt an, dass die Characterisierung gewisser Tage mit 
F und C, mithin auch die Unterscheidung der dies fasti und comitiales 
und zwar mit dem Sinne, dass an jenen Recht gesprochen werden 
musste, an diesen eine Volksversammlung gehalten und Recht ge- 
sprochen werden konnte, eben so alt und ursprünglich sei, wie der 
religiöse Theil des Kalenders und dass dieser ganze Kalender, wie 
namentlich Mommsen behauptet (zuerst Chronol. 8. 30. 204. 1 Ausg. 
und Beil. 11. u. S. 31 der 2 Ausg.), mit allen seinen altcivilrechtlichen 
Bezeichnungen sogar eine von den 12 Tafeln gebildet habe lTn ), die 
jedoch die Patricier nach dem Untergange im Gallierbrande nicht 
auch wieder aufgestellt, sondern verborgen gehalten hätten, bis Cn. 
Flavins sich um das arme Volk das Verdienst erwarb, sie wieder 
zu veröffentlichen. Die andere (Hartmann §§ 9. 10) hält dagegen 
die Unterscheidung von dies fasti und comitiales für späteren Ursprungs. 
Anfangs habe es nur dies fasti und nefasti gegeben, je nachdem Recht- 
sprechung und Comitien an ihnen religiös zulässig waren oder 
nicht, so dass hinsichtlich der fasti es von der Obrigkeit abhing, sie 
im Einzelnen für den einen oder andern Zweck zu verwenden. Die 
Unterscheidung rühre erst von dem Bestreben der Patricier die Volks- 
versammlungen zu beschränken her und insbesondere sei dazu nach 
dem Gallierkriege das Decrdt der Pontifices, alle dies postriduani 
seien zu Opfern, mithin auch zu Volksversammlungen ungeeignet, 
benutzt worden, welche Ausnahme man dann auch auf die Kalenden 

,T0 ) Nach Mommsen hat auch Schöll den Numanischen Kalender in seiner 
übrigens vielfach wahrhaft kritischen Arbeit zu einer der zwölf Tafeln 
(der elften) gemacht (Legis XII. tab. rel. p. VU1. 63. 156); ohne neue 
Gründe. Denn die zur Erklärung des Ausdrucks liioi; Maiaig von 
Dionys. 10, 59. zwischengeschobene Bemerkung, dass die Römer und 
so freilich auch die Deccmviru Mondmonatc gehabt und darin Idus 
den Vollmond bezeichnet haben (vgl. wegen ähnlicher Kaleuderbemer- 
kutigen für Griechische lasser oben S. 78),. beweist auch nicht einmal 
etwas für irgend eine Kalendervorschrift der Decemvirn. Wollte man 
aber einen entfernteren Beweisgrund daher nehmen, dass wie Mommsen 
auch behauptet (Köm. MUnzwescn 8. 175. Schöll nach ihm p. VIII), 
dass die Decemvirn das Münzen allgemein eingeflihrt haben, so beruht 
auch diese Behauptung selbst auf blossen Combinationen, die nicht nur 
den Zeugnissen widersprechen, sondern auch in sich keine Wahrschein- 
lichkeit haben. - 
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and Nonen selbst erstreckt habe. Damit seien denn diese fünf Mo- 
natstage fuxt i in dem engem Sinne blos zum Rcchtsprechen tauglicher 
Tage geworden, während man die Übrigen jetzt romitiales genannt habe. 

So viel Verlockendes auch die Annahme fester nnd schon ur- 
sprünglich fiir die Rechtsprechung bestimmter Tage haben mag, so 
trage ich doch kein Bedenken, mich gegen die jetzt herrschende und 
im Ganzen für die Hartmannsehe Ansicht zu entscheiden. 

Zuvörderst beruht die Behauptung, dass die 'fasti' eine der zwölf 
Tafeln gebildet hätten, nebst deren angeblicher weiterer Geschichte 
auf gar keinen haltbaren Gründen. Aus einer dafür angeführten 
Stelle des Macrobius ergiebt sich nur, dass die Decemvirn des zweiten 
Jahres etwas Uber das Einschalten, wahrscheinlich auch noch, dass 
sie es in einer der beiden letzten der zwölf Tafeln selbst gesetzlich 
verordnet haben ,ri ). Das Einschalten ist aber eine von dem fest- 
stehenden heiligen Kalender selbst ganz verschiedene priesterliche 
oder obrigkeitliche Thätigkeit und wenn nach der Natur der einge- 
schalteten Tage, welche wir oben nachgewiesen haben ^8. 28. 55. fi2.), 
eine solche Vorschrift sich für eine weltliche Behörde und weltliche 
Lex vollkommen eignete, so begreift man dagegen nicht, wie nach 
den Grundsätzen des Römischen heiligen Rechts Decemvirn und Volk 
dazu gekommen sein sollen, reines auf ursprünglicher Offenbarung der 
Götter beruhendes fas und nefas , von welcher Art Numas Kalender 
war, zum Gegenstände ihrer Beschlussfassung zu machen. Alles 

Uebrigc beruht auf Cic. ad Attic. 6, 1,8 e qttibus unttm iaiogtxov 

requiris de Cn. Flavio Anci ßlio. Ille cero ante Xtiros non fuit: quippe 
qui aedilis curulis fuerit, qtü magistratus multis annis post Xciros insti- 
tutus est. Quid ergo profecit, quod protulit fastos f Occuilatam putanl 
quodam tempore islam tabulum, ut dies agendi peterentur a paticis. 
Damit ist aber keineswegs gesagt, dass Atticus an der von Cicero 
in den Büchern de rep. vorgetragenen gewöhnlichen Ansicht, dass 
Flavius die Fasten erst um 450 bekannt gemacht, deshalb Anstoss 
genommen habe, weil jene ja schon in einer der 12 Tafeln enthalten 
und daraus Jedermann längst bekannt gewesen wären. Die Worte 
iatom tabulam zwingen in diesem Zusammenhänge durchaus nicht, an 
eine der zwölf Tafeln zu denken, sie können doch nur die von Fla- 
vius bekannt gemachten Fasten, dann aber auch nicht eine der zwölf 
Tafeln sein, weil alle Autoren, deren Ansicht aber Cicero hier eben 
mittheilt, berichten, nicht etwa, dass Flavius eine der zwölf Tafeln 
wieder ans Licht gebracht, sondern dass er den Kalender gelbst 
zusammengesetzt oder ihn als von seinem Principal zusammengesetzten 
diesem entwandt und ihn auf dem Forum wie ein Edict in albo aus- 
gestellt habe. Die Beziehung auf die Decemvirn muss also eine 
andere von den zwölf Tafeln unabhängige und konnte übrigens eine 
mehrfache sein. Zunächst konnte Atticus der Meinung sein, der 

Ir ') Macroli. 1, 13, 21. Tmbtamu refrrt libro III magistralwum , Xrtroi . qui 
irrem tatmlu duat addtdmaU, de imtercalandv populum roqtute. Ca»» nu totdtm 
•aitnl aurt orti. 
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Kalender sei schon bald nach Vertreibung der Könige und zwar 
durch die Wohlthat, welche viele dem ius Papirianum zuschrieben, 
dem Volke bekannt gemacht worden, so dass, wenn man diesen Tlieil 
jener Sammlung speciellev auf den Schreiber Flavius zurtickfllhre, 
und ihm also dieselbe Leistung für die dies, wie den Decemvirn für 
das ius zusclmibe, er vor diesen gelebt haben mttsse. Wenn nehra- 
lich Numa nach Liv. 1, 20. einem Pontifex sacra otnnia exscripla ex- 
signalaque aUribuil, quibus hostiis } quibus diebus , ad quae I empla sacra 
fierent etc. und Ancus (Liv. 1, 32.) alle diese sacra publica des Numa 
von einni Pontifex öffentlich auf weissen Tafeln bekannt machen liess, 
die nach Dionys. 3, 36. wegen ihres Untergangs nach Vertreibung 
der Könige von dem Pontifex Papirins erneuert wurden, so musste ja 
damit schon der Kalender oder doch das Wesentliche desselben dem 
Volk schriftlich bekannt geworden sein. Ausserdem konnte aber 
Atticus bei seinen chronologischen Studien auch auf die Notiz ge- 
stossen sein, welche wir bei Liv. 3, 33. Im Zusammenhänge mit dem 
Lobe der ersten Decemvirn wegen ihres populären Benehmens fin- 
den 17 *): Decimo die ius populo singuli reddebant, eo die penes praeft eivm 
iuris fasces duodecim erant etc., was nach dem Zusammenhänge nur 
so viel als decimo quoque die heissen und eine volksfreundliche Voraus- 
bekanntmachung dieser Ordnung des Rechtsprechens bedeuten kann. 
War nun von ihnen diese Einrichtung getroffen, so wusste ja seitdem 
jeder die Gerichtstage, und konnte — das war Atticus Schlussfolge- 
rung — Flavius nur vor den Decemvirn durch Bekanntmachung der 
fasli sich um das Volk verdient gemacht haben. Vielleicht hatte 
aber der Irrthum des Atticus noch einen andern uns unbekannten 
Grund. Uns genügt, dass es nicht nothwendig der zu sein brauchte, 
den Mommsen angenommen hat. Uebrigens steht dessen Meinung 
auch entgegen, dass nach Pomponius das dies agendi petere a ponti- 
ficibus nicht erst seit dem Gallierbraude, sondern schon bald nach 
den zwölf Tafeln angefangen und seitdem nur etwa hundert Jahr 
gedauert hat. 

Aber auch die ganze übrige herrschende Ansicht ist aus Kusse rn 
und innern Gründen, die grossentheils schon Hartmann entwickelt 
hat, völlig unhaltbar. Kein alter Schriftsteller weiss etwas von reli- 
giös festgesetzten Jurisdictionstagen, an welchen die Obrigkeit Recht 
sprechen musste, und die eben erwähnte Einrichtung der ersten De- 
cemvirn wäre unter Voraussetzung von solchen etwas Undenkbares. 
Alle definieren anch die dies fasli nicht als solche, an welchen Recht 
gesprochen wurde oder werden sollte, sondern nur als solche, an 
denen die Jurisdiction mit den bekannten drei Worten religiös statt- 
haft war 173 ). Auch wäre es seltsam gewesen, der Obrigkeit für eine 

,T *) Ich habe diese für die dies fait< sc» wichtige Stelle schon im Serv. Tüll. 

8. 309 angeführt. Merkwürdiger Weise wird sie aber in keiner neueren 

Schrift über diese Materie berücksichtigt. 

Varr. 6, 29. 53. Vcrr. Fl. ad CaL Praen. Jan. 1. Ovid. F. 1, 47.51. 

Fest. ep. v. Fastis p. 93. Macrob. 1, 16, 14. 
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an sich weltliche nnd so sehr lediglich von ihrer Amtsgewalt aus- 
gehende Thätigkeit, dass sie dieselbe durch angesagtes iimlilium bis 
zu dessen Remission jederzeit ganz versagen konnte 174 ), doch wieder 
eine blosse Modalität derselben, die Tage ihrer Ausübung, positiv 
vorzuschreiben, wiewohl doch aucii wieder so, dass sie an viel mehr 
andern Tagen sie freiwillig üben konnte, wogegen für die viel wich- 
tigere und doch mit Opfern verbundene Abhaltung von Comitien eine 
solche Vorschrift nicht bestand. Und wie hätte diese auch fUr die 
Rechtsprechung erzwungen werden sollen? Das Römische Recht kennt 
ferner zwar viele Vorschriften des göttlichen Rechts auf dessen eigenem 
Gebiet d. h. fUr Pflichten gegen die Götter oder die Seelen der Ver- 
storbenen. Aber auf dem irdischen Gebiet selbst nnd unmittelbar 
schreibt das göttliche Recht niemals etwas vor, sondern engt nur 
das freie Thun auf demselben durch die Beobachtung der Pflichten 
gegen die Götter ein: es verfährt hier nur prohibitiv, nicht imperativ. 
Endlich wäre wohl die Auswahl der besagten fliuf Monatstage für 
dies fasti in diesem Sinuc eine der verkehrtesten gewesen, die man 
hätte treffen können, da die zweite meist längere Hälfte der Monate 
dabei fast ganz leer ansging. Verlangt man aber von dem Ordnungs- 
sinn der Römer, dass ihr Staatslcben auch nach der wichtigen Seite 
der Rechtsprechung hin von jeher gewisse Tage mit sich gebracht 
habe, so mag dieses Verlangen seinen guten Grund haben; nur suche 
man dessen Befriedigung an der rechten Stelle, in der obrigkeitlichen 
Gewalt selbst. Das erwähnte Verfahren der ersten Decemvirn 17 *), 
welches uns nur wie zufällig aus der ältesten Zeit mitgethcilt wird, 
dient so gut wie die spätem dies sessionum und eognitionum zum 

,M ) Dieses kommt schon in der frühesten Zeit der Republik vor und mit Zeit- 
dauern, welche sieh schlecht zu feststehenden meist zwei Jurisdirtions- 
biduen in den bekannten Monatstheilen reimen. Liv. 3, 3. fiuem nuhlio, 
quoil qtuiiriiluum fuit. 3, 27. 4, 2tj. 6, 2. 7. 7, 6. 9. 28. 9, 7. 10, 4. 21. 

ivstituon rrmilMvr, quod JurriU diet deren* , ( orto. Der Ausdruck uutilium 
selbst, verglichen z. B. init •alitümm, drückt auch offenbar die Vor- 
stellung aus, dass die «uu dieito au sich durch alle Werkeltage fort- 
lituft wie die Sonne am Himmel. Er musste anders lauten, wenn die 
Jurisdictionstage nur ähulich wie die Jen ae einzelne herausgenommene 
Tage gewesen wären. 

•'*) Gelegentlich noch die Bemerkung, dass man dasselbe missverstehen 
würde, wenn man aunähme, dass die Dccemvirn darnach nicht ganz 
dreimal in jedem Monat Hecht gesprochen hätten. Die Meinung ist 
vielmehr, dass der erste Deeemvir an dem ersten, der zweite an dem 
folgenden zulässigen Tage Recht sprach u. s. w. bis zum zchnteu; 
jeder dann aber wieder atn zehnten (nach der gewöhnlicheren Römi- 
schen Sprechweise, die aber bekanntlich bei zehn und ähnlichen Ilaupt- 
zahlen verlassen zu werden pflegt, am elften) Tage von dem ersten 
an, wo er zuerst Recht gesprochen hatte, vorausgesetzt, dass dieser 
zehute Tag ein zulässiger war. Wie auch später der Prätor sich durch 
sein Amt an das Comitium wie gebunden erachtete, so oft ihm nur 
die Religion und andre wichtigere Staatsgescliäfte die Rechtsprechung 
gestatteten, sieht man aus der Aeussenmg des Plant. Poen. 3, 2, 7: 
.Von ot.fsm mtJJmj neftutuit, eomtitaies turnt men: Ibt habtlant: its ros ron- 
tpieteu quam praetorrm taeptut. 
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Beweise, dass die Edicte der Behörden cs an dieser Ordnung nicht 
fehlen Messen. 

Aber auch die angenommene Ursprünglichkeit der Unterschei- 
dung der die» fasti und comiiiale» widerspricht den Zeugnissen und 
innern Gründen. Liv. 1, 19. — und ebenso Flor. 1, 2, 2. — sagt 
von Numa nur: Idem nefaxlo» dies fastosque fccit, quia aliquando nihil 
eum popuio agi utile futurum esset, wo die dies fasti offenbar die spä- 
tem comitiales mit enthalten und ihre Eigenschaft, die Volksversamm- 
lungen zu gestatten, als die hauptsttchliche (allerdings dieses im Sinne 
der spateren Zeit) allein hervorgehoben wird. Dass aber auch das 
fas ursprünglich ganz besonders auf Volksversammlungen (zu Testa- 
menten) bezogen wurde und dies fasti auch später noch als reiner 
Gegensatz zu nefasti im umfänglicheren Sinne d. h. auch mit Bezug auf 
die Zulässigkeit von Volksversammlungen gebraucht wurden, haben 
wir bereits im ersten Abschnitt gesehen (8. 177). Auch gingen die 
beiden Thätigkciten des Rechtsprechens und der Volksversammlung im 
Begriff des comilium und c omitiare ursprünglich so zusammen (oben 
S. 168), dass eine ausschliessliche Richtung des fas auf die erstere 
für die älteste Zeit kaum denkbar ist. Andrerseits würde in die 
ursprüngliche nach allen Autoren rein religiöse Einrichtung des Staats- 
lebens und Kalenders, von der auch der Gegensatz der die» nefasti 
und fasti Zeugniss giebt, mit 'dies comitiales ‘ ein ganz fremdartiges 
Element hineingetragen werden, um so auffälliger, als es unter den 
Königen nur noch sehr selten weltliche Comitien gab. Auch werden 
später, wo man beide Arten von Tagen unterscheidet (Varr. 6, 29. 
Ovid. F. 1, 48. 53. Macrob. 1, 16, 3.) die comitiales immer erst hinter 
den fasti wie eine Abart derselben genannt, obgleich sie doch, indem 
sic Rechtsprechung und Volksversammlung gestatten, die materiell 
wichtigeren und umfänglicheren sind, und besonders weist auf den 
erat späteren Ursprung der Nota C, die doch nicht wohl etwas An- 
deres als comitialis d. h. Comitien gestattend, bedeuten kann, der 
Umstand hin, dass, wie wir gesehen haben, die übrigen ursprüng- 
lichen Kalenderbezeichnungcn in Substantiven bestehen und indem 
sie auch, ausser den Monats und Jahresstichtagen, nur noch das 
Verhältniss der Tage zu dem göttlichen Recht anzeigen, mit fas oder 
nefas ausgehn. So war also auch formell das Adjectiv comitiales sc. 
dies im Kalender offenbar erst eine spätere Conccssion an den Sprach- 
gebrauch des gemeinen Lebens, der inzwischen die Bezeichnungen 
dies intercisus, fastus, nefastus u. s. w. gebildet hatte. Endlich erklärt 
sieh die sonderbare aber constante Ableitung der dies fasti von dem 
fari tria cerba legis aclionis bei den Alten nur dann genügend, wenn 
man bezweckte auszudrUcken, dass an diesen Tagen im Gegensatz zu 
den comitiales nur das lege agere gestattet sei, was aber eben ein 
Interesse der spätem Zeit voraussetzt. 

Ueber die Zeit des Ursprungs der Unterscheidung fehlen uns 
alle directe Nachrichten. Sicher anuchmen können wir aber einer- 
seits, dass sie in die Zeit des Kampfes der Patricier und Plebejer 
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füllt, wo der zulässige Gebrauch der Zeit zu Volksversammlungen 
Uber der gemeinen zur Rechtsprechung Bich zu einer hochpolitischen 
Frage erhob, ebendamit aber auch eine Trennung von dies fasti (tmUum) 
und comiliale s sich von selbst anbahnte. Andrerseits kann aber diese 
Trennung doch zur Zeit des Cn. Flavius noch nicht bestanden haben ; 
denn da alle Nachrichten der Alten 17 *) von diesem nur sagen, dass 
er die 'fasti' bekannt gemacht habe, was fUr das Volk wegen der 
an ihnen zulässigen legis actiones eine grosse Wohlthat gewesen sei, 
so mUssen darunter auch die dies eomitiales verstanden sein, was denn 
sehr natürlich auch Anlass wurde, mit dem Ausdruck fasti, von 
welcher Art damals 256 Tage waren 177 ), den Kalender überhaupt 
zu bezeichnen: wogegen, wenn damals im Kalender schon dies fasti 
und eomitiales unterschieden gewesen wären, die letzteren, deren ja 
fast fünfmal so viel waren als der fasti im engern Sinne, unmöglich 
hätten unerwähnt bleiben können und die Benennung des ganzen 
Kalenders nach der kleinen Zahl der 41 dies fasti, die obendrein in 
keiner Art die wichtigsten Tage waren, etwas ganz Unerklärliches 
sein würde 17 *). Wir werden im folgenden Abschnitt zeigen, dass 
die Unterscheidung im Kalender selbst höchst wahrscheinlich durch 
die /ex Hortensia bewirkt wurde. Schon jetzt aber lassen sich die 
materiellen Gründe angeben, welche dahin führten, gerade die be- 
sagten fünf Monatstage den Comitien zn entziehen. 

Kalenden, Nonen und Idus waren Tage, an denen das Volk von 
jeher schon aus andern Gründen regelmässig und müssig in der Stadt 
zusainmenkam und die daher nur mit Ausnahme der Idus als Fest- 
tages von Volkstribunen und andern Neuerungslustigen vortrefflich 
zu gefährlichen Comitien benutzt werden konnten 179 ); ebenso leicht 

,r ‘) Ausser Cic. 1. c. (S. 279) sind besonders zu vergleichen: pro Mur. 11, 25. 
Passet agi lege necne. paisci qnondam sciehant. Fastu» emm rulgo mm habebant. 
Front m magna palmtut, qui eonsulehantnr : a quibns rtiam dies tanqvam a 
Ckaldaeu petehantur. Inrrnlus esl scriba quidttm , Cn. Ftaeius . qm conieum V 
oemlos cimfijrenl. et smgulis diebtu edtsccndis fastos poputo proposuerit. Liv. 9, 46. 
deite ins repositum m penetratibus pontificum er ulgar it fnstosque. circa forum 
in albo praposuit, nt quando lege agi posset, srireiur. Plin. N. H. 33, 1, 6. 
Hic namque publicatis diebus fastis, quos populus a paucis principnm quotnUe 
pelebat . . . et ipse Appii Caeci senha, cuius kortatn exceperat eos die s ronsul- 
tando assidne sagact mgento promulgareratque. 

'") Doch ist es auch wahrscheinlich, dass Flavius Tafeln deu ganzen 
Kalender enthielten, weil doch auch die Festtage mit einem nefas für 
die gewöhnliche Rechtsprechung behaftet waren. 

,T *> Schon die Alten befanden sich nach der angenommenen Ableitung der 
dies fasti von ‘fori tna rerba Heere in Verlegenheit hei Beantwortung der 
Frage, wie denn da der Kalender zu dem Namen fasti komme? Wie 
man sich half, zeigt z. B. Fest. ep. p. 87. Fastor am libri appcUantnr. in 
qm bin tatius t mm fit descriptio. Fasti enivt dies festi sunt. Doch kann dieser 
llnsinn so nicht von Verrius Flaccus herrühren. Er sagte vielleicht: 
fastu mim dies festi iiuuni d. h. sie befinden sich unter den fasti, so dass 
man diese nicht ohne jene aufstellen kann. 

*'*) Isidor. 5, 33, 12. Catendas aatem Monas et Idus... in bis mim dsebus ron- 
remebant comuncti m urbibus — offenbar aus älteren Quellen. Die Gründe 
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konnte man aber auch die Zusammeugekommenen bestimmen, noch einen 
('blauen Mond’) Tag um derComitien willen zu bleiben. Wie sehr nun 
auch die Patricier getiissen waren, sich der politischen Volksversamm- 
lungen an diesen Tagen zu entledigen, zeigt der gewiss auch nach 
dieser Seite hin nicht zufällige Umstand, dass die nicht ursprünglichen 
dies nefasti sämmtlich so gelegt wurden, dass sie blos jene Tage trafen 
oder solche doch mit umfassten (1, 2, 5, 6 Juli, 1 Oct., 1, 2 Dec.). 
Doch damit waren nicht alle beseitigt. Es ist nun leicht ersichtlich, 
welcher Argumentation man sich bediente, um politische Volksver- 
sammlungen an Kalenden und Nonen als unstatthaft darzustellen. 
Denn wenn diese Monatsstichtage, wie wir gesehen haben, von Alters 
her zu Volksversammlungen für sacrale Zwecke bestimmt waren, 
woran sich dann gemeinschaftliche Schmausereien anknüpften 18 °), und 
nur eigentliche Volksfestlichkeiten, wie Tempclweihen, Triumphe, der 
Amtsautritt der hohen Magistrate auf jene Tage, namentlich die Ka- 
lenden und Idus auch gelegt zu werden pflegten, so liess es sich 
leicht als selbstverständlich darstellen, dass sie nicht auch von den 
weltlichen Behörden zu politischen Comitien — und auf diese allein 
geht offenbar der Ausdruck die» eomitiaiis — benutzt werden dürften, 
weil darin eine Entweihung derselben liegen würde. Dagegen war 
ein Grund, auch die Jurisdiction an diesen Tagen zu untersagen, uro 
so weniger vorhanden, als diese blos Privatinteressen Einzelner be- 
traf und namentlich an den Nonen nach dem alten Brauche das 
Kommen zur Stadt und zum Könige auch für Privatangelegenheiten 
benutzt zu werden pflegte (Varr. 6, 28). Hier drang man also wohl 
mit der neuen Weisheit, diese Tage seien fasti a fando tria verba , aber 
eben deshalb nicht eumitiales, am ersten durch, zumal der gemeine 
Mann beim dies fastu» doch immer zunächst an die Zulässigkeit der 
Jurisdiction dachte. 

Hinsichtlich der dies postriduani oder, wie man sie später auch 
nannte, dies posieri (Macrob. 1, 16, 23. Non. v. Atri p. 73) hat es 
aber ohne Zweifel mit dem nicht lange nach dem Abzüge der Gallier 
vom Senat veranlassten, von Macrob. 1, 16, 21. aus den Annalisten 
Gellius und Cassius Hemina mitgetheilten Decret der Pontifices seine 
Richtigkeit, nach welchem diese '36 Tage,' wie sie auch schlechthin 
hicsscn (Fest. v. Religiosus p. 278) für atri zu halten seien, ui hi 
dies neijue proeliales neque puri neque comitiales essent, oder wie Verrius 
Flaccus bei Gell. 5, 17, 2. nach einer andern Quelle die Folgerung 
principieller wiedergiebt: nullum his diebus sacrjfieium (nehmlich ein 

der Zusammenkunft und die Belege dafür sind schon vorgekommen. 
Wegen der Nonen ist noch besonders zu vergleichen Macrob. 1, 13. 18. 

A'onn 17 « lern conrenlus vmerrsar mtilhtudinit vilandue aetltmabalur ; weil nehm- 
lich Servius Tullius an einem Nonentag geboren gewesen sei, unge- 
wiss an welchem, onu> Nonas eelebri notitia frequenlabant ; rentoe ergo, 
qui dtebue praeeranl . ne qutd nundmte coilecta untrrrulae ob regte deeulenurn 
nocarel, rar tese, ul Monat a ntindems eegregarentur . 

“•) Macrob. 3, 17, 9. GclL 2, 24, 11. 14. 
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eigentliehe« und filr diesen Tag Reibst bestimmtes an die oberen 
Götter) recte futurum, woraus erst jene Untauglicbkeit 7.u Opfern fUr 
Schlachten und Comitien herfloss, obgleich Liv. 6, 1. die Sache so 
darstellt, dass damals der Jahrestag der Schlacht an der Allia, wo- 
für er nach dem Kalender den 18 Juli hält, für untauglich zu öffent- 
lichen und Privatunternehmungen erklärt und nur nach Einigen mit 
Rücksicht auf das verfehlte Opfer am dritten Tage vor jener Schlacht, 
welcher der Tag postridie Idus Quintiles gewesen, alle Tage unmittel- 
bar nach den Idus und darauf sonderbarer Weise auch die übrigen 
postriduani für untauglich zu Opfern erachtet worden wären, und nach 
Flut qu. Rom. 25., der übrigens ungenau aus Livius berichtet. Manche 
das Decret für unglaubwürdig gehalten zu haben scheinen. Die ganze 
Darstellung des Livius, der nicht einmal des Decrets der Pontifices 
erwähnt, erscheint aber als oberflächlich, während der Umstand, dass 
man sich nach dem grossen Unglück, zeuge der Einführung eines 
neuen Festtages, der Poplifugia, überhaupt mit dem heiligen Kniender 
lebhaft beschäftigte, die eigcnthümliche Legung dieses Festtages mit 
seinen begleitenden dies nefasti zwischen Kalenden und Nonen, wo- 
durch sicher ausser Kalenden und Nonen selbst auch zwei dies postri- 
duani den Comitien entzogen wurden, und dass man damals gewiss 
schon mit dem bald nachher (367) ausgeführten Gedanken der Stif- 
tung vier neuer ländlichen Tribus umging (Liv. 6, 4. 5.), wodurch 
die Aufmerksamkeit um so mehr auf das Zusammenkommen ärmerer 
und entfernt wohnender Bürger und dessen Bedeutung für die Co- 
mitialtage gerichtet werden musste — alles dieses die wohl beglau- 
bigten Berichte bei Macrobius und Verrius Flaccus m ) auch ans 

m ) Allerdings differieren auch diese noch unter einander so, dass es scheint, 
die Sache sei mehrmals im Senat verhandelt worden, ehe sie zum völ- 
ligen Abschluss kam, und die verschiedenen Autoren haben sich, der 
eine mehr an diese der andere mehr an die andere Verhandlung ge- 
halten. Nach denen des Macrobius kam die Sache auf Antrag der 
consularen Kriegstribunen dos J. 365, also im Jahr nach dem Abzug 
der Gallier vor, der Senat lies« sich über alles Factische betreffs der 
Allia- und andrer unglücklicher Schlachten jener Zeit von dem Itaruspex 
L. Aquinius sachkundigen Bericht erstatten und veranlasste darauf das 
Dccret der Pontifices. Nach Verrius geschah dieses, als urbr a Gallii 
Snonibtu rtcuprrata — unbestimmt wie lange seitdem — L. Attiliui die 
Sache im Senat zur Sprache gebracht hatte (tcrka/teii. was regelmässig 
von dem regierenden Magistrat gesagt wird, der ein Senat usconsuit 
beantragt) und zwar so, dass er selbst die näheren chronologischen 
Umstände der Alliaschlacht und Einnahme Roms angab, worauf andere 
Senatoren ihre Erinnerungen wegen der Postriduanopfer vor andern 
unglücklichen Schlachten jener Zeit mittheilten. Da es im J. 365 keinen 
Kriegstribunen jenes oder eines verwandten Namens giebt, so scheint 
bei Gellius L. Aqwltut gelesen werden zu müssen, der erst im J. 366 con- 
sularischer Kriegstribun war. Für dieses Jahr spricht auch, dass die 
Pnphfugia erst nach dem dreifachen grossen Siege mul Triumphe des 
Uamillus über die nach dem Abzüge des Rrennus wider Rom vor 
schworenen Völker (Varr.6,18. Liv.6,4.6. Plut.Oam.34.35. Zonar.7,24. 
Eutrop. 2, 1.) d. h. nach 365 und wegen ihres Zusammenhanges mit dein 
Capitolium auch nicht wohl vor Vollendung der grossen Suhstruetion 
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inneren Gründen »ehr glaublich macht. Verbrämt wurde aber ohne 
Zweifel die schon ursprünglich auf alle postriduani abzweckende Re- 
lation im Senat nicht blos durch jenen Opfertag vor der Alliaschlacbt, 
sondern wie Verzins Flaccus (bei Gell. 1. c. und bei Fest. ep. v. No- 
narum p. 179) cs darstcllt, auch durch die hinzukommenden Berichte 
anderer Senatoren und das Zeugniss des Haruspex Aquinius (Macrob. 
1. e.), dass so oft man auch an anderen dies postriduani (hinter den 
Kalenden oder Nonen) geopfert habe, die Treffen ungünstig ausgefallen 
seien, und das darauf abgegebene Decret der Pontifices auch durch 
den theologischen Grund unterstützt, auf den Andre (Plut. qu. Rom. 25) 
das Hauptgewicht legten, dass so wie im aufsteigenden Jahre der je 
erste Monat den oberen Göttern, der zweite den Unterirdischen ge- 
widmet sei, und ein ähnliches Verhältniss für den Vor- uud Nach- 
mittag mancher Opfertage gelte 18S ), auch im aufsteigenden Monat, 
wo die Kalenden, Nonen und Idus als Volksversammlungstagc im 
DienBt der oberen Götter auf Tage ungerader Zahl gelegt Beien, an- 
genommen werden müsse, dass die darauf folgenden zweiten Tage 
einen Zusammenhang mit den Unterirdischen haben und ebendeshalb 
den oberen Göttern zu Opfern und — wie man später weiter folgerte — 
überhaupt zu jedem auf ihren Segen angewiesenen neuen Unterneh- 
men, da dieses, zeitlich aufgefasst, naturgemäss mit Eins anhebe, 
missfällig seien; denn darauf deutet der dem Opferrecht angehörige, 
auf die Unterirdischen und die todesmächtigen Götter bezügliche 
technische Ausdruck dies ater 1 * 3 ). Den Volktribunen wird dieses 
Argument so wenig eingeleuchtet haben, wie das ohne Zweifel auch 
in dieser Zeit des Streits über dies fasti und eomiliales von den pa- 


dessclben im J. 366 (Liv. 6, 4.) 'tum etiam ab recenti elade superstitiosis 
prinripibut' (Liv. 6, 5.) eingesetzt sein können. Schon 365 mag nach 
Liv. 6, 1. nur der Beschluss wegen des dies AUiensis gefasst worden sein. 

'**) Vgl. oben S. 147. 185, wo auch der Ausdruck atrapan diei nachgewiesen ist. 
Es gab aber wahrscheinlich ausser andern atri dies auch schon einen Jim ater 
postriduauus, den nach den Idus Mart, wegen der Argeerfeier, oben Anm. 97. 

'•») Der Cult dieser Götter erforderte ebenso a trat kostiae (von dunkler Farbe) 
u. 8. w. Vgl. Noris. Cenot. Pis. III. 5. und meine Iguv. Taf. S. 273. 274. 
Dass man in der dritten Periode nur noch bei wissentlicher Ueber- 
tretung auf diesen Unterschied der Tage Gewicht legte, zeigt Liv. 22, 10. 
Wegen der Ungeeignetheit solcher Tage zum Anfang von etwas Neuem 
vgl. ausser Verrius bei GelL 1. c. auch Varro 6, 29. Dia postridie Ca- 
len das. Nonas, Idus appellati atri , qu od per eos dies nori (nil) turiperent) wie 
man lesen nmsB, da nil zwischen -i in- leicht ausfallen konnte). Auch 
für Hochzeiten wurden die Kalenden, Nonen und Idus selbst für un- 
geeignet gehalten, ne nupta aliter (aut irrig die Codd. Derselbe Fehler 
aut oder ä tlir alit- bei Liv. 4, 25, 11. und Gai. 3, 21T) postero die liber- 
tatem uuspicaretur uxoriam (Macrob. 1, 15 fin.), was der Epitomator des 
Fest. v. Nonarum p. 179. so missverstanden hat, als hätten die Pon- 
tifices die Kalenden, Nonen und Idus selbst fUr dies atri erklärt. Die 
Stelle des Fest. p. 178. wird so zu ergänzen sein: tianarum dies, 
item Id-uum , Calen-darum nupliis alieni habentur, ne no-eae nuptae 
primum post nuptias diem eideant a-trum mlucisce-rej decreto enim 
ponti/ieum etc. 
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triciacben Gelehrten erneuerte etymologische Beweisthum, faslus dies 
heisse so vom fari Iria rerba licere und beziehe sich also blos auf 
Jurisdiction: wenigstens nannten nach Macrob. 1, 16, 21. Andre die 
die» poslriduani vielmehr commune» * 84 ), wie ich glaube, ein gerade 
entgegengesetzter damaliger Parteiausdruck der \ olkstribunen, nicht 
von der Bedeutung, welche ihm Macrobius beilegt, sondern in dem 
Sinne von iurisdiclioni» el comiliorum oder praelontm et tribunorum 
commune», wie man ähnlich auch den Ausdruck »tipululiune» commune» 
gebrauchte (L. 1. pr. § 3. D. de stip. praet. 46, 5. pr. § 4. I. de 
divis. stip. 3, 18.). Auf das besagte Decret der Pontifices stützte zwar 
der Senat auch einen Beschluss, nach welchem diese Tage citiosi 
sein sollten, der auch bekannte technische Ausdruck für Staatshand- 
lungen, welche wegen Verfehlung gegen eine sacrale Vorschrift vom 
Senat für verwerflich und wieder aufzuheben erklärt werden; denn 
im Cal. Maff. ad Jan. 14 ist die» ritios. ex S. C. beigeschrieben und 
so wird man auch bei Verr. Fl. ad Cal. Praen. Jan. 14. Vitiosu» ex 
i-e. quod postridie on me* idu » sacrificium non recte fit ob 
eandein causa in q-uod post-ridie omni» caienda» nonaeque lesen 
müssen, wie denn derselbe ohne Zweifel auch zum 2 und 6 Januar 
Aehnliches bemerkt hatte' 84 ). Da aber die Tribusversammlungen nicht 
mit einem Opfer eröffnet wurden (Dionys. 3, 41. 43. 10, 4.), so ging 
dieser Beschluss mit seiner ratio selbst die Plebs nichts an, und auch 
davon abgesehen, konnte ein Senatsbeschluss so wenig in dieser Be- 
ziehung eine formelle Aenderung der Kalenderbezeichntwg herbei- 
führen, als wenn durch ihn neue Ferien und Feste angeordnet wurden. 
Doch wird die Sache, in die noch ein anderer erst später zu erör- 
ternder Streitpunkt eingriff, bestritten geblieben sein, zumal da eine 
plebejische Volksversammlung so gut wie eine Schlacht wenigstens 
ein neues wichtiges Unternehmen war. So können wir denn hier 
nur sagen, dass von patricischer 8eite der Kalender in derZeit 
der renata urb» seinen Abschluss erhielt (vgl. oben S. 232. 256). 


,M ) Diu aulcm postriduanos ad omnia muntres noslri rarendns putarunt, gno» eliam 
atro s relut infaasU» appeUatione appellarunl. ensdem lamm ncmnulli communes 
reist ad emcmlatiimcm nomims rocilarcrunl. Vgl. auch Isidor, de nat. rer. 1. 
Alri die» ntnl, rj in ei commune» rocantur. 

Mommsen hat in seinen Ergänzungen p. 312. zwar das ex t-c. auch an- 
erkannt, übrigens alter ganz ungehörig dies religio* cingernengt; denn 
so heissen nur nach der znsatmncnfassenden späteren Gelehrten - 
spräche alle Tage, an denen man es sieh zur religio machen muss, etwas 
vorzunehmen, weil man damit gegen den Willen der Götter oder we- 
nigstens ohne deren Segen handeln würde, mögen sie nefasti, airi oder 
gusbus mundo» patel oder der die» Alheims und andere ähnliche mal» ftrmnis 
sein t Fest p. 276. 250. Gell. 4, 9, 5. 10. liartmann S. 128.). Bezeichnet» 
Verrius die postriduam nach ihrer objectiv saeralen Eigenschaft, so 
konnte er sie hier wie bei Gell. 5,17. nur atn nennen. Alter er führt 
im Kalender richtig nur die politische Eigenschaft und erst als Grund 
dafür den Inhalt des pontificischen Deerets an. Also ist auch zum 
2 Jan. zu ergänzen: Idem die» ex SC. eiliotus eit, ut sunt pos-tridie 
omnss Caienda», quod tu sacrificium recte non fit. 
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VI. Die nundinae. 

Die eben abgebrochene Untersuchung Ober die die* fasti und 
comiliale* lasst sieb nicht zu Ende fuhren, ohne vorher Uber da« 
Recht der nundinae ins Klare gekommen zu sein. Leider muss bei 
dieser Materie die Wissenschaft erst wieder umkehren, ehe an einen 
Fortschritt gedacht werden kann. 

Hinsichtlich der Bedeutung des Worts selbst stand es nehmlicb 
früher nach den Übereinstimmenden und völlig glaubwürdigen Zeug- 
nissen des Alterthums l88 ) fest, dass die Römischen Landleute nach 
alter Gewohnheit sieben Tage lang mit dem Feldbau beschäftigt, am 
achten zur Vermarktung ihrer Erzeugnisse und zu andern Geschäften 
in die Stadt gekommen seien, daher nundinae theils materiell Markt- 
tag, Markt, theils formell den fortlaufend je nennten Tag — nach 
Römischer Zählweise — bezeichnete. Hierauf nahm man aber auch 
im Kalender insofern Rücksicht, dass man darin je acht Tage von 
den einen nundinae zu den andern, welcher Zeitraum selbst nundinum 
(nach Non. v. Nundinae p. 214. nundinut) heisst, unbekümmert um 
die sonstigen sacralen und politischen Zeiteintheilungen, namentlich 
von Monaten, Kalenden, Nonen, Idus u. s. w. und folglich auch von 
Jahren und Einschaltungen 187 ), Tag für Tag fortzählte und nach der 
Ordnung des Alphabets mit den Buchstaben A bis U bezeichnete, die 
eben wegen jener Unabhängigkeit der nundinae von aller politischen 
oder sacralen Bedeutung der Zeit, diese gleichsam als das rein natür- 
liche Tagesmaterial auffassend, noch vor allen andern Tagesbezeich- 
nungen stehen. Dagegen behauptet nun Mommsen ,88 ), jene Nachricht 

,M ) Die ältesten Zeugen dafür sind Cassius Hetnina und Rutilius ltufus 
bei Macrob. 1, 16, 33. 34. Ausserdem sagen dasselbe Varr. de r. r. 2, 
praef. 1. Dionys. 2, 26. von Romulus : ti piu t i’pijvr/v «yoif», tnl toig mit' 
äypbv igyoi »• ftKjjwv anavra^ fiivnv, nli,v htujii Setzeier äj'opög, rört 
d * ilf aatv avvtuvra; dyoQiirtiv, iwärrjv ipi^mv rjfifpav talg äyopais — 
eine gewöhnlich Übersehene Stelle: desgleichen 7,58. Colum. 1, praef. 18. 
Plin. N. H. 18, 3, 13. und als poetische aus dem leiben gegriffene Be- 
schreibung der nundinae Virgil. Moret. 79 .... nomsque diebtu I 'malet olerum 
faxen portabat in urbem Inde domuxn e erriet levis, gratis aere redtbal, 

,,r ) Dass auch von einem Jahr ins andere fortgezählt und Schaltzeit ebenso 
wie andre gerechnet wurde, ersieht man daraus, dass der eine Januars- 
tag, um den das Jahr des Numa (von sacral 355 Tagen) später wirk- 
lich grösser war, als das Griechische, von Alters her und auch noch 
nach dem Juliauischen Kalender oft eingeschaltet oder später richtiger 
nur verlegt wurde (Dio 60, 24), um das Zusammentreffen der nundinae 
mit dem Neujahr oder den Nouen zu vermeiden (oben S. 52). Deun 
dieses Vermeiden hat ja theils das Durchzählen der Wochen ius fol- 
gende Jahr, wie bei uns, theils das Mitzählen jenes eingeschalteten 
Tages zur Voraussetzung. Daher muss auch noch im Julianischen 
Kalender das bissextum bei der Nundinalzählung als zwei Tage gezählt 
worden sein, während es sonst flir die politische Zeitrechnung als Ein 
Tag galt. 

,M ) Chronol. S. 226. 241 der lsteu, S. 240 — 255 der 2ten Ausg. und ebeuso 
Röm. Gesch. 4te Aufl. 1. S. 213., von der hier nur ein für alle Mal 


Digitized by Google 



VI. Die nundinae. 


289 


Varros — dem nehmlich alle andern, worunter selbst der fast 50 Jahr 
ältere Rutilius namentlich angeführt wird, nachgeschriebcn haben 
sollen — beruhe anf einem Irrthuui 1 ®®), nundinae sei vielmehr der 
Anfangstag der letzten achttägigen Woche jedes Monats, und nur 
vereinzelt (bei Macrobius) heisse so auch der Anfangstng (also A) 
der kalendarischen Nundina, die Nundinalbuchstaben der Kalendarien 
endlich hätten mit den wirklichen nundinae gar nichts zu schaffen, 
sondern seien nur dazu aufgenommen, um die Fristen von 8 Tagen 
leichter Ubersehen zu können 1 ® fl ). Ich bekenne nun, Harttnann (§ 11. 
8. 83. Antn. 5.) beistimmen zu müssen, und halte es auch für unmög- 
lich, dass nicht jeder andre Urtheilsfdhige, der ohne vorgefasste 
Meinung au die Sache herantritt, ebenfalls beiBtimme, wenn jener 
sagt, dass die Quellenzeugnisse, auf welche Mominsen sich beruft, 
keine Spur eines Beweises für dessen Meinung enthalten und die 
Verwerfung aller ihr direct widersprechenden Zeugnisse der Alten 
reine Willkühr sei. Eine abermalige Widerlegung kann daher auch 
hier um so weniger erwartet werden, als Mommsen selbst, dessen 
zweite Ausgabe der Chronologie in demselben Jahre mit Hartmanns 
Schrift erschienen ist, nachdem er diese gelesen und erwogen — 
was freilich beim Druck der I. L. A. (1863) noch nicht geschehen 
zu sein scheint — sich wohl selbst von der Unhaltbarkeit seiner 
Ansicht überzeugt haben wird. Nur einiges noch nicht Berücksich- 
tigte oder was positiv tiefer in die Sache selbst einfllhrt, möge noch 
hervorgehoben werden. 

Das einzige scheiubaro äussere Argument, auf welches MommBen 
seine Ansicht stützt, Cic. ad Att. 4, 3, 4. A. d. X Cal. (nehmlich 
Dec. des J. 697) nundinae. concio biduo nulla, widerlegt sie vielmehr. 
Es kann nur auf einer Verwechselung des vorcäsarischen Kalenders 
(mit 29 tägigem November), worin der X Cal. Dec. nicht der erste 
Tag der zweiten Woche, sondern der letzte Tag in der ersten 
Woche nach den Idus (21 Nov.) ist, mit dem Julianischen 
Kalender beruhen. Ebenso beweist das einzige innere Argument, 
welches gegen die Darstellung der Alten angeführt wird, ‘es sei 

t>enicrkt sein mag, dass sic die Ansichten des Verfassers über den 
Römischen Kalender auszugsweise für das grosse Publikum wiederholt. 
*•*) Mommsen scheint hier eine andre Aeusserung nicht gegenwärtig gewesen 
zu sein, die er in dctnscllien Buch 8. 19. allerdings bei Gelegenheit 
einer Controverse, wo Varro für seine Meinung Zeuge ist, thut: ' Wenn 
über einen Kalender, uacb dem Varro sein I.ebon lang datiert hat, das 
— — Zcugniss Censorins d. h. Varros selbst, nichts mehr gelten soll, 
so ist es eine Tborheit, das Alterthum erforschen zu wollen.’ 
l *°) Alle diese Sätze sind in der 2 teil Ausgabe der Chronologie festgchalten 
worden. Nur eine vermeintliche Eniendation, dass nehmlich hei Macrob. 
1, 13, 17. 'für das sinnlose </<>* am adJictui e>t nundmu unzweifelhaft zu 
schreiben »ei die* yiu A dieltu tti! wird als unnöthig’ zuriiekgenommen. 
In der That müsste man aber aus eben demselben Grunde und mit 
derselben Zuversicht, wenn die Handschriften das letztere hätten, daraus 
das.erstere herstcllen. 

Uuflchkc, Du alte Römische Jahr und seine Tage. 1L ]9 
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unverständig, neben den Kalenden, Iden, Nonen nnd den neuerfun- 
denen' Nundinen jedes Monats, die notorisch Geschäfts-, Markt- (?) 
nnd Schmanatage gewesen seien, noch eine andere and anf einem 
ganz andern Princip beruhende Reihe von Geschäftslagen herlaufen 
zu lassen 1 , wenn man die petiiio principii, dass die neu aufgebrachten 
n undinae Markttage gewesen seien, wie billig, nicht als Beweis gelten 
lässt, bei richtiger Erkenntniss des Römischen Wesens gerade ftlr 
das Gegentheil. Denn da das ganze Römische Staate- und Yerfas- 
sungsleben der ältero Zeit von dem Gegensatz des Patricier- und 
Plebejerthums getragen wird, so müssten wir an der Logik diese« 
Gegensatzes irre werden, wenn er nach einer der wichtigsten Seiten 
des Verfassungslebens, der Zeiteintheilung, nicht auch hervorgetreten 
sein sollte, d. h. wenn es neben den drei ursprünglich blos patri- 
cischen Monatestichtagen, den Kalenden, Nonen und ldns, die, wie 
sie selbst auf den Himmelserscbeinungen und der alten Religion be- 
ruhten, auch theils zu den patricisch sacralen Volksversammlungen, 
theils zum Amtsantritt der hohen Magistrate und früher meist auch 
zu Triumphen und zu Tetnpelweiben dienten, nicht entsprechende 
ursprünglich blos plebejische Stichtage gegeben hätte •• '), die eben 

Das« es (io der Regel) in jedem Monat auch drei solche äyopai (**»- 
äimat) gegeben, was die Länge des Monats zwischen 28 und 31 Tagen 
von selbst mit sich bringt, hebt Athen. 6, 108. bei Gelegenheit der Lex 
Pannia snmptuaria (592) hervor, welche erlaubte , an innen ausnahms- 
weise (mit Rücksicht auf die Marktfremden) fünf statt der sonstigen 
drei Gäste zu laden. Gestattete dasselbe Gesetz nach Gell. 2, 24, 3. 
auch ausnahmsweise an je zehn Tagen in jedem Monat 30 Asse statt 
der gewöhnlichen 10 aufzuwenden, so braucht das nun auch nicht 
(wie Mommsen will» auf einem Irrthum zu beruhen. Wahrscheinlich 
waren die zehn Tage von patricischer Seite die Kalenden, Nonen und 
die drei dies posmduam (da die Iden, welche selbst die spätere Lex 
Licinia noch nicht zur Gleichheit mit den Kalenden und Nonen berab- 
drlickte, oben S. 271. Anm. 159, ohne Zweifel unter den dm fati mit 
100 Ass bedacht waren), von plebejischer die beiden letzten Nundinen 
(vgl. Lucilius bei Non. v. Nunainae p. 214. Pauconm atqut kor parto n 
m hl puiiai tnlrmmdmo von der kärglichen Mahlzeit an den Internun- 
dinaltagen) mit ihren postridmmi and die ersten für sich allein, um so 
die beiden Monalshälften möglichst gleichmässig zu bedenken. Denn 
dass man später den Scrupcl an einem postnduanus etwas neues Ernstes 
zu unternehmen auch anf denTagpoitnAV numUmu erstreckt hatte, weshalb 
er sich auch zu Schmausereien der vom Tage vorher noch zusammen- 
gebliebenen Marktgäste eignete, zeigt ausser Snet. Aug. 92, wonach 
selbst Augustus diese Maxime befolgte, Cic. ad Att- 4. 3, 4 . Am t d. 
X Caltmlas nundmor: conctn biduo nulln. Ks verstand sich von selbst, 
dass man an mmdmat und Tags darauf das Volk regelmässig auch 
nicht zn Concionen (ausser etwa fllr blosse nicht eigentlich geschäft- 
liche Mittheilungen) berief (vgL Xacrob. 1. 16, 29t. Nur ein Imtmmu 
tnbunus pl. setzte sich Uber dergleichen Bedenken hinweg. Cic. ad Att. 
1, 14, 1. Dass man später auch die düs postriduam nach den ftriat Latmat 
für religiös hielt — sogar den ersten und zweiten — zeigt Cie. ad Q. 
fr. 2, 4. fiu., und hatte auch noch seinen besonderen Grund. Sullas 
Aufwandsgesetz, worin zuerst die Kalenden, Nonen und Iden einander 
gleichgesetzt wurden (oben 8. 271. Anm. 159) hat diesen auch ohne 
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als solche rein irdische, mithin auch von der Beachtung in dem 
patricischen Kalender ausgeschlossen waren und ohne alle Differenz 
* untereinander durch eine abstract mathematische Kegel bestimmt 
wurden, indem sie von dem Einerlei der ländlichen Arbeit nur deren 
Verwcrthung in der Stadt filr die Erhaltung der dem Plebejer allein 
vergönnten privatrechtlichen Existenz unterschieden. Nichts drUckt 
jenen Gegensatz so significant aus, als dass, während die Patricier 
an ihren Stichtagen sich fllr den Cult der Götter vereinten, das 
Höchste flir den gemeinen Mann war, an den Nundinen in der Stadt 
zum Markte zusammenzukommen. Dagegen hat die Annahme eines 
vierten patricischen Stichtages in der zweiten Hälfte des Monats 
auch für sich genommen alle innern Gründe wider sieh. Hätte er 
existiert, so hätte er doch auch im Kalender so gut wie die übrigen 
drei vermerkt werden müssen, oder woher seine Verschämtheit, sich 
nirgends sehen zu lassen? Er widerspräche ferner dem Imparilitäts- 
princip, welches die Sache selbst und Lyd. de mens. 3, 7 auch für 
die Monatsstichtage bezeugen, da er in der Regel auf den 22 oder 
24 Monatstag fiele, und ebenso unerhört wäre es, der unglücklichen 
Zeit des abnehmenden Mondes noch einen Monatsfesttag zuzuweisen. 

So qucllenwidrig und irrig wie MommsenB Hauptansicht ist auch 
die, jedoch auch schon ältere, dass nundinae den Anfangstag (im 
Kalender A) des achttägigen Zeitraums bezeichnet habe. Alle 
Schriftsteller und der Name nundinae selbst, der den Ablauf von 
jo neun Tagen nach Römischer Zählung voraussetzt (eben so wie 
z. B. perendinuM den Ablauf eines dazwischen liegenden Tages, die 
Ausdrücke aunua, bima, Irima die den Ablauf von einem, zwei, drei 
Jahren) bezeugen, dass der Schlusstag, im Kalender also U, damit 
bezeichnet wird 1 * 1 ): wobei man sich nur nicht dadurch täuschen 
lassen darf, dass diese Rechnungsweise einen beständigen Kreislauf 


Zweifel die drei Nundinen gogeuttbergcstellt. In der Relation seines 
Inhalts bei Gell 2, 24, 11. qua caulum eit, ul Caltndu, Idtbui Ntmuqut, 
dubutque Imlorum «I fervii quibuidam solennibui inlertioi tnrrnot m cotnam 
mtumere tut poieiiaiqut tust, zeigt das erste unbequeme qur, welches die 
Herausgeber zu streichen pflegen, dass vor demselben wegen der 
Aehnlichkeit mit Nonu nuntlmä ausgefallen und also Caltndu, Idibui, Nonit 
nundmuqut u. s. w. zu lesen ist. 

*”) Rutilius bei Macrob. 1, 16, 34. von den Nundinä: ...nono auiem die, 
intcrmuio rurt . . Rnmam rratmil. Varr. de r. r. 2, praef. § 1. Itaqur. 
ttnnum ita dirutrunl. ul nonü modo ditbui urbanai re» uiHrparent , rrliquu VII 
ul rura eoUrtnl. Ovid. F. 1, 54. Eit quoqut (die») qm nono (» e . du) stmptr 
ab orbt rtdti d. h. der von dem vollendeten Kreise der 8 Tage an und 
also den (in seinen irgend welchen frühem Stunden schon) achten 
wieder als (in seiuen irgend welchen spätem Stunden gleichsam neun- 
ten und doch auch) ersten gerechnet, am neunten Tage wiederkehrt 
Ebenso die Stellen in Anm. 186. Dionys. 7, 58. dl ä’ayoqal 'Pa/utl oiq 
fyirorto . . . . äi’ rjufprrf fwwriji und die übrigen Griechen Dio 40, 47. 
48, A3. 60. 24. Plut. qu. Rom. 42. Corio). 18. In derselben Weise sind 
auch Nonat, und der Jüdische Sabbat bei der Berechnung Vollendungs- 
nicht Anfangstage. 

19 * 
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voranssetzt, in dem der jedesmalige neunte zugleich wieder der 
Anfangstag für den folgenden neunten ist; denn diese Eigenschaft 
als erster hat er doch immer nur sccundär um jener Zählungswcise 
willen. Dass wenn man von einem solchen anfangs- nnd endlosen 
Kreislauf absieht und einmal einen absoluten Anfang der nundina 
setzt, wie es z. B. der abstracte Kalender thun muss, nicht der je 
erste (A), sondern der je achte Tag desselben (fl) nundinae ist, 
zeigen die Römischen Kalendarien, in denen bekanntlich der 1 Januar 
mit A bezeichnet wird. Denn da man es für ein böses Omen ansah 
und durchaus vermied, die nundinae auf den Anfang des Jahres fallen 
zu lassen (Anni. 187), so können doch die Verfasser der Kalendarien 
unmöglich dieses streng zn Meidende selbst gleichsam zur Regel 
gemacht haben. Jener Glaube selbst aber, den Mommsen in seiner 
alles Eingehn auf die religiösen Vorstellungen eines Volks scheuen- 
den Weise auf die ‘ Kalenderfrömmigkeit 1 schiebt, erhält auch seinen 
guten Sinn, wenn die nundinae der letzte Tag des Nnndintim sind: 
es ist nicht blos überhaupt naturwidrig, dass der Kopf (der erste 
Tag im Jahr) zugleich der Schwanz (der letzte im Nundinnm) sein 
soll, sondern auch in der hier vorliegenden Anwendung auf das 
Verhältniss der Fatricier und Plebejer ein gleichsam den Aufruhr 
provocierendes Omen, wenn diese im beginnenden Jahr geradezu das 
patricisch Erste und Oberste und fUr die höchsten Staatsinteressen 
Bestimmte in ihrer Zeitrechnung für das Letzte und Unterste und 
fllr den gemeinen Verkehr Bestimmte anschn sollen. Natürlich 
kehrten daher die Kalenderverfasser das Omen geradezu um, indem 
sie auch das plebejisch Erste für den Neujalirstag als Regel nahmen, 
wonach denn im Kalender II, in jedem wirklichen Jahre aber der- 
jenige von den acht Buchstaben der ersten Kalenderwoche, auf welchen 
die ersten nundinae fielen, diese während des ganzen Jahres anzeigte. 

Eine Berechnung dieses Nundinalbuchstabcns ist im Ganzen erst 
seit dem Julianischen Jahr möglich, weil wir erst von da ab zugleich 
durch ein Datum bestimmte nundinae (Dio 48, 33) und die Tagezahl 
eines jeden Jahres nach dem nun fest regulierten Einschaltungs- 
svstem kennen ,,s ). Auch dabei ist nun das II als Buchstabe der 
abstractcn Knlendemundinen festzuhalten statt des A der Neueren, 
die aber auch ausserdem in ihren Berechnungen mehrfach gefehlt 
haben, wie namentlich Mommsen mit der völlig willkührlichen Hypo- 
these, dass das erste Julianische Jahr (709) mit A begonnen habe 
— als wenn Cäsar einen Grand hätte haben können, bei seiner 
Kalcndcrreform, die mit den Nundinen überhaupt nichts zu schaffen 
hatte, das böse Omen des Zusamraenfallcns des 1 Jan. mit nundinae 
herbeizuführen statt sie zu vermeiden 194 ). In der That fielen sie 

"*) Andre bekannte Daten bestimmter Xundinü sind meines Wissens nur: 
der 1 Jan.-*Ht> (oben S. 521, der 29 Dec. 687 (oben S.-ÖtÖj, der 1 Jan. 
691 (Ss»), der 21 Nov. 696 (oben S. 289). 

lM ) Mit vollem Recht hat dieses I/Cpsius gegen Mommsen geltend gemacht, 
der (C’bron. S. 285) darauf im Grunde nur mit der Behauptung ant 
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nach richtigem Verständnis» der Stelle des Dio 48, 33, wonach auf 
den 1 Januar 714 nundinae trafen, nicht damit zusammen, sondern 
der Nundinalbuchstabe des Jahres 709 war D. 1 * 4 ). 

Wie der Gegensatz von l’atriciern und Gemeinen ein ursprüng- 
licher war, so wird cs auch von Anfang an in Kom Markttage 
gegeben haben und hatten daher diejenigen materiell Hecht, welche 
deren Einführung auf llomulus zurtlckfiihrten (Dionys. 2, 18. 28). 
Datierten sie aber dieselben mit Tuditanus genauer erst von der 
Zeit nach der Aufnahme des T. Tatius und seiner Sabiner in den 
Staat (Macrob. 1, 16, 32), so hiess dieses wohl, dass in dem Doppel- 
staat die RUmische Woche Uber die der Sabiner den Sieg davon 
getragen habe, bei denen aller Wahrscheinlichkeit nach der siebente 
Tag Markttag war. Denn wenn das Calcntl. Stibin. (Mommsen I. L. A. 
p. 302) noch vor der achttägigen HOmischen Woche mit A bis // 
eine siebentägige mit A bis O bezeichnet, so kann mau das in einem 
öffentlich ausgestellten Kalendarium der ersten Kaiserzeit doch wohl 
weder auf dortige Rcception der Orientalischen Woche (MommBen 

wertet, dass 'es unschicklich wäre den Anfang dieser Xundiualzählun^ 
anderswo anzusetzen als in den Anfang der Julianiscbcu Aera selbst.' 
Merkwürdig ist dabei der ‘Beweis,’ durch den er Dio und Maerobius, 
welche die entgegengesetzte 'Unschicklichkeit ’ bezeugen (Anin. 187), 
widerlegt zu haben glaubt (Ohron. 8. 251. 28b): beide führten ja selbst 
Fälle au» älterer Zeit (den tumultui Lrpidtanus im J. 675 und das J. 701 
— s. oben 8. 52) an, in denen man zur Vermeidung des Zusainmcn- 
fallens des 1 Jan. mit numintue nicht eingeschaltet habe. Allerdings! 
Alter beide erwähnen diese Fälle als Ausnahmen, welche die Hegel 
bestätigen, Dio den zweiten sogar als etwas, was mit zu den Trodigtcn 
gezählt worden sei. In Wahrheit mag da» Unterbleiben der Schaltung 
in diesen turbulenten Zeiten auch darin seinen Grund gehabt haben, 
dass erst allmählich auf den 1 Jan. sich übertrug, was früher vom 
1 März gegolten hatte. 

*•*) Die täuschende Art der Relation Uber die Stelle des Dio, wodurch 
Mommsen (S. 283) wider Lepsius herauszubringen sucht, dass sie vom 
1 Jan. nicht 714, sondern 715 spreche, um dann durch Mitrechnung 
des J. 714 auf den Buchstaben A für den 1 Jan. 709 zu kommen, ver- 
liert sofort ihren Schein, wenn man die Stelle des Dio selbst (vgl. oben 
S. 52) einsieht, .Sagt er vom J. 714: ‘im Jahre vorher (also 713) 
hätten Ritter bei den Apollinarspielcn die wilden Thiore getödtet und sei 
ein ungewöhnlicher Schalttag eingeschaltet worden, um das Zusammen- 
fällen des 1 Jan. dos folgeuden Jahrs mit den Xundinen zu verhüten,’ 
so kann dieses folgende Jahr nur 714 »ein, dem dann auch dio noch 
weiter nachträglich erzählten Begebenheiten angehören, und wenn er 
diesen Nachtrag mit den Worten schliesst *«er« fiiv (v tai( tvo ft- 
fajv iyivno, so beziehn sich diese offensichtlich auf das, was er vorher 
von 714 und nachträglich von 713 berichtet hat, confundieron aber 
beides nicht. Kommen nun blos die Jahre 709 bi« incl. 713 nebst dein 
Wochenschiuss (nun ifmar) 1 Jan. 714 in Betracht, von denen wir wissen, 
das» 709 und 712 Schaltjahre waren , so umfassten diese 1828 natür- 
liche Tage oder 228 nwmJma und 4 Tage, d. h. es giugen der ersten 
mit .4 beginnenden Woche des J. 709 uoch vier Tage voran, so dass 
dio ersten nundmae des Jahrs auf den 4 Jan. (im abstracten Kalen- 
der D) fielen. 
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Chron. a. a. 0.) noch (wie derselbe später sagt I. L. A. p. 363) 
auf Privatsuperstition, sondern nur auf ein Municipalrecht der Sabiner 
zurückfuhren, zu dem bei ihrer Aufnahme in den Römischen Staat 
im siebenten Jahrhundert und der damit verbundenen Annahme des 
Römischen Kalenders ihre alt hergebrachte Woche herabsank, wie 
wir denn ähnliche Abweichungen im Kalender auch z. B. hinsicht- 
lich der Monatsnamen (Flusaris neben dem Römischen Quintilis in 
der Inschrift von Furfo, I. L. A. 603. und Martins als vierten Monat, 
8. 9. Anm. 12) bei ihren sacra municipalia finden; denn das Marktrecht 
gehörte, wie es in Rom ursprünglich plebejisch war, überhaupt nur 
den municipalen Interessen an (vgl. den tit. D. 50, 11. de nundinis 
im Municipalrecht); konnte es doch selbst Privatgrundeigenthümem 
und, da Versammlungen des Volks lediglich vom Imperium der 
Magistrate ressortierten, ursprünglich auch schon blos von den Con- 
suln ertheilt werden (Suet. Claud. 12. sonst vom Senat oder Kaiser 
Plin. ep. 5, 4. L. 1. D. de nundin. 50, 11). Auch weist auf häufig 
abweichendes Municipalrecht hinsichtlich der Marktwochen der 
Umstand hin, dass die Römischen nundinae bei den Schriftstellern 
oft eben als Romanae oder Romanorum bezeichnet werden ***). Als 
Ueberbleibsel der Quiritisch - Sabinischen Woche bei den Römern 
kann man ausser den Nonae septimanae der vier vollen Monate und 
der verminderten dritten Woche des Februar (oben 8. 49) die 
Bauernregel betrachten, dass mau Bäume am besten in den sieben 
Tagen nach dem Vollmonde fällt (Cat. 37) und dass der unter dem 
Schutz der Dea Nundina stehende dies Itistricus, an welchem den 
Kindern der Name für die Familie (wie später zur Zeit der Pubertät 
oder Verheirathuug für den Staat) gegeben wurde, bei Knaben der 
achte, bei Mädchen der siebente Tag nach der Geburt war 197 ); 
denn nach Analogie der beiden Geschlechter pflegte man seit dem 
Raube der Sabinerinnen das Römer- und Quiritenthum überhaupt 
aufzufassen. Wiederum liegt ein Beweis für das hohe Alterthum 
der nundinae in der uralten Sitte, den Römischen Landleuten die 
feriae sementinae, welche conceptivae waren, auf zwei durch sieben 
Tage getrennte Tage anzusetzen, so dass das Opfer an die Ceres 


'**) Mac roh. 1, 16, 29. Messata augu re consulente poutifices, an nundmarum Roma- 
narum tionarmnque dies feriis tenerentur — und 1, 16, 29 aus des älteren 
Julius Cäsar itxlo decimo auspictorum libro: i deoque nundinis Romanonim 
kaberi comitia so» posst. Plin. N. 11. 28, 2, 5. Unguis rtsttari nundinis 
Romanis taernli alqur a digito mdict... religiosum est. Vgl. auch Dionys, 
in Anm. 192. In der Schulencontroverse der L. 138 pr. D. de verb. 
obl. (45, 1) Uber den, gui certansm nundinamm diebus dari stipuletur, ist bei 
den certat nundmae auch der (mehrtägige) Markt dieser oder jener 
bestimmten Stadt zu verstehen. Es gab auch öffentliche Verzeichnisse 
der Märkte in den verschiedenen Städten Italiens, uub deren Ueber- 
bleibseln (Mommsen I. R. N. 6747 L L. A. p. 299) sich aber ihre 
Beschaffenheit nicht mehr deutlich erkennen lässt 
"”) Fest. ep. v. Lustrici dies p. 120. Plut qu. Rom. 102. Macrob. 1, 16, 36. 
Vgl. Preller Iiöm. Myth. S. 579. 
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offenbar auf gewisse erste, (las an die Tellus auf die folgenden 
Kundin««’ fiel (Lyd. de mens. 3, 6). Aber auch die ganze Einrich- 
tung des patricischen Monatskalenders selbst beruht dem Zeitmaasse 
nach offenbar und wie auch schon die Alten bemerkt haben (Macroh. 
1, 15, 7), auf der Woche von 8 Tagen. Jeder Monat enthält drei 
solcher Wochen — die erste von den Nonen bis zu den Idns, 
welche selbst als abschliessender Jahresfesttag für die zweite Hälfte 
des Monats nicht wieder mitzählen, und eine Doppelwoche zwischen 
Idus und Kalenden, welche als zu rufender Tag des folgenden 
Neumonds auch am Schluss nicht mitzählen — nebst einer kürzeren 
Vorbereitungszeit zwischen Kalenden und Nonen, welche in den acht 
Monaten mit 29 (resp. 28) Tagen Januar, Februar, April, Juni, 
Sextilis, September, November, December eine halbe Woche — 4 Tage, 
in den vier Monaten mit 31 Tagen März, Mai, Quintilis, October 
eine Dreiviertelwoche = 6 Tagen beträgt 1 ® 7 *). Denn die Nonae 
sind eben der neunte Tag vor den Idus (a. d. IX. Idus); sie bekun- 
den mit diesem ihrem Namen selbst eine Zeit, wo man blos noch 
eben so von den Kalenden bis zu den Idus, wie hinter diesen bis 
zu den Kalenden ununterbrochen fortzfihlte, und sie bewahren, auch 
nachdem sic wegen der Versammlung an ihnen ein besonderer Stich- 
tag geworden, doch das Princip, wie die nundinae, nicht ein Anfangs-, 
sondern ein Endtag zu sein, weil die Zählung rückläufig von den 
Idus ausgeht. Wenn Varro (6, 28) zwar bei den Idus nicht aber 
auch bei den Nonen bemerkt, dass sie von den Sabinern entlehnt 
seien, so darf man daraus auch wohl schliessen, dass die Sabiner 
ebensowenig Nonae als nundinae kannten, sondern auch die Monats- 
zeit in Hebdomaden zerlegten, wonach sie im Monat entweder in 
alterthflmlichster Weise blos Calendae und Idus als benannte Stich- 
tage unterschieden oder ebenso mehrere Oetaeae (oder Septimanae) 
hatten, wie es bei den Etruskern (nach Macrob. 1, 15, 13) plures 
Nonne gab (die zweiten nehmlicb ante Calendas). Es braucht kaum 
bemerkt zu werden , wie vortrefflich dieses zu der wahrscheinlichen 
regelmässigen Länge der Monate des Qniritischen Jahrs (von 28 Tagen) 
stimmt, welche sich uns früher (S. 25) aus andern Gründen ergeben hat. 

War nun aber auch wenigstens bei den Römern das Zeitroaass 
für die Einthcilung des Monats und für die nundinae dasselbe und 
beruhte ursprünglich auf den nur civilrechtlich normierten Zeiten 
des Mondwechsels — so wie man civilrechtlich 30 Tage fllr einen 
Mondumlauf oder Monat annahm — so machte man doch dort und 
hier eine entgegengesetzte Anwendung davon. Der Monat im Kalen- 
derjahr ist vor Allem eine politisch sacraie Institution und ein Werk 
der prudentia (= protrideniia) für die in ihm wahrzunehmeuden 

*•'•) Dieses ist auch die Auffassung von Auson. eclog. 379, 2. S'marumque 
itirm fnnunt mfra orlo iroumdi. zweite Tage (nehmlicb ein einfacher und 
ein doppelter zweiter Tag) innerhalb (= abgezogen vom acht 'l agen 
(einer Woche) machen die Nonen, wie es auch 380, 1. näher erklärt: 
Al JVostu modo t/uarta aptnl modo text a rtftrt lux u. s. w. 
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religiösen Pflichten; ebendeshalb zählte man in ihm beim Datieren 
die Tage rückläufig, d. h. wie viel Tage noch his zu der nächsten 
jedem Bürger obliegenden Wahrnehmung (der Versammlung an den 
Kalenden, Nonen, Iden) hin seien. Die Messung des Abstandes der 
Iden von den Nonen und Kalenden nach 8 Tagen bildete bei ihm 
nur ein untergeordnetes Moment für die Gliederung dieser in sich 
selbst concreten und durch weit höhere Rücksichten bestimmten Zeit- 
gestalt. Bei den nundinae war dagegen deren abstractes Zeitmaass 
selbst das Primäre und einzig Bestimmende, wie diese Abstraction 
sich auch in der Bildung des Worts mit -inan ausdrückt meine Osk. 
8pr. 8. 331. 351 ff.). 

Obgleich nun aber die nundinae ursprünglich sowohl politisch 
als sacral ohne rechtliche Bedeutnug waren, so erhielten sie doch 
eine solche frühzeitig und sie wuchs mit der Zeit, bis endlich gegen 
Anfang der K.iiserregierung die nundinae den Kalenden, Nonen und 
Iden fast ganz gleichberechtigt wurden. Die ergte sacrale Bedeutung 
war. wie ich glaube, dass alle feriae eonrepticae in der Regel an 
nundinae und auf (die nächstfolgenden) nundinae angesetzt wurden. 
Sie bezogen sich ja, wie oben (8. 260) bemerkt wurde, auf das Volk 
und dessen Thun nach seinen den höchsten Bürger dem geringsten 
und in den Lalinae auch noch den stammverwandten Latinern gleich- 
setzenden Abteilungen 1 *®), so dass es danach fast selbstverständlich 
war, die Versammlungstage des gemeinen Mannes auch zur Ansagung 
und Feier seiner gemeinsamen Opfer zu benutzen. Nur freilich die 
eben erwähnten feriae Lalinae Belbst müssen wir von diesem Zusam- 
menfällen mit den Römischen nundinae ausnehmen '**) , da ja dazu 
verschiedene Völker in sacraler Gleichheit concurrierten, bei denen, 
wenn sie auch wohl alle nundinae hatten, diese doch schwerlich auf 

'**) Die so zu sagen plebejische Natur der religiösen Feier der Lalinae 
geht besonders deutlich daraus hervor, dass letztere von einem aedtlii 
pUbit, dem Aufseher Uber die Römischen Markttage, mit den Insignien 
der alten Latinischen Könige geleitet wurde. Dionys. 6, 95. 

’”) Hinsichtlich ihrer Ansagung ergiebt sich aus den Quellen nur, dass die 
Consuln oder ein Dictator die feriae Lalinae möglichst bald nach ihrem 
Amtsantritt anzusetzen hatteu, hinsichtlich ihrer Feier aber, dass diese 
auf die verschiedensten Tage gerader und ungerader Zahl fidlen konnte. 
Die uoeh bekannten Daten derselben sind zusammengestcllt von Mar- 
quardt Röm. Alt. IV. S. 443. Das Verhiiltuiss derselben zu den mm- 
ämar lässt sielt nur für die in schon Julianische Jahre fallenden bestimm 
men (vgl. Anm. 195), namentlich diejenigen in den beiden Fragmenten 
von Verzeichnissen der Latmae, welche Mommsen I. R. N. 6750. und 
Marini Atti L p. 129 hcrausgegeben haben. Ich habe nur die vier 
ältesten auch in der Uebcrlieferimg' sicheren Daten (Mommsen 1. c.) 
nehmUch den 7 Mai 727, den 1 Mai 728, den 5 Juni 729 und den 
13 Juni 730 mit Zugrundelegung der ersten Nundinen des J. 709 
(Anm. 195) und unter genauer Beachtung der Schaltjahre (oben 8. 126) 
berechnet und gefunden, dass der 7 Mai 727, der schon als Nonae nicht 
zugleich nundinae sein konnte, auf den vierten Tag, der 1 Mai 728 auf 
den dritten Tag, der 5 Juni 729 auf den vierten Tag, der 13 Juni 730 
auf den ersten l ag einer Woche fielen. 
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dieselben Tage fielen. Unter den übrigen eigentlich Komischen feriac 
conceptivae haben wir aber von den wahrscheinlich Ultesten Sementinae, 
denen analog auch die unter Tullus Ilostilius aufgekommenen Aoecn- 
diales eingerichtet waren (8. 259) ****), schon vorhin gesehen, dass 
sie auf zwei n undinae angesetzt wurden, und da die Ansetzung der- 
selben naeli Analogie der spätem Compilalia (oben 8. 208) ohne 
Zweifel auch die noni, also an den nundinac vorher, geschah, weil 
ja sonst das Volk nicht zusamraengewesen wäre, dem man die Feier 
hätte verkündigen können, so umfassten sie schon drei nundinac oder 
ein trinundinum — die später so wichtig werdendo Zeit — ursprüng 
lieh das plebejische Abbild der patricischen Monatszeit von den 
Nonen bis zu den Kalenden des folgenden Monats. Die curie.nwcisc 
zum ersten gemeinsamen Genuss des gerösteten Far gefeierten Furna- 
calia waren wohl eben so alt wie ihr Gegenstück die Sementinae, — 
sie sollen auch von Nunm gestiftet sein (Preller 8. 408) — sie hatten 
aber wohl darin eine andre Einrichtung, dass sic, vermuthlich weil 
sie nur Einer Göttin (der Fornax) zu Ehren gefeiert wurden, nicht 
auch auf zwei Nundinen vertheilt gewesen zu sein scheinen; wenig- 
stens wird das nicht erwähnt; an die Stelle einer zweiten Feier trat 
aber doch, dass wer die Verkündigung, die ohne Zweifel die noni 
und auf Xundiuä geschah, Uberhort oder vergessen hatte, an den 
Qnirinalien nachfeiern durfte (s. g. feriae »tultorum). Von den unter 
einander gewiss gleichartig organisierten Compilalia und Payanaliu 
des Servius Tullius wissen wir nur, dass jene die noni concipiert 
wurden; aber eben daraus geht hervor, dass Ansagung — die auch 
hier ein schon versammeltes Volk voraussetzte — und Ausrichtung 
auch au nundinae geschah *°°). 

l ***) Al» weiterer Bewein, dass sie auch eigentlich nuridinal waren und nur 
sieben Tage einschlossen, darf wohl der Name des twnficwm nonendiaU 
mit seinen ferme demeales oder pnratae angesehen werden. Vgl. I’reller 
Köm. Myth. 8. 480 ff. Auch da lagen zwischen dem Tage lies Todes, 
beziehungsweise der Heimhiingung des auswärts Gestorbenen in sein 
Haus und dem der Beerdigung nebst Todtenmal (silieerniumj und übrigem 
Ktcnpcmm nomiliale die sechs Tage der Ausstellung des Todten und 
der siebente (den Todestag mitgercchnct der achte) der Verbrennung 
des Leichnams. Serv. ad Aen. 5, 64. Die Frist entsprach wahrschein- 
lich der zwischen dem Geburtstage und dem hutrinu dies, da man den 
Tod als l'ehergang (demuei) in ein neues I.eben betrachtete. Natür- 
lich waren nur diese Wochen, da sie blos die Familie betrafen, keine 
Kalentierwochen mit einschliessendeu nundinae. Uebrigcn» aber stellt 
die erstere dem Nundiiium gleich Plaut. Aul. 2, 4, 45. form die ttumlt- 
nahs est, in mmum dipm Solet Ire coc/ttm. I)er Witz liegt hier in der hin- 
zugefUgtcn Erklärung, welche, grammatisch ganz, richtig, das anfäng- 
liche anscheinende hohe Lob in schnöden Tadel verwandelt; denn 
mmdiniUit rorui war eigentlich ein Festkoch (für Nundinalgastereicn). 
Die Erklärung geht aber auf den, der nur die jämmerliche Todten- 
speise zu bereiten versteht; vgl. Pseud. 3, 2, 6. 

•••) Auf die Pagaualia wird jedoch auch gehn Macrob. 1,16,6. nmeUnat tuni 

(ferme) paganomm i temque rusUcorum, quibus rnnrentunt negolti* propres rel 
merribus prim tun. Die pagam versammelten sich für ihre eigenen Ange- 
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Wenn aber Serviug Talling mit Einrichtung dieser plebejischen 
Feste nur in gacraler Hinsicht an sich schon ältere Institutionen 
wesentlich erweiterte, so war er es auch, der dem plebejischen Ver- 
sammlungstage zuerst eine grosse staatsrechtliche Bedeutung beilegte. 
Wir schliessen dieses aus dem Zwölftafelgesetz Ober die iudicati, 
welches doch rermuthlich auch nur aus den von Tarquinius wieder 
abgesehafften 50 Gesetzen jenes Königs wieder erneuert wurde. 
Dartiber berichtet Cäcilius bei Gell. 20, 1, 46. 47. Erat autem ins 
interea (nach dem Zusammenhänge: während der iudicatus beim 
Gläubiger in Fesseln lag) paciscendi; oc nisi pacti formt, habebantur 
in rinculis dies sej -ayinta. Inter eos dies trinis nundinis eonlinuis ad 

praetorem in comitium producebantur quantaeque pecuniae iudicati essenl, 
praedkabatur. Tertiis autem nundinis capite poenas dabant aut Irans 
Tiberim peregre renum ibant. Und wenn jemand mehreren Gläubigern 
verurtheilt war, 20, 1, 49: Tertiis, inquit, nundinis partis 

seeanto. si plus minusre secuerunt, se fraude esto. Der 
übrige Sinn des berühmten Gesetzes gehört nicht hierher* 01 ). Die 
darin enthaltene Zeitbestimmung ist aber um so wichtiger, als sie 
wegen ihres Zusammenhanges mit der Jurisdiction zugleich in die 
Lehre von den dies fasti einschlägt. Sie ist nun zunächst ganz 
unverträglich mit der neuen Mommsenschen Meinung, dass deren 
angebliche nundinae, die Anfangstage jeder letzten Monatswoche, 
dies fasti gewesen seien. Mommsens Erklärung (Chron. S. 248) fasst 
sich in dem Beispiel zusammen: wenn die Addiction (soll heissen: 
die Abführung des iudicatus ex iure nach der manus inieetio ) am 
24 März stattgefunden, so hätten die drei Vorführungen an diesem 
Tage, am 23 April nnd am 24 Mai erfolgen und das Urtheil also 
nach zwei Monaten die Rechtskraft beschreiten (soll heissen: die 
Ezecution daraus stattfinden) können. Aber erstens widerspricht ihr, 
dass die Vorführungen nur in d.en letzten 30 Tagen der sechszig- 
tägigen Frist geschehen sein können, weil nach dem anderwärts 
(Nexum a. a. 0.) nachgewiesenen rechtsgeschichtlichen Zusammen- 
hänge in die ersten 30 Tage noch das paciscendi ius fällt. Jeden- 
falls ist die Annahme, dass gleich am Tage der Abführung nach 
Hause — also als es eben an derselben Stelle sich gezeigt, dass 
Niemand für den iudicatus auftrete! — auch wieder dessen erste 
Vorführung vor den Prätor geschehen sei, um Jemand zu seiner 
Erlösung zu bewegen, mit aller innem Angemessenheit des Ver- 
fahrens und mit der Darstellung des Gellius unvereinbar. Zweitens 
begreift man nicht, warum denn die manus ituectio nnd die Vorftlh- 

legenheiten, auch die religiösen, im Pagus (Dionys. 4, 15) an denselben 
Tagen, au welchen im Üebrigen alle nutia in die Stadt zu kommen 
pflegten, (ielegentlich noch die Bemerkung, dass von einem abstracten 
nundmum d. h. welches unabhängig von den mmdmae mit einem will- 
ktlhrlieben Anfangstage ein Zeitmaass von 8 Tagen bezeichnet hätte, 
sich durchaus keine .Spur aus dem Alterthum erhalten hat 
*•') Vgl. darüber mein Recht des Nexum S. 83 ff. 
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rangen gerade an jenen 8. g. nundinae and nicht an irgend welchen 
andern dies fasti, namentlich z. B. an Kalenden oder Nonen ge- 
schehen sein sollen, wo doch anch Volks genug gegenwärtig war. 
Endlich würden auch nach jenen sonderbaren Voraussetzungen doch 
nicht 60 Tage herauskommen, sondern z. B. vom 24 März bis zum 
24 Mai 8 -t- 29 -+• 24 d. h. 61 Tage 101 ), obgleich doch inler eos 
dies die drei nundinae und die Vorführungen fallen sollen. Nimmt 
man aber gar irgend einen andern Verurtheilungstag als den 24 März 
oder 24 Mai an, so steht es mit der Rechnung noch viel schlimmer. 
Bleiben wir bei unsern Quellen stehen, so können unter den Irinis 
nundinis continuis allerdings nur den nachher folgenden lerliis nundinis 
gleichartige Zeitbestimmungen, d. h. nicht dort nundina, hier nundinae, 
sondern an beiden Stellen nur nundinae verstanden werden , wie in 
der Parallelstelle Plin. N. H. 18, 3, 4. Minueius Augurinus farris 
prelium in Irinis nundinis ad assem redegit; der Zusatz continuis macht 
aber auch, obgleich nundinae nur einzelne Tage sind, keine Schwierig- 
keit, wenn sie einen Endtag bedeuten, weil unter einem dies ad quem 
ganz gewöhnlich zugleich die Zeitfrist bis dahin gedacht wird. Die 
Frist selbst, namentlich die sieben ersten Tage bis zu den folgenden 
ersten nuntlinae ist aber hier gleichgültig, weil nur an den nundinae 
selbst etwas vorgenommen werden soll, und ebendeshalb heisst doch 
auch trinundinus dies oder Irinundinum (tempus) oder Irinäm nundinäm 
(dies) immer nur eine Kalenderfrist von drei nundinae, mindestens 
also von 17 Tagen * 0 *), wogegen zur Bezeichnung der Zeit zwischen 
zwei Nundinen der Ausdruck inter nundinum oder das adjectivische 
Substantiv intemundinum oder internundinium (tempus) dient 104 ). Was 

*“*) Anderwärts, wo die 30 tägige Frist bis zur iudiru datio mit der neuen 
Lehre von den dies fasti in Kinklang gebracht worden soll (Chronol. 
8. 252), hat es sogar 'keine Schwierigkeit, die 30 Tage so zu verstehen, 
dass eine Monatsfrist von Datum zu Datum gemeint ist’ Aber wenn 
man solche Unmöglichkeiten decretiert, dann kann kaum noch von 
Forschung die Keile sein. 

*•*) Trinundinus dies z. B. bei Kutilius (Macrob. 1, 16, 34)... nono aul/m die 
inlermitsn rure ad merratum legesque aenpiendas Flnmam renirent , et ul inta 

(z. B. der Behörden wegen ferme conceptieae Liv. 1, 20, 6. Strafanträge 
II. 8. w.) alqur consulta (des Senats) frequentiere papulo rejerrenlur (wieder- 
holt vorgetragen würden) quae tnnundmo die praposita a singuhs atque 
untreren faetle noscebantur. Vnde ctiam mos tractus, ul teges tnnundhw die 
promulgarentur. Bios trmum nundmum Oller tnnundmum Z. B. Liv. 3, 35. 
Quintil. Inst. 2, 4, 35. Macrob. 3, 17, 7. Man sagte aber auch im Genit. 
l'lur. trmüm swulnuim Cie. pro domo 17, 45. accusalio trimim nundmum , 
die prodieta; Phil. 5, 3, 8. Ubi eit prcmulgaho trmüm nundmum ? bei 
Prisoian. 7, 3, 9. Ex promulgatione Inmim nundmum dies ad frrrndnm 
pateslaique resusset ; ad famil. 16, 12, 3. se praesenlem trinihn nundmum pett- 
turum. Kd ich de llacchan. V. 22. koste »frr m coneentiomd rjrdrtralis ne 
nunus trimim noundmüm (was VOD comenlumid abtlängt). Vgl. Becker Böm. 
Alt. II. 3. S. 56. 

***) Varro bei Non. v. Nnndinas p. 214. Quoties priseus komo ae rusUcus Ro- 
manus inirr nundmum barbam radebat; lind: Romani ptammarottoe (die an 
<ftn nundinae in grosser Zahl versammelten) mm gm m u rbe mler nundmum 
ralumniarentur. Der zweite Ausdruck steht Macrob. 1, 16, 35. Ea re 
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nun aber vorgenommen werden soll, charakterisiert die nundinae 
zunächst zwar wieder nur als Versammlung»- und Markttage, da das 
Ausrufen der Judicatssumme offenbar die Absicht batte, von recht 
vielen Bürgern gehört zu werden, um dem Judicatus noch Rettung 
zu verschaffen und wenigstens auch das Verkaufen des Vermögens 
(in der sectio) sich eben zu einem Markttage schickt. Weit wichtiger 
ist jedoch die vorausgesetzte Anwesenheit der Obrigkeit während der 
nundinae, wobei deren Aufenthalt auf dem Comitium auf Rechtsprechen 
hinweist, und die an den dritten nundinae stattiindeude Exccution 
auch gegen die Person. Die erstere kann man nicht anders als so 
deuten, dass Servius Tullius die Einrichtung getroffen hatte, den 
Plebejern gerade an ihrem cigcnthUmlichen Versammlungstage über- 
haupt Aufsicht Uber den Markt und seine königliche Jurisdiction 
angedeihen zu lassen, in unserm besonderen Falle aber auch den 
armen Schuldner durch seine Gegenwart gegen den Missbrauch des 
patricischcu Schuld- und Executionsrechts z. B. durch Angabo einer 
zu hohen Judicationssumme oder durch verfrühten Verkauf zu schützen. 
Auch deutet die Exccution gegen einen Bürger an den dritten nun- 
dinae, nachdem er an allen drei vom Volke als einer, der sein Caput 
verwirkt habe (gleich dem incensus und militiam detrvclans) aufgegeben 
war, auf eine den nundinae für den ganzen Staat, den coniitialus 
maximus, zuerkannte Bedeutung, die für Capitalsachen überhaupt — 
also durch gestattete pruvocatio ad populum — und daher auch fllr 
die übrigen Rechte der Centuriatcomitien dieselbe sein musste. Hier- 
nach hatte denn Cassius, dem Varro folgte (Macrob. 1, 13, 20) im 
staatsrechtlichen Sinne mit seiner Nachricht (Maerob. 1, IG, 33) doch 
vollkommen Recht: Servium Tullium fettste nuru/inas , ui in urbem ex 
ayris concenirent , urbanas rttslicasque res ordinaluri , und es begreift 
sich auch, was ein andrer Historiker hinzufügte (Macrob. 1. c.) 
Geminus ait, diem nundinarum exaclis iam reyibus coepisse tekbrari 
(auch religiös), quia plerique de plebe re]>eiita Servii Tullii memoria 
parentarent ei in nundinis , cui rei eliam Varro consenlit. Das Volk 
opferte ihm, wie später dem ermordeten C. Gracchus, an der Stätte, 
wo es ihn früher als seinen Patron zu sehen gewohnt gewesen und 
jetzt durch den Mundus seine Manen ihm erreichbar waren. 

Es kommt aber so aucli ein klarer Zusammenhang in die spätere 
Entwickelung der Römischen Vcrfassungsgesehiclite, indem wir be- 
haupten dürfen, dass die Einführung der Tribunen und Aedilen des 
Volks durch die leyes sacralae nur eine erweiterte Wiederherstellung 
jener Servianischen Einrichtung war, jedoch in der Art, wie die 
inzwischen aristokratisch gewordene Verfassung, die ihrer Natur nach 

etiam candidalis usus fuil ('s eomilium nundinis venire et in volle consistere, unde 
coram possent ab universis videri: sed haec omnia negligentius haben coepla et 
post abolita , postquam intemundino etiam ob multitudinem pltbis frequentes ad - 
esse coepernnl. Lucilius bei Non. v. Nundinae p. 214. alque hoc pacto si 
nihil gustat intemundino. Victorin. art granuu. 1. p. 2469. P. lnternm- 
dmium, quod noeesn dies inter se contmuos habeat , nun qtsod nono die sit. 
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dualistisch ist, sie znliess* 04 ). Die Volkstribunen sind nach ihrer 
ersten Einsetzung einerseits ein magiatralux plebis (L. 2. § 20. D. de 
orig. iur. 1, 2. Liv. 2, 33. 36. Appinn. de b. civ. 1, 1) und darum 
ansgestattet zwar nicht mit Imperium, aber doch mit ius cum plebc 
agendi (Dionys. 7, 16) und int in plcbeium (Liv. 2, 56), auf Grund 
des schon erwähnten sacralen Rechts der Thcilnahme an den 
December-Agonalien (8. 249), indem ihnen unter den Plebejern eine 
Diätetenjurisdiction d. h. sofern der Beklagte sie sich gefallen lässt 
und nach ihr litem contestiert, znsteht, in der sie sich aber fUr die 
iudicalio von den Aedilen (Dionys. 6, 90. Zonar. 7, 15 (in.) nnd 
übrigen später (305) durch die Lex Valeria Horatia erneuerten iudicet 
deremriri (Dionys. I. c. Liv. 3,55) vertreten Hessen* 04 ); andrerseits 
ein .Bollwerk gegen das patricische Regiment durch das Recht der 
auxilii lalio. Kurz und concret fasst beides wohl nach einer ältern 
guten Quelle Isidor zusammen (Orig. 9, 4, 18): Tribun i dicti eo, quod 
plebi r el iura tel opem Iribuunl. Die Erneuerung der Servia machen 
Einrichtung, welche hierin lag, veranschaulicht aber Lyd. de mag. 
1, 38: sie seien gewählt, äfft» avxovg diaixäv t oTg dtjfioxaig xul 
tgv äyogav diarrxtntfaifui (ähnlich 1, 44). Und wie dieses concret 
ganz wesentlich mit der Einrichtung der nundinae znsammenhing, 
bezeugt Dionysius, indem er 7, 59. in der Processgeschichte des 
Coriolan , dem zuerst in einem Volksprocess eine Frist zur Vertei- 
digung fifxQt tijg xgiiijg äyogäg anberaumt wurde, zum J. 265 sagt: 
Die Märkte fanden aber bei den Römern, wie auch jetzt noch, an 
jedem neunten Tage statt. . An ihnen kamen die Plebejer vom Lande 
in die Stadt, theils um ihre Erzeugnisse umzusetzen, theils um ihre 
Rechtsstreitigkeiten unter einander schlichten zu lassen, theils um 
über ihre gemeinsamen Angelegenheiten, so weit es ihnen gesetzlich 
zustand, oder Uber das, was ihnen der 8enat einräumte, Beschlüsse 

***) Eben dieses hatte auch wohl Cicero im Auge, wenn er pro Com. p. 450. 
Oroll. sagte: Tanla igilur in ilUa nrtua fuit, ui annn XVI poat rtgra ejrnciot 
proplrr nimioi n dominatuynem poltnhum aeetderent , lege* tacraiat aihi reati- 
tuerenl , duo$ Inbunoa trtareni sic., an wclehcm Ausdruck schon Asconius 
einen ungegriludeten Anstoss nahm; vgl. Becker Itöm. Alt. II. 2. 8. 251. 
*"*) Das Richtige Uber sie haben t heilweise schon Schwegler Röm. Gesell. 
II. 8. 280. Hartmann Ordo 8. 87 ff. Wann diese w£cu zuerst aufge- 
kommen seien, sagt kein alter Autor; wahrscheinlich aber zur Zeit 
der Kämpfe um die Lex Terentilia durch dieselbe Is>x , welche den 
Plebejern zehn Tribunen bewilligte (297), die für ihre Schiedsjurisdiction 
unter den Plebejern ebenso vieler plebejischer mdicei bedurften, wäh- 
rend die Prätoren seit der Lex Pinaria Senatoren zu mdten gaben, 
Liv. 3, 30. Dionys. 10, 30. Zonar. 7, 17, so dass wohl von Anfang eine 
der der Tribunen gleiche Zahl solcher mdieet mit der Jurisdiction der 
Tribunen von seihst gegeben war und sio sich nur deshalb der Auf- 
merksamkeit der Geschichtschreiber entzog. An der Spitze der iudirra 
Xnn »erden aber die otddta pl. selbst gestanden haben als zeitlich 
und später auch immer noch der Würde nach erste zwei derselben, 
die nur ausserdem noch besondere Befugnisse als Aedilen hatten : 
ähnlich also wie zur Zeit der inhuni nubium roa. pol. zwei derselben die 
Censurgeachäftc mit der u n i faw urlntmi vereinigten. 
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zu fassen. Die sieben Tage zwischen den Märkten brachten sie 
aber als Arme auf ihren mit eigener Hand bearbeiteten Aeckern zu.’ 
Es lässt sich hiernach und nach den Übereinstimmenden Qnellen- 
zeugnissen über diese Benutzung der nundin ae kurz nach Einführung 
des Tribunats zur Verhandlung über Plebiscite und Anklagen vor der 
Plebs (Dionys. 9, 41. 10, 3. Plut. Coriol. 18. 19. Rutiiius oben in 
Anm. 203) kaum bezweifeln, dass, und zwar wahrscheinlich in den- 
selben leget tarralae, welche der Plebs ihre neuen Magistrate mit 
gewissen Rechten zugestanden, ihnen auch die Kundinä für die 
Cebnng dieser Rechte, also für das iu» cum plebe agendi und die 
Jurisdiction angewiesen oder wenigstens stillschweigend vorausgesetzt 
wurden. Dieses führt nun auf die doppelte schon bei den Alten 
ventilierte Frage (Macrob. 1, 16, 28. ..31), ob die nundinae Ferien 
und ob sie dies fasli gewesen seien. 

Die erste Frage hat natürlich nur den Sinn, ob sie als nundinae 
Ferien waren; dass diejenigen, auf welche feriae concepticae fielen, 
solche waren, versteht sich von selbst. Jene Frage verneinten nun 
nach Macrob. 1. c. Titius (Cincius?) in seinem Buche de feriis, indem 
er sie nur für dies solemnes gelten liess, und ein Respons der Pon- 
tifices auf eine Anfrage des Augur Messala ausdrücklich, Trebatius 
aber insofern, als er im ersten Buche seiner religiones sagte: nan- 
dinis mnyistratum poise manumiUere iudiciaque addicere, wovon wenig- 
stens das zweite als zur contentiösen Gerichtsbarkeit gehörig, an 
Ferien nicht zulässig war. Andrerseits schrieb Cornelius Labco im 
ersten Bache seiner Fasten den nundinae ausdrücklich die Eigenschaft 
der Ferien zu, ohne jedoch durch Angabe ihrer Natur oder Wir- 
kungen über den Begriff, den er mit diesem Ausdruck verband, sich 
, zu erklären. Julius Cäsar behauptete wenigstens, es könne an ihnen 
keine Concio gehalten werden, um mit dem populus zu verhandeln 
(n egal nundinis eoncionem adcocari posse, id est cum popuJo agi, 
ideoque nundinis Romanorum haben eomiiia non posse), ein Ausspruch, 
der freilich nicht beweist, dass er sie für Ferien gehalten habe, da 
der Grund ihrer Untauglichkeit zu Comitien auch in etwas Anderem 
gelegen haben kann. Macrobins selbst meint nun, es liege hier ein 
wirklicher Widerspruch der Autoren vor, den Zwiespalt löse aber 
Granius Flaccus, welcher bezeuge, die Nundinen wären Ferien des 
Jupiter, da diesem die Flaminica an jeden Nundinen in der Regia 
einen Widder opfere; durch die Lex Hortensia sei aber bewirkt 
worden , dass sie fasiae wären , damit die an ihnen nach Rom kom- 
menden Landleute ihre Processe erledigen könnten. Hieraus folge 
nehmlich, dass die erst angeführten Autoren, nach denen die Nun- 
dinen keine Ferien seien, für die Zeit nach der Lex Hortensia, die 
übrigen für die frühere Zeit Recht hätten. 

Es geht nun hieraus hervor, dass von einer Streitfrage darüber, 
mit welcher Nota die Nundinen im Kalender zu bezeichnen seien — 
mit F oder AP — worauf Moramsen den Streit bezieht, nach unsern 
Quellen gar nicht die Rede ist. Bei richtiger Erkenntnis* der num linae 
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als ursprünglich rein irdischer und jedenfalls im Kalender wandel- 
barer Tage hätte eine solche auch weder materiell noch formell 
einen Sinn gehabt. Die Ferien der nundinae konnten aber auch 
nach jener irdischen Natur der letzteren jedenfalls keine Staatsferien 
sein, und in Wahrheit behauptet das auch keiner der von Macrobius 
angeführten Autoren. Das von Granius Flaccus berichtete Opfer an 
Jupiter steht damit so wenig in Widerspruch wie so viele andere blos 
plebejische und indicierte Jahresferien, welche seit Vertreibung der Kö- 
nige auf kamen, oder, was noch viel näher liegt, weil ja die Nundinen 
den Kalenden und Nonen entsprechen, als die Monatsferien der 
Kalenden und Nonen wegen der an ihnen stattfindenden Versamm- 
lungen und Opfer (S. 269). Es folgt aber auch aus diesen feriae 
Jovis keineswegs, dass etwa die ganze Plebs priesterliche Ferien 
hatte, es konnte gar wohl nur die für sie opfernde Flammica mit ihren 
Dienern feriaia sein. Dieses Widderopfer selbst ist jedoch nicht zu 
bezweifeln. Schon von den ersten Decemvirn, mit denen, insofern 
sie die Gewalt der Consnln und der Tribunen vereinigten und sie 
durchaus im volksfreundlichen Sinne übten, wieder ein ähnlicher 
Zustand wie unter Servius Tullius eingetreten war, erzählt Liv. 3, 35, 
dass sie die Centuriatcomitien für die Wahl ihrer Nachfolger in 
Irinum nundinum angesetzt haben; nach einer Andeutung bei Zonar. 
7, 18.* 0T ) hatten sie auch bei ihrer Legislation an die Centurien 
dieselbe promulgatio IrinÜm nundinum beobachtet, und wenn sie nach 
Liv. 3, 33, obgleich sine provocaUone gewählt, doch auch Capital- 
anklagen vor das Volk brachten und nach 3, 34. bei der Bewerbung 
um das zweite Decemvirat sich dem Volk auf dem Markte zeigten, 
wohin es ja nur an den Nundinen kam, so wird auch dabei das 
trinundinum zur Anwendung gekommen sein — also durchgängig eine 
offenbare Herübernahme der plebejischen Woche in das patricische 
Staatsrecht, welche genau dem Gesetz des Servius und nun auch der 
Decemvirn Uber die Execution gegen den Judicatus entsprach und 
die Grundlage für die spätere von Macrob. 1. c. erwähnte Sitte bil- 
dete, dass die Candidaten innerhalb des Trinundinum vor den 
Comitien dem Volk auf einer Erhöhung des Comitium sich zeigten 
und ebenso die Gesetzvorschläge dem Volk bekannt gemacht wurden. 
Wenn man nun in dieser Strömung unmittelbar naeh Abschaffung 
des Decemvirats und Wiederherstellung des Consulats und Tribunats 
so weit fortging, dass nicht blos die Personen der Tribunen und 
ihrer Gehttlfen mit neuen Sanctioncn ihrer Unverletzlichkeit umgeben 
— worunter nach der Lei Horatia die Saeration des Hauptes eines 
Frevlers gegen sie an Jupiter (Liv. 3, 55) 40 *), sondern auch die 

*" r ) Kal rofiovf aiyypdit’ctrrrt tlg vqv dyopäv i£ith;xav (vor der Genehmigung 
durch die Centurien). Dasselbe heben auch Liv. 3, 34. uml Dionys. 10. 57. 
hervor, nur ohne Angabe des Markts, der eben auf die nmJmat 
hindeutet. 

**•) Gemeint ist ohne Zweifel Jupiter als Dispater Vejovi», dein die Ago- 
nalien im Decetnber gefeiert wurden (S. 249), da dun ursprünglich das 
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Aaspicien für die plebejischen Versammlungen, wiewohl nur des 
tripudium sollist imum, ihnen eingeräumt (Zonar. 7, 19) und wahrschein- 
lich, uin diese anf sie zu Übertragen, ihre erste Wiederwahl vom 
ponlifex maxim ns . also in einer sacralen Volksversammlung anf dem 
Capitol, bewerkstelligt wnrde (Cic. pro Cornel. p. 451. vgl. Liv. 3, 54. 
und Becker Röm. Alt. II. 2. 8. 257), so dürfen wir nicht zweifeln, 
dass in demselben Jahr 305 und bei eben dieser ersten Wiederwahl 
auch die von Granins Flaccns berichtete Heiligung der nundiuae 
d. h. der an ihnen versammelten Plebs durch ein Opfer an Jupiter*"*) 
eingeführt wurde, um die Stelle des bei den Staatscomitien üblichen 
(auch von den Decemvirn nicht versäumten, Dionys. 10, 57) Opfers 
an denselben Gott, welches bei den Coucilien der Plebs nicht statt- 
fand (oben 8. 287) zu vertreten, womit denn die sacrale Gleich- 
stellung des plebejischen Sonderstaats, dessen Leiter bisher nur für 
sich ein Agonium gehabt hatten (S. 249) vollendet wurde* 10 ). War 
aber dieses die Bedeutung des Opfers, so konnte es natürlich auch 
nicht mit indicierten Ferien verbunden sein, geschweige denn die 
nundinae in dem Sinne zu Ferien d. h. zu Jahresfesten machen, dass 
an ihnen von selbst keine Volksversammlungen und keine Gerichte 
zulässig gewesen wären. Es diente umgekehrt ebenso wie jenes 
awtpicium pullarium nur dazu, der öffentlichen Wirksamkeit der Plebs 
mit ihren Obrigkeiten in Wahlen, Gerichten und Beschlüssen zugleich 
ein religiöses Ansehen auch im Staate zu verleihen, namentlich den 
Plebisciten, für die offenbar eben auf Grund dieser religiösen Unter- 
lagen in demselben Jahr auch zuerst gesetzlich festgestellt wurde, 
ul quod plebes tributim seirisset, populum leneret (Liv. 3, 55. Dionys. 
11, 45). Was aber vielleicht schon manche ältere Römische Alter- 
thumsforschcr und jedenfalls Macrobius täuschte, waren anderweitige 
ebenfalls bezeugte Sicherungen jener öffentlichen Thätigkeit der 

Opfer des caput hummum eigcnthiimlieh war (Amob. 2, G8. Laetant 
1, 21, 7. Macrob. 1, 7. 31. Dionvs. 1, 19) und nach demselben Gesetz 
das Vermögen des Schuldigen ad aedtm Crrrris, Librri Ltheratipu ver- 
kauft werden sollte, der zwei Tage darauf die Aedilen opferten (S. 250 
Anm. 128). Dass Dispater Vejovis nur ein besonders characterisierter 
Jupiter war, zeigt Varr. 5, 66. vgl. mit Cic. de nat. deor. 2, 26. 

,0 *) Auch dieser war wahrscheinlich wieder derselbe Dispater oder Zivg 
Jfifidnot, wenn auch nicht an dem Altar, den die Plebs bei der ersten 
Einführung des Tribunats ihm auf dem heiligen Berge gewidmet hatte 
(Dionys. 6, 90), sondern in der Regia geopfert wurde. Zu iieachten 
ist alter diese alt staatsrechtliche Oertlichkeit der Agonalien (S. 247). 
Nur trat dabei die Flaminira für die Plebs ein, natürlich die Dialis, 
und vielleicht war es auch diese, welche im Dccember mit den Aedilen 
der Ceres opferte. Vgl. S. 200, wo eine eigene, allerdings aber sonst 
nicht erwähnte Jl am. cerialu angenommen wurde. 

* ,n ) Sehr wahrscheinlich fallt in diese Zeit auch dio Stiftung des cpvlurn 
Joris Id. Nor. mit darauf folgenden ludi p leben gegenlllter dem tpulum Id. 
Sept. mit den ludi Romani. So urthcilt auch Hitschi Parerga praef. 
p. XXV. Ohne Grund setzt Mommsen I. L. A. p. 406 ad Nov. 13 
ihren Ursprung in das J. 534, wo der Gegensatz zwischen Patriciern 
und Plebejern schon unproductiv geworden war. 
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Tribunen und der Plebs an den nundinae gegen eine ähnliche der 
patricischen Magistrate an denselben Tagen, Sicherungen, deren 
Ursprung wahrscheinlich in dieselbe Zeit fällt, wenn sie auch nur 
aus älteren, bei der Einführung der Deceinvirn ausdrücklich vorbe- 
haltenen Privilegien (Liv. 3, 32 fin.) abgeleitet wurdeu. Ich meine, 
dass den patricischen Magistraten auch nicht gestattet sein solle die 
nundinae — und dabei dachte man ursprünglich gewiss hauptsäch- 
lich an jene öffentliche Thätigkeit an denselben — dadurch zu 
unterbrechen, dass sie Ooncionen oder comitia populi hielten. Dieses 
sagen ausser Julius Cäsar a. a. 0. auch Festus (d. h. Verrius Flaccus) 
p. 173. Nundinas feriarum die m esse vuluerunt antiqui, ui rusliei con- 
venireni merrandi rendendique causa, eumque ne/astum, ne, si liceret 
cum populo agi, inlerpellarentur nundinaiores ; und Plin. N. H. 18, 3, 13. 
Nundinis urbem rerisitabant et ideo comitia nundinis haberi non licebal, 
ne plebs rustica avocaretur. Unstatthaftigkeit auch der prätorischen 
Jurisdiction wird zwar nicht ausdrücklich bezeugt, soll aber doch 
wohl in dem feriarum dies mitliegen und wurde auch wohl von den 
Tribunen in Anspruch genommen 311 ). Diese Ansschliessung von 
Comitien und Jurisdiction hätte Folge der Feriennatur der nundinae 
sein können und der von ihnen gebrauchte Ausdruck dies nefastus 
deutet auf eine solche Ansicht hin. Weit richtiger sagt aber Plinius 
non licebal und Julius Cäsar haberi comitia non posse, als Festus den 
Tag nefastus nennt. Denn dass das Verbot nicht auf der Religion 
beruhte, zeigt ja der auch von Festns dafür angegebene ganz welt- 
liche Qrund ; es kann also selbst anch nnr ein weltliches durch eine 
Lex gewesen sein, wenn es vielleicht auch aus der ursprünglichen 
religiösen Unantastbarkeit der Tribunen nach der lex saerata in der 
Ausdehnung, welche ihr die Lex loilia gegeben hatte (Dionys. 7, 17. 
Becker Röm. Alt. II. 2. 8. 277 ff.) und den jetzt noch hiuzugetretenen 
Erweiterungen hergeleitet wurde und damit gewissermaassen einen 
religiösen Hintergrund erhielt. Diejenigen, welche die nundinae für 
feriae in dem fraglichen Sinne hielten, warfen nun ungehöriger Weise 
zweierlei zusammen : einmal, dass sie ein im allgemeinen Sinne auch 
von der gewöhnlichen Zeit ausgenommener Tag waren, an dem das 
Landvolk in der Regel von seiner Arbeit feierte (8. 269) 3I *) und 
dass dieselben auch zu feierlichen Versammlungen selbst mit einer 

11 ') Vgl. Aur. Victor lllustr. 73 von Saturninus: Glaudae praetori, quod it 
ea du, qua tpte emeionem Kahr bat. tut dircnJo partem populi arocatrtl, teüam 
concidit, ut mrupi popularu roter ciur. 

* IT ) Macrobius selbst sagt bestimmt 1, 16, 6. nundinae rurtl ( feriae ) paganorum 
ilemque rurtirorum , qmbus ermreniunt negotrir proprrir v et mercibur proriruri. 
Mit Recht macht Hart mann 8. 95 diese Stelle gegen die gemeine auch 
von mir früher getheilte Ansicht geltend. Nur daasellie wollte auch 
wohl Varro sagen bei Serv. ad Georg. 1, 275. Varro duit, anOquot nun- 
dmar fenrUtt dtebur apere inrtitwsse, quo fardtur commerrn caura ad urbem 
rustici rommearrnl. Vgl. Fest. ep. p. 171 Und besonders p. 86. Feriat 
antiqui /mar roeabant. et alrae erant tme die fetlo, Ml nundinae, atme rum 
feria, ut Saimrnatia ete. 

Huschke, üui MIC Bonüucbc Jahr und feine Tuge. II. 'Ai 
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gewissen religiösen Weihe benutzt wurden — schon durch die feriae 
eoneeptitae, durch die Qbliehen epulae and dann allgemein seitdem 
man zuerst an ihnen dem Servins Tullios parentierte und später 
anch von Staatswegen dem Jupiter in der Regia der Widder geopfert 
wurde — und andrerseits, dass Volksversammlungen und prätorisehe 
Jurisdiction an ihnen unerlaubt waren. Sie leiteten das letztere irrig 
aus jener Feriennatur her und verstanden es im späteren Sinne von 
der L'nstattliaftigkeit aller Volksversammlungen und aller Jurisdiction, 
während es doch nur in älterer Zeit gegolten und den Sinn gehabt 
hatte, die plebejischen Concilien und die tribunicisehe Jurisdiction 
vor Störung durch romiiia populi und prätorische Jurisdiction zu 
schützen. Immerhin mochten aber schon die Volkstribnnen jener 
Zeit, die ja überall nach Oleichstellung des plebejischen Elements 
mit dem patricischen und besonders nach gleicher religiöser Sanction 
desselben strebten, den Mund voll genommen und es so gut nefas 
genannt haben, dass die Patricier an den N undinen das Volk ver- 
sammelten oder Recht sprächen, wie dass dieses an den alten dies 
fest i oder nefasti geschähe. Natürlich wurde dieses aber andrerseits 
bestritten, wahrscheinlich selbst materiell, weil es doch eine kühne 
Anslegnng war, eine Störung der tribunicischen Action nach der 
Lex Icilia schon darin zu finden, dass der Prätor oder Consul an 
den Tagen das Volk vor sich rief oder die in ius roeatio eines 
Plebejers sieh gefallen lies», wo jene Acüon nur stattfinden konnte 
und allerdings regelmässig stattfand. 

Zu diesem Streit der Patricier und Plebejer kam aber bald ein 
anderer nnd damit greift die Geschichte der nun dinae in die am 
Ende des vorigen Abschnitts abgebrochene Geschichte der dies fasti 
ein. Die Volkstribunen handelten mit der Plebs zwar gewöhnlich 
auf dem Fornm an den nundinae. Wie es aber bekannt ist, dass 
die Concilien der Plebs nicht blos auf dem ursprttoglich allein dazu 
bestimmten Forum vom Vulcanal aus, sondern auch an andern durch 
Auspicien dazu geweihten Orten der Stadt nnd nächsten Umgegend 
gehalten wurden (Becker Röm. Alt. II. 3. S. 122), so machten die 
Tribunen ohne Zweifel anch hinsichtlich der Zeit bald Anspruch 
darauf, für ihre Concionen und Concilien noch andere religiös zuläs- 
sige Tage als die nundinae zu benutzen, natürlich nur dies comitiale», 
da sie nicht mehr als Gleichstellung mit den patricischen Magistraten 
und dem populus verlangen konnten. Einmal nehmlich entgingen 
ihnen viele nundinae dadurch, dass immer manche derselben auf dies 
festi oder nefasti fielen, die sie doch eben bei behaupteter Gleich- 
stellung mit Comitien auch für ihre Concilien respectieren mussten, 
und die Römischen Conccptivferien stets auf nundinae gelegt wurden. 
Sodann aber wird das Interesse der Plebejer, in ihren städtischen 
Privatgeschäften an den nundinae — Kauf nnd Verkauf und Privat- 
processe — nicht gestört zu werden, welches die Aussehliessung der 
r.omitia populi mit motiviert hatte, sich bald auch gegen die zu häu- 
figen tribunicischen actiones eum plebe an den nundinae gekehrt und 
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die Tribunen genöthigt haben, ihre Augen auch auf andre Tage zu 
richten, besonders solche, wo die Plebs ebenfalls in grosser Zahl in 
Rom beisammen und weniger durch Privatinteressen abgezogen war. 
Das waren aber, wie früher gezeigt, die Kalenden, Nonen und die 
dies postriduani. Haben wir nun oben schon gesehen, was die Pa- 
tricier dem GelUste gerade nach diesen Tagen entgegensetzten, so 
können wir jetzt auch leicht erkennen, was sie gegen die Uber die 
nundinae hinausgehenden Ansprüche der Tribunen zunächst über- 
haupt und noch ehe der Streit Uber Kalenden, Nonen und postriduani 
auf kam, eingewandt haben werden: es seien ihnen in den leges sa- 
craiae nur die nundinae für ihre Actionen eingeräumt worden und 
eben damit alle plebejischen Concilien an andern Tagen unzulässig: 
wogegen natürlich die Tribunen dieses nur bestritten: also eine staats- 
rechtliche Controverse Uber die bekannte Frage: ob eine Angabe 
taxalionis oder nur demonstrutionis causa gemacht sei! Leider sind 
unsre Quellen zu dürftig, als dass wir von ihnen eine directe Aus- 
kunft Uber diese wohl Uber ein Jahrhundert lang geführten Streitig- 
keiten erwarten könnten. Aus der Sache selbst lassen sich aber 
zwei Hauptphasen des langen Kampfs wohl ermitteln, die durch die 
Lex Publilia und die Lex Hortensia bezeichnet werden. 

Wenn ein Gesetz des Dictator Publilius vom J. 415 den schon 
durch die Lex Valeria Horatia vom J. 305 festgestellten Satz, ul ple- 
biseila omnes Q uirites tenerent, anscheinend nur wiederholte (Liv. 8, 12), 
so wird diese viel besprochene Auffälligkeit* 1 *) eben mit diesen Strei- 
tigkeiten Zusammenhängen, und wahrscheinlich gab jenes Gesetz zuerst 
nach, was sich am wenigsten ohne eine grosse Unbilligkeit verwei- 
gern liess, dass die Plebiscitc jene Wirkung schlechthin haben sollten, 
d. h. auch wenn sie nicht an den allein durch das Jupiteropfer ge- 
heiligten nundinae, was die Lex Valeria Horatia vom J. 305 voraus- 
gesetzt hatte, sondern nur auspicato an irgend welchem dies comilialis 
zu Stande gekommen wären. Von da ab wird dann auch bei Ple- 
bisciten der Tag der Abstimmung nicht mehr wie früher so ange- 
setzt worden sein, dass er auf die dritten nundinae fiel: es genügte 
bei allen Gesetzesvorschlägen und Anklagen vor dem Volk, dass die 
Promulgation und der Strafantrag per trinundinum nur dem Tage 
der Abstimmung voraufging. Wahrscheinlich gebrauchte aber die 
Lex Publilia eben auch den Ausdruck dies comiliales, weil schon zu 
ihrer Zeit die Streitigkeiten Uber die Kalenden, Nonen und dies poslri- 
duani — ob sic nach dem von den Patriciern neu aufgebrachten 
Sprachgebrauch nur fasti oder auch comiliales seien — im Gange 
waren. Der Streit stand also nun so: Die Führer der Plebs behaup- 
teten. die nundinae ständen nur ihnen zur Abhaltung von Concilien 
der Plebs und der plebejischen Schiedsjurisdictinn zu, die magislralus 
populi dürften an ihnen das Volk weder überhaupt zu Comitien oder 

*'*) Ich selbst habe sie früher ander» zu erkläret! versucht. Vgl. Uber die 
vcrschiede.net! Ansichten Becker Köm. Alt II. 3. 8. 161 ff. Die richtige 
deutet schon Hartmann S. 101 an. 

20 * 
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ffir solche bestimmten Concionen, noch theilweise zu ihrer Jurisdiction 
ahrufen, was sie kurzweg auch wohl so ansd rückten, die nundinae 
seien für jene Magistrate nefastae. Dagegen seien sie selbst wie alle 
Magistrate berechtigt, an allen weltlichen Tagen, an denen nicht 
Ferien eoncipiert oder indieiert worden, also nur mit Ausnahme der 
alten Festtage und der dies ne/asti, die Plebs zu versammeln oder 
Recht unter Plebejern zu sprechen, insbesondere auch an den Ka- 
lenden, Nonen und den dies poslriduani als die* eommune*. Die Patricier 
dagegen bestritten jenes Exclusivprivilegium der Tribunen auf die 
nundinae : es genüge, wenn die magistratus populi sich nur enthielten, 
den Tribun, welcher eine Versammlung halte oder wenigstens ange- 
setzt habe, darin durch von ihnen augesetzte Volksversammlungen 
zu stören, und namentlich seien die nundinae aueb J'astae für die 
Rechtsprechung, sofern dadurch die tribnnicisehe Jurisdiction gegen 
einen Plebejer nicht gestört werde. Ausserdem könnten aber die 
Tribunen wie alle andern Magistrate nur an dies comihales Volks- 
versammlungen halten und zn diesen gehörten nicht auch die Ka- 
lenden, Nonen und postriduani, indem diese nnr Ja sh, nicht comihales 
dies seien. Die Uekanntmachung der Fasten durch Cn. Flavius hätte 
in dieses Gewirr wohl einiges Licht bringen können, indem sie we- 
nigstens darthat, dass der von den Patrieiern aufgebrachte Unter- 
schied von dies fasti and comiliales dem alten Kalender noch ganz 
unbekannt gewesen sei. Aber der Streit war zu tief gewurzelt und 
zu sehr practisch geworden, als dass ein solches theoretisches Argu- 
ment noch hätte von Gewicht sein können. 

Dass aber die Lex Hortensia, veranlasst wiederum durch einen 
Zustand tiefer Verschuldung der Plebs, wobei die Anfechtung der 
Gültigkeit eines damaligen Piebiscits, welches ihm abhelfeu sollte, die 
alten politischen Controversen zu voller Schärfe wiedererweckte tl *% 
eben diesen Streit definitiv schlichtete und darum als eine letzte Re- 
vision der legt* sacralae seit dem zweiten über das Verhältnis* von 
Populns und Plebs ergangenen Grundgesetz, der Lex Publiiia, ange- 
sehen werden muss, dafür bürgt uns die zwiefache ihr in den Qaeilen 
beigelegte Vorschrift: ul eo iure, quod plebes slaluisset, omnes Quinte* 
lenerentur iLäliug Felix bei Gell. 15, 27, 4. vgl. Plin. N. H. 16, 10. 
Gai. 1, 3.) und lege Hortensia effectum, ul (nundinae) faslae essent, uti 
rustici, qui nundinandi causa in urbem eemebant, lites componerenl: nefasto 
enim die praelori fari non licebat (Granins Licinianus bei Macrob. 
1, 16, 30.). Man wird sich folgende Vermittelung und Ausgleichung 
der Gegensätze denken müssen. Vor Allem wurde nun zwischen 
Tagen mit dem Recht zu Volksversammlungen und solchen mit dem 

,14 ) Man vergleiche ausser Zonar. 8, 2. das von Niebuhr Rhein. Mus. II. 4. 
S. 591. behandelte Fragment de* Dio Cassius. Leider ist es aus diesen 
Stellen nicht klar, aus welchen Gründen die I’atrieier die Gültigkeit 
des Piebiscits bestritten: vielleicht waren sie vom Ort (Janiculum?) 
und der Zeit (Versammlung an einem s. g. dies fasttu) zugleich herge- 
nommen. 
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fas zu blossem Rechtsprechen unterschieden. Es musste so unter- 
schieden werden, weil hinsichtlich der ersteren Function nicht mehr 
bios Grundsätze des alten fas, sondern auch Rücksichten der neuen 
Religion (bei den Kalenden, Nonen und postriduani) oder eigentlich 
der Politik zur Geltung kamen und davon auch nicht mehr blos auf 
eigentliche Comitien, sondern auch auf Concilien der Plebs Anwen- 
dung gemacht wurde. Hinsichtlich der ersteren Tage erlangten die 
Plebejer Bestätigung des Rechts der Lex Pnblilia, dass an denselben 
Tagen, an denen romitia populi zulässig waren, auch coneiUa plebis 
gehalten werden kannten, ebenso, dass fortan die Kalenden, Nonen 
und dies postridaani überhaupt keine dies comiiia/es mehr blieben, 
weder für den populus noch für die plebs, worin denn in der Timt 
eine 'Kxäquation' der Plebiscite mit den leget (Gai. 1, 3) auch hin- 
sichtlich der Erfordernisse lag* 1 ®), die sich zugleich formell als 
äusserst billig darstellte. Denn, während jene Vorschrift so aufge- 
fasst werden konnte, dass hiermit die Patricier auf 45 ihnen ursprüng- 
lich eigentümliche Tage mit fas auch zu Comitien um der neuern 
Religion willen Verzicht geleistet hätten (denn so viel betrugen die 
Kalenden, Nonen und dies postriduani =» 60 Tagen nach Abrechnung 
der 15 schon vor dem Gallierkriege auf solche fallenden dies festi oder 
n e/asli, oben 8. 231. 276 f.), gaben andrerseits die Plebejer ihr beson- 
deres Recht auf Concilien an den nundimte d. h. auch gerade 45 Tagen 

(?) *«'• Die Folge war, dass die nundinae nun blos noch zur 

Promulgation eines Gesetzes-, Wahl- oder Strafantrags dienen konnten 
und das Irinundinum zu diesem Zweck dem Abstimmungstage stets vor- 
aufging, wie wir es auch später finden 11 ®). In Ansehung der blossen 
Jurisdiction wurden die nundinae auch für * Jaslae ‘ erklärt und damit 
auch wieder jenen 45 ursprünglich patricischen Tagen gleichgestellt 
d. h. die Nuudinaleigcnschaft eines Tages sollte zwar alle Comitien 
und Concilien, nicht aber auch hindern, dass die übrigens an ihm 
zulässige prätorisebe Jurisdiction geübt wurde — denn von dieser 
spricht offenbar die Stelle des Granius Lieiuianus 1,T ) — womit denn 

*■*) Zugleich wird auch hinsichtlich des Orts fcstgestellt worden sein, dass 
die Trihusversauunlimgen an jedem auspicierten Orte, wie die eigent- 
lichen Comitien gültig gehalten werden durften. 

***) Vgl. die Stellen in Anm. 203 und bei Hartmanu 8. 102. Es würde nicht 
der wiederholten Verwahrung bedürfen, das« unter imumlmum. wie 
unter numimum niemals eine Zeit mit willkUhrlichem Anfangstage (wie 
wir wohl sagen: heute Uber drei Wochen), sondern nnr durch wirk- 
liche nmuinae kalendarisch bestimmte Zeiten verstanden werden dürfen, 
wenn mau nicht immer noch jenem modernen (iedanken bei manchen 
Schriftstellern begegnete. Sie scheineu sich nicht einmal ila» klar zu 
machen, dass bei ihrer Vorstellung der einzige (irund. weshalb man 
bei Bekanntmachungen an das Volk auf diese Zeitbestimmung kam, 
dass nehmlich an deu Nundiuä das Volk wegen des Markts versammelt 
war, ganz verloren geht. 

* ,r ) Dabei ist es gar wohl denkbar und selbst wahrscheinlich, dass man 
tlutUächlich nach alter Gewohnheit an den Sundinen nicht leicht wie 
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wahrscheinlich zugleich die Aufhebung der bisherigen Schiedsjuria- 
diction der Tribunen nebst Aedilen und Judices, die seit Mittheilung 
der Prätur an die Plebejer und die gleichmässige Wahl in den Senat 
aus beiden Ständen schon in Verfall gekommen sein mochte, so wie 
die Errichtnng einer selbständigen Marktjurisdiction auch fllr die 
plebejischen Aedilen an deren Statt *'*) und später auch die Um- 
wandlung der bisherigen derevwiri iudices in das Collegium der decem- 
ein sUUibtui iudicandis (L. 2. § 9. D. de orig. iur. 1, 2.)*'®), verbunden 
war. Wie damals die Verhältnisse sich entwickelt hatten, lag darin 
kein Aufgeben reeller Rechte Seitens der Plebejer, sondern umgekehrt 
im wirklichen Interesse des Landvolks eine Erhebung der nundinae 
zu gleicher Würde hinsichtlich der Jurisdiction mit den Kalenden 
und Nonen, welche es zugleich erklärlich maeht, dass man später 
auch die Postriduaneigenschaft immer mehr auch auf die Tage pottridie 
nundinae bezog (oben Anm. 191). 

Dieses Resultat entspricht nun in der That allen Zeugnissen, 
namentlich, dass nach Trebatius . an den nundinae nicht bloB legi» 
actio, sondern auch ProcessfUhrung zulässig und dass umgekehrt nach 
allen übrigen Zeugnissen Comitien, insbesondere auch Tribusversamm- 
lungen und in der Regel auch Concionen * ao ) an ihnen unzulässig waren. 

Dieses neue Staatsgrundgesetz musste nun aber, da es für die 
Bedeutung der bürgerlichen Zeit zu dem alt religiösen Princip der 

an gewöhnlichen profciti dict Processe jeder Art vor Prätor oder Rich- 
tern durchfUhrte, sondern sie besonders goru zum iudida addica-e (Tre- 
batius) und zum 1 Au compmtre (Licinianus) benutzte, welche Ausdrücke 
genau genommen auf gütliche Behandlung der Processe — dort vor 
dem Prätor durch Uebereinkunft zur titü cmtcctatw vor einem verein- 
barten Richter, hier nach der litü conUtiatio durch Vergleich vor dem 
Judex sich beziehe. Nicht recht klar spricht sich hierüber Hartmaun 
S. 110 aus. 

”*) Die letztere Veränderung deutet Dionys. 6. 90. an. Früher war die 
einzige legi* actio vor den plebejischen Behörden wohl die per iudtei* 
poitidatiimcm, weil sie sich allein zu einer auf Uebereinkunft beruhenden 
Jurisdiction schickt, und es wurde dann wohl der Vereinbarte aus den 
Zohnuiäunem, unter denen die Aedilen selbst die vornehmsten waren, 
als Judex gegeben. Jetzt kam vielleicht die fllr Kautieute und den 
Marktverkehr so wichtige I. actw per condtcttoncm hinzu. Die curulischen 
Aedilen hatten aber wohl von Anfang an eine selbständige Jurisdiction 
an den mercahu. Vgl. oben 8. 194. Doch sind dieses alles nur Ver- 
muthungen, für die wir uur Wahrscheinlichkeit in Anspruch nehmen 
können. 

,1 *) Das Hervorgegangensein derselben aus den alten decemnri mdktt möchte 
ich daraus schliessen, dass eine völlige Wietierabschaffung der letzteren 
mit den Gesetzen ihrer Einführung schwerlich vereinbar war. Und 
da sie unter dem .Schutz des Jupiter und der Ceres, Liber, Libera 
standen, so musste es, als später der durch sie der Plebs gewähr- 
leistete Schutz processttaler Freiheit Uberüüssig geworden war (denn 
die senatorischen Einzelrichter waren ja seit der Lex Ovinia optmou 
ipncqut tx obiim ordmt), angemessen erscheinen, diesen Schutz wenigstens 
für die individuelle Freiheit (liberale* catuoe) zu erhalten. 

**°) lieber diese vgl. oben S. 302. 
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blossen Unterscheidung von fa* und nefa* innerhalb der Tage des 
fas das neue politisch-ökonomische der Gewährleistung gewisser Tage 
für Volksversammlungen und der wiederum an den nundinae, wie an 
den Kalenden, Nonen und postriduani durch solche nicht zu stören- 
den Zusammenkünfte fllr private Zwecke (Handel und Wandel, Pro- 
cesse und Schmausereien) liinzugefUgt hatte, auch eine doppelte Aen- 
derung in den Tagesbezeichnungen des Kalenders zur Folge haben, 
die wahrscheinlich auch im Gesetze selbst verordnet wurde. Es 
musste einerseits die alte Nota F auf die Tage des blossen praelorem 
tria cerba fari Heere, die nun in der That allein noch blos auf dem 
altrcligiüsen Princip beruhten, beschränkt und ftlr die übrigen dies 
fasli, in deren Mitbesitz nun auch die Tribusvcrsammlungen gesetzt 
waren, die unterscheidende Nota C (comitiali*) eingefllhrt werden®* 1 ). 
Es musste andrerseits nach Gleichberechtigung der nundinae mit den 
alten Monatsstichtagen fllr die jetzt regulierten Interessen auch die 
plebejische Woche in dem Kalender aufgenommen- werden, jedoch an 
erster Stelle (wie das ius naturale dem civile vorangeht), weil sie ihr 
Princip einer ursprünglich nur natürlichen Zeiteintheilung nicht ver- 
läugnen durfte. Dass diese Aufnahme in Griechischer Weise durch 
Benutzung der Buchstaben des Alphabets zur Zählung und zwar natür- 
lich fortlaufend von A bis FI geschah, während mau für die Zählung 
der Tage im Monat des alt Römischen Kalenders nach dessen Stich- 
tagen die Römischen Zahlzeichen und zwar in der rückläufigen Ord- 
nung der civilis prudetUia (S. 295) beibehielt, und dass dabei an sie- 
benter Stelle nicht das alte Z, sondern das erst um die Mitte des 
fünften Jahrhunderts auf Römischen Urkunden erscheinende und erst 
zu Anfang des sechsten in die Volksschulen eingeführte G ***) ge- 
braucht wurde, dient zur Bestätigung des Ursprungs dieser Aenderung 
in der von uns bezeichneten Zeit. 

Das durch die Lex Hortensia festgestellte Recht der die* fusti, 
comitiale* und der nundinae blieb nun auch bis zur Julianischen Ka- 
leudcrreform unverändert bestehen. Nur ging hinsichtlich des von 
diesem Recht für die Jurisdiction zu machenden Gebrauchs eine grosse 
Veränderung dadurch vor, dass an die Stelle des Processes der Legis 


"*) Dass dieser Ausdruck »ich später in der That auf alle Volksversamm- 
lungen bezieht, ist längst unbestritten. Becker Körn. Alt II. 2. 8. 305. 
Hartmauu 3. K>1. .Higuificant war er aber gegenüber dem F auch in- 
Bofenij als er zugleich ausdrückte, dass diese Tage vornehmlich zu 
Cnmitten dienten, denen die Rechtsprechung und richterliche Thätig- 
keit an ihnen nachstehen müssten (den Comitien »teilte man aber auch 
die Seoatsverhandlnngen gleich Cic. Verr. act. 1, 10, 31.). Für die 
richterliche Thätigkeit bezeugt dieses M aerob. 3, 16, 15. Von der legis 
actio wird Verrius ad CaL l'raen. Jan. 3. dasselbe bemerkt haben, wo 
man so ergänzen kann: C eomitialem die n significat \ d eil quo 
pop ul - mj etnre conrocari cogi poltest, ae legt a-gi item quidem comitiali 
die licet, si modo praetor, apud quem lege agitur, comitia eo die 
non habet; ted etsi alius habet, lege agi non polest, donec finita sunt. 

’**) Vgl. darüber Mommscn uutcrital. Dial. 8. 32. 33. 
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Aetionen der Formuiarproce*» trat. indem in Folge davon da« fdm 
der die* fast» and ihrer Abart der die* ross Itaie* mit Ausnahme weniger 
Fälle «ich aaf die freiwillige Gerichtsbarkeit beschränkte. Und eine 
sieht minder bedeutende, obgleich sonst anderartige Beschränkung 
erfuhr etwa um dieselbe Zeit aneh daa Volksver&ammlungsreeht, in- 
dem die Lex Aelia nnd Fnfia es in die Gewalt der Magistrate und 
Tribunen legte, durch das verkündigte de eo efc t er v are Comitialtage 
untauglich zu machen, w ozu später noch das andre trat, zu dem- 
selben Zweck Ferien besonders für zu haltende Supplicationen anzu- 
sagen oben 6. 264 . Davon kann aber hier nicht weiter gehandelt 
werden. 


VIL Die Gerichtstage. 

1. Die die* eomperendinL 

Macrobins sagt beim üebergange auf die die* prefetti 1, 16, 13.: 
Sunc de profesti* et ipd er hi * procedunt. loquamur , id e*t 
fast is. comUialibu *, comperendini*, statt*. fmebaKbu*. 
und definiert dann nach Abhandlung der fasti und comitiale* : 
conperendini. quibvt radimonittm licet dieere. 

Es fragt sich, was darunter zu verstehen und wie man dazu 
gekommen sei, gerade diese Tage, welche im Kalender nicht bezeich- 
net werden, neben den fasti und eomitiales besonders zu benennen 
und herrorzuheben. 

Dass die* comperendinus von dies perendinus und dieses wieder 
von pertudie , übermorgen, herkomme, braucht nicht gesagt zu werden, 
wohl aber, dass und wie beide Ausdrücke von einander verschiedet» 
sind: wiewohl auch dieses sehr nahe liegt. Wir wissen ans Gai. 4, 16. 
und dem daraus herrührenden Scholium zu Cie. Verr. lib. 1. § 26. 
p. 164., dass wenn die Parteien nach vollendeter legi* actio wieder 
vor die Obrigkeit gekommen waren, um von ibr (seit der Lex Pinaria) 
sich einen Judex geben zu lassen, was nicht vor dem 30sten Tage 
geschah (also wenn der 30ste Tag selbst etwa ein Festtag oder die* 
nefastus war, erst am nächsten fastu* im alten Sinne des Wort es \ 
sie nach Ernennung des Richters ' comperendtnum dies m, ut ad imdieem 
eenirent, denuntiabant ‘ Gajus nennt diesen Tag gleich nach seiner 
Eigentümlichkeit comperendinus: ebenso der Scholiast. Dieser de- 
finiert jedoch vorher anch, wahrscheinlich aus einer andern juristi- 
schen Quelle: comperendinaiio est ab utri*que lUigatoribu* incicem sibi 
denunciatio in perendinum diem; nnd dass die Parteien selbst in der 
Dennnciationsformel in diem tertium siee perendinum sagten***), sehen 
wir ans Valer. Prob. 4. and Cic. pro Mur. 12, 27. Aber anch die 

•**) Die Formel wird nehmlich etwa gelautet haben: in diem tertium n« 
perendinum hora letrtia ul m cnmttmm (wenn unter Plebejern tu contostiert 
war: m forum) ad TtHurn ituUeem rentat. tibi denuntw. Sanditer ego tibi. 
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sacerdole* popuii Rom. cum eondieunl in diem lertium, ’diefmj perendini“ 
dicunt (Gell. 10, 24, 9). Hiernach war perendimt* die* die den Ge- 
richten und den übrigen Lebenskreisen gemeinsame Bezeichnung des 
Tages 'über einen.' Comperendinu* hiess aber nur jener Gerichtstag, 
weil er allein durch Zusammenwirken zweier Litiganten bestimmt 
wurde, und comperendinatio der dieses Verhältnis« der Parteien iiin 
sichtlich des Erscheinens an ihm begründende Act. Dasg man dabei 
gerade i« diem lertium tire perendinum sagte, -beruhte auf der (von 
Cic. 1. c. verspotteten) juristischen Genauigkeit, nach welcher in einer 
Zeit, wo der Sprachgebrauch für jenen Ausdruck des gemeinen Lebens 
sich eret bildete, beim blossen Gebrauch des Worts perendinu* hätte 
behauptet werden können, nach der Hechtssprache gehe das per-en-, 
da der heutige Tag mit gerechnet werden müsse, eben auf dessen 
Ende, und perendie, 'über Einen Tag’, heigse also morgen. 

Dass nun die die * comperendini zu den profesli gehörten, ist selbst- 
verständlich : zum Richter kam man, um vor ihm zu streiten nnd das 
Streiten war an Festtagen unstatthaft. Aber was besagt die Definition 
des Macrobius: quibu» vaditqonium dieere lieelt Man würde diese ganz 
missverstehn; wenn man vadimonium dieere sprachwidrig in dem Sinn 
von cadimonium promptere und dann quibu* als Dativ (auf oder für 
welche) nehmen wollte (wie ich selbst noch im Recht des Nexum 
8. 196). Das Richtige haben schon Forcellini im Lexicon und Jan zu 
der 8telle angedeutet: vadimonium dieere sei ebenso wie cau**am dieere 
gebraucht, in welchem Sinne auch Horaz (8at. 1, 9, 36.) retpondere 
radalo sage, wozu man noch hinzufügen kann das Fragment des 8a- 
ncca (ed. llaase II. p. 426) aus Augustin, de civ. Dei 6, 10: *un< 
qui ad vadimonia *ua deo* advoeenl, sunt qui Ubello* offeranl et iUo* 
causam suarn doeeanl, und Martial. 8, 67, 3. raueae vadimonia quarlae; 
denn auch da geht vadimonium auf die an einem bestimmten Tage 
zu verhandelnde Streitsache. Um aber das Zusammenstimmen dieser 
das vadimonium einmischenden Definition mit der Stelle des Gajus zu 
erkennen, muss man sich erinnern, dass Gell. 16, 10, 8. vadet und 
»ubvades aus dem alten Civilprocess der zwölf Tafeln anführt. Diese 
hatten hier ihre Stelle 1 * 4 ). Sollte nehmlich die Denunciation in diem 
lertium und ebenso schon die frühere Condiction eines neuen Termins 
vor dem Prätor namentlich auf den 30 sten Tag ad iudirem aeeipiundum 
nicht vielleicht vergeblich geschehen, so musste dem Kläger vom 
Beklagten (falls nicht in dem Geschäft, aus dem man klagte, darauf 
verzichtet war, Varr. 6, 74) ein vas gestellt werden, der mit der 
Frage tu pro hoe va* e*T Va* sum auf eine ohne Zweifel in den 
zwölf Tafeln noch fest 11 *), aber doch wohl auch, wie das Sacra- 
mentum, für grosse und kleine Sachen verschieden bestimmte Ab- 
schätzungssumme des Erscheinungsinteresses dem Kläger gleichsam 
als Pfandbürge (mit Execntivklage gegen seine Person) obligicrt wurde, 

***) Ueber die Ansichten Andrer vgl. liartmanu Contmuacialverf. S. 232 ff. 

"*) Anders später im Edict, Gai. 4, 186. 
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widrigenfalls dieser den Beklagten von seiner in ius vocatio her, die 
flir den ganzen Process ein Zwangsrecht gegen die Person in sich 
schloss, bis zur Gestellung im nächsten Termine in seiner Haft be- 
halten konnte* 1 ®). Vas hiess dann jedenfalls der zuerst ( ineeptis 
rebus) flir das wiederholte Erscheinen vor dem Prätor namentlich 
am 30 Tage gegebene Bärge, subvas wohl der, der mit etwas ver- 
änderter Formel für das Wiedererscheinen vor dem Judex zur litigatio 
in diem teriium an seine Stelle und also doch auch in ein r adimonium 
trat — obgleich man auch ans andern Gründen z. B. wegen Todes 
oder Verarmung des cos substituierte Bürgen so genannt haben mag — 
also eine ähnliche Wortbildung wie subeustos, subcurator, das plebeji- 
sche und nur auf Inschriften vorkommende subheres — Acre« sub- 
stilutus und die scherzhaften Ausdrücke SubbaUio, Subnero. Da man 
aber auch von der in die Termine gekommenen Sache sagte re« esse 
in vadimonium eoepit (Cic. pro Quinct. 5, (in.), was ursprünglich nur 
auf gerichtlich gemachte Vadimonien sich beziehen konnte, so erklärt 
sich daraus vollends der Sprachgebrauch radimonium dicere statt cau- 
sam dicere oder respondere tsadato, nur d^tss das dicere eben auf das 
Sprechen oder Ausfuhren der Sache vor dem Judex geht. 

Gegen die Beziehung des subvas auf das Erscheinen vor dem 
Judex könnte man zwar einwenden, es habe dem Kläger dafür an 
einem Interesse gefehlt, da die Vorschrift der zwölf Tafeln praeseidi 
sUUem addicito, wonach ihm auch der ausbleibende Beklagte verur- 
theilt werden konnte, ihn hinreichend geschützt habe. Aber es darf 
nicht übersehen werden, dass jenen Worten vorangeht: A't pacunt, in 
comilio aut in foro ante meridiem eaussam coieiunto. caussam conseito 
(oder cngnosciia ) 11 7 ), com perorant ambo praesentes. Nur also, wenn 
vorher beide Theile die caussae coniectio vorgenommen hatten und 
dann auch in der caussae peroratio vom Richter gehört worden waren, 
konnte dieser auch dem allein gegenwärtig Gebliebenen den Process 
zusprechen. Auch zeigt unter den vielen späteren Stellen Uber die 
cautio iudicio sisti, die allerdings auch vom Vadimonium zum Erscheinen 
vor dem Prätor verstanden werden können, wenigstens eine, die L. 10. 
§ 2. D. si quis caution. (2, 11), dass eine solche nicht blos vor, 
sondern auch nach der lUis contestatio Vorkommen konnte. 

***) Vgl. darüber meine Schrift über das Nexuin S. 52. 196. 

**’) Dieses halte ich jetzt flir die richtige Restitution. Die Quellen -bei 
Schöll XII tabh. p. 118) fiihreu hinter ante meridiem thcils auf den Sin- 
gular. theils auf den Plural eines zu raiutam hinzugefügten Imperativ» 
von einem Verbum, welches rot«™ oder cotucire (c'jno teere) sein konnte, 
so dass schon dadurch die WeglasBung eines von beiden Sätzen, weil 
die Abschreiber darin eine blosse Wiederholung sahen, wahrscheinlich 
w ird. Man kann alter auch beide nicht entbehren, da» camtam rmemnio 
nicht, weil dieser Theil des Verfahrens ausserdem mehrfach bezeugt 
ist, das rauiiam ecmiato (an den Judex gerichtet) nicht, weil es uoth- 
wendiger Träger des Satzes com perorant etc. ist; denn Schölls Aende- 
rung in peroranlo erscheint diplomatisch und sachlich (da das perorart 
blos ein Recht, nicht eine Pflicht der Parteien ist) ganz unzulässig. 
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Fragt man noch, weshalb die Bestellung auf diesen dritten Tag 
blos von diesem Tage selbst comperendinatio, nicht, wie die frühere, 
ara 30 Tage ad iudicem capiendum zu erscheinen, von dieser Verab- 
redung condictio hiess — was für die legi» actio per condictionem aus 
Gai. 4, 18. feststeht, für die saeramento nach meiner Ergänzung von 
Gai. 4, 17 a. auch angenommen werden muss — so liegt wohl der 
Grund darin, dass jene erste Verabredung geschah, bevor die liti» 
contestatio in Kraft getreten war (was immer erst nach Feststellung einer 
1‘erson, vor der litigiert werden soll, denkbar ist, wenn auch der Act 
selbst früher geschah), die zweite dagegen nach Bestellung des Judex. 
Denn durch die in Kraft getretene litis contestatio war schon ein Streit- 
verhältniss unter den rei eingetreten und an sich hätte dem jederzeit 
genUgt werden müssen; die Verabredung begründete also hier nicht 
erst durch sich selbst eine Erscheinungspflicht zum Litigieren, son- 
dern regulierte nur die Zeit für die schon vorhandene nach dem 
Gesetz, so dass hier der Tag das Prävalierende war: wogegen bei 
der früheren Verabredung noch kein bindendes Reehtsverhältniss 
unter den Parteien bestand und nur ihr beiderseits kundgegebener 
Beschluss, die Sache dahin zu treiben, das Wiedererseheinen begrün- 
dete, wobei denn der Tag desselben nur ein nebensächliches Moment 
war. Demnach hatte denn auch der subcas für die comperendinatio 
eine weniger selbständige Bedeutung als der cas für die condictio, was 
dem Sprachgebrauch bei den mit sub- gebildeten Substantiven entspricht. 

Schon nach dem Bisherigen waren nun dies comperendini ebenso 
die Judicialtage — die zum Litigieren vor dem Richter geeignetes 
Tage — wie dies fasti diejenigen, an welchen man eine legis actio 
vor dem Prätor anstellen konnte. Wir dürfen aber noch weiter be- 
haupten, dass, wenn die Sache an dem ersten perendinus dies nickt 
zur Verhandlung oder doch nicht zu Ende kam, sondern eine aber- 
malige Verhandlung vor dem Judex stattfinden musste, dieses wenig- 
stens in dem alten Process stets anch durch comperendinatio und also 
am dritten Tage darauf geschah, so dass alle Gerichtstage stets com- 
perendini waren. So hiess die bekannte Vorschrift der Lex Servilia 
de repetundis — zwar einer quaestio publica, die sich aber nur au 
eine früher auch saeramento eingeleitete privatrechtliche petitio pec u- 
niarum captarum anknüpflc — dass die Sache vor den Richtern 
zweimal, an einem ersten Tage und am dritten darauf verhandelt 
werden sollte, comperendinatio (Geib Gesch. des Röra. Crim. - Pr. 
S. 372 ff.). Und allgemein erklärt Fest. ep. p. 283 : Res comperen- 
dinata signißcat iudicium in tertium diem constitutum. Damit ist ferner 
zu verbinden das Zwölftafelgesetz (Fest. v. Portum p. 233. Schöll 
p. 121.): Cui testimonium defuerit , is tertiis diebus ob portum obeagu- 
lalum ilo. Des Zeugen bedurfte die Partei zur Verhandlung vor dem 
Richter. Wollte er nun nicht kommen, so sollte sie nach der Mei- 
nung der Decemvirn atn Morgen jedes Verhandlungstages ihn durch 
diesen Ritus dazu bewegen dürfen — eine bei den geringen Orts- 
entfernungen des alten Staats erklärliche Vorschrift. Gebrauchen 
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aber die Dccemvirn in dieser den Plural tertiig diebus, so setzen sie 
eine anderweitige Vorschrift voran», wonach mehrere Tage zur Ver- 
handlung der Sache bestimmt sein konnten. Bekannt ist nun die 
Bestimmung der zwölf Tafeln: ... morbus sonticus ... ai U statu* dies 
cum koste ... quid komm fuit citium iudici arbitrore reove, eo dies 
diffensus esto (Schöll p. 120) und mit Recht nimmt man ziemlich all- 
gemein an, dass die hier genannten Gründe nur einige der von den 
Decemvirn selbst weit vollständiger angegebenen und schon aus dem 
spätem Soldatengestellungseide (Gell. 16. 4, 4.) leicht zu ergänzenden 
Verschicbungsgrtlnde sind. Offenbar konnten es aber die Decemvirn 
nicht bloB bei dieser Bestimmung dies diffensus esto belassen; es 
musste eine andere unmittelbar darauf folgen, welche angab, an 
welchem andern Tage die Verhandlung stattfinden sollte. Wahr- 
scheinlich lautete diese nun: res eodem iure comperendinata esto — 
so dass die vorhin citierte Stelle des Fest. ep. p. 283. nur einen 
Zwölftafelauadruck erläutert — und die Bedeutung war die gesetz- 
liche Fiction einer comperendinatio (wie in dem furtum manifestum esto 
Gai. 3, 192. 194.), die das ganze Recht der ersten wirklichen (ein- 
schliesslich der Haftung des subras) auf den neuen Termin übertrug. 
Zur Bestätigung dient Gell. 14, 2, 1., wenn er daselbst sagt, dass 
er einst von den Prätoren auf die Richterliste ftlr iudicia pricata 
gebracht, in rerum diffisionihus ** 8 ) comperendinationibusque et aliis 
quibusdam legitimis ritibus aus der lex Julia iudiciaria selbst und den 
Commentaren der Juristen die nöthige Auskunft erhalten habe; denn 
•daraus folgt, dass die diffisiones und comperendinaiiones im Gesetz 
unmittelbar mit einander verbunden waren. 

Ausser diesen gesetzlichen Diffusionen, welche unabhängig von 
der WillkUhr des Richters und der Parteien eintraten (L. 2. § 3. 
D. si quis caut. 2, 11. L. 60. D. de re ind. 42, 1.) gab es aber 
auch richterliche (diem dijfindi iubere Gell. 14, 2, 11.), hauptsäch- 
lich**®) der bekannte Ausspruch non liquet : amplius agatur, an den 
jedoch, um Verschleppungen zn verhüten, auch schon das Gesetz — 
und warum nicht auch schon das der zwölf Tafeln? — die Ver- 
handlung am dritten Tage darauf geknüpft haben wird** 0 ). Beim 

”•) Dieses erscheint nach dem von M. Hertz mir mitgetheilten kritischen 
Apparat diplomatisch die wahrscheinlichste Lesart. Jedenfalls ist das 
Wort im Stamme von diffemiu, welches in den Handschriften auch oft 
dtf/uus heisst, nur lautlich verschieden und saninit off es ms, mjmtm, 
femut. Mesi tu mit <njtr3dvT) , funda und unserm finden, also auch 
wahrscheinlich mit prae-hendo, so wie mit findo, fitius unmittelbar ver- 
wandt, indem überall die Bedeutung einer heftigen Bewegung gegen 
etwa» hin zum Grunde liegt. Ob das dt- ursprünglich mehr die Bedeu- 
tung eines Wegbewegen» de* Tages von der Verhandlung, wie in 
dffferre, oder des Spalten», Zerstörens. Nichtigmachens habe (vgl. Varro 
de r. r. 1, 2, 5.), wird sich schwerlich noch ermitteln lassen. 

w ) Wegen andrer Gründe hatte es seine Schwierigkeit, dass der Richter 
vom Prätor einen Aufschub erlangte. Plin. ep. 1, 18, 6. 

,3f 'j Vgl. Plin. ep. 6, 2, 6. An no» » apientiort t maioribu* nostris? not legibus t pnt 
iutlioret, juae tot horat, tot ditt, tot comperendinationei lartjiunlurl Cic. Verr. 
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Centumviralgcricht endlich, an dcaaen Spitze ein Prätor stand, weil 
es die Stelle eines Volksgerichts vertrat, konnte dieser nach Ma- 
gistratsrecht (aber auch nur er Plin. ep. 1, 18, 6.) die Verhandlung 
anssetzen (Plin. cp. 5, 9, 21.); das Zwölftafelrecht bezog sich aber 
auch darauf, weil die Sache durch legis actio vor die Centumvirn 
gebracht wurde (Gell. 16, 10, 8). Wie dieses aber auch mit der 
gesetzlichen Wirkung einer neuen Verhandlung am je dritten Tage 
geschah, zeigt der Ausdruck des Plinius: Descenderam in basilicam 
Juliam uudilurus, quibus proxima eompercndinatione respoudere 
debebam. Ohne jene Regel htUte er ja den einfallenden Verhand- 
lungstag nicht proxima compermdinatio nennen können. Ebenso ist 
ep. 1, 18, 1 (von einem Einzclrirhter) zu verstehen: rogas, ul dilatio- 
ntm petam, et paueulos dies , certe proximum (den ersten tertius) excusem. 
Auch setzt Gajus solche tertii dies bei der eautio iudicio sisti, die 
doch nur die alte gesetzliche Comperendination in den iudicia imperio 
contineutiu nachahmen konnte, allgemein voraus, wenn er zum Pro- 
vincialedict sagt (L. 8. D. si quis caut. 2, 11.): Et si post tres aut 
quinque pluresre (<L h. septem, norcm etc.) dies, quam iudicio sisti se 
reus promisit, Serum agendi potestatem fecerit, ne c actoris ius ex mora 
deterius factum sit, ronsequens est diei, defendi rum debere per exceptionem. 
Die Steile zeigt deutlich, dass die eautio iudicio sisti — und ähnlich 
die Vadimonien wegen Gestellung in iure iS. 314) — entweder zu- 
gleich auf die dem zunächst darin bezeichneten nachfolgenden peren- 
dini dies mit bezogen oder, was richtiger und woraus sich auch die 
'Garrulität* der Vadimonien erklärt (Ovid. amor. 1, 12, 24. vgl. Cic. 
ad Q. fr. 2, 13.), ausdrücklich auf jene eventuell mit verstellt wurde. 
Daher wohl die Veneria eadimonia im Plural bei Plaut. Cure. 1, 3, 5. 
Auch erklärt sich dann, dass nach Cic. pro Quinct. 16, 51. erst 
multis vadimoniis desertis zur postulalio bona possideri geschritten zu 
werden pflegte — mochte die Sache in iure oder i» iudicio liegen 
(vgl. L. 10. tin. D. si quis caut. 2, 11). 

In dem Repetundcnprocess gegen Verrcs kommt eine Erstreckung 
der Auklagevcrhandlung Uber mehrere Tage vor, ehe der Angeklagte 
darauf wenigstens hauptsächlich antwortet (Cic. Vcrr. act. 1, 10, 30. 
II, 34. lib. 1, 7, 20 mit dem Schol. p. 153). Möchten diese auch 
— was wir nicht wissen — wieder tertii dies, nicht ununterbrochen 
fortlaufende gewesen sein 231 ), und an jedem ein gewisser Rechts- 

4, 15, 34. Uft comperemtmahu, wo von der Servilia die Rede ist. Wenn 
Tack, de orat. 3t«. im Gegensatz zu seiner Zeit von der frühem sagt: 
Ubrrae comptrcndmaliimes rranl, so heisst dieses nur, dass die völlige Frei- 
heit der Richter, so oft sie wollten, die amphaiio auszusprechen, später 
beschränkt wurde, woriu mittelbar auch eine lieschräukuug der com- 
perendinou o lag. Ciceros Ausdruck i Verr. act. 1, 11,34.) mra ( ratw tu), 
ut amt pnmot ludot rnmptrrndnrm, will nur sagen, er wolle seine an,« 
so beschleunigen, dass die gesetzliche comperndmaho, so viel auf ihn 
ankomme, schon vor den ersten Spielen eintrete. 

, ") Für solche fortlaufende spricht jedoch der Process gegen Milo, Ascon. 
arg. Milon. p. 37. 40. und das Seuatsgericbt bei Plin. 2, 11, 15... 19 an 
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kampf dnrch beiderseitiges Reden und Zeugenfragen (act. 1, 18, 55) 
atattgefunden haben: es lag darin immer eine Neuerung gegen das 
Princip des alten Processes, dass beiderseitige HauptausfUhrung und 
richterliche Entscheidung wie bei einem Kriegstreffen auf Einen Tag 
concentriert sein sollten (Gell. 17, 2, 10). Was aber in demselben 
Process des Verres von Cicero abzuwehren gesucht wurde, dass die 
comperendinatio nieht wirklich auf den dritten Tag, sondern, weil auf 
diesen und noch viele folgende Tage Ferien fielen, auf einen viel 
späteren geschähe (act. 1, 10, 34), das konnte auch im alten Process 
Vorkommen z. B. wenn die Ernennung des Richters und die coro- 
perendinalio a. d. III Idus geschah. Man könnte nun meinen, dass 
damals wegen der Unwandelbarkeit der Formen der legi* actio der 
Richter nur an einem solchen Tage habe gegeben werden dürfen, 
mithin auch durch entsprechende Legung des ganzen Vorverfahrens 
in iure ein solcher Tag dazu habe gewählt werden müssen, nach 
welchem der dies tertius kein Feiertag war. Es leuchtet aber ein, 
wie grosse Inconvenienzen dieses gehabt hätte. Richtiger nimmt man 
daher an, entweder, dass auch dann auf den dritten Tag schlechthin 
denuntiiert wurde, und zu den Fällen der gesetzlichen Diffision und 
Comperendination auch einfailende feriae — gleichviel ob vorherzu- 
sehende statae oder andere — gehörten, oder, dass wenn der dritte 
Tag ein feriatus oder intercisus war, ein Zusatz zu der denuntiatio in 
diem tertium si re perendinum gemacht wurde, etwa: qui est sine (uüis) 
/eriia***), und vielleicht rührte daher die sprichwörtliche Redensart 
sine ullis feriis. Dass das Sprachgefühl noch zu Ciceros Zeit bei 
comperendinatio den Begriff des Aufschubs mit nur Einem dazwischen 
liegenden Tage festhielt, womit das Nichtrechnen von Ferientagen, 
die auf den an sich dritten fielen, wohl vereinbar ist, zeigt sein 
davon entlehnter bildlicher Ausdruck (Brut. 22, 87.) unum quasi 
compercndinalus medium diem fuisse, und es ist mir keine Stelle be- 
kannt, welche den von manchen Neueren angenommenen Gebrauch 
des Worts für eine Frist überhaupt bestätigte. Auch scheint wenig- 
stens im späteren Process die Verschiebung auf den dritten Tag nur 
noch häufiger und namentlich bei den prätorischen Vadimonien üblich 
geworden zu sein (Gell. 7, 1, fiu.)***). Doch konnte diese Sitte auch 

drei Tagen nach einander, bei dem man nur dafür sorgte, das» nicht 
mitten in einer Rede abgebrochen wurde. 

’”) Einen viel weitläufigeren Zusatz bei dem späteren Gestetlungseide der 
Ausgehobenen s. bei Gell. 16, 4, 4. aus Cincius. 

’**) Die hier mitgetlieilte Erzählung — dass Scipio, als er seinen Soldaten 
vor Carthago Recht sprach und von einem 'ex mnre ’ gefragt wurde, 
auf « eichen Ort und Tag das Vadimonium gemacht werden solle, auf 
die Burg der Stadt hinweisend antwortete: 'dorthin übermorgen' — 
wird erst recht piquant, wenn dieser Verschiebungstermin der gewöhn- 
liche war. Sie kommt aber auch noch in einem zweiten Falle vor, im 
Spauischen Feldzuge des P. Scipio, wo zwar Valer. Max. 3, 7, 1. m 
puitermn diem, aber Plut apopbtn. Tom. VI. p. 741. Reisk. richtig 
rpiri,» hat Eben darauf geht auch wohl Säet Cland. 15. Cognoimdi 
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gar wohl schon aus der Zeit des alten Processes stammen, wo manche 
Handlungen z. B. das vindicias dare, das Schwören des Eides beim 
Sacramentsverfahren , das Empfangen von praedes, nicht immer an 
demselben Tage mit der begonnenen legi s actio geschehen sein werden, 
und würde dann die Definition des Macrobius in einem weiteren Sinne 
auch auf solche dies perendini gehen. War doch jene Sitte überhaupt 
nicht auf den Civilprocess beschränkt, sondern beruhte auch da nur 
auf dem allgemeinen Princip, eine möglichst bald vorzunehmende 
wichtige Handlung theils auf einen Tag zu concentrieren, tbcils auch 
eine volle Vorbereitung dazu zu gönnen. Daher finden wir sie nicht 
nur auch bei der Legung zusammenhängend fortschreitender feriae 
stativae (oben S. 244 f.) , bei denen nur auch das Imparilitätsprincip 
miteinwirkte, und bei manchen priesterlichen Indictivferien (Gell. 10, 
24, 9. vgl. S. 262) und Augnrien (Serv. ad Aen. 3, 117), sondern 
auch hei der dreimaligen vorläufigen Anklage intermissa die im Volks- 
gericht (Cic. pro domo 17,45. Liv. 26, 3. Appian. de b. c. 1, 74) IM ), 
als Frist auch bei Ausweisungen aus einem nahen Orte (Senec. de 
morte Claud. 11) bei der Einlegung der Appellation u. s. w. 

Die dies perendini beruhten auf der Gesetzlichkeit und den klei- 
nen und einfachen Verhältnissen der alten Zeit, in der die autonomen 
Hausväter einander nahe wohnten und eine Processverhandlung natur- 
gemäss an Einem Tage vollendet wurde. Seitdem in den verweit- 
läuftigten Staatsverhältnissen der späteren Zeit die natürliche Zeit 
umgekehrt dem Menschen unterworfen war und die Processe längere 
Fristen zur Vorbereitung und längere Zeit zur Beendigung in An- 
spruch nahmen, kamen sie ab und die Processfristen und Termine 
wurden im ausserordentlichen Verfahren auch von der Obrigkeit 
angesetzt, auf deren Macht dasselbe überhaupt beruhte. 


2. Die dies stati und condicti. 

Die dies stati erklärt Macrob. 1, 16, 14. folgendermaassen : 
stati, qm iudirii causa cum peregrino instituunlur, ui Plautus in Our- 
guiionc: Status condictus cum koste intercessit dies. 
offenbar aus Fest. p. 314: 

murr m rum lenuä, ut rtmlmuii aetiondnu omitrii (die inzwischen bei den 
Kaisern aufgekommen »ein mochten, vgl. Anm. 231) ngiUatim quarque 
. per mru afrrn ( jede Sache wieder übermorgen). Eine ausserordentliche 
Dilation auf den 30sten Tag kommt hei Liv. 39, 18. vor. Sic ahmte 
die Frist ad accipimdum iudictm nach. Ein Vadimonium konnte übrigens, 
wenn der Promissor es zufrieden war, auch auf einen Festtag lauten 
— ein Beispiel Idilms Septrmbr. findet sich bei Cic. pro Quint 7, 29. — 
nach dem Princip der L. 1. $ 1. 2. D. de ferüs (2, 12). 8. oben 8. 235. 

,M ) Nach der gauzen Stellung der Tribunen auf Grund der In tacraia kann 
ihre Criminalgerichtsbarkeit gegen Patricier nur auf das Verfahren 
gegen ein fremdes Volk zurückgefiihrt werden. Wie nun auch da der 
du i tertnu seine Bedeutung hatte, werden wir später sehen. Dass 
übrigens thaUächlich auch bei der tribunicischen Voranklage mitunter 
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Statut die * ***) roeatur, gut iudieü causa est constitutus cum peregrino. 
eius enim geueri* ab antiquis kostet appeltabaniur, quod ertmt pari 
iure cum populo atque kottire ponebatur pro aequare. Plaulut in 
Carculione (1,1. 4): Si Status coudictut cum koste iniercedit dies, 
tarnen est eundum, quo imperaut. ingratis. 

Dieser Artikel diente aber wieder, wie der unmittelbar vorher- 
gehende Slatuliber, zur Erklärung eines Zwölftafelausdrucks und zwar 
ohne Zweifel in der von Cie. de off. 1, 12, 37. angeführten Stelle 
derselben: aut Statut dies cum koste , die also die eigentliehe Quelle 
dieser von den späteren Schriftstellern auch hervorgehobenen Art 
von Tagen ist. Dagegen wird die Gleichstellung des condictus dies 
mit dem Status in der Stelle des Plautus späteren Ursprungs und von 
ihm aus dem Gestellungseide der Soldaten bei Gell. 16, 4, 4.: eü 
kosüsce, Status condictusoe dies rum koste entlehnt sein. 

Dieser zeitliche Unterschied und der offenbare Gegensatz beider 
Ausdrücke wird nun auch am sichersten auf ihre Bedeutung führen. 
In Status dies Liegen zwei charakteristisch unterscheidende Begriffe: 
subjectiv die einseitige Festsetzung durch eine höhere Macht im Gegen- 
satz zu einer freien Bestimmung der Betbeiligten, worauf denn auch 
nach den Begriffen der Kaiserzeit die Erklärung bei Festus constitutus 
est geht (nehmlich wie in constitutio principis) *’*i : objectiv die Fixie- 
rung in einer dauernden Ordnung und daher auf einen bestimmten 
alljährlich wiederkehrenden Tag. Das erstere erhellt z. B. aus dem 
Wort statutiber für den kraft Festsetzung des Testators für einen 
gewissen Fall, unabhängig von dem Willen des Erben, freien Sclaven, 
Status dies (L. 4. § 5. D. de re iudic. 42, 1.) für einen dies per legem 
constitutus (L. 7. D. eod. i, aus dem Gebrauch des Ausdrucks im La- 
teinischen und Oskischen (meine Osk. Spr. S. 4) für religiöse Satzungen, 
und aus den Beweisen für das zweite, nehmlich den meisten Anwen- 
dungen des Adjectivs Status, wo es zugleich etwas an bestimmten 
Tagen jährlich Wiederkehrendes bezeichnet, weil dieses zugleich auf 
höherer Anordnung beruht, z. B. Fest. ep. p. 92. Ferkte statae appel- 
labantur. quod certo statutoque tempore obserrabantur. Liv. 27, 23, 7. 
ut ki ludi in perpetuum in statum diem cocereniur. 23, 25, 3. Campanis 
Omnibus statum socrifieium ad Hamas. Cic. Tu sc. 1, 47. solenne et 
statum sacri/icium. de harusp. resp. 9. Status sotennesque cerimonias 


aus der iHtcrmusa ttai eine längere Frist wurde, zeigt der Process des 
Aedilen P. Claudius gegen Milo. Cic. ad Q. fr. 2, 7. A W. Znmpt 
Röm. Criminalrecht II. S. 249. 

***) Mit Recht schliesst Müller aus dem Folgenden, dass hier cum koste aus- 
gefallen sei. 

***) Dagegen versteht amstäuere im privatrechtlichen Sinne der Ueberein- 
kunft Tac. Germ. 11 . Sec Hierum nusnerusn. u t mos. led moctium eosmpulcmt. 
sic constituunt. sic condtewu. Conststmcre unterscheidet sich dann von com- 
Heere dadurch, dass dort der festgesetzte Tag durch die Uebereinkunft 
selbst geschaffen wird. Vgl. die von J. F. Gronov oba 1, 1. ge- 
sammelten Stellen. 
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ponUficalu .... conUneri tiT ). Das» dagegen condicere ursprünglich 
davon gesagt wird, dass Gleichstehende jeder dem andern aus eige- 
nem Recht etwas objectiv Cebereinstimmcndes ansagen und damit — 
gleichviel ob contractlich oder nicht contractlich — festsetzen, and 
condictus dies daher den zu einem Geschäft so festgesetzten Tag be- 
deutet, erhellt aus dem Worte selbst und aus Stellen wie Fest. ep. 
p. 39. Condictum est quud in commune eil dictum. L. 66. pr. D. de 
contr. cmt. 18, 1 (von Kaufbedingungen). Justin. 3, 7 (vom Waffen- 
stillstände). Speciellcr bezieht es sich aber auf solche Ansagungen 
ohne Vertrag, bei denen die objective Uebereinstimmung der gleichen 
Ansagung des Andern anf irgend einer Nothwendigkeit (des Hechts, 
der Sitte, des Anstands) beruht. Wird es dann auch von einer ein- 
seitigen Ansagung gebraucht, wie namentlich vom Kläger, der bei 
der legis actio per comlictionem dem Beklagten ansagte, dass er am 
30sten Tage ad iudicem capiendum wieder erscheinen solle (Gai. 4, 18. 
vgl. Fest. ep. v. Condictio, Condicere p. 66. 64), so liegt dabei doch 
die Voraussetzung der nur wegen der Nothwendigkeit des Erschei- 
nens und der daher Überflüssigen gleichen Ansagung des Andern***), 
der hier aber nrsprflnglich oft ebenfalls condicierte**®), zu Grunde, 
da, wenn er nicht kam, es auf seine Gefahr geschah* 40 ): der Aus- 
druck unterschied sich dann von dem dicm aficui dicere und prodicere 

* ,T ) Mau vergleiche ausser den Lexiea auch noch Nie. Heius. ad Ovid. F. 
1, 310. Burm. ad Valer. Flacc. 2,488. Duker ad Liv. 39, 13, 8. Ueber 
das Oskiscbe »(an/ — itatim, itat o die annirenane meine Osk. Spr. S. 413. 

**’) So bei dem bekannten eenam oder ad cenam altem condicere, sich bei 
Jemand anf einen bestimmten Tag zu Gaste bitten. I’laub Men. 1, 2, 15. 
Stich. 3, 1, 38. Suet Tib. 42. Cic. ad fam. 1, 9, 20. 

***) Dieses geschah, wie ich glaube, wegen der auch positiv gleichen Stel- 
lung des Beklagten bei der legii aeim lacramenio, aus der die per con- 
dicttonem hervorging, mit dem gewöhnlichen simililer ego tibi, indem der. 
Richter da auch Uber das lacramenium des Einen und des Andern, ob 
es imtum oder mnuonn sei, zu sprechen hatte, und wenn sie in r<-m war, 
wo beide vindiciert und Eigenthum behauptet hatten, auch in der 
Sache selbst sowohl dem einen als dem andern vom Richter das Eigen- 
thum /.ugcsprochcn werden konnte. Besonders iurletztercn Kalle konnte 
die (»eiderseitige cmdict i« kaum fehlen. Hierauf beruht sachlich meine 
Restitution von Gai. 4, 17 a. Obierrabant emm nmmno limilem rel aegualem 
modum eapiendi iudieii ctmdicenditfue, quando ad iudicem capiundum renirt de- 
bereut etc. Bei der bau actio per condietionem gab es weder ein tacr a- 
mentum noch eine Vindication und auch die Wette war nicht nothwen- 
dig, sondern konnte nur vom Kläger verlangt werden. 

***) Die Gefahr lag bei der legii actio lacrameuln und per condietitmem jeden- 
falls in der Strafe des Vadimonium, bei der condictio des Römischen 
pater patratue an den des fremden Volks, wovon später, in dem sonst 
drohenden Kriege, bei der ermitteln des Augur zu einer Inauguration 
darin, dass diese (z. B. die eines Rex) sonst unterblieb; bei der con- 
dictio zu gewissen Opfern (Gell. 10, 24. 9.), die wir leider nicht näher 
kennen — wenn dabei nicht dieselbe ('ondiction zur Inauguration Sei- 
tens der Priester gemeint ist — wohl darin, dass der dazu Nicht- 
erscheinende am Opfer keinen Antheil hatte. 

Iluachke, »u tltv It<>mi«ch« Jahr und Mioc Tage. U. 21 
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des anklagenden Römischen Magistrats nur dadurch, dass beim con- 
dieere Gleichberechtigte einander gegenübersteben. 

Die beiden Ausdrücke führen uns nun zurück auf die verschie- 
denen beiden Arten der Recbtsrerfolgung, von denen das ganze Rö- 
mische Processrecht ursprünglich ausgegangen ist, der gütlichen auf 
Uebereinkunft der Privaten beruhenden (vgl.L.l.§l. D. de ferm 2, 12) 
vor einem nur von der Staatsobrigkeit bestätigten Schiedsrichter und 
der strengen auch gegen einen Widerwilligen erzwungen eintretenden 
ursprünglich vor der Staatsobrigkeit selbst. Für die Processe der 
Römischen Bürger unter einander sind diese beiden Procesaarten im 
Allgemeinen durch die Gegensätze des arbiter und iudei. urbitrium 
und iudirium, und hinsichtlich des Verfahrens selbst durch den der 
legix actio sacramento und per in dien (arbitrire) postulationem bezeugt* 41 ). 
Eis liegt aber in der Natur der Sache, dass auch Rechtsstreite mit 
Ausländern von derselben verschiedenen Behandlnogsweise beherrscht 
werden mnssten. 

Denkt man nun zunächst an das Verhältnis« nicht durch Ver- 
trag und Frieden verbundener -Völker, so konnte ein Rechtsstreit 
unter ihnen selbst oder den ihnen ungehörigen Privaten gütlich nur 
auf rein schiedsrichterlichem Wege erledigt werden, der voraussetzte, 
dass man sich auch dem Schiedsspruch noch gutwillig unterwarf: 
wie andrerseits das strenge Verfahren nach vergeblicher n-rum repetitio 
der abgesandten E'etialen noch lediglich in den Krieg auslief. Für 
diese repetitio schrieb nur das Fetialrecht, um mit gutem Gewissen 
zu einem iustum piumque bellum schreiten zu können, bald ein Ver- 
fahren, die bekannte rlurigatio, vor (Liv. 1, 32. Dionys. 2, 72. Serv. 
ad Aen. 9, 53.), in welchem man bei einigermaassen aufmerksamer 
Vergleichung eine Uebertragung der ursprünglichen Formen des Sa- 
cramentsverfahrens im Innern anf die Reehtsverfolgung gegen das 
Ausland nicht verkennen kann. Natürlich war es nur das Verfahren 
der personalix actio, da hier allein von Forderungen die Rede sein kann, 
und auch ausserdem brachte das Verhältnis selbständiger Völker 
als Parteien statt zweier Privaten desselben Staats von selbst gewisse 
besonders materielle Modificationen mit sich. Dieses vorausgesetzt, 
entsprach aber zunächst der in ins tocatio, welche im Innern die actio 
in iure erst möglich machte, hier die eigenmächtige Reise der Fetialen- 
gesandtschaft zum Gerichtsplatz des fremden Volks, verbanden mit 
dem vorläufigen Aussprechen der Rechtsforderung als Grundes der- 
selben, um damit gleichsam den ganzen Staat (Götter, Menschen, 

**•) Mau darf mit diesem Unterschied der milden und strengen Process- 
weisc nicht, wie sehr häutig geschieht (auch meine Darstellung im Serv. 
Tüll. S. 583 ff. ist davon nicht frei), den der Klagen selbst verwech- 
seln, die nacli der verschiedenen Natur des zu Grunde liegenden An- 
spruch» und Geschäfts theils bmat fiJri. theils »fnrti mm sein können 
und von denen die ersteren in der älteren Zeit nur auch gewöhnlich 
per iWiWi arbitrire datimem verfolgt wurden, weshalb sie auch wohl den 
Namen arbitrui iieibchieltcn. An sich waren beide Processarten allge- 
mein und auf beide Arten von Klagen anwendbar. GaL 4. 13. 20. 
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Boden) auf da» an der Gerichtsstätte vorzunehmendc Hauptverfahren 
hinzurichten. Und wie die in iw» cocalio »ich für alle Fälle in drei 
Stofen vollendete (in iu» voeatio seihet — ni it, anfestatiu et cnptio — 
tti caJeitur pedemee xtruil, manu* iniectio), »o auch dieses Vorverfahren, 
bei dem nur die zu überwindende steigende Schwierigkeit zur Ge- 
richtsstätte zu gelangen in dem weiteren Eindringen in den fremden 
Staat lag und die Ueberwindung blos durch die die Gesandten hei- 
ligenden, den jedesmaligen Umständen angepassten Formulare bewirkt 
wurde. Der Pater patratus der Gesandtschaft sprach nehmlich auf 
der Reise dreimal nach Anrufung der gemeinsamen Götter des irdi- 
schen und religiösen Rechts (Jupiter und Fa*) und nach Hervorhe- 
bung seiner Gesandtenstellung die Rechtsforderung gegen das fremde 
Volk mit hinzugefUgtem Sacramentum aus — beim Ueberschreitcn 
der Grenze, beim ersten Begegnen eines Angehörigen des fremden 
Staats und am Thor der fremden Stadt. Wenn er aber endlich auf 
dem Marktplatz — der allgemeinen Gerichtsstätte im Alterthum — 
angelangt war, stand er still und erhob, nachdem er der Landes- 
obrigkeit Kunde von seiner Ankunft und deren Zwecke gegeben, dort 
dieselbe Forderung zur Eröffnung des eigentlichen Verfahrens, wiedernm 
mit Beeidigung aber vor der fremden Obrigkeit oder deren Ver- 
treter (z. B. dem Pater patratus) gleichsam als Proccssgegnerin, die 
natürlich, wenn sie überhaupt die Gesandtschaft annahm (vgl. Liv. 
4, 30.), aber auch nicht sofort das Geforderte zugestand (= confessio 
in iure), zunächst entsprechend läugnete, und bewilligte ihr auf Ver- 
langen eine erste, eine zweite und eine dritte zehntägige Frist zu 
weiterer Ueberlegung, nach deren Ablauf er jedesmal zurüekkehrte 
und zwar nach Ablauf der ersten und zweiten, um dieselbe Clari- 
gation zu wiederholen. War aber auch die dritte Frist vergeblich 
abgelaufen, dann schloss er mit der Bezeugung vor allen Göttern, 
dass das fremde Volk ungerecht sei und das Recht verweigere; es 
solle daher daheim berathen werden, wie man zu seinem Rechte 
kommen werde® 41 ’). Hiernach waren — abgesehen von der auch 

Ml *) Liv. 1. c. Legatme tt/'i ad fines eorum mit, im de rei repetuntur, capite telaio 
fita (lanae eelamen eit) Audi, Jupiter, mquit; audite f me i (emt urunque 
genta eunt , nominal) audial Fai. Ego sum publieut nunriui pnpuli 
Romani, iutte pieque legal» t een io, rerbiique meit Jidei lit. Per- 
amt dernde postutata. InJe Jätern leiten facit: Si ego mimte in pieque 
illoi kommei iltaique rei dedier nuneio populi Romani mihi ex- 
poaco, tum patriae compotem me nunquam $ irie eite. Ilaee quum 
fines luperieanJit, kaer, qmcunque ei priinui rtr obriui fuerit , harr, porttim m- 
gredsens, bare forma ingressus, pautii terbti rannt ms nmcipiendsque turmurandi 
mutsihs, peragil. si non dedttnlur, quos expaetil, diebus Irtbus et trigmta (tot 
emm solennes sunt) peraetu, bellum > la mdiril: Audi, Jupiter, et tu, Jane 
Quirine, Dtique omnee eoeleetes, roique lerreetr et , ro ique in~ 
ferni audite. Ego ro* teelor, populum illum (quicunque eit nominal) 
imustum esse ueque ins persolrere Sed de iilii rebue in patria 
maioree natu romulemue, quo paeto tut noilrum adipieeamur. 
Cum bis nunriui Rtnmim ad ronsulmtlum redtt. Man erkennt leicht, das» 
Livius nur das Vor- und da» Schlussverfahrcn wegen ihres dramati- 

21 * 
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schon nur durch Berufung auf die gerechte Forderung mit sacra- 
menlum ermöglichte Rechtsreise — von der ersten eigentlichen 01a- 
rigation auf dem Markte an bis zur Abschiedserklärung, welche den 
Kriegsbeschluss in Aussicht stellte, vier gleichmäßige contradictori- 
sche und mit sacramentum bestärkte — wenn das fremde Volk äho- 
liche Einrichtungen batte, auch beiderseitige — Actionen, mit jener 
vorläufigen zusammen aber fünf* 4 *). Dem Zeitablauf nach aber 
kamen die von Dionysius bezeugten 30 Tage heraus, an welche sich 
jedoch bis zum Kriegsbeschluss selbst nach der Rückkehr noch eine 
Nachfrist von wenigstens drei Tagen anschloß, innerhalb deren das 
fremde Volk also jenen noch durch gütliche Mittel abwehren konnte* 43 ), 
gleichwie auch im Sacramcntsverfahren nach Ablauf der 30 Tage und 
der tili* contestatio ein rem ubi pacunl orato (Schöll XII tabh. p. 118) 
erwähnt wird, welches Verlautbaren des Pactum vor dem die * com- 
perendinus die causae coniectio und den weiteren I’rocess auch noch 
ausschloss. Man sieht daraus, dass, wie eiu analoges Verfahren auf 
der Bantischen Tafel bestätigt* 44 ), auch im Innern die sneramenti 
actio nach ihrer ursprünglichen Form — einstmals gewiss auch nach 
einer vorgängigen eidlichen in tu« vocalio, d. h. bei der der Kläger 
seinen Anspruch edierte und mit Sacrament bekräftigte, weil sich 
sonst die ihm zuständige Gewaltübuug gegen den Widerstrebenden 
kaum erklären Hesse M *) — sodann aber in iure selbst in einem vier- 


schen Interesses gleich darstellt. Für das ganze Verfahren — freilich 
aber ohne die werthvollen Formulare — gewähren Dionysius und 
Servius eine bessere Uebersicht. 

* 4 *) l’nverkeunbar hatten diese fünf dem iuttum «<• pium bellum vorangehenden 
formalen Acte eine Analogie mit den fünf Tänzen der Salier an den 
Quinnuatrus (oben S. 173), die eben das, was der wirklichen Action 
der dextera Marti* im Kriegsauszuge vorangehen müsse, zur religiösen 
Darstellung bringen sollten. Eben deshalb bestanden sie, den beiden 
gegenüberstehenucn Völkern entsprechend, in Amtruationen und Rcd- 
amtruationen zweier Chöre und vermutblich verhielten sich davon 
vier gegen einen einleitenden ohne Trennung der Chöre ähnlich wie 
die obigeu fünf Actionen unter einander, oder wie die vier Finger der 
dextera Marti* gegen den Daumen. Man halte dieses nicht für Spielerei, 
sondern erinnere sich lieber, dass der ganze Gottesdienst des Alter- 
thums in bedeutungsvollen Symbolen bestand. 

’*•) Man darf sich durch die Angabe der die* *aleime* bei IJvius: diebu* 
triltu* et triginta nicht verleiten lassen, die dreitägige Frist vor der von 
30 Tagen anzunehmen. I.ivius verwechselte eine andre später zu er- 
wähnende Frist von auch 30 Tagen (die die* XXX iu*h), die der eigent- 
lichen Kriegsansagnng yoraufging und auf unsre dreitägige unmittelbar 
folgte, so dass diese mit ihr auch znsammengcrcchnet werden konnte, 
mit derjenigen, von welcher wir hier handeln, weil er irrig die Ab- 
schiedserklärung des Pater patratus Audi Jupiter et tu Jane Quirme etc. 
schon als mdictio belli aufgefasst hatte. Das Richtige hat in dieser Be- 
ziehung, wie sich später ergeben wird, Servius I. c. 

***) Vgl. meine Osk. Spr. S. 102 ff. 

***) Wie die m nu vocatio ursprünglich geschehen, darüber fehlen uns alle 
Nachrichten. Der Eingang der zwölf Tafeln *i m im vocat, ito, setzt sie 
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maligen agere gegen den wiederholt dazu Wiederersehienencn mit 
eidlichem Anspruch nnd Widerspruch am 1, 10, 20 und 30stcn Tage 
— um so das Aeusserste, den Krieg Rechtens, wo möglich noch zu 
vermeiden — und dann mit litis conleslatio bestanden hat, nur dass, 
da beide Theile nicht blos das ins gentium vor den Dü communis, 
sondern dieselbe Staats- und Rechtsordnung vor Einer Obrigkeit ver- 
einigte, Anspruch und Widerspruch und litis conlestiiiio vor dieser 
geschahen und die ersteren jedesmal bei den einheimischen Göttern 
beeidigt wurden. Die aus den zwölf Tafeln bekannte fllnfTache Kides- 
strafc das saernmentum — ohne Zweifel je nach einem Eide bei 
Jupiter quingatarium (= 5 Rindern) oder bei Dius Fidiua quinqua- 
genarium (= 5 Schafen) — bekundet dann nur eine spätere verein- 
fachte und verschärfte Form des strengen Verfahrens, nehmlich 
ausser dem Absehen von einer wirklich durch Eid begründeten in 
tuj voeatio, die bei der actio sacramenti nun vorausgesetzt wurde, eine 
Zusammenzichung der lästigen viermaligen Actionen und Eidesleistun- 
gen, die doch regelmässig den Widerstand des Einen oder Andern 
nicht brachen, in eine einzige mit Reibehaltung derselben Gesammt- 
frist und mit grösserer Solennisierung des statt der fünf beibehal- 
tenen Einen Eides mittelst vorheriger provocatio, welche dem Eide 
jene fllnfTache Kraft beilegte (quingentum oder quinquugintii aeris sa- 
eromenlo te protoco), und wirklicher Ableistung im Heiligthum des 
Schwurgottes selbst (mit Umfassung des Altars), wie es die damals 
sinnlicher gewordene Religion erheischte* 4 ®). Doch zurtick zum Cla- 
rigationsverfahren selbst. Wenn hier in der Formel, mit welcher 
der Rex nach der Rückkehr der Fetialen den Kriegsbeschluss im 
Senat veranlasste (Liv. I. c.), auf deren Thun bei dem fremden Volke 
mit den Worten Bezug genommen wird: Quorum rerum, litium, caussarum 
condiiil pater palratiu populi Rom. Quiritium patri patrato Priscorum 
Latinorum homimbusque Priseis Lnlinis, quas res Jan, ßeri, solvi opor- 
tuit, quas res nec deJerunt , nee fecerunt, nee solcerunt, so geht jenes 
condixit offenbar auf die gehörige Beobachtung des ganzen Clariga- 
tionsverfatirens, d. h. das dreimalige Bestimmen des zehnten Tages, 

blos als Bedingung einer Verpflichtung voraus und cs lässt sich wohl 
denken, dass da die anzustcllcnde actio selbst auch ciue gütliche sein 
konnte, die religiöse Form und der Zwang früher nicht immer Statt 
fand, und dass erst die zwölf Tafeln ohne Kticksicht auf jenen Unter- 
schied die in iut rocatia schlechthin, wie sie auch geschehen mochte, 
erzw ingbar machten. Wie aber die patres famitias im Staat und die patres 
patrati verschiedener Staaten einander hei der Kechtsverfolgnng ursprüng- 
lich überhaupt viel näher standen, zeigt noch der Aufzug des lanct ct Uno 
furtum i/uaerens. Dass jedoch im Innern nicht auch eine dreifache eid- 
liche Behauptung des Anspruchs bei der m tu, r oeatw Statt finden konnte, 
ergiebt sich aus dem Gegensatz des Verhältnisses melirer Privaten 
unter Einer Obrigkeit gegen das mehrerer Staaten von selbst, wogegen 
es wohl alte Sitte gewesen sein könnte, nicht eher zur » ms roratio zu 
schreiten, als bis man den Gegner wegen der Sache zweimal freund- 
lich angesprochen hatte. 

***) Siehe Beilage F. 


/* 
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an welchem der Pater patratu* in dem fremden Volk znrückgekehrt 
war, am seine elarigatio tor dessen Pater patrattu and den etwa io 
gezogenen Privaten, welche die Sache betraf. *a wiederholen, und 
wobei die abecblägliebe Antwort, wenn das fremde Volk ähnliche« 
Fetialenrecht batte, auch in eine ähnliche eidliche Negation gekleidet 
werden mochte Liv. 1, 32. neganti Alhomoj : das Folgende aber qwa» 
res dari ...nee loicemt enthält die Bedingung der vom Pater patratas 
vorbehaltenen Einstimmung der Alten seines Volks zunächst de« Sex 
selbst in das von jenem schon ausgesprochene eidliche l'rthei! pofndmm 
iüutn ituttMum esse neque iu.t pertolrere. War aber das ganze Verfahren 
eine Copie des .Sacramentaverfahrena im Innern, so dient anch dieses 
wieder zur Bestätigung, dass auch beim Saeramentsver fahren urspräng- 
lich dreimal der zehnte, später ein für alle Male der dreißigste Tag 
eondiciert wurde. 

im Verhältnis» zu Völkern, mit denen man in Bündnis« getreten 
war. konnte allein von Einführung eines wirklichen Processes mit 
Ansländern unter gemeinsamer öffentlicher Autorität die Bede sein, 
indem hier der Bundesvertrag die Stelle der Lex für den Process 
der Römischen Bürger unter einander vertrat. Hier war cs nnn aber 
offenbar auch zuerst der gütliche Process vor einem vereinbarten 
Arbiter, der eine Bundesgarantie fand — also noch vor der eigent- 
lichen reruperatio — und zwar für den ursprünglich weitaus wich- 
tigsten Fall des Verkehrs mit Fremden, den anf Messen und Märkten, 
der regelmässig zugleich unter Gottesfrieden stand, da es im höchsten 
Interesse der Verbündeten Dg, dass der freundliche Verkehr unter 
ihren Genossen auch noch in dem Falle, wo sie über die Schlichtung 
von Marktstreitigkeiten übereinkamen, geschützt würde: wiewohl sich 
dieser Marktschutz bald auch auf den Fall unfreiwilliger Beklagter 
erstreckt haben wird. Auf solche völkerrechtliche Mess- und Markt- 
gerichte Dt nun ohne Zweifel der stalus dies cum koste zu beziehen. 
Wie die merentus in Hora, die sicher auch von den stammverwandten 
Völkern besucht wurden, schon von den ältesten Zeiten her auf fest- 
stehende Kalendertage fielen, haben wir bereits gesehen: ebenso natür- 
lich auch hei Roms Nachbarn 24 ^. Noch eher wird man aber an solche 
Messen und Märkte zu denken haben, wie sip an ebenfalls festste- 
henden Tagen des Jahres nicht erst seit Benins Bündnis» mit Latinm 
(Dionys. 4, 26.j heim Tempel der Diana auf dem Aventinns **•), 

14 ’) Vgl. ölten 8. 134. Man nannte daher einen solchen mercatiu selbst auch 
einen tiahu. Tac. H. 3, 30. von Cremona: magna pari Ilaltae lato m 
totdem äut mereatu crrnjregata, 

*'*) W darüber oben 8. 252 Beilage C. Da» ßttndniss, welche» nachher 
'I aruuiniu» Buperbus mit 47 theil» Latiniscben theils Volskischen Städten 
ahscnlo»* und worin gemeinschaftliche Opfer und Messen auf dem Al- 
banischen Berge festgesetzt wurden (Dionys. 4, 49.), gehört nicht mehr 
hierher, sondern bildet schon den Uebergang zu den beweglichen Ge- 
richtstagen der folgenden Periode, da die damit gestifteten ferme Leitmar, 
wie wir früher (8. 296) gesehen, coneeptirae wareo. Aehnlich wandel- 
barer Art scheinen die übrigens auch von fremden Kaufleuten besuchten 
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sondern schon unter den ersten Königen bei dem den Römern, La- 
tinern und Sabinern gemeinsamen Heiligtlmm der Feronia am Soracte 
stattfanden und bei deren Festen zugleich von den umliegenden Kauf- 
leuten, Handwerkern und Ackerbauern bis in die Kaiserzeit hinein 
besucht wurden (Liv. 1, 30, 5. Dionys. 3, 32. Strab. V. p. 226.). 
Es liegt nun auch ganz im Geist der alten Zeit, dass ein Tag solcher 
Zusammenkünfte, wahrscheinlich der letzte* 49 ), fllr die Schlichtung 
von dergleichen Rechtsstreiten besonders bestimmt wurde. War doch 
in Servius’ BUndniss mit den Latinern selbst schon ein Bundesgericht 
über die Streitigkeiten der verbündeten Städte unter einander errichtet 
(Dionys. 4, 26.) und in Roms erstem BUndniss mit Carthago (Polyb. 
3, 22. Dazu J. G. Huschkii Anal. p. 212.) völlige Rechtsgleichheit 
fllr die Römer in Sicilicn bedungen worden. Hinsichtlich der Erle- 
digung solcher Messprocesae sicht der von Livius und Dionysius 
(11. cc.) erzählte Vorfall unter Tullus Hostilius, dass Römische Kauf- 
leute an einem jener Messtage von Sabinern mit Wegnahme ihrer 
Sachen festgenomroen und gefesselt waren, ganz so aus, als sei von 
confessi oder Verurtheilten die Rede und habe man darin nur einen 
Missbrauch der gegen solche an sich bllndnissgemässen Execntions- 
befugniss gefunden, da sowohl die persönliche Haftnahme als clarigaiio 
d. h. als ursprünglich völkerrechtliche actio und zwar als Executiv- 
klage gegen Ausländer, entsprechend der legi» actio per manu s in- 
ieclionem, mit der Wirkung, dass der Verhaftete mit einer gewissen 
Geldsumme gelöst werden musste, auch sonst vorkommt (Liv. 8,14,6.), 
als auch die von Fest. v. Nancitor p. 166. aus dem Latinischcn 
BUndniss berichteten Worte pecuniam qui» nancitor habeto und »i quid 
pignori» nancitor * ibi habeto nicht wohl anders als von einer execu- 
tiven Pfändung in causa iudicati rel con/essi verstanden w r erden können. 
Da wir nun aus Dionys. 4, 49. ersehen, dass in solchen Bündnissen 
fllr die Zeit der Zusammenkünfte an dem gemeinsamen Heiligthum 
ixtXHQiai der Verbündeten unter einander d. h. Enthaltung von aller 
Executivgewalt (wie sie unter Bürgern ja auch an den feriae galt, 
oben 8. 235) ausbedungen zu werden pflegten, so bezog sieb die 
Römische Beschwerde gegen die Sabiner wohl ohne Zweifel eben 
auf deren Nichtachtung. 

Concilien der Etrusker beim Ueiligtbum der Voltumna gewesen zu 
sein. Liv. 4, 23... 25. 

***) Hierauf mochte die Ansicht des Sabinus beruhen in folgender von 
Venulejus berichteten Streitfrage L. 138. pr. D. de verb. obl. (45, 1.) 
Ettm. qm eertarum Hundinarum diebut dort stipulelur, primo die ptlere poue, 
Sahinm ait. Proculus amtem et eeteri dir er me irholeir auctom quamdtu rel 
exignum tempui ex nundmurvm ipatio lupereaset. peti poue exiilimnnt: itd ego 
cum l+oculo irniio. Dass man mit der Vulgata peti »tut poue losen muss, 
ist aus dem Princip der L. 42 ood. klar. Aber Sabinus Ansicht lässt 
sich, wie der Text lautet, auch nicht erklären, namentlich aucli nicht 
aus der einen ganz andern Fall betreffenden L. 41 pr. D. eod. Ich 
lese daher hier wie in L. 101. 1). de R. J. premo d. h. portrtmo statt 
premu, womit auch ein besserer Gegensatz gegen die Ansicht der Pro- 
culejaner entsteht. 
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Wenn dagegen in einem Bündnis# allgemein d. h. nicht blos an 
mercatus statt und für die an diesen geschlossenen Geschäfte abge- 
sehen von conubium and commercium gleicher Rechtsschutz für and 
gegen den Aaslinder (recuperatio) aus allen Contracten nnd Delicten 
des ins ffenlium festgesetzt wurde, wie theilweise schon in dem ersten 
Bündnis# mit Carthago, vollständig in dem mit Lariam, so galt dieses 
selbstverständlich auch gegen anfreiwillige Gegner and hier übertrag 
sich von selbst die bisherige strenge condictio dm Pater patratns auf 
den Privatkliger gegen den Privatbeklagten, dem also jener nach 
Behauptung und Widersprach vor dem Pritor sogleich nach einen 
Tag ansagte und darauf mit Zustimmung des Prätors in das Yadi- 
monium stellte, an welchem Tage jener zur Ernennung nnd lnstrnie- 
rung der Rccuperatoren wieder erscheinen sollte, wenn nicht etwa 
im einzelnen Falle die Ernennung sofort geschah. Dieses war dann 
der diet condiclut cum hotte. Das Verfahren vor den Recuperatoren 
wird zwar an diet teriü stattgefunden haben, wenn es nicht gleich 
am ersten Tage za Ende kam; weil dieses aber nicht auf lex beruhen 
konnte, sondern nur auch auf dem vor dem PrXtor nach der condictio 
geschlossenen cadimonium, so wird man aach diese diet tertii unter 
den condicti mit begriffen haben. Nach dem ersten Latinischen Bünd- 
nis# des Freistaats masste jene Bestellung der Recuperatoren inner- 
halb zehn Tagen geschehen (Dionys. 6, 95.)**°) — eine Beschrän- 
kung auf die erste der früher dem fremden Pater patratns gesetzten 
drei Fristen, wie sie dem Interesse des und gegen den nur vorüber- 
gehend am Ort sich auf haltenden Fremden entsprach. Als im spä- 
tem Fonnularprocess auch für die Recuperationen Anspruch und 
Widerspruch vor dem Prätor aufbürten, fiel natürlich auch diese 
condictio weg: der Prätor bestimmte seitdem nur selbst den Tag für 
das vudimonium zur Ernennung der Recuperatoren. 

Aus dieser Bedeutung sowohl des diet Status als des diet con- 
dicJus cum hotte ergiebt sich nun auch, warum die zwölf Tafeln zwar 
den ersteren, aber nicht auch den letzteren als Diffisionsgrund der 
dies comperendini gelten Hessen. Jener, ein schlechthin unbeweglicher 
und von dem Willen der Privaten unabhängiger Tag, beruhte un- 

**°) Dionysius sagt zwar: für x' idimxuuhv orufioiaiarr ai nfians f» r uipa 1 £ 
yiytfotiaxiav iixa, was man wohl so verstanden hat, als sollte das Ur- 
theil innerhalb zehn Tagen gesprochen werden. Das wäre aber in 
dieser Allgemeinheit — anders, wenn der Prätor im einzelnen Falle 
eine Judicationsfrist setzte L. 2. $ 2. L. 3£ D. de iudic. <5, 1.) — 
eine ganz unverständige Vorschrift gewesen; wir wissen auch, dass 
später den Recuperatoren sowohl wie den Einzelricbtem die amptiaUo 
zustand (Cic. pro Tüll. 1. pro Caec. 4. Liv. 43, 2i. Wahrscheinlich 
übersetzte Dionysius den Ausdruck kJ rtnpcrationti oder iudicia rtapero- 
tona jurent — was auf die Bestellung des Gerichts ging. Dass übrigens 
die Recuperatoren wenigstens später auch sogleich im ersten Termin 
gegeben werden konnten, zeigt Gai. 4, 185. rtcuptratonkm nppontu. 
Diese wurden gleich bei Bestellung des Vadimouiuui für den Fall, 
dass der Beklagte nicht erscheinen würde, ernannt und instruiert, ihn 
auf die »»« r admomi zu verartheilen. 
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mittelbar auf dem Völkerrecht, dem das innere Civilrecht stets weichen 
muss; dieser ging, wenn auch entfernter nach dem Völkerrecht, doch 
unmittelbar von den Parteien im Innern des Staats selbst aus und 
konnte auf deren Antrag innerhalb der 10 Tage sehr wohl so gelegt 
werden, dass er mit einem comperendinus dies, den der iudex arbiterve 
oder eine der Parteien mit einem Mitbürger hatte, nicht in Conflict kam. 
Jedenfalls beruhte er auf einem gleich privatrechtlichen Grunde mit 
diesem und musste ihm selbst noch nachstehen, insofern der letztere 
ein gesetzlicher Tag war. Ebenso konnte auch ein die» condietu» cum 
cice, wenn er mit einem comperentlinus collidierte, durch wiederholtes 
Vadimonium hinausgeschoben werden. Für die Soldatengi Stellung 
war es dagegen gleich entschuldigend, ob den Ausgehobenen ein dies 
stalu» oder condietu» cum koste daran hinderte. Erscheint aber in dem 
Soldatengestcllungseide nicht auch der die» comperendinus als Ent- 
schuldigungagrund, so dürfen wir daraus mit Sicherheit schliessen, 
dass in den zwölf Tafeln unter den Gründen des dies diffensus auch 
die militia vorkam. Dass aber so der Kriegsdienst als eine auch 
noch innere Pflicht den Pflichten der auswärtigen Justiz ebenso nach- 
gesetzt, w'ie er denen der inneren Justiz, die er mit schützen hilft, 
vorgezogen wurde, erscheint in gleicher Weise angemessen. Der dies 
comiictus cum cice stand weder unter dem Gesetz der Diffisioncn, 
noch entschuldigte er von der militärischen Gestellung; denn er konnte 
wegen jedes Hindernisses frei oder nach Ermessen des Prätor ver- 
legt werden. 


3. Die dies iusti und praeliares. 

lieber diese sagt Macrob. 1, 16, 15., nachdem er vorher blos 
die praeliares, nicht auch die iusti als einzelue Art der pro/esti dies 
erwähnt hat: 

Praeliares ab iustis non segregarerim, si quitlem iusti sunt con- 
tinui triginia dies, quibus ex ercitui imperato texillum russi coloris in 
arc e positum est, praeliares autem omnes, quibus fas est res repetere 
r el hostein lacessvre. 16. -Vom cum Latiar, koc csl Latinarum solenne 
concipitur , item diebus Saturnaliorum, sed et cum mundus palet, n ej'as 
est prtuiium saniere : 17. quia nec Latinarum tempore, quo publice 

quomlam induciae inter populum Romanum Latinosque ßrmatae sunt, 
inchoari bellum decebat, nec Saturni festo , qui sine ullo tumultu bellico 
creditur imperassc, nec patente mundo, quod sacrum Diti patri et Pro- 
serpinae dicatum est: meliusque occlusa Plutonis fauce rundum ad 
pruehum putacerunt. 18. Unde et Farro i/a scribit: Mundus cum 
palet, deorum tristium atque inferum quasi ianua palet: 
propterea non modo praelium committi, eerum etiam di- 
lectum rei militari s causa habere, ac militem proficisci, 
navem solvere, uxorem liberum quaerendorum causa du- 
cere religiosum est. 19. Vitabant veteres ad viros cocandos etiam 
dies, <yui essen! notati rebus adeersis. vitabant etiam feriis, sicul Varro 
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in Augurum libris scribit in haec r erba: Viros voeare fertig non 
oportet, si vocabil, p iaeultim csto. 

Die Quelle des Macrobina war ohne Zweifel anch hier Verrina 
in dem vollständigen Festua, wie noch die daraus leider allein erhal- 
tenen Auszüge erkennen lassen: 

Fest. ep. p. 226. Praeliares dies appellantur, quibus fas est 
hostem bell o lacessere. Erant enim quaedam feriae publieae , quibus 
nefas fuit id faeere. 

Und p. 103. lusti dies dicebantur triginta, quum exercitus esset 
imperatus et rejrillum in arte positum. 

Ans Macrobius sieht man, dass die ittsli eontinui triginta dies nicht 
Tage sind, von denen als einzelnen sich fragen Hesse, was man an 
ihnen vornehmen könne oder nicht, sondern eine gesummte Frist, 
wahrend welcher man etwas nicht vornehmen kann. Denn was dieses 
sei, ergiebt die Entgegensetzung der praeliares dies, an denen fas est 
res repetere rel hostem lacessere: man darf während der 30 Tage, an 
denen die Kriegsfahne auf der Burg ausgesteckt ist, gegen die Ans 
länder weder mit Worten (res repetendo) noch mit den Waffen sein 
liecht geltend machen. Es ist also auch nicht blos ein subjectivcs 
für angemessen Erachten des Macrobius (wie man ihn jetzt gewöhn- 
lich versteht z. B. Müller ad Fest. p. 103.), wonach er die ptmeliarcs 
dies von den iusli nicht trennen möchte (etwa weil anch die letzteren 
auf das Kriegswesen sich bezögen — so Jan ad Macrob. II. p. 135.), 
sondern beide hängen sachlich so zusammen, dass er, am die allein 
von ihm zu besprechenden ftraeliares recht verständlich zu machen, 
sic von den iusti nicht absondern durfte. Aus jener negativen Cha- 
racterisierung der letzteren folgt aber wieder, dass diese 30 Tage 
nicht diejenigen sein können, welche bei der clarigatio der Fetialen 
durch die dreimalige condictio auf den zehnten Tag herauskamen; 
denn diese dienten ja eben dem res repetere. Welche 30 Tage zu 
verstehen sind, ergiebt sich unzweifelhaft, wenn wir mit Recht früher 
behauptet haben, dass das Rechtsverfahren nach Fetialrecht gegen 
ein fremdes Volk dem der Römischen Bürger unter einander nach- 
gebildet gewesen sei. Auch in diesem giebt es nehmlich nach den 
zwölf Tafeln®**) dies XXX iusti und zwar da für den bestimmten 
Geldbetrag, welcher gegen die Beklagten durch Einbekenntniss vor dem 
Prätor oder durch richterliche Aburtelung festgestellt ist, wie Cttcilius 
bei Gellius diese Tage erklärt (20, 1, 43.), velut quoddam iustitium 
i. e. iuris inter cos quasi interstitionem quandam et cessalionem, quibus 
diebus nihil cum iis agi iure possel — also ganz entsprechend dem 
quibus res repetere vel hostem lacessere fas non est. Laufen nun diese 
30 Rechtslage im Innern — von dem aes confessum abgesehen — 
gleich von der Verurtheilung an, welche regelmässig am dies tertius 
nach den ersten 30 Tagen des Sacramentsverfahrens stattfand ***), so 
**') .Siehe Beilage G. 

***) Wiederum eine Nachbildung der zweimal 30 Tage, welche hiernach im 
alt Römischen Proccss ablaufcn mussten, bevor wegen bestrittenen 
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die gegen das rechtsverweigernde Ausland von da ab, wo, nachdem 
der Pater patratus, der als Fetiale zugleich iudex und orator ist 
(Cic. de leg. 2, 9.), wegen vergeblicher Clarigation gleichsam liiem con- 
testiert d. h. vor Jupiter, Janus, Quirinus und allen Göttern wider den 
Vertreter des fremden Volks zum Abschiede erklärt hat (Liv. 1,32.): 
ego ros tcslor, populum illum iniustum esse, tteque ins persolrere. Sed 
de istis rehus in fiairia maiores natu eonsulemus, quo paeto ins nostrum 
persequamur, und diese die Entzweiung (duellum) schon involvierende 
Erklärung nach ihrer Rückkehr vom König und Senat (erst später 
auch vom Volk) durch Kriegsbeschluss zustimmend bestätigt und da 
mit zum gemeinsamen Urtheil und Beschluss (pactum) des Römischen 
Staats selbst erhoben worden ist***), was nach Livius sofort ( con - 
festim) geschah. Von da an war dann beUum consensu oder (nach 
andrer Lesart) consensum (Liv. I. c.), das fremde Volk perduelles 
(L. 1 18. 234 pr. D. de verb. sign. 50, 16. L. 24. D. de captiv. 49, 15.); 
auch nennt Livius und ähnlich Serv. ad Aen. 9, 51. jene Erklärung, 
obgleich sie den formellen Krieg nur in Aussicht stellte (vgl. Dionys, 
exc. T. IV. p. 2325. Rcisk.), ahusiv schon bellum indicere ; aber es 
war noch kein thatsächlicher Krieg, kein bellum indictum el factum; 
dieses begann erst mit dem bekannten Ritus, dass die Fetialen unter 
Ansspreehung der mit den Worten bellum indico facioque schliessendcn 
Formel (Liv. 1. c. Gell. 16, 4, 1.) einen Speer über die feindliche 
Grenze warfen ** 4 ), was Livius (1. c.) auch wieder bellum indictum 

Rechts zur Kxecutionsklagc geschritten werden konnte, sind die zwei- 
mal 3U Tage zu betrachten, die von Anstellung der Executivklage bis 
zur Capitalstrafe gegen den imbcatiu nach den 12 Tafeln liefen. Mein 
Recht des Nexum S. 83 ff. Es liegt hier nehmlirh ein bestrittenes Exe- 
cutivrccht des Klägers vor, welches als solches freilich, von dem Falle 
des Auftretens oiues Vindex abgesehen, nicht inehr durch iudicatum 
(daher der tertiue dtej wegfallt), aber doch durch pactum bis zum Ende 
der ersten 30 Tage erledigt werden kann; sind diese aber fruchtlos 
verflossen, so geht die Sache in den zweiten 30 Tagen wie gegen 
einen pcrduell u aus, nachdem das Volk in den drei letzten nundtnat ihn 
der Auslosung unwerth erachtet hat. 

•»*) Man beachte, dass auch der Römische Judex sein Urtheil fUr den Kläger 
nur in der Form sprach, dass er dessen eidliche Behauptung für recht 
( tujtum meramentum) erklärte und Utcm tecundam actorcm gab, also dessen 
bei der btu eoultttalio gleichsam in eigener .Sache abgegebenes Urtheil 
durch seine Autorität bestätigte. 

* M ) Bei Varro 5,86 ... per kot (fehalei) fiebat, «I iuitum conciperclur bellum et 
mde deeitum ui foedere fides pacit ronstiluerelur wird man auch statt der 
sinnlosen Worte et mde deotum ut lesen müssen et tndiceretur et. üb er 
aber unter cnuciperetur die frühere in Aussichtstellung des Kriegs nebst 
veranlassteui Kriegsbeschluss oder das mit dem Mlmn mdtco verbun- 
dene faaoque versteht — also in dem Sinn der Camptlalia emeepta oben 
S. 233 — ist aus der Stelle nicht klar. Livius selbst scheint das bellum 
cimtenium von dem, quod fiebat. bestimmt zu unterscheiden. Denn w enn 
er 1, 32. nach dem Mlum erat cotueutum fortfährt: Fieri eohtmm, ut fecialtt 

kiißtam .... ad find earum ferrel et dtrerel. so deutet man das fiert eo- 

htum zu matt, wenn cs blos heissen soll: es pflegte zu geschehen. 
Richtiger versteht man dazu bellum, so dass daun das fieri bellum dem 
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nennt. Wie lange nach jenem bellum conteitsum dieses eigentliche 
bellum indieere el faeere geschah, sagt Livios nicht nnd mochte anch 
ihm seihst nicht klar sein. Wir erfahren es aber ans Serv. ad Acn. 
9,53., wonach das Werfen de# Speers post lerlium et trigesimum diem, 
nehmlieh nach dem (vollendeten) re» repeiere geschah. Davon sind 
denn offenbar drei Tage auf die Zeit zwischen der AbscbiedserklS- 
rnng des Pater patratns von dem fremden Volk und dem Kriegs- 
beschluss zn rechnen, während welcher jenes diesen noch hätte ab- 
wenden können, die tlbrigen 30 mffssen als iusti bis zum Anfänge 
der Feindseligkeiten vertliessen, weil der Kriegsbeschluss selbst auf 
ein purum piumgue bellum lautete. Auch kann nur diese letztere Frist 
gemeint sein, wenn Livius beim Kriege des Tullns Hostilius gegen 
die Albaner 1, 22. sagt: lantisper Romani et re» repetireranl priores 
et neganti Albano bellum in Irigesimum diem indixeranl. haee renuniiant 
Tullo. Offenbar ist da von der vorläufigen Ansagung die Rede, die 
ebenso uneigentlich belli indietio heisst, wie auch der dreißigste Tag 
nicht wirklich angesagt wurde, sondern nnr ans dem iu» fetiale folgte, 
und auch da nur von dem daheim zu fassenden Kriegs beschloss an 
gerechnet werden darf***). Auch versteht es sich doch von selbst, 
dass man nicht gleich nach dem Kriegsbeschluss auch den Krieg 
wirklich anfangeu konnte, indem man dazu selbst noch der Vorbe- 
reitung bedurfte***'. Diese lag nun — später nur noch formell — 
in der öffentlichen Signalisierung des eingetretenen Kriegsstandea da- 
durch, dass man die heiligen Schilder und dann den Speer in der 
Hand des Mars selbst in der Regia mit dem Rufe Mars eigila be- 
wegte** 7 ) und dem aufgebotenen städtischen Heer die Kriegsfahne 
auf der Burg aussteckte (Macrob. 1. e. Scrv. ad Aen. 8, 1. vgl. Cic. 
Phil. 5, 11, 29. ad Att. 10, 15, 2.). So kann es also keinem Zweifel 
unterliegen, dass die die» XXX iusti, während welcher man den Feind 
nicht beunruhigen durfte, eben die von dem Kriegsbeschluss bis zur 
eigentlichen imlictio belli laufenden waren. 

roKKsftri gegcnliborstoht und (lies ita oder item) ut die noth wendige Mo- 
dalität dieses wirklichen Kriegsanfang» liezeiehnet. Serv. ad Aen. 9, 53. 
lässt ganz ähnlich auf die ctanyaho, zu der er auch noch die vorläufige 
bellt indietio rechnet, das ntdicart pugnae prinapium durch die bas tu muss folgen. 

***) Livius hat »ich 1, 22. 32. dadurch verwirren lassen, dass man — um 
gleich von dem uns geläufigeren Verfahren der legis actio zu sprechen — 
die zwischen den 30 Tagen der tacramenti actio und den 30 Tagen big 
zur actio per manus mieetionem liegeuden (emtiler gezählt i 3 Tage, welche 
von der mdteis dal io bis zu seiner nidsratio (die tertio) vergehen, sowohl 
als ein Zusatz zu den ersten, wie als eine Einleitung zu den zweiten 
30 Tagen betrachtet werden können. 

**•) Manche scheinen diese 30 Tage selbst so aufgefasst zu haben, als seien 
sie hierzu bestimmt, also um des Berechtigten willen vorgeschrieben, 
und beriefen sieh dann darauf wohl bei Verneinung der älteren uns 
seltsam erscheinenden Streitfrage, ob der mdieatus während der 30 Tage 
noch durch irgend welche Leistung an den Kläger der Execution vor- 
beugeu könne. Vgl. Uaius in L. 7. D. de re iudic. (42, 1). 

**') Siebe Beilage U. 



Digitized by Google 



VII. Die Gerichtstage. 


333 


War aber der Perduelliousproceas vor den» Volk wieder von 
dem Fetialenvcrfahren entlehnt (Anm. 234), so werden wir als wahr- 
scheinlich annehmen müssen, dass auch zwischen dein perduelliunem 
iudirare — entsprechend dem Kriegsbcschluss — und dem eigent- 
lichen imdirium der Ccnturiatcomitien — entsprechend der wirklichen 
b«Ui indictio — dies XXX iusti ablaufen mussten* 48 ), falls der An- 
geklagte nicht auf die volle Frist Verzicht leistete (wie bei Liv. 43, 16. 
vgl. I. Anm. 160) und dass auch hier nicht, wie sonst bei Centuriat- 
comitien (Liv. 39, 15. Dio 37, 28.) die weisse (Scrv. ad Aen. 8, 3.), 
sondern die rothe Fahne, und vielleicht, weil nur dicis gralia, auch 
blos am Volksversammlungstage ausgesteckt wurde* 4 *); denn es war 


’*•) Man behauptete friilier diese Frist allgemein für alle Centuriatcomiticu 
(mein Serv. TulL 8. 415. Becker Köm. Alt 11.3. S. 55), wogegen sich 
jetzt A. W. Zumpt Criminalr. II. 8. 196. 458. mit Hecht erklärt hat. 
Die .Stellen der Alten bekunden blos, dass der Tag zu den Perdueliions- 
comitien vom Frätor erbeten werden musste (Liv. 26, 3. 43,16. Gell. 7, 9.) 
und einzelne Beispiele von Ccnturiatcomitien nicht zum Zwecke des 
Urtheils Uber Perduellion, die innerhalb einer kürzeren Frist angesagt 
wurden. Liv. 4, 24. 24, 7. 25, 2. 24. 41, 14. Daher die bestimmte Lcug- 
nung Zumpts, dass die <ft«« XXX tun ausser bei wirklichem Kriege 
gegolten hätten, auch wieder zu weit greift 
,M ) Die Neuerung, dass während der Comiticu später auf dem Janiculum 
statt auf der Burg dio Fahne ausgosteckt wurde, w as Dio 3i, 27. für 
den Perduellionsprocess gegen C. Rabirius (691) bezeugt und dann als 
altherkömmliches Recht aller Ccnturiatcomitien darstellt (37, 28.1, wäh- 
rend Liv. 39, 15. dafür noch von der Burg spricht wird auf den Per- 
auellionspruccss gegen Manilas zurUckzuführen sein (Liv. 6, 20. 1‘lut 
('am. 36.), in welchem zuerst auch die Veränderung eintrat, dass das 
Volk nicht auf dem Marsfclde, sondern im Püteliuischen Hain vor dem 
Flumentanisehen Thor versammelt, wo es nicht mehr das vom Ange- 
klagten gerettete Capitoliuin (die Burg) vor Augen hatte, das Vrtheil 
fällte. Man hat hierin eine grosse topographische Schwierigkeit ge- 
funden, weil von der Gegend vor jenem Thor aus das Capitoliuin 
wenigstens ebenso gut wie vom Marsfclde aus gesehen werden konnte 
und auch die Bäume des Hains nicht aushelfen, da eine Centurienver- 
sainmlung jedenfalls einen einigermaassen freien Raum fordert (Becker 
Rom. Alt. 1. 8. 156). Bedenkt man aber 1) dass auch die Aufsteckung 
der Fahne auf dem Janiculum statt auf der Burg einer Erklärung be- 
darf, da es an sich viel natürlicher gewesen wäre, die letztere wie das 
Lager, ans dem man ausrückte, durch die Schutzwache mit der Fahne 
zu decken; 2i dass cs Air das Sehen einer hohen Isicalität wie das 
Capitoliuin in Roms unmittelbarer Nähe Seitens der Volksversammlung 
immer nur darauf ankonimcn konnte, ob diese ihr zu- oder abgekehrt 
stand; 3) dass der Zweck der Kriegsfahne war, dass das Volk zu ihr 
hineilen (Macrob. I. c. Cic. II. cc.), also sie vor Augen haben sollte; 
4) dass die Gegend vor der purta Fluni sms.i gerade zwischeu dem Ca- 

C " liuiu und dem Janiculum liegt, während man vom Marsfelde aus 
e links und rechts vor Augen hat, so wird es wohl mehr als wahr- 
scheinlich, dass zuerst und unter irgend einem Vorwände (vielleicht 
Besorguiss vor den erst eben besiegten Antiatcn und Etruskern Liv. 
6, 7 se<|. Diodor. 15, 35.) in jenem Manlischeu Perduellionsproccsso die 
.Schutzwache mit der Fahue auf das Janiculum verlegt uud in der 
Annalistenaugabe der veränderten Abhaltung der Volksversammlung: 
rs luco Ptolelmo -Kl portam Flumentanam Janiculum vertut der letztere 
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ja formell aneb hier wider den perduellis ein Kriegsstaud eingetreten 

(vgl. Liv. 3, 25, 3.). 

Ans dem Bisherigen ist non vollends klar geworden, weshalb 
Maerobins sich nicht berechtigt halten durfte, die die s praetiaret, an 
denen man (thatsächlich) ree repeiere ei hostern laeessere durfte, von 
den die* XXX iusii zu trennen: jene folgten so anf diese, dass sie 
deren vorherigen Ablauf voraussetzten, und der Tag der eigentlichen 
Kriegsansagung durch die Fetialen mit Werfung des Speers in das 
feindliche Land war eben der erste die* praeUari* (das inehoare beüttm 
nach Macrobiusj durch den zugleich nach Fetialrecbt jeder folgende 
Schlachttag als ebenfalls praeliari s geheiligt und dem einheimischen 
Sacralrecht unterworfen wurde; jedoch galt dieses, wie auch Macrob. 
1, 16, 20. bemerkt, nur dann, wenn man selbst angriff, weil sonst 
nur die Kegel des natürlichen Rechts r im ei repetiere Ueel eintrat. 

Was nun die nach Sacralrecht zulässigen die* praetiaret betrifft, 
so ist die Darstellung des Macrobius schwerlich correct. Man erkennt 
aus ihr selbst leicht, dass abgesehen von den XXX dies iusii und der 
ihnen vertragsmässig nachgebildeten Zeit der induciae, die als Fristen 
der Friedenszeit gleichstanden, und deshalb keine Schlachtlieferung 
gestatteten, wirkliches ne/as mit piaeulum nur der Angriff des Fein- 
des an einem dies feriatus war, nach dem allgemeinen Rechte der 
feriae und seiner gleichen Anwendung auf den Rechtsstreit im Innern 
des Staats und nach aussen (oben S. 235). Kur dieses bezeugt die 
von Macrobius initgctlieilte Stelle des Varro, in welcher das eiros 
voearc auf die aus Scrv. et inc. interpr. ad Aen. 10, 241. bekannte 
Formel geht, mit der der Römische Feldherr das Antreten zum proe- 
lium inire anordnete. Ans diesem Grunde allein und nicht mehr als 
an andern Feiertagen war ursprünglich auch an den Latinischen 
Ferien und an denen des Saturn das Schlagen nefus. Was Macrobius 
dafUr weiter zur Begründung anftthrt, ist Zuthat aus dem Bewusst- 
sein einer viel späteren Zeit, welche, dem alten Sacralrecht schon 
völlig entfremdet, nur noch an gewissen Tagen das Liefern von 
8chlachten nach ganz andern subjectiven Motiven für bedenklich 
hielt** 0 ). Von den drei Tagen — 24 August, 5 October, 8 November 

Zusatz von den späteren Historikern als eine überflüssig genaue Orts- 
bestimmung betrachtet und weggelassen worden sei. Längere Zeit 
mochte nun blot in Perduellionsprocessen die Fahne dort wehen, bis 
sie später allgemein auf dem Janiculum anfgepfianzt wurde. 

**") Bei dom. was Macrobius von den Latinischen Ferien sagt, ist wahr- 
scheinlich an die liestimmnng des Bündnisses des Tarquinius gedacht, 
nach welchem (Dionys. 4, 49.) an den Latinen öux*<e<«> aller Verbün- 
deten unter einander sein sollten (S. 327). Was ging das aber andere 
Völker an? Man konnte diese Tage nur deshalb hervorhebon, weil an 
ihnen di© Fcrienrücksicht für das (nothwendig Römisch- I^ttiniscbe) Heer 
sich verdoppelte und dieses einzige gemeinschaftliche Jahrestest der 
Verbündeten jedenfalls gefeiert sein musste, bevor man ohne Vernach- 
lässigung der Götter in den Krieg ziehen konnte. Interessant ist aber 
die Stelle des Macrobius, weil sie zeigt, dass das von Dionysius mit 
übersetzte Bündnisswort mduciac war. Natürlich konnte damit 
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(Fest, et Paul. p. 156. 154. 142. 144.) — an welchen muiulus palebal, 
indem dann der diesen Eingang zur Römischen Unterwelt schliessende 
Mauenstein weggenommen (Fest. ep. v. Manalem Inpidcm p. 128) und 
dabei dag von Maerobius erwähnte Opfer an Dispater und I’rogerpina 
gebracht wurde, sagt Varro in der ersten Stelle selbgt und ähnlich 
Fest. ep. p. 156. nur, dass sie religiös gewesen und an ihnen über- 
haupt nichts Oeffcntliches im Staat vorgenommen worden sei. Viel- 
leicht waren sie aber wegen jenes Opfers von Mittag an dies atri, 
womit sich ihre comitiale Eigenschaft wegen deB Morgens immer noch 
vertragen würde. Alsdann würde doch ein gewisser objectiver Grund 
ihrer Untauglichkeit zu dies praeliares eingetreten sein; nicht zwar 
zu ihnen als solchen, sondern weil am Sehlachttage vor dem tiros 
vocare den siegverlcihenden oberen Göttern 281 ) geopfert wurde (Inc. 
interpr. ad Aen. 10, 241. Liv. 5, 38. 7, 8. 8, 9. 9, 14. u. s. w.), 
was einen dies purus voraussetzte und mit einem ater in Wider- 
spruch stand. 

Dasselbe . geschah aber, wie aus Liv. 6, 1. erhellt, auch schon 
am dritten Tage vorher, offenbar in demselben Interesse, für ein so 
wichtiges Unternehmen sich schon zum Voraus der Gunst der Götter 
und eines ihnen genehmen Tages zu versichern, wonach auch wich- 
tige Indictivferien, bei deren Ausagung mau auch ein ähnliches con- 
sultatorisches Opfer bringen mochte, in diem lerlium condiciert wurden 
(S. 319). Durch jenes Opfer wurde nun zwar nicht auch dieser 

nicht ' Waffenstillstand’ bezeichnet werden, da dieser oinen unter Ver- 
bündeten undenkbaren Kriegsstand voraussetzen würde. Bezieht er 
sich aber auf die unter Privaten beider Völker während einer gewissen 
Zeit ausgeschlossene Geltendmachung des Rechts (8. 327), in welchem 
Sinne er auch in der Ucchtsspracho der späteren Kaiscrzcit wieder 
hervortritt (Dirkscu manuale Latin, s. v.), so giebt er eiuen neuen Be- 
weis dafür ab, wie in der alten Zeit das Kcchtsvcrfahren zwischen 
Völkern und Einzelnen von gleichen Begriffen ausging. Usuell scheint 
man aber diese nuluriae auch noch auf die beiden Tage nach den La- 
tinischcn Ferien — offenbar zur Sicherung der Rückreise der Verbün- 
deten in ihre Heimath — ausgedehnt zu Laben, da man dieso fllr das 
Heirathen auch noch wio Fcricutage behandelte. Cic. ad Q. fr. 2, 4, 2. 
Oben Anm. 191. 

•“) Ausser der Natur der Sache selbst und Macrob. 1, 16, 25. ergiebt die- 
ses die Anrufung dieser Götter (Janus, Jupiter, Mars pater, Quirinus 
ii. s. w.) am Schlachttage in der Devotionsformel bei Liv. 8, 10., deron 
Hauptzweck ist, nur durch ein kostbareres Sühnopfer als das gewöhn- 
liche, Sieg fllr die Römer zu erlangen: ui populo Rom. (Jiuntium rim 
nctonnimfiu proipa-tiu. Die Du Mann werden da nur acccssorisrh mit 
angerufen, weil zu ihnen die Sclbstdovotion sammt der der Feinde ge- 
schieht An ganz andre hohe Götter (Dispater, Vejovis) richtet sich 
dagegen die blosse Devotion der Feinde mit atrae hotiicu in der Formel 
bei Macrob. 3, 9, 10., Ihm der dio Erhaltung des Komischen Heeres 
nur folgewcisc in Betracht kommt Es ist also auch durchaus keiu 
Grund, mit Manpiardt Röin. Alt IV. S. 312. den Dispater in der 
ersten Formel zu vermissen und aus seinem Fehlen zu schliesscn, dass 
er nicht alt Römisch, sondern nur ein erst durch die Sibyllinischo 
Religion aufgekommener Gott scL 
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Vortag dies praeliaris. Er trat aber doch insofern, als er wegen dea 
gleichen Opfers auch nicht dies aier sein durfte und in dem Opfer 
gleichsam ein vorbereitender Angriff auf den Feind vor den Göttern 
lag, unter dasselbe Recht und daraus wird erklärlich, wie sich Ober 
den dies Alliensis so verschiedene Traditionen bilden konnten: man 
war darüber unsicher, ob das damals den Göttern missfällige Opfer 
das des eigentlichen dies praeliaris an der Allia oder das des terlius 
dies vorher gewesen sei, und, wie es scheint, auch darüber, ob der 
Schlachttag oder, was wahrscheinlicher, der Tag der Einnahme Koma 
in Folge der Schlacht im Kalender mit dies AUiensis bezeichnet sei***). 
Beschlossen aber damals die Pontifices, dass die postriduani dies neque 
praeliares neque puri neque cormtiales essenl (Macrob. 1, 16, 24.), so 
zielte der zweite Ausdruck gewiss hauptsächlich auf deren Cntaug- 
lichkeit zu einem dies terlius vor dem praeliaris, als einer Art von 
Tagen, die nur durch das Opfer, zu dessen Voraussetzungen der dies 
purus gehörte, ausgezeichnet war. 

Nach Gell. 5, 17, 3. (abgeschrieben von Macrob. 1, 16, 26.) 
wurde auch der dies quarlus Calendas vel Nonas vel Idus von den 
Meisten als inominal betrachtet und im Kriege gemieden; aus welchem 
Grunde, dafür weiss er selbst weiter nichts anzufllhren, als das ihm 
selbst mit Recht nicht Genügende, dass er bei dem Annalisten Q. 
Claudius Quadrigarius gelesen habe, die Schlacht bei Cannä sei a. d. 
IV Non. Sext. geliefert. Die ganze Stelle hat auf den ersten Blick 
etwas sehr Auffälliges. Gellius scheint, wenn er diese Tage als auch 
noch bedenkliche hinter den eben behandelten postriduani angiebt, 
nicht bedacht zu haben, dass unter ihnen gerade die d. IV Non. selbst 
postriduani, nehmlich postridie Cal. sind; die Nachricht dea Claudius 
über das Datum der Schlacht bei Cannä ist aber auch sehr ver- 
dächtig. Es ist ebenso schwer zu glauben, dass die Römer, welche 
erst im Jahr vorher auch die grössten religiösen Anstrengungen ge- 
macht hatten, sich die Gunst der Götter wieder zuzuwenden, und die 
nichts zwang, gerade an diesem Tage zu schlagen, eine Entschei- 
dungsschlacht auf einen dies postriduanus angesetzt und damit die 
Vorschrift der Pontifices gröblich übertreten, als dass, wenn es doch 
geschehen, auch nicht ein einziger unter den alten Schriftstellern, 
die sonst so eifrig sind, dergleichen hervorzuheben, diese grösste 
Niederlage der Römer als einen sprechenden Beweis von der Richtig- 
keit der priesterlichen Vorschrift angeführt haben sollte: wozu noch 
kommt, dass das Datum auch mit der wirklichen Zeit der Schlacht 
nach dem damaligen Römischen Kalender nicht übereinstimmt (s. oben 
S. 83. 154.). Dagegen lässt die Nachricht des Gellius selbst Uber 
die verbreitete Inominalität der d. IV Cal. Non. und Idus sich nicht 
bestreiten und die Regel, auch diese Tage im Kriege zu meiden, muss 
wohl mit dem Decret der Pontifices Uber die dies postriduani in irgend 
einer Verbindung gestanden haben, da sie sich eben auch auf alle 
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Monatsstichtage bezog. Wahrscheinlich beruhte sie nur Überhaupt 
darauf, dass jeder solcher dies quartus immer zugleich ein zweiter 
rückwärts liegender dies tertius des poslriduanus ist, nehmlich der dies 
tertius vor dem pridie Cal. Non. Idus, der selbst wieder der dies 
tertius vor dem poslriduanus ist. Beachtet man aber weiter, dass bei 
Verrius Flaccus (Gell. 1. c.) im Gegensatz zu dein Opfer, welches 
der Römische Feldherr ad Atliam pugnalurus dimicandi g rat ia 
am Schlachttage selbst postridie Idus gebracht hatte, in dem daran 
angeknüpften Berichte der Senatoren von belli gerendi gratia res 
(Heina postridie Cal. Non. Idus facta, worauf proximum deinde proelium 
unglücklich abgelaufen sei, die Rede ist, und dass doch auch die 
Oewichtlegung auf die Einnahme Roms post diem tertium nach der 
Alliaschlacht nicht blos aus einer Beziehung des dies tertius auf die 
übermorgen beabsichtigte Schlacht erklärt werden kann, so muss der 
dies tertius, an dem der Feldherr opferte, eine weitere Bedeutung 
für die Kriegführung überhaupt gehabt haben und ein mehrmaliger 
gewesen sein, wie die dies lertii in dem Zwölftafelgesetz Uber die 
Zeugen (8. 315), oder, was näher liegt, in dem Perduellionsverfahren 
(8. 319). Die strictere ältere Observanz, wie sie später nur noch 
ein Fabius Cunctator üben mochte, wird also nicht mit Einem Vor- 
opfer am dritten Tage vor der Schlacht sich begnügt, sondern das 
ganze Kriegsverfahren wider den Feind unter die Analogie der mit 
drei Concionalanklagen intermissa die eingeleiteten iudicatio perduel- 
lionis — natürlich aber hier der ursprünglichen (ohne prororatio ad 
populum), welche mit sofortiger Vollstreckung des Urtheils verbunden 
war (Liv. 1, 26.), gestellt haben: oder vielmehr, dieses älteste Per- 
duellionsverfahren im Innern war selbst auch in diesem Stück nur 
ein Abbild des auf Fetialenrecht beruhenden purum piumque duetlum 
(Liv. 1, 32). Der Feldherr musste auch in diesem den Schlachttag 
als einen Gerichtstag vor den siegverleihendcn Göttern betrachten 
und lim des Sieges gewiss zu sein , wenigstens schon dreimal tertiis 
diebus vor dem dies prueliuris sich ihres günstigen Urtheils in einem 
purum sacrificium versichert haben. Hatten nun die Pontifices alle 
postriduani zunächst für das Opfer, welches dem proximum proelium 
vorherging, für atri erklärt, so ergab sich daraus für den Feldherrn 
die Regel, dass er schon am IV dies Cal. Non. Idus von der Ein- 
leitung des Schlachtvcrfahrens durch Opfer abstehen müsse, weil 
dieser Tag der erste, der pridie der zweite der drei vorgängigen 
dies lertii des dies proeliaris war, und dieser Regel verdankte es auch 
wohl der ebenfalls wider sie prid. Non. Oct. 649 angesetzte Tag der 
unglücklichen Schlacht des Cäpio gegen die Cimbern als dies ater 
ausgezeichnet zu werden (Plut. Luö. 27.), während doch der Tag 
von Cannä unbeachtet blieb. Natürlich nahm man aber bei Bildung 
dieser Regel wegen des im Ganzen verschiedenen Gesichtspunkts dar- 
auf keine Rücksicht, dass der d. IV Non. auch schon als poslriduanus 
weder proeliaris noch purus war. Das Interasse des Resultats, dass 
die Römer in ältester Zeit das Kriegsverfahren auch bis in diese 

lln»chk<% Da* alte Komiurtje Jahr and »eine Ta*«*. II. 22 
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Minntien hinein dem Rechtsverfahren im Innern gleichgestellt haben, 
rechtfertigt wohl unsre etwas umständliche Untersuchung eines Punktes, 
der sonst nur als Ausfluss eines blinden Aberglaubens betrachtet zu 
werden pflegt. 


4. Der rerum actus oder die dies iudiciarii. 

Die dies iudiciarii oder iuridiei gebären nicht mehr der alten 
Verfassung an und kommen daher auch nicht unter den Arten von 
Tagen vor, auf welche sich die antiquarischen Darstellungen der 
Lehre von den Tagen bei Varro, Ovid, Macrobius und Isidoras 
beziehen. Es werden so selbst erst in der spätem Kaiserzeit*® 3 ) 
diejenigen Tage genannt, welche seit der neuen Einrichtung des 
Gerichtswesens in Rom durch die leges iudiciariae des Augustus dem 
rerum actus zugewiesen waren, so dass dieser Ausdruck oder rum 
res aguntur und dgl., der wiederum der äitern Zeit fremd ist, sie 
in der frtlhern Kaiserzeit technisch bezeichnete* 84 ). Auch bezweifele 
ich nicht, dass er selbst jenen leges seinen Ursprung verdankt, indem 
in diesen das Verzeichnis der fUr die Gerichtsbarkeit und die Ge- 
richte bestimmten Tage des Jahrs eben mit diesem Ausdruck eröffnet 
worden sein wird (etwa: Res agunlor his diebus). Dass sie aber ein 
solches Verzeichniss wirklich enthielten, darf mit vollem Vertrauen 
aus folgender Stelle des Macrob. 1, 10, 4. geschlossen werden, wenn 
wir auch den darin als Gewährsmann angeführten Mallius sonst nicht 
kennen: Sed Mallius ait, eos qui se, ut supra diximus (1, 7, 27), Satumi 
nomine et religione defenderant, per triduum festos instituisse dies et 
Saturnalia e ocacisse: unde et Augustus huius, inquil, rei opinio- 
n cm secutus in legibus iudiciariis triduo sercari ferias iussit. 
Denn cs versteht sich von selbst , dass jene Gesetze , welche gar 

*® J ) Capitolin. M. Allton. 10. ludiciariae rei singulärem ditigentiam adhibssit: 
faslis dies iudiciarios addidit, ila ut ducentos triginta dies annuas rehus agendis 
litibusque disceptandis nmstitucret. L. 19 (2) Th. C. de feriis (2, 8) von 389 : 
Omnes dies iubemus esse iundteos. Illos tanlum martere feriarum dies fas erit 
quos etc. 

SM ) Scnec. ep. 18, 1. tanquam quiequam inter Saturnalia intrrsit et dies rerum 
agendurum. Plin. ep. 4, 29. Eia tu, cum proxime res agentur , quoquo modo 
ad iudicaudum ceni. 9, 25, 3. AWc me rerum actus madtcr, sed tarnen distrmgil, 
quo finito etc. Slicton. Allg. 32. At plcrisque iudicandi munus detrectantibus 
rix concessit, ut singulis decuriis per rkes annua raratin esset et ut sotilae agi 
Norembri ac Decembri menst res omitterentur. Claud. 15. Cum decurias rerum 
actu expungeret. 23. Herum actum dirisum unten in hibemos aestirosque mens es 
coniunxit. N 0 r. 17. utque rerum actu ab aerario causae ad forvm ac recupe - 
ratores transferrentur. Gai. 2, 279. Item de fideicommissis semper in urhe 
ius dicitur; de legntis rero, cum res aguntur. Auch bei Sen’, ad Aen. 2, 102. 
um ordme : uno reatu ist statt des letzten Worts wohl zu lesen rer. actu 
d. h. rerum actu. Nicht technisch nennt Tac. A. 13, 41 (oben S. 242) 
diese Tage negoliosi. Der Ausdruck äyogaiot (sc. rjuipett ) ayorxat Act. 
19, 38. geht auf die Provinzen, wo aber das forum oder canrenium agcre 
allerdings die ganz entsprechende Einrichtung des Italischen rerum 
actus ist. 
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Manches den iudiria publica und privat» Gemeinsame gleichlautend 
enthielten (vgl. Fr. Vat. 197. 198.) nicht blos eine vereinzelte Be- 
stimmung Uber die Saturnalien getroffen haben können. Und so muss 
auch, was Suct. Aug. 32. erzählt: Ne quod aulcm maleßcium nego- 
tiumve (Criminal- oder Civilsache) impunitate vel mora elaberetur, triginta 
amplius dies, qui honorariis ludis oceupabantur, adui rerum aceommo- 
davit, jenen beiden lege s zugeschrieben werden. Der Ursprung des 
rerum actus fällt demnach in 727 ***), das Jahr, von wo ab man die 
Jahre der Augusti (Censorin. 21) und die feste Begründung der 
republikanisch -kaiserlichen Verfassung (iura, quin pace et principe 
uteremur Tac. A. 3, 28) rechnete, wovon der rerum actus selbst ein 
wesentlicher Bestandteil war. 

Aus dieser Festsetzung der Tage des rerum actus durch die 
beiden lege» iudiciorum folgt schon von selbst, dass sie die für die 
proccssuale Thütigkcit nnd zwar sowohl der Magistrate als der 
Richter 1 ® 8 ), sowohl in Criminal- als in Civilsachen in Rom gesetz- 
lich bestimmten Tage waren und das bringt auch der Ausdruck res 
agerc mit sich. Er schliesst sich an den schon früher üblichen der 
re* prolulae und res redeuntes an, womit man die wegen längerer Unter- 
brechung z. B. durch die Sommerferien (oben S. 263) vom Prätor ver- 
schobene und dann wieder aufgenommene Process- oder richterliche 
Thätigkeit bezeichncte 18T ), und deren erstcren noch Tacitus (A. 2, 35. 

*“) Cassiodor. Chron.: C. Catiar VI (eigentlich VII, wenn man seinen 
Consnlat von 711, wo er suffectus war, initzählt) et M. Agrippa III. 
Hu eoss. Caesar leget protulit, iudires ordmarit, prorincias ditposuit et ideo 

Augustus rognominaäu eit. Vellei. 2,80. von eben dieser Zeit mtituta 

nt legibus, tudtrtu auctontas . . . . Eigentlich gehören die beiden Jahre 726 
= das der s. g. mp. oder lihertas mtituta (Vellei. 2, 80. Ovid. F. 1, 589. 
Hygin. de liinit. p. 177. Grabrede auf die 'l'uria II. 25) — und 727 
mit ihren gegenseitigen Austauschuugen der wichtigsten Öffentlichen 
Rechte und Ehren zwischen Augustus und dem Senat zur festen Be- 
gründung der neuen Verfassung zusammen, wie sie auch das Monuui. 
Ancyr. coL VI. lat. 6. gr. 17. dafür zusammennimmt (p. 98. ed. Mommsen). 
***) Wegen der der Magistrate (iurisdirtio) vgl. die Stelle des Gajus, wegen 
der der Richter — nulicet und recuperatnm — fast alle übrigen Steilen 
in Anm. 264. Capitolinus (Anin. 263) will offenbar mit rebtu agendit 
vornehmlich die erstere, mit Uubut diieeptandu die zweite ausdrücklich 
hervorheben, damit nicht der von ihm gebrauchte und gewiss damals 
allgemein gebräuchliche Ausdruck dies iudwtarii blos auf die letzteren 
bezogen werden möchte. Nach Aufhebung des ordo iudiciorum war es 

5 assend, diese Tage nach der nun ausschliesslichen Bestimmung für 
ie reehtsprechonden Behörden iuridici zu nennen. Gegen die allge- 
meine Ixshrc der neueren ltechtshistoriker (auch v. Bethmann-IIollweg 
Civilproc. II. S. 169), wonach der rerum artut sich eigentlich nur auf 
die 'I hütigkeit der Geschworenen bezog, hat sich schon ilartmann Ordo 
S. 126 erklärt 

’*') Aelteste Erwähnung derselben bei Plant Capt 1, 1, 10 — 19 (oder 1, 73 
seq.) Vbi res prolatae tunt, guum rus b"tnmes eu nt, Stmut protaiae res tunt 
nostris dentibus. Quasi guum raletur . . . Pralatis rrbus parastli renatici Sumus ; 
guando m redierunt, molostin . . . , Ausserdem Cic, pro Mur. 13, 28. ad 
Att. 7, 12, 2. 14, 5, 2. ad Q. fr. 8, 8, 4. Uebcr res redeuntes Cic. post 
red. in son. 11, 27. pro Sext 62, 129. 

22 * 
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vgl. Benee. de brev. vit. 7, 8. Luean. ad Pis. 73. 74.) mit den res 
agendae in Gegensatz stellt. Mittelbar bezogen sie sich auch auf die 
Abhaltung von Comitien aber nur weil diese von jeher eine in dieser 
Hinsicht der Jurisdiction gleichstehende Thätigkeit der Magistrate 
war 28 ®). So verhielten sich die Tage des rerum actus in der kaiser- 
lichen Staatsverfassung ganz ebenso wie die dies fasti in der des 
Numa. Auch bei diesen dachte man vor Allem an die zulässige 
Jnrisdictionsthiltigkeit: die damals noch seltenen Comitien waren 
jedoch ebenfalls in diesem fas begriffen. Jetzt war wiederum die 
Thätigkcit der Gerichte das regelmässig allein noch hervortretende 
öffentliche Leben geworden und filr sie musste die Zeit ausdrücklich 
genau bestimmt werden; eben diese bezog sich stillschweigend aber 
auch auf die nun zurllekgetretenen Comitien 2 ® 9 ). Dagegen hatte der 
rerum actus mit den auch jetzt noch aus jener alten Verfassung 
übrig gebliebenen dies fasti so wenig etwas zu schaffen, wie der 
jetzige Process mit dem der alteu iurgia oder legis actiones. Nur 
darin berührten sich beide noch, dass wenn eine legis actio für 
Centumviralprocesse stattfinden sollte, diese zugleich als legis actio 
nicht an einem dies nefastus, sondern nur an einem fastus, comiUatis 
oder intercisus und als proeessualischc Handlung nicht an einem 
Ferientage und daher nur zur Zeit des rerum actus vorgenommen 
werden konnte. Und wie der jetzige Process grösstentheils nicht 
mehr auf dem alten ius civile, sondern auf den prätorischen Edicten 
und neuen leges beruhte, so waren auch die Tage des rerum actus 
und ihr Gegensatz nicht mehr als civilreehtliche Tage die noch in 
dem — seiner Grundlage nach stets alt saeral bleibenden — Kalen- 
der hätten Aufnahme finden können 270 ). Diese ganze Gcrichtszeit 
mit ihrem Gegensätze hatte sich aber auch schon längst angebahnt. 
Neu war nur ihre nunmehrige gesetzliche Fixierung, bei welcher 
denn auch materiell in den Tagen Manches geändert wurde. 

Den Gegensatz zu den dies rerum agendarum bildeten nun, auch 

***) Vgl. Cie. ad Att. 7, 12, 2. Ute tum rerum protalin, »ec senalus magistra- 
tuamque disressus. nee aerarium clausuni tardabit. Eine Aufschiebung der 
Comitien bis zu den r« redeusues g. bei Cic. post red. in sen. uud pro 
Seit. 11. cc. 

**•) Nicht so war es mit dem Senat, auf deu vielmehr die meisten Rechte 
des Volks Ubergingen uud der auch ausserdem für viele andre Ge- 
schäfte ein regelmässiges Organ der Regierung geworden war und 
stets im Kaiserstaat blieb. Für ihn bestimmte daher auch Augustus 
jedoch erst 745 regelmässige Versanunlungstage, an denen nun auch 
kein Gericht gehalten werden sollte, bekanntlich die Calendae und Idus, 
als die Tage, an welchen man Bchon bisher am ersten auf einen 
frtquens • enatus rechnen konnte (vgl. Cie. ad fam. 1, 9, 3), Suet. Ang. 35. 
Din 55, 3. Gell. 4,10, 1. Ueber deren fernere Geschichte vgl. Momtusen 
I. L. A. p. 374. 

m ) Es ist also auch nur ideal zu verstehen, wenn Capitolinus (Aum. 263) 
von dem Hinzuthun neuer Gerichtstage iu deu 'fasti' spricht. Gegen 
die Neuern, welche hier unter fasti sprachwidrig gar die dies fasti ver- 
stehen wollen, s. Ilartmaun S. 150. 
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wenn man von unvorhergesehen augesagten ausserordentlichen Ferien- 
tagen absieht, nur noch zum kleineren Theile die alten feriae Ivgilimae, 
zusammen ungefähr 63 Tage, nehmlich theils die statae, also die 
11 Idustage (8. 273), die 38 eigentlichen Jahresfesttage (S. 211) 
und die ihnen gleiehsteheuden wahrscheinlich 6 netästen alten lUtss- 
tagc mit Namen (S. 244), wozu noch die It/us Juniae kommen, theils 
die jährlichen conceplicae, von denen die Lalinac 4 Tage entnahmen 
(Dionys. 4, 49. 6, 95. Flut. Caw. 42), die Coinpitalien gesetzlich 
nur einen Tag (Fest. v. Quinqnatrus p. 254. Varr. 6, 25), und ebenso 
später wohl auch die Sementicac (Varr. 6, 26. de r. r. 1, 2, 1.) und 
die Paganalia. Weit zahlreicher waren die Imperativferien, theils 
die für K nulte und Weinlese, theils für gewisse im Laufe der Zeit 
aufgekommene anniversäre stehende Solennitäten , vor Allem die 
immer mehr erweiterten und vermehrten Spiele, wozu nuu auch seit 
Cäsar noch die neuen kaiserlichen AP-Tage kamen. Es ist nicht 
mehr möglich, die Zahl der Tage des Augustischen rerum actus genau 
anzugeben, weil es uns daftlr an dem nöthigen Quellen-Material fehlt. 
Doch hat auch eine annähernde Feststellung ein gewisses Interesse. 
Besonders kommen hier die Spiele in Betracht. Unzweifelhaft mit 
Ferien verbundene Spiele konnten natürlich nur die von den Magi- 
straten im Namen und auf Kosten des Staats gefeierten sein (Hart- 
mann Ordo 8. 124J uud von diesen wahren ludi publici gehören auch 
nur wieder diejenigen hierher, welche vor 727 stehende geworden 
waren. Von ihnen haben wir aber für unsern Zweck als schon aus 
andern Gründen dem rerum actus entzogen auch auszuscheiden theils 
die alten Festtage, welche selbst von jeher mit Spielen verbunden 
waren, wie die Equirrien, oder auf welche spätere Spieltage fallen, 
theils die seit Cäsar aufgekommenen blossen .V-Tage, an denen meist 
auch Spiele gegeben wurden. Die Ubrigbleibenden Spiele sind nun 
nach den Monaten geordnet jedenfalls folgende, ftir welche theils ihr 
hohes Ansehen nnd ihr von einer Gottheit entlehnter Name, theils 
die hiuzugefUgtcn ausdrücklichen Zeugnisse verbürgen, dass sie gegen 
Ende der Republik mit Gerichtsferien verbunden waren 171 ). 

Vom 4 — lOApril die Megalesia, 7 Tage (Cie. proCoel. 1, 1. 32, 78. 
Ovid. F. 4, 187. und oben Anm. 162). Von ihnen wareu der erste 
(summt den folgenden) sccnische und der letzte (allein circensischc) 
Tag zugleich Opfertage. 

Vom 12—19 April die ludi Ceriales, von welchen 8 Tagen 
aber die Idus, die Fordicidia und die Cerialia der 19te) als schon 
alte Ferientagc abgehn, bleiben 5 Tage. Bios der erste und der 
letzte Tag batten circensische Spiele, der erste wahrscheinlich auch 
ein Opfer, wie bei den Megalesien. 

Vom 21 April — 3 Mai die ludi Florales, 6 Tage, davon nur 
der letzte circensisch. 

”') Die Nachweise für diese Ueborsicht geben z. 15. Marquardt Köm. Alt. 

IV. S. 448 IT. und Mommsen in den mmmmutm dnrui der I. I,. A. 

p. 390 seq. 


r 
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Vom 6 — 13 Juli die Iudi Apollinares , 8 Tage, der erste und 
letzte circensisch, am letzten a.eh Opfer. 

Vom 20 — 30 J u I i die Iudi lenem genilricis oder cidoriae Caesaris, 
11 Tage, »kr mit drei einfallenden alten Festtagen, bleiben 8; 
davon der erste und die vier letzten circensisch. 

Vom 4 — 19 September die Iudi Romani, indem zn den ältern 
15 Tagen vom 5 — 19ten (Cie. Verr. 1, 10, 31. lib. 2, 52, 130) nach 
Cäsar# Tode noch ein gecbszebnter. der 4 Sept., hinzngekommen war. 
Doch geht ein- Tag auf die Idos ab, bleiben 15 Tage (Cic. Verr. 1, 10). 
Die 10 ergten sind scenisch, am 13 epulum Jovis, am 14 equorvm 
probalio und dann 5 circensische Tage. 

Vom 26 October — 1 November die Iudi Vidoriae Sullae, 
6 Tage (Cic. 1. c.), wovon der erste und der letzte (Siegestag) 
circensisch. 

Vom 4 — 17 November die Iudi plebeii, von welchen 13 Tagen 
nur die Idus abgehn, bleiben 12 Tage (Cic. 1. c.). Die 9 ersten 
Tage scenisch, an den Idus epulum Jovis, dann equorum probat io und 
3 circensische Tage. 

Also zusammen 67 Tage, wozu nur noch etwa 8 seit 708 bis 
727 aufgekommene dies AP treten, der 27 März, 1, 2, 9, 28 August, 
2, 3, 23 Sept.; denn der 6 April fällt in die Megalesien. 

Nehmen wir ferner nach 8. 359. Beil. E. an, dass die Erndte- 
ferien vom 29 Juni an 30 Tage, also bis zum 28 Juli dauerten, so 
dürfen davon doch nur die ersten 7 und die 6 vom 14 bis 19 Juli 
gezählt werden, da die übrigen auch von den später auf diese Tage 
gelegten Apollinarischen und Siegesspielen eingenommen wurden. 
Rechnen wir ferner noch auf die Weinleseferien etwa drei Wochen im 
September und October mit Abzug von 3 Festtagen (S. 359. 245)* r *), 
so würden wir ausser den alten feriae legitimae, die wir mit 63 Tagen 
ansetzten, noch 67 8 ■+■ 13 -+- 21 = 109, also zusammen 172 

Ferientagc erhalten, zu denen wir aber doch noch 1 Tag von den 
3 hinzurechnen müssen, welche Augustus den Saturnalien doch gewiss 
nur deshalb zugab, weil er eine thatsächlichc Feier derselben auch 
an dem Zwischentage zwischen den Saturnalien und Opalieu schon 
vorfand und ungeachtet seines Bestrebens den rerum adus zu er- 
weitern dieses den damaligen Römern liebste Fest nicht zu beschrän- 
ken wagte. Diese ungefähre Zahl von 173 stehenden Feiertagen, 
welche den Geschäften nur 192 Tage übrig liess, ist nun theils an 

tn l Warum diese in der Kaiserzeit den Erndteferien ganz gleichgestellten 
Ferien bei Cic. Verr. act. 1, 10, 31. wenigstens noch nicht ausdrück- 
lich als Hindernis# der richterlichen Thätigkeit erscheinen, darülier 
vgl. 8. 207. Mittelbar mochte er sic bei den für diesen Theil des 
Jahres gebrauchten Worten ducere et dicmdo ft r.rrttjando ad ludo* Victoria* 
iin Auge haben, indem wegen der Weinlese leicht cxcusiert wurde. 
Wir wissen freilich auch nicht bestimmt, ob schon Augustus diese 
Ferien in seine tierichtsgesetze aufgenommen hat, was nur wahrschein- 
lich ist, und so gehört dieses, wie manches Andere z. B. die Frage, 
wie er die Parentalien behandelt hat, zur Unsicherheit unsrer Berechnung. 
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sich, thcils in Vergleich zu den 230 Tagen, die Mark Aurel nach 
einer abermaligen Ueberladung des Jahres mit Feiertagen herstclite 
(Anm. 263), so auffällig gross, dass wir gewiss die Ferien eher zu 
reichlich gerechnet, als irgend welche ausgelassen haben. Die von 
äueton dem Augustus beigelegte Deform, dass er (8. 339) triginta 
amplius dies, qui honorariis lud tu occupabantur, aclui rerum uddidit, ist 
also ohne Zweifel auch auf die angeführten grossen acht Hauptspiel- 
feieru zu beziehen. Aber anf welche Tage derselben? Man hat diese 
honorarii ludi sehr verschieden aber noch nicht befriedigend erklärt 17 *). 
Sicher hat deren hier zu verstehender Sinn unmittelbar nichts mit 
dem vulgären Sprachgebrauch zu tliun, wonach sie auch Liberalia 
hiessen ^Fest. ep. v. llonorarios p. 102). Doch aber wird dieses 
Zeugniss filr ihre Natur sachlich um bo wichtiger, als Tcrtullian 
(de speet. 5. 10) diese Liberalia vom Liber pater ableitet, sie mit 
den Griechischen Dionysien zusammenstellt und den Ausdruck in 
seiner gewöhnlichen weiteren Bedeutung auf alle scenischen Spiele 
— nur in einem vagen allgemeineren Sinne auch auf öffentliche 
Spiele überhaupt — bezieht * 74 ), und eine besonnene Deutung kann 
nur davon ausgelin, dass nach diesen Zeugnissen die ludi honorarii 
die scenischen Spiele waren, die, wie wir gesehen haben, bei jenen 
acht Hauptspielen bei weitem den grössten Theil der Tage neben 
den wenigen, an welchen die alt Römischen Circusspiele stattfanden, 
einnahmen. Auch passt dazu Suetons Zahl von 'mehr als 30 Tagen.' 
Denn rechnet man die säraratlichen Tage mit blos scenischen Spielen 
aus allen jenen Hauptspielen zusammen, so ergeben sich 44, wovon 
aber wieder die 6 der ludi Apollinares und die 3 der ludi vicloriae 
Caesaris abgehen, weil sie in die Erndteferien fielen und deshalb von 
ihnen nicht gesagt werden konnte, dass sie dem rerum actus hinzu - 
gefllgt seien. Es bleiben also 35 Tage, welche, zu den obigen 
192 addiert, 227 für den Augustischcn rerum actus ergeben, eine 
auch deshalb wahrscheinliche Zahl, weil sie von den 230 des Mark 
Aurel nicht weit absteht, zu dessen Zeit die 8 blossen iVP-Tage, 
welche Augustus noch anerkannte, zwar inzwischen sehr vermehrt, 

* 7 *) Man vergleiche besonders Casaubonus und Ernesti zu rtuet. I. c. Merkel 
ad Ovid. F. p. VII. seq. Hartmann Ordo 8. 143 ff. Es ist unmöglich 
ohne zu gross«* Weitläufigkeit auf alle dabei eingemengto Irrthüuicr 
Rücksicht zu nehmen. 

* M ) Den Cult des Liber pahr stiftete Cäsar in Rom auch auf dem Capitol, 
Serv. ad Virg. ecl. 5, 29. vgl. Cardinal, dipl. IV’. und zwar am Tage 
der alten Liberalien, Cal. Farn, ad Mart. 17. mit Spielen, die man da 
nach später auch ludi Liberales, Liberahn , Liberalia nannte und filr 
Dionysisch erklärte, Cal. Philoc. Silv. ad Mart. 17. Auson. de feriis 29, 
aber wohl mehr noch deshalb, weil der schon früh nach Italien gekom- 
mene Dionysosdicnst mit seinen Theaterspielen dort auch mit dein 
Namen Liberalia bezeichnet wurde. Fest. ep. p. 116. Sera - , ad Georg. 
2, 361, 383. Vgl. Marquardt Rom. Alt. IV. 8. 309. Cäsars ahusiv so 
genannt»* Liberalia mögen, da eie circensische waren, Anlass geworden 
sein, den Ausdruck im allgemeinen Sinne auch auf festliche Spiele 
überhaupt zu bcziehn. 
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dann aber weggefallen waren (8. 242), so dass seine Reform haupt- 
sächlich die inzwischen aufgckommenen neuen Spieltage betroffen 
haben wird. Wie konnten nun aber gerade jene scenischen Spiel- 
tage offieiell honorarii heissen und warum nahm Augustus gerade 
diesen die Ferieneigenschaft? 

Nach technischem Sprachgebrauch können honorarii ludi mir 
solche sein, welche keine andre Bestimmung und Legitimation haben, 
als dass man mit ihnen die Götter besonders ehren wollte. Wie 
nehndich z. B. unter den Opfern der Arvalacten (Tav. XLI a) eine 
vacea honoraria ausser den nach dem Sacralrecht allein notbwendigen 
porciliae piacularex vorkommt und honor (im Umbr. erus, meine Iguv. 
Taf. S. 170) oder sacrum honorarium (vgl. Serv. ad Aen. 1, 632) 
im Sacralrecht Überhaupt eine besondere Ehrenerweisung bezeichnet 
Uber das hinaus, was das ius sacrum eigentlich erfordert, so muss 
es auch mit den ludi scenici als honorarii eine ähnliche Bewandtniss 
haben , was denn auch schon das mehrfache Zeugniss des Augustin, 
de civ. O. 2, 8. (vgl. c. 12. 13) bestätigt, wenn er von ihnen sagt: 
illos ludos.... ipsos deos ul sibi sotenniter ederenlur e< honor i suo 
conxecrareniur, acerbe imperando et quodammodo extorquendo fecisse 
(durch Pest, auch nach der gewöhnlichen, aber falschen Annahme 
Uber die Apolliuarspiele Liv. 25, 12. vgl. Fest p. 326). Noch mehr 
fuhrt darauf die Sache selbst. Es ist bekannt (Preller Röm. Myth. 
S. 195 ff.), dass die beiden ältesten und lange Zeit einzigen stehen- 
den Spiele, die Römischen und plebejischen ursprünglich blos circen- 
sische waren, je ein Tag fUr jede der drei capitolinischcn Gottheiten, 
bis bei den Römischen 387 noch ein vierter Gesammttag hinzukam 
(Liv. 6, 42) und dass diese an das epulum Jovis an den Idus nur 
mit einem der equorum probulio gewidmeten Zwischentage sich 
anschlossen, während die wahrscheinlich erst seit der dritten Periode 
aufgekommenen, auch noch zu dieser Feier gehörigen Griechisch- 
scenischen Spiele (zuerst erwähnt bei Liv. 24, 43. vgl. 7, 2) zur 
Einleitung derselben dienten, indem sie ihr in allmählich wachsender 
Zahl der Tage vorangingen. Wenn daher Dio 51, 1 allgemein von 
den Spielen sagt, dass nur die mit einem epulum verbundenen, 
welches früher die Pontifices, später gewöhnlich die Epulonen be- 
sorgten (Cic. de orat. 3, 19, 73. Dio 48, 32), heilige Spiele (ludi 
sacri) seien 475 ), so bezieht sich dieses offenbar nicht, wie man 
gewöhnlich annimmt, auf die Römischen und plebejischen in der 
Gesammtheit ihrer Tage, sondern auch bei ihnen nur auf jene circen- 
sischcn und beruhte darauf, dass, wie man zu dem epulum Götter 
und Menschen lud, auch zu diesen Spielen als einer nothwendigen 

,T ') Ursprünglich unterschied man ludi joen' und funebrei (Tertull. de spcct. 6) 
weil blos jene, die allein auch in Pferderennen im Circus bestanden, 
zu Ehren der oberen Götter gefeiert wurden. Die Griechischen Theater- 
spicle waren lange selbst verboten, Tertull. de Bpect. 10. Als sie aber 
zu Ehren der oberen Götter auch zugclassen wurden, erhielt der Aus- 
druck ludi sacri in ihnen als blossen honorarii noch cinon neuen Gegensatz. 
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Nachfeier der Lust des Mahls in der bekannten pompa ausser Jupiters 
Quadriga auch seiner beiden Mitgüttcr Insignien auf letuae als Symbol 
ihrer persönlichen Theiluahme mit auf den Circus gefahren wurden 
(Fest. v. Tensaui p. 3C4. Serv. ad Aen. 1, 17. Schul, in Cic. Verr. 
p. 300). Da aber die später zu Ehren andn r Götter gestifteten 
Spiele ohne Zweifel wieder nach Analogie dieser ältesten, wenn auch 
sonst mit manchen Modificationen, eingerichtet wurden, der Gebrauch 
der pompa und der lensae fUr die circensischen Spiele überhaupt 
uud insbesondere auch bei den später gestifteten bezeugt ist (Cic. 
Verr. üb. 5, 72. Ovid. F. 4, 391. bei den Ceriaüen Varr. de r. r. 
1, 2, 11. Fest. I. c.) und ein cp ul um wenigstens auch am Circustage 
der Apollinarspiele vorkommt (Liv. 25, 12), so werden wir auch tilr 
die übrigen Spiele denselben Unterschied annehmen müssen. Waren 
nun aber die Ixuii scenici, deren Griechische dem alten Römer ver- 
ächtliche Art schon auf einen Ansatz von aussen und auf eine freie 
Leistung der damals immer mehr der Griechischen Bildung zuneigen- 
den Vornehmen hindeutet, nicht taeri d. h. kein nach den Vorschriften 
des ältern ias sacrum nothwendiger Bestandtheil der Götterverehrung, 
so konnte man sie nur honorarix im obigen Sinue nennen, um so mehr 
als sic von den Magistraten, wahrscheinlich schon nach dem Vor- 
bilde der ersten curulischen Aedilen (Liv. 6, 42) auf eigene Kosten 
und wenn auch alljährlich doch nur als tralalicü, um gegen den 
Amtsvorgänger nicht zurückzustehen, und in dieser Art als stehende 
gegeben wurden 37 ®). Der letztere Umstand kann bewirkt haben, 
dass dem Ausdruck honorarii in der gemeinen Vorstellung zugleich 
der Begriff der magistratualcn Ehre, die man ja damit hauptsächlich 
suchte (wie in xus honorarium), dem Ausdruck Liheralia für dieselbe 
Sache der der Liberalität sich anhängte 377 ). Ursprünglich lag aber 
gewiss weder der eine noch der andre Begriff den Ausdrücken zu 
Grunde. Bei dem grossen Gewicht, welches die Nobilität auf ihre 
sie selbst am meisten verherrlichenden Spiele legte, wird sie früh- 
zeitig dafür gesorgt haben , dass die Prätoren sie ebenso wie die. 
heiligen circensischen durch Ferienansagung auszcichneten , wie es 
später Caligula bei seinen Theaterspielen that (Dio 59, 7): es lag 
das ja in ihrer Hand. Wie cs aber mit solchen Ferien eine andere 

*'*) Ueber die Bestreitung der Spiele aus den eigenen Mitteln der Magi- 
strate, wobei aber übersehen wird, dass sie sich hauptsächlich auch 
auf die scenischeu bezog , vgl. Schubert de aedi!. p. 452. Friedländer 
bei Marquardt Köm. Alt. IV. S. 474. 

*") So sagt Tertull. de spect. 30. Ui xaUa iptcin (Augenweiden des christ- 
lichen Glauben«) xU talihtu exixdlei, ijHxt Ixhi prarlor aul cunxul aut »actrdo» 
tU i » a liberahlatt praatexf Wenn übrigens Augustus später (732i zur 
Beschränkung des Luxus die Besorgung aller Spiele deu Prätoren der- 
gestalt übertrug, dass ihnen dafür eine bestimmte Summe aus dem 
Schatz bewilligt wurde, deren Alterum tautuui sie durch Zulegung 
von dem Ihrigen nicht überschreiten durften (Dio 54, 2\ so bezog sich 
dieses zwar gewiss auch ganz besonders auf die scenischeu Spiele, 
änderte aber deren Itecht nicht. 
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Bewandtnis« hatte, als mit den für circensisehe Spiele, und dass sie 
nur für diese als heilige Spiele angesagt werden mussten, kann 
man aus dem Umstande schliessen, dass Claudius, der tlberhanpt 
Vorschriften traf, um den zu seiner Zeit übermässig beengten rerum 
actus zu erweitern (Dio 60, 17) zunächst verordnete, dass bei der 
noth wendigen Instauration circensiacher Spiele diese nur an 
Einem Tage wiederholt werden sollten (Dio 60, 6). Eine Instauration 
von scenischen Spielen als blossen honorarii konnte nehmlich niemals 
notliwendig sein, weil sie keinen Theil des vorgeschriebenen Götter- 
dienstes bildeten, während die circensiechen bekanntlich wie die 
Opfer durch das geringste Versehen vitios wurden. Wurden nun 
die Tage mit scenischen Spielen auch durch Ansagung von Ferien 
keine heiligen, so konnte Augnstus diese Tage ohne Verletzung des 
ius sacrum gar wohl dem rerum actus zuschlagen. Dass er dieses 
übrigens auch unbeschadet des Vergnügens des Volks that, zeigt die 
von den Kalendarien bekundete Fortdauer der Spiele selbst. 

Noch unter Augustus (seit 727) und unter den folgenden Kaisern 
wuchs die Zahl der Ferientage so bedeutend, dass unter Claudius 
(im J. 43) der 'grösste Theil des Jahres’ davon eingenommen wurde 
(Dio 60, 17). Nach dem Stande unsrer Nachrichten können wir 
auch hieraus wenigstens cinigermaassen eine Probe für die Richtigkeit 
oder Unrichtigkeit unserer obigen Dcrechnung des Augnstischen 
rerum actus auf 227 Tage hernehmen. 

Zunächst hatte Augustus den Richtern zwar ungern, aber doch, 
ihre Amtsverrichtung in den beiden ganzen Monaten November und 
December erlassen (Suet. Aug. 32), wodurch, da in jenem schon 
6 Tage als circensische Spieltage, im letzteren 8 als schon frühere 
Fcrientagc abgehn, 24 -+- 23 = 47 neue Tage, wenn auch nicht in 
Form von Imperativferien für Prätor und Gerichte, dem rerum aetus 
entzogen wurden. Dazu kommen als wirkliche Ferien etwa 14 neue 
kaiserliche AP-Tage einschliesslich der Augustalien. Endlich scheinen 
von den freilich meist erst durch die jüngsten Kalendarien bezeugten 
circensischen Spielen, welche neue Ferien bewirkten, wenigstens 
folgende schon in diese Zeit gesetzt werden zu müssen: am 7 Januar 
ftlr Janus, am 3 April für Quirinus, am 8 April für die Castoren, 
am 29 Mai für Honos und Virtus 178 ), am 18 October für Jupiter 

*") Sollte das räthselhafte Wort xtnza , welches das Cal. Philoc. zu Honet 
et Viriut hinzufllgt, nicht eine blosse noch weitere Corroption von ikmta 
statt lento »ein V Die circensischen Spiele für diese beiden Gottheiten 
stiftete allem Anschein nach erst Augustus, als er deu Cult derselben 
auf diesen Tag verlegte, und bei ihnen mochte die überhaupt ftlr be- 
sonders heilig gehaltene und daher von d«w abgeleitete lento noch eine 
ausgezeichnete Bedeutung haben — vielleicht, dass sie beide auf Einer 
lento gegen die sonstige Kegel (vgl. Liv. 27, 25. Valer. Max. 1, 1, 8) 
diesen circensischen Cultus genossen — wonach man sie mit den auf 
ihr gefahrenen Götterbildern gleichsam identificierte (wie in Tibur eine 
Juno eurulit verehrt wurde, Serv. ad Aen. 1, 17. vgl. 1, 10). Am 19 Mai, 
den Philoc. mit zeniianut bezeichnet, fand denn wahrscheinlich eine Art 
Lustration der Götterwagen, dem alten Tubilutlrhim entsprechend, statt. 
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Liberator, am 22 October Dir Sol, also 6. Sieht man dann anch ab 
von den Ferien des Caligula fllr seine scenischen Spiele, welche 
wahrscheinlich ihn selbst nicht überdauerten, so betrugen die hinzu- 
gekommenen Ferientage 47 -+- 14 -+- 6 = 67, welche von 227 abge- 
rechnet allerdings nur die weit kleinere Hälfte des Jahres von 
160 Tagen fUr die Geschäfte übrig liessen. Auch die Kalenden als 
Senatstage (Anm. 269) ausser den schon früher ausgenommenen Cal. 
Mart, abgerechnet, bleiben selbst nur 149. 

Schwierig ist die Frage, wie der rerum actus der lege» Juliae 
in das ältere, wie wir oben (8. 42) sahen, vom März an in zwei 
Semester zerfallende Processjahr eingrifif. Dass Augustus dieses im 
Allgemeinen so bestehen liess, darf nicht blos aus dem Schweigen 
von eiuer Veränderung bei den Schriftstellern, sondern auch daraus 
geschlossen werden, dass erst Claudius nach Sueton (Cland. 22) 
rerum actum divisum antea in hiberntts aestivosgue menses coniunxit. 
Man milchte in diesem Bericht aus der Voranstellung der Winter- 
monate entnehmen wollen, dass der rerum actus schon vor Claudius 
nicht mit dem März begonnen haben könne. Aber es ist zu beachten, 
dass Augustus später den November und December dem Gerichtsjahr 
entzogen hatte (S. 346), eine wahrscheinlich von den folgenden 
Kaisern heibehaltcne Einrichtung; denn da Caligula der dadurch 
herbeigeführteu Verschleppung der Sachen oder Ueberlastting der 
Richter nur durch Creierung einer fünften Richterdecurie abzuhelfen 
snehte (Sueton. Calig. 16), so hat wahrscheinlich erst Claudius bei 
den von ibm zu Gunsten einer schleunigeren Justiz ergriffenen Maass- 
regeln jene Beschränkung der Geschäftszeit wieder beseitigt, jedoch 
bo, dass er nachher doch fllr den December und den Anfang des 
Jahres, also wohl für die drei ersten Tage des Januars wieder eine 
Vacanzzeit nachgab 17 *). Begann also unter Claudius und schon 
lange vorher die richterliche Thätigkcit im Januar nach einer langen 
Unterbrechung wieder, so ist das couiungrre rerum actum antea dici- 
sum zu einem fortlaufenden Jahre doch wahrscheinlich zugleich so 
zu verstehen, dass dieses vom Januar anfangen sollte und aus dem 

*'*) Sueton. Galb. 14. Jmdinhui eextam decunam adiici precanhbut mm modo 
netjanl. ted etinm ronrettum o Claudio beneßnum, ne hieme imUoque onni ad 
mdicandum eriKarmtur, eripmt. Dass unter der ktrmt der December zu 
verstehen ist, ersieht man aus Scnec. ep. 18, 1. (aus der Zeit des Nero) 

Iteeember eit men m. rum maxi me ciritae tutlal: tue luxuriae pubUcue da htm 
eit. ntpmti adparatu eonant omnta , tamjuam quiequam i Hier Saturnaba (auf 
die man zuriistete) internt et diee rerum ayrndarum: adea mW ml er eil. ut 
nem .ndeatur mitn rrraiie . qui dixit: olim meneetn Decembrcm fettete , nunc 
annum. Wenn dagegen sein lud. de inorte CI. 12. die Advocaten illier 
den Tod des Claudius trauern, die Juristen aber sich freuen und einen 
von diesen jenen zurufen lässt dicebam cobu: '«es temprr Satumaba er uni . ' 
so geht das wohl auf die ebenso würdelose Indulgenz gegen die 
Advocaten (vgl. L. 9. § 2. D. de offic. procons. 1, 16), die bisher wie 
die Sclaven an den Saturnalien ölten auf gewesen waren, wie auf die 
vielen allerhöchsten albernen Urtheile, wodurch Claudius sich verächt- 
lich machte. Suet. Claud. 14. 15. 
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Gesichtspunkt dieser von Claudius getroffenen neuen Einrichtung 
stellt Sueton die Wintermonate (vom Januar an) vorauf. Auf diese 
neue Einrichtung, bei der Claudius selbst in fleissiger Rechtsprechung 
sogar in der Ferienzeit mit gutem Beispiel voranging (Suet. Cland. 14. 
Dio 60, 4) 180 ), scheinen auch die Verse der verspottenden Nänia 
in Senecas lud. de morte CI. 13, 2, 43 — 45. zu gehen: Quis nun e 
iudex tolo liteg audiet anno t — die aber auch beweisen, dass sie nach 
seinem Tode wieder wegfiel. Zugleich wirft dieses ein Licht auf 
die wahrscheinliche concrete Bedeutung des rerum actus dicisus und 
der zeitweise bestandenen 'Conjunction J desselben. 

Die alte Eintheilung des Rcchtsjahres (8. 52) brachte von selbst 
mit sich, dass aus der alljährlich erneuerten Riehterliste (Dio 54, 18. 
Suet. Claud. 15) andre Richter filr die mit dem März-, andre fllr die 
mit dem Septembersemester beginnende Reihe von Rechtssachen ein- 
trateu, und vermutlich doch so, dass wenigstens schon gegen Ende 
der Republik die Hälfte der Zahl jeder Decurie für das erste, die 
andre Hälfte fllr das zweite Semester geloost wurde, was seit 
Augustus auf dem Forum Augustum zu Anfang des März geschah 
(Suet. Aug. 29) offenbar zu Ehren des dort von Augustus errichteten 
Tempels des Mars Ultor 181 ), der, nachdem seit den Bürgerkriegen 
das wirkliche Kriegswesen auf das Kaiserthum Ubergegangen war 
und dagegen das Gerichtswesen im Innern eine militärische Grund- 
lage erhalten hatte, nun auch der dem alten Staat allein gebliebenen 

’**•’> Ihre Auslegung erhalten diese Stellen durch Senec. lud. de inort. CI. 7, 4, 
wo Claudius zu Hercules, der ihn vor den Göttern im Nothfall rcco- 
gnoscieren soll, sagt: nam si memoria rrpetis, ego eram, gm tibi ante templum 
tu um ius dieebam Intis diebus mente Julia et August». Also in den häufigen 
Processen wegen Erfüllung eines Gelübdes an Hercules sprach Claudius 
selbst im Juli (während der Erndtcferien S. 342) und im August liecht 
und zwar auch an alten ferme Ugithnae dieser Monate, ohne Zweifel mit 
der Entschuldigung, dass es ja gelte, den Uüttcru selbst zu ihrem 
Rechte zu verhelfcu. Die kaiserlichen Hausfeste im August (S. 241) 
scheint er dagegen geschont zu haben, da Sueton» Ausdruck Hebest 
suis suorumgue talrnnibut eher auf Geburt»- , Hochzeit- und dergleichen 
Tage in seiner Familie sich bezieht. Vgl. Dio 60, 5. Suet. Aug. 53. 

**') Bekanntlich war der Tempel von Augustus im Philippischen Bürger- 
kriege wider die Mörder seines Adoptivvaters pro uUione palerna gelobt 
worden. Preller Röm. Myth. S. 325. Unter den merkwürdigen Ge- 
setzen der 752 vollzogenen Weihe desselben (Suet. 29. Dio 56, 10. ed. 
ltekker) bezieht sich allem Anschein nach auf da» Rechtsjahr die Ein- 
schlagung des Jahresnagels durch rensaru (vergl. oben S. 74), die 
ursprünglich an den Id. Sept. geschah (S. 71), nun aber beim Temjiel 
des Mars wahrscheinlich auch an denen des März vorgenominen wurde 
(der Plural ngijaavrf,- konnte auf diese Verdoppelung gehen). Denn 
auf diese Idus fiel von Alter» her auch die religiöse Feier der bürger- 
lichen jetzt auch militärischen Mündigkeit (S. 44) und zu den Weihe- 
gesetzen gebürte auch das, das» die, welche mündig gewordon, in diesem 
Tempel sich vorstellen sollten. Elienso war der auch vorgesehriebene 
Auszug derer, welche mit Imperium zum Rechtsprcehen in eine Provinz 
ausgingen, von diesem Tempel und diesem neuen Forum aus — eine 
offenbare Copie des alten sacralen Kriegsauszugs vom Comitium aus, 
und daher doeli wohl auch, wie diese, au den März geknüpft. 



Digitized by Googl 



VII. Die Gerichtstage. 


34!) 


Racheübung im Innern, namentlich der durch Obrigkeit und Gerichte 
mit »einem Monat vorstchen sollte. In Folge dieser Theilung hatte 
jede Hiilfte der Richter je ein Semester Vacanzzeit 281 *), die auch für 
schwebende Sachen besonders seit Augustus, wo das Richteramt 
mehr eine gemiedene Last als ein gesuchtes Recht, zugleich aber 
auch die Zahl der Richter ausserordentlich vergrössert wurde, einge- 
treten sein wird und dann eine Verschiebung z. li. der in dem einen 
Sommersemester begonnenen aber nicht beendigten I’rocesse bis ins 
nächste Sommerseniester notliwendig machte. Auf diese Sistierung 
der Processe mit dem Ende des August als dem Ende des Haupt 
Semesters wird nun zu beziehen sein, was Cic. ad Att. 1, 1. sagt: 
cum Romar a iudiciis forum refrixeril , excurremus menge Seplembri 
legati ad Phonem; und wahrscheinlich brauchte man auch die 
Ausdrtleke res prolalae, res rcdeunlcs (8. 339) rerum actus ßnitus 
Anm. 2<>4) noch mehr von dem abgelaufcncn semestralen rerum actus, 
als von der Unterbrechung in diesem durch die Sommer- beziehungs- 
weise Herbstferien. Auch weist auf eine solche semestrale Gcriehts- 
thätigkeit die Bestimmung der Lex Julia iudiciaria hin, dass die 
Irgilima iudicia vor einem Judex 282 ) — im Ganzen genommen unter 
den Civilsachen vorwiegend der Geschäftskreis des Prätor urbanus 
— in einem Jahr und sechs Monaten erloschen sollten, wenn sie bis 
dahin nicht abgeurthcilt wären (Gai. 4, 104). Die damit offenbar 
zwecks der Beschleunigung beabsichtigte ungefähre Gleichstellung 
ihrer früher beständigen Dauer mit der der iudicia imperio continenlia, 
welche mit dem Imperium, also in der Regel mit dem Amtsjahr des 
Magistrats, der sie angeordnet hatte, ihre Gültigkeit verloren, hätte 
eigentlich ein Jahr erfordert. Wenn aber die Richter des März- 
semesters am Ende desselben in ihre halbjährige Vacanz gingen 
und die noch schwebenden Sachen ein halbes Jahr lang liegen 
blieben, so musste mau, um ein Jahr für alle Sachen herauszubringen, 
die Dauer von 18 Monaten setzen. Da das recupcratorische Ver- 
fahren, für welches der Wintercursus bestimmt war (oben S. 42), 
ursprünglich den FremdenprocesBen angehörte, so werden im Civil- 
process die beiden Semester im Ganzen auch , wie eben nngedeutet 
wurde, die Thätigkeit des Prätor urbanus und peregrinus geschieden 
haben, ohne dass wir freilich im Stande wären, die späteren gegen- 
seitigen Uebertragungen des civilen Processinomeuts des Judex auf 
die Peregrinenprocesse und des peregrinischen der Recuperatoren 
auf die Processe unter den Römischen Bürgern mit ihren Folgen 
für den rerum actus näher zu bestimmen 28 *). 

’"*) Abgesehen von Augustus jähriger Entbindung je einer Decurio Amn.2t>4. 

*”) Dazu gehörten also die Centumviralprocessc ebenso wie die iudicia 
pubhea nicht, da die gleichsam den Prätor vertretende Lex dem Römi- 
schen Volk, dessen Stelle hier die Richtercollegien einnahinen, wogen 
der Zeit der Aburtelung nichts vorschreiben konnte. Sie blieben an 
sich beständig dauernde Processe. Suct. Vesp. 10. 

*”) Gewiss wissen wir, das» auch der Prätor urbanus fllr schleunige Sachen 
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Später musste sich aber dieser Gegensatz auch local ausprägen. Wenn 
unter den drei Fora der früheren Kaiserzeit das jüngste, das Forum 
Augusti, für die iudicia publica und die hier gleichsam local unpar- 
teiische Losung der Richter auch für die Civilprocesse bestimmt war 
(Suet. Aug. 29. Becker Köm. Alt. I. S. 373), so mussten die andern 
beiden sich in die städtische und peregrinische Jurisdiction theilen 
und zwar so, dass wenigstens im Ganzen der Prätor urbanus natur- 
gemäss das alte Forum Romanum behielt** 4 ), wie auch die dort 
verhandelten Ccntnmviralprocesse bestätigen (Plin. ep. 5, 21. 2, 14. 
6, 33. Becker 8. 342), das Forum Julium aber, welches Cäsar 'selbst 
nach peregriniscliem Vorbilde, nehmlich 'so wie es bei den Persern 
einen Markt für die Recht Suchenden und die Rechte Lernenden 
gab/ eingerichtet hatte (Appian. de b. c. 2, 102), überwiegend dem 
Prätor peregrinus zufiel. Dieses vorausgesetzt, hing aber auch der 
seit der Kaiserzcit förmlicher werdende Lehrunterricht im Recht und 
selbst der damalige Schulengegensatz der Juristen sehr wahrschein- 
lich mit dem getheilten rerum actus zusammen. Wie konnte ein 
Jurist von so grossem Ansehn wie Labeo bei dem damaligen engen 
Zusammenhänge zwischen theoretischer und praktischer Rechtsbeleh- 
rung das Jahr bo eintlieilen, 'dass er sechs Monate mit den Studiosen 
in Rom sich aufhielt, sechs Monate (auf sein Landgut Gallianum in 
den Samnitcrn) fortging, um Bücher zu schreiben* (L. 2. § 47. D. 
de orig. iur. 1, 2), wenn jene erstgedachten sechs Monate nicht ein 
abgeschlossener Curaus der Gerichtstbätigkeit waren, nach dessen 
Ablauf auch die dabei betheiligten Richter ausser Wirksamkeit 
traten? Gewiss aber waren diese Monate das Wintersemester des 
rerum adus, die dem Bücherschreiben gewidmeten das Somraer- 
semester, da kein vornehmer Römer leicht den Winter auf dem 
Lande zubrachte. So zogen also Labeo seine politische Gesinnung 
wie seine Griechisch -wissenschaftliche Richtung nicht zum alten 
Forum, der Ehrenstätte der Nobilität, mit der sich Augustus verstän- 
digt hatte, sondern mehr zum Forum des Demokratenhaupts Cäsar, 
der daselbst nach der obigen Stelle des Appian auch für die Bcdürf- 

Recuperatoren gab, wie umgekehrt der peregrinus auch einen Judex 
(z. B. Gai. 4, 37). Die Ausgleichung scheint aber später noch weiter 
gegangen zu sein, wenn der Fremdenprätor auch in einer Centumviral- 
sache, mithin in einer legit actio (vielleicht fUr Provinciall >iirger) compe- 
tent sein konnte (Gai. 4, 31). Auch wird gewiss der städtische Prätor 
so wenig im Winter- wie der Fromdenprätor im Sorumerscmcster 
gänzlich unthätig gewesen sein und daflir auch Richter haben ernen- 
nen können. 

’**) Es ist keine unbefangene Geschichtschreibung, wenn I. I. Ampere 
l’empire Romain ä Rome T. 1. p. 228 (1837) den von Sueton angege- 
benen Grund der Einrichtung eines neuen Forum — dass die bisherigen 
beiden für die Proccsse nicht hingoreicht hätten — nicht genügend 
findet, sondern ihm den andern unterschiebt, dem Forum Romanum 
wegen seiner republicauischeti Erinnerungen ebenso die Justizverwal- 
tung wie dem Röm. Volk die Freiheit zu entziebn. 
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niese des juristischen Unterrichts durcli stationes tun publice docentium 
aut respondentiuin gesorgt hatte, wie sie erst nach diesem Vorbilde 
gewiss aber sehr bald auch auf den Übrigen Foris eingerichtet wur- 
den und jedenfalls später in grosserer Zahl bestanden (pleraeque 
Runwc italio ne* etc. Gell. 13, 13) und es begreift sich so leichter, 
theils dass Labeo, so viel wir wissen, zuerst und vielleicht auch 
allein in einem umfänglichen eigenen Werke Uber das Edict des 
Prätor peregrinus schrieb (L. 11. § 4. D. do dolo malo 4, 3. 48S ) 
vgl. L. 19. D. de V. S. 50, 16. meine iurispr. antei. p. 87), theils 
dass aus jener eigentümlichen politischen und wissenschaftlichen 
Kichtung desselben im Gegensatz zu Capito eine die Römische Juris- 
prudenz beherrschende Bildung verschiedener Schulen hervorgehn 
konnte, indem der Gegensatz beider nun anch äusserlieh von einem 
örtlich und zeitlich gesonderten Beruf der juristischen Lehrtätigkeit, 
innerlich von den verschiedenen Bedürfnissen und Tendenzen des 
althergebrachten Römischen Rechts in der iurisdiclio urbaiui und des 
mehr internationalen (Römisch - Griechischen ) in der iuritdictio pere- 
tfrina getragen wurde. 

Die während der Regierung des Claudius getrödene Aenderung 
bestand nun aber darin, dass er alle Gerichte beider Jurisdictionen 286 ) 
sammt den dafür bestimmten Hälften der Decurien gleichzeitig im 
Januar und von da im Ganzen ununterbrochen das ganze Jahr durch 
(bis Ende November) in Thätigkeit treten licss. Offenbar wurden 
dadurch Zeit und Kräfte zur Bewältigung der Processe verdoppelt, 
aber anch die schöne Vacanzzeit ftir die jedesmalige Hälfte der 
Richter verloren, an die man schon so sehr gewöhnt war, dass eben 
deshalb die Einrichtung sich nicht gehalten haben wird. Dass sichere 
.Spuren eines ungetheilten und so mit dem Januar beginnenden Rechts- 
jahres erst nach Aufhebung des ordo iudiciorum nachweisbar sind, 
haben wir anderwärts bemerkt (8. 43). Doch hatte dieser Anfang 


*•*) Mommsens Conjeetur in seiner Pandcctenausgabe poitmiirum statt prat- 
lorit perefriw ist nicht nur diplomatisch gewaltsam ( p'lcr . ist keine be- 
glaubigte Abkürzung von postcriorum), sondern auch sachlich um so 
willkUhrlicher und unberechtigter, als sich schwer begreifen lässt, wie 
ein Abschreiber darauf gekommen wäre, da* Citat eines bekannten, 
obendrein noch so eben in L. 9. § 3. D. cit vorgekommenen Werks 
des I-aheo in da* eines sonst unbekannten zu verwandeln. Für Rudorff 
(Zcitschr. f. RGesch. VI. S. 442) ist sie freilich 'um so Überzeugender, 
da ein Commentar zum Edict des Poregrinenprätors im Florentiner 
Index gar nicht vorkommt.’ Wäre aber das ein triftiger Grund, so 
mlissteu noch viele 1‘andectencitato älterer Juristenwerke geändert 
werden, da die Unvollstäudigkeit des Florentiner Index sogar ftir die 
in den l’andecten exccrpiertcn geschweige die blos citierten Schriften 
allbekannt ist 

***) Wie sich die Thätigkeit der C'riminalprätoren und ihrer Richter zu der 
der Übrigen verhielt, darüber lässt sich auch nicht einmal eine irgend- 
wie sichere Vcrmuthung aufstellen. Nur «las wissen wir, dass auch 
wegen öffentlicher Verbrechen theils gewählte wdi<-c», theils Kecupera- 
toren eintreten konnten. 
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nun flir die Proccsse, die extra ordinem jeder Zeit angcstellt werden 
konnten und wieder beständig dauerten, überhaupt nicht mehr die 
frühere Bedeutung. 

Blicken wir in die concretc Gestalt jedes der beiden Semester, 
so fiel im Sommersemester die llnuptthätigkeit der Gerichte vor 
Angustus in den Mai, Juni und August, da im März der für die 
legitima iudkia erst erforderliche Ablauf von 30 Tagen bis zur iutlicii 
ordinatia gar keine, im April die Megalcsien, Cerialicn und Floralien 
nicht viel Tage übrig Hessen, der Juli aber von den Erndtefericn 
uud den Apollinarien, später auch von Cäsars Siegesspiclen einge- 
nommen wurde (8. 341 f.). Im Wintersemester waren dagegen die 
Hauptmonate der December, Januar und Februar, denn im September 
nahmen die Römischen Spiele, im October die Weinleseferien und 
Sullas Siegesspiele, im November die plebejischen Spiele viele Tage 
in Anspruch. Augustus Aenderung kam hauptsächlich im Sommer- 
semester dem April, im Wintersemester dem September, wo auch 
schon an sich die hier häufigsten recuperatorischen Gerichte nicht 
durch den Ablauf von 30 Tagen verzögert wurden, und dem November 
zu Gute. Seine spätere Exemtion des ganzen Novembers und Deccm- 
bers zu Gunsten der im Wintersemester berufenen Richter mochte 
als ein Gegenstück zum März und Juli des Somraersemcsters motiviert 
werden, zumal da auch der August viele kaiserliche Festtage erhalten 
hatte, welche die Weinleseferien einigermassen aufwogen. 

Der annus Uttum und rerum actus , dem in den Provinzen der 
convenlus entsprach, gehörte zu der ursprünglichen durch die repu- 
blicanischen Kechtsquellcn nur fortgebildeten ordentlichen Gerichts- 
verfassung des Römischen Staats, dem ordo iudiciorum, welcher Aus- 
druck sich aber freilich nicht blos auf die zulässige Gerichtezeit, 
sondern auch auf das, was das alte Recht hinsichtlich des Princips 
der Thcilung des Verfahrens in iure und in iudicio, der Competenz 
der Magistrate, der Bestellung der Richter, der zulässigen Klagen 
und des ganzen Verfahrens selbst mit sich brachte, bezieht. In 
allen diesen Beziehungen und so denn auch hinsichtlich der Zeit 
der res agendae konnte die Ordnung oder Regel aus besonderen 
Gründen durchbrochen, mithin extra ordinem verfahren werden, tfnd 
hinsichtlich der zulässigen Tage, wovon man den Ausdruck vornehm- 
lich verstand, findet sich dieses schon in der spätem Zeit der Republik 
in Criminalfällen, die einer besonderen Beschleunigung bedurften 487 ). 

*") Der Ausdruck extra ordinem kommt davon vor bei Cie. pro Mil. 6, 14. 
üeremebat enim, ul releribui lepibui lanlummodo extra ordinem quaereretur. 
Sclml. Gron. in Cic. or pro Mil. p. 443. Detnde Pomprim ivsierat, ut de merrle 
Clodii extra ordmrm quaereretur, hoc eil eo tempore, qun iudicio tilebanl. Schob 
Bob. ibidem p. 276. Vgl. oben S. 266. Kaum geht auf ordo in diesem 
Sinn Ovid. Trist. 3. 12, 17. Otia nunc itiie iunctiique ex cxdine ludu 
Cedunt rerboti qarruta bella fori. Der Ausdruck extra ordinem beschränkt 
sieh aber auch nicht auf die alte Justizverwaltung; er geht ebenso- 
wohl auf alle andern Theile der alten Verfassung z. B. in dem extra- 
nrdimtrium Imperium Cic. pro dom. 8. 3. 
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Doch setzte man sich damit wohl nur Uber die Imperativferien hin- 
weg, auf die (namentlich die Spiele) sich auch die Zeugnisse beziehe, 
(S. 206 und Anm. 287) nicht auch Uber die alten legitimae (vgl. S. 236); 
denn diese banden als ius sacrum den alten Staat auch in seiner 
ganzen Gesetzgebung (Cic. pro Balb. 14. Val. Prob, de not. 3, 12. 
Jurispr. antei. p. 71). Anders in der Kaiserzeit, wo das kaiserliche 
Imperium fUr alle Interessen, res dicinae et humanae, publicae et priratac 
(SC. de imp. Vcsp. v. 17) Uber die alte Verfassung und deren Ord- 
nungen hinausgehoben war. So konnte Claudius (in Votivsachen 
8. 348. Anm. 280) auch an /e»f» anliguitus dies Recht sprechen. Und 
Ansprüche, welche nicht nach dem Recht der alten eivitas und ihrer 
Verfassungsorgane durch actio und iudicium klagbar waren, sondern 
nach Zugeständnis des jetzigen Kaiserstaats verfolgbar wurden, 
mochten sic vor kaiserlichen Präfeeten oder alten Magistraten ver- 
handelt werden, wie die crimina extraordinaria, oder Private betreffen, 
wie z. B. die Fideicommisse , Alimente, Dotierung u. s. w., waren 
schon als solche dem rerum actus entnommen. Wenn es aber von 
ihnen heisst, dass darüber semper ius dicitur (8. 338. Anm. 264), so 
ist bei semper zunächst allerdings daran gedacht, dass der Kläger 
hier nicht genüthigt war, den Anfang des Process-Jahrs, beziehungs- 
weise -Semesters abzuwarten, in welchem die bis dabin schriftlich 
angemcldeten Sachen durchs Loos fUr ihre Vornahme in iure hinter- 
einander eine Tagesordnung und von Feststellung der Formel an 
nach 30 Tagen (ausser in recnperatorischen Processen) auch ihre 
Richter erhielten (Juvenal. 16, 42. Serv. ad Aen. 2, 101. 6, 431. 
Senec. ep. 106), sondern in dieser Hinsicht jederzeit Gehör erwarten 
konnte. Ausserdem war aber streng genommen die Behörde in 
solchen Sachen auch nicht an die einzelnen Tage des rerum actus 
gebunden, sondern konnte auch an den nicht darin begriffenen Tagen 
cognoscieren. Der Sache nach bestand jedoch ohne Zweifel ein 
Unterschied zwischen Tagen religiöser Feier und blos gesetzlichen 
Vacanztagen der Gerichte, da seihst die ausnahmsweise ausserordent- 
liche Jurisdiction des Kaisers Claudius an alten Festtagen auffiel 
und was er sich herausnahm, den gewöhnlichen Behörden, zumal als 
später das Kaiserthum sich selbst der alten Verfassung und den 
Gesetzen unterworfen hatte, nicht zustehen konnte* 8 ®). Ueberall 
wird daher unter Römischen Bürgern an allen alt gesetzlichen Fest- 
tagen und ausserdem in Rom an säramtlichen Tagen des rerum actus 
mit Imperativferien, in den Provinzen an den dort indicicrten Ferien- 
tagen alle Rechtsprechung, auch die ausserordentliche — mit den 
schon früher (S. 235) angegebenen Ausnahmen — geruht haben, so 

’**) Man kann auf das Verhältniss der kaiserlichen Verfassung zum alten 
nu Hierum gewisser Maassen an wenden, was Gai. 2, 7. von dem der 
Kölnischen Jurisprudenz zu den heiligen oder religiösen Oerteni in den 
Provinzen sagt: licet so* Itt relejioaus (aacer), tarnen pro rcbrpoao (pro aaero) 
hahttnr; nur dass die alte Römische Verfassung auch i />»« >urt — aber 
antupio — fortbestand. 

llu#chke, Du tli« Römische Jfthr and seine T»?e, II. 23 
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dass nur die blosse Ruhezeit der Decurien in Rora, wie im März, 
November und Deeember, in den Provinzen die ganze Zwischenzeit 
zwischen den fora acta den ausserordentlichen Cognitiouen auch zu 
Gebote stand. Nur so erklärt sich auch, dass, nachdem endlich der 
rerum actus in Rom und die conventus in den Provinzen sammt dem 
ganzen Princip der Rechtsverfolgung auf Grund des alten Volks- 
staats d. h. mit Actionen kraft eignen Rechts und mit dem Anspruch 
auf Urtheilsfkllung durch Gcschworne aus dem Volk weggefallen 
und alle Processe ausserordentliche geworden waren, doch die 
Ferienordnung mit dem Recht die processuale Thätigkeit auszu- 
schliessen, bestehen blieb und nur die Kericntage selbst hauptsäch- 
lich in Folge der öffentlichen Aufnahme des Ghristenthnms andre 
wurden. 
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Beilagen. 

Beilage A. zu S. 173. 

An einem richtigen Verständnis« dieses Festes fehlt es fast noch völlig 
(vgl. c. B. Preller Röm. Myth. 8. 260 ff. Mommsen I. L. A. p. 315). — Haupt- 
stellen: Varr. 5, 85. Salti a ealilando, quod faeere m eonutio w laerit quotannis 
ei eolenl ei debent. Vcrr. Fl. ad F. Praenest. Mart. 19 (Mommsen I. L. A. 1. c.) 
bei Gelegenheit der Ableitung des Worts Quinquatnu nnd dem Sinne nach 
so zu ergänzen : .... Sali V fanuni in comitio tallu-e taeri/ieanlibut po-nli- 
finlmt ei trib. celer-um. Vgl. Dionys. 2, 70. Die Ableitung des Wortes von 
einem zu diesem Zweck erfundenen Wort fumquare, angeblich = leutrare , ist 
auch einem Grammatiker wie Charis. 1. p. 62. Putsch, nicht zu verzeihen, 
obwohl er richtig und vielleicht mit bewusster gleichzeitiger Beziehung auf 
den 19 October («. Anm. 16.) sagt: quod to die arma annha luelran sunl tolila; 
denn sühnend für Männer und Waffen (nerf ar»m«, wie es in den Ignv. Tafeln 
8. 123 heisst) — letztere hier repräsentiert durch die heiligen annlia des 
Mars — waren selbstverständlich Waffentanz und Opfer. Aber auch die 
vermeintliche Bedeutungslosigkeit von -atr*i (Gell. 2, 21.1 oder die Ableitung 
blos davon, dass diese Tänze am fünften Tage nach den Idus, wie bei den Fa- 
liskern am zehnten (denmaime), bei noch andern am dritten, sechsten, siebenten 
(triairus, eexatrue, teplimatnu) stattfanden (Fest v. Quinquatrus p.254. Varr. 6, 14), 
ist sprachwidrig: sie hätten dann Qumianae heissen müssen. Das -atme kommt 
ohne Zweifel von dem am-im-are der Salier her (Fest. v. Kedantruare p. 270. 
ep. p. 9.) mit Umbrisch-Sabinischer Weglassung des m oder s (Tguv. Tafeln 
S. 661. 576.), wie denn auch der Umlaut des t in d in mdruare und dma 
(Fest. ep. p. 9.) Umbrisrh-Sabinisch ist (Iguv. Taf. 8. 571). Die fünf lär- 
menden zum Kriege begeisternden Tänze mit der am Schild angeschlagenen 
Waffe in der Hand (vgl. &ogvßaq, lurba u. s. w.) hatten aber ohne Zweifel 
Bezug theils auf die dejrttra des Mars, in deren irdischem Abbilde der alte Staat 
all sein Heil erblickte (vgl. motiu» in mtmubiae, mannptum. manipulue u. s. w.), 
theils und hauptsächlich auf Jupiters den Kriegsauszug bedingende Rechts- 
ordnung in fünf vorgängigen Clarigationen (vgl. Anm. 242), die von seinen 
Idus ab in fünf Tagen, auf deren joden gleichsam ein Tanz gerechnet wurde, 
zur Darstellung kamen (Ovid. F. 3, 810. Nominaque a iunelte quinque diebue babenl. 
vgl. Porphyr, ad Horat. ep. 2, 2, 197. — was wenigstens mittelbar auch 
von den ursprünglichen Quinquatrus sachlich richtig ist). In Falerii hatte 
ohne Zweifel die dem Mars in Griechischer Weise verwandte Minerva, welche 
616 in Rom auf dem Cölius (der Stätte der dn ademtim) als Mmeren rapta 
recipicrt wurde (Ovid. 3, 835seq.), vielleicht mit Mars zusammen (wie die 
Neriene in Rom) ihre denmaime (die sich demnach zu den Römischen quin- 
quainu verhielten, wie der auch um jene Zeit in Rom recipierte Faliskiscbe 

23 * 
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Janus ijuadrifrotu zu dem alt Römischen geminut oder bifrom, Preller Röm. 
Myth. S. 154. 157.), bei Minerva bezüglich auf die Hand als das Organ de» 
nfuirärtiv (Rechnens Liv. 7, 3. Serv. ad Georg. 1, 277.) und aller Künste 
und Wissenschaften des Friedens, wie besonders da« Epitheton capta zeigt, 
welches in Verbindung mit einer bekannten Faliskischcn Inschrift und der 
lex aedis bei Ovid. F. 3, 845. der die lernende Jugend schützenden und rä- 
chenden Göttin ohne Zweifel aus Anlass der Geschichte des Faliskischen 
Schulmeisters (Liv. 5, 27.) beigelegt war, als dieser sie um ihr Heiligthum, 
die lernenden Kinder, hatte bringen (eapert) wollen. Bei ihrer Reception in 
Rom legte man nun ihr Fest sinnreich auf die Qunujuatnu, so dass es an 
diesen und den folgenden vier Tagen von den Opfern und Ferien der 
verschiedenen sie verehrenden Stände (Preller a. a. 0.) eingenommen wurde 
(Fest. 1. C. Qutnquntrux ... a numero dierum gut fehlt — SO ist Statt fere kit ZU 
lesen — eelebrantur geht wohl hierauf und ist so richtig. Vgl. Liv. 44, 20.). 
Minerva hatte nun gewissermaassen mit Mars zusammen auch in Rom ihre 
decimatnu: die von den Saliern zugezogenen Salute eirginet (Fest. p. 329.) 
mochten sich auf sie (wenn nicht schon auf die Kericne) bcziehn. Diese in 
gebildeter Zeit sehr beliebten Quinguainu der Minerva verdunkelten nun aber 
die ursprüngliche Bedcutuug der Quinguatrus immer mehr; man dachte sie 
sich nur noch als Panatheuäcn (Dionys. 2, 70) und erst in der Kaiserzeit 
erhielten sie in Gladiatorenspiclen, ohne Zweifel vermittelt durch da« yms- 
quertium (Fest s. v. p. 257), auch wieder eine kriegerische Richtung. — Die 
nur im Munde des Volks s. g. Quinguainu mmoret oder minutculae der Minerva 
auf dem Latinischen Aventinns am 19 Juni, deren Stiftungstag manche 
Autoren (Verr. Fl. ad Fast I’raen. Mart 19. und Fest p. 257.) mit dem der 
Minerva capta verwechselten (das Richtige haben ausser Ovid Cal. Esquil. 
und Amit.), waren lediglich eine Feier der Latinischen Pfeifer (Varr. 6, 17. 
Fest. 1. c. Ovid. F. G, 645 seq. vgl. Cic. pro Mur. 12.), einer aus Tibur ein- 
gewanderten Musikantenzunft (wie man aus dem recedunl bei Ovid. 6, G59. 
sieht) und dieser Minervacult derselben war vermutblich nach Tiburtischcm 
Vorbildo aus Anlass ihrer bekannten Secession (443), die die Römer in so 
grosse Verlegenheit setzte (Liv. 9, 30. Valer. Mas. 2, 5, 4.) als sicheres Mittel, 
um Bie in Zukunft sacral an Rom zu binden, gestiftet worden. Sie bildeten 
aber, da die Feier auch schon von den Idus an gerechnet wurde, nicht 
blos in der Tagezahl von da ab, also mit zwei nicht mitgezählten Ruhetagen, 
Bondern auch in den Umzügen in der Stadt und wahrscheinlich auch in 
Tänzen, die hier nur keine eigentlichen antnatümes waren, eine wirkliche 
Nachahmung der alten Quinguainu, so dass man diese Feier auch wohl auf 
Numa zurückführte (II. cc. Censor. 12. Pint. qu. Rom. 55.). 


Beilage B, zn S. 176. 

Dass die Feste einander auch innerlich cutsprechen, macht die Ver- 
gleichung sofort klar. Waren die Luptreaha das Enthindungsfe*t des Volk» 
als parius vom Mutterleibe am dies lustneus (oben S. 35), so wurde es an den 
Liberalia im Mürz iu seiner während des letzten Jahr« mündig gewordenen 
Jugend, die nun die Toga erhielt, von der Gebundenheit im häuslichen 
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lieben und der Vormundschaft zur Theilnahme am öffentlichen Leben befreit. 
Galten die Qmrinalia dem in dio väterlicho Erziehung xum zukünftigen Waffen- 
dienst Ubergegangenen Knaben, so im März die Qmmjuatnu den mit den 
Waffen betrauten jungen Männern — wie denn Überhaupt Quirinus gleich- 
sam der häusliche, noch friedliche Mars ist, der die zarte Mvrthe, wie Mars 
den Ivorbeer zum Sinnbildc hat, und zwar beide vor ihrem Tempel in der 
Zweizahl (Preller S. 329); denn wie die Quaujuatmi zu Ehren des Mars und 
der Herienc (der Vorsteherin der heimischen Klinste zur Unterstützung des 
Waffenheeres, oben 8. 174) gefeiert wurden, so die Qmrmalia zu Ehren dos 
Quirinus und der Hora Quirini, die den aufwachsenden, sich zeitigenden 
Knaben kleidet und pflegt (vgl. Preller 8. 328). Da aber zugleich das Jahr 
in der ländlichen Natur in dieselben Stadien tritt, worauf sich beim Quirinus 
die grünen machenden Kn-rtcs Quinta beziehen (Preller 8. 328), so erklärt sich 
auch, warum fllr die, welche die Fornacalicn das Fest des Genusses vom 
vorigen Erndtesegcn in geröstetem Far, an ihrem eigentlichen Tage zu feiern 
versäumt hatten, cs spätestens noch mit den dummen Knaben an den Qui- 
rinalion (daher siuliontm feriae, was man meist anders erklärt) feiern mussten; 
denn nun fing schon die Hoffnung der neuen Erndte an zu grünen (Varr. C, 13. 
Fest. v. Popularia p. 254. epit. v. Quirinalia. Fornacalia p. 83. 93. Ovid. 
F. 2, 511 seq. Plin. 18, 2, 2. Lactant. 1, 20, 35.). Von den ParentaUa und 
Feralia wird weiterhin die Rede sein. 


Beilage G, zu S. 252. 

Beiläufig die Bemerkung, dass dieses das einzige Fest des Rumänischen 
Kalenders ist, welches auf Seehandcl hindeutet — obgleich doch auch nur 
insofern, als das Volk durch ihn im Nothfalle vor dem Verhungern geschützt 
wird, und also auf einen reinen Passivhandel. Gewiss wurde also Rom 
nicht als Emporium von I Vitium angelegt. In der Folge wurde Volturnus 
freilich oft — lautlich und sachlich — mit Vortumnus verwechselt, einem 
im Vicua Tuscus verehrten Dämon (Preller Rüm. Myth. 8. 397) anfangs 
auch nur des mu rtritas und daher der gezeitigten Früchte, — die man 
aber auch verkaufen und so umsetzen (rerterr) kann. Nach dieser Seite 
seiner Bedeutung stiftete ihm wahrscheinlich Servius Tullius, unter dem 
Geld und Verkehr im Dienst des Ackerbaus als Nationalerwcrbs ihren ersten 
Ursprung nahmen, auch im August (Idtlnu nach Cal. Amit Vall.) und gleich- 
zeitig mit dem Bundesheiligthum der Diana Hain und Jahresopfer auf dem 
Aventinus (Becker Röm. Alt. I. 8. 154. 489) offenbar nach dem Vorbilde 
des Heiligthums und der Messe der Volturana der Etruskischen Zwölfstädte 
(Liv. 4, 23. 25. 61. 6, 17. — Cluver. Ital. ant. 2, 3. p. 563), mit Rücksicht 
nehmlich auf die an das Bundesopfer desselben Tages sich anschliessende 
Römisch-Latinischo Messe (Dionys. 4, 26. Fest. v. Scrvorum p. 343. Martial. 
12, 67. I’luL qu. Rom. 1001 ; daher er denn auch drtu mrtrteadantm renm nt 
i. t. mereaturat (Sch<>l. in Cic. Verr. lib. 1. 154. p. 199), mtrn/ms dtm heisst 
(Colum. 10, 308) und auch eine Beziehung auf die Krümmung des die Waaren 
herbcifUhrcnden Tiber erhielt (Propcrt. 4, 2, 10. Ovid. F. 6, 403. 8erv. ad 
Aen. 8, 90). 
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Beilage D, zu S. 261. 

So die Compitalieu (687 gefeiert am 29 Dec. Anm. 143, 6% am 1 Jan. 
Cic. Pisou. 4, 8), deren Spiele wenigstens die späteren Kalendarien fest- 
stehend am 3. ..6 Jan. erwähnen (Mommseu I. L. A. p. 382.), so dass Augustus 
bei seiner liestauration der Compitalieu (Sueton. Aug. 31.) auch diese Neuerung 
eingeflihrt haben wird. Ebenso scheinen nach der Darstellung des Uvid. 
F. 1, 667... 704. die Sementimie, wie er und Varro sie nennen, Ferien mit 
Opfer zu Ehren der Ceres und Tellus, zu seiner Zeit schon regelmässig gegen 
Ende des Jannars gesetzt worden zu sein, wo die lange Comitialzeit den 
besten Kaum fUr sie bot, wohin sie aber ihrem ursprünglichen Sinne nach 
freilich passten wie die Faust aufs Auge, wenn man nicht mit Preller S. 404. 
meint, dass die Aussaat 'im Herbst ihren Anfang nahm und bis in den Ja- 
nuar hinein dauerte.’ Denn sie galten der ägt’l onogov mit der Verschieden- 
heit von den stehenden Festen der Contualia und Opeccmma, welche den Segen 
für die durch die Erodte auch gewonnene Erneuerung derselben überhaupt 
erflehen sollten (S. 251), dass sie nur für das Werk der Aussaat den dazu 
verbundenen Pagi (zuerst des Numa, später des Servius Tullius) in jedem 
Jahr die passende Zeit, die nach der Witterung früher oder Bpäter eintreten 
konnte (also ähnlich wie bei der Erndte und Weinlese und dem uMyimSm 
ranarium S. 206) bestimmen sollten (Lyd. de mens. 3, 6) und waren ohne 
Zweifel mit der gleichzeitigen Daps für die Ackerstiere doppelte Ferien, 
die einen für die Sommer- die andren für die Wintersaat (Cato 131. 132. 
Fest. ep. v. Daps p. 68). Natürlich entzog sich der Ackerbau bald — schon 
local der ausserhalb der alten Pagi — dieser Bevormundung. Der Landmann 
bestimmte sich die Zeit selbst und Cato giebt ihm für die Frühlingsbestellung 
und deren Daps dio Zeit der Bimblüthe an. Die Opfervorschrift daselbst (c. 132) 
ist in den Handschriften und Ausgaben bis zum Unsinn entstellt — angeblich 
eine Daps ohne Opferfleisch (das Opfer war aber ein eatulut Colum. 2,31.4) 
und — was sich in Einem Athem widerspricht — culignam rini gtumhm m! 
Man leso hier: Dapem hoc modo fieri oportet: loci dopalt ealulinatn , rini guantum 
ru pollureto. Und nachher im Hauptgebet: Jupiter dapalit, gurxi tibi fieri oportet 
in domo Janulia mta, catuhnam tibi do dapetn omnts rtmterendi agri mei ergo, märte 
iltitce dope pollueenda esto. Wollte der Landmann dieses Opfer der Vesta brin- 
gen (damit sie das Saatkorn aus der Penus für die künftige Penua segne), 
so musste das des Jupiter eine dopt pecumo attaria, uma rini sein. — Als nun 
in Rom die vielen neuen Ferien den Ansatz zur passenden Zeit immer 
schwieriger machten, brachte man endlich die wenigstens dieit gratia beizu- 
behaltenden wahrscheinlich nun aber auch in eins zusammengezogenen Se- 
mentivferiou in den Januar, vennuthlich nun auch auf bestimmte Tage, und 
zwar, wie wir später sehen werden, Nundinä desselben, immer aber auch 
noch so, dass am ersten Tage der Ceres, am neunten der Tellus geopfert 
wurde. Dass die Feier sich nun sowohl auf die schon im Herbst geschehene 
als auch auf die im Frühjahr noch bevorstehende Aussaat bezog, erkennt 
man aus den beiden Versen des Ovid, in der Stelle, wo er die Feier deutet, 
1. c. V. 662: Semmänu iactii eit ubi fehlt agtr, und doch auch V. 681: rum 
terimut, cuelum rentit aperile terenit. 
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Beilage E, zu S. 263. 

Sie inüsseu hiernach, obgleich ursprünglich wohl frei (die Weiulcse auch 
später noch durch Augurimu vgl. S. 206, bestimmt) später mit andern In- 
dictivfcsten iu eine gewisse zeitliche Beziehung gebracht sein, und zwar die 
Erndteferien wahrscheinlich mit dem Opfer der Dea Dia (29 Mai 1. S. 150) 
und mittelbar den Floralien (I. Anm. 145), so dass sie vielleicht nach 50 Tagen 
von dem ersten Fest au anch wieder am 20 Juni begannen und das Consus- 
opfer Ae«! Julhs, wahrscheinlich doch ein Erndtefest, auf Ihren achten Tag 
fiel, da ein altes Tetrastichon auf den Juni (Auson. ed. Souchay p. 419) in 
seiner zweiten Iläifte lautet: Idem nuiluras Cereris destgnal aristas Floralesque 
Jogas UUa Jusa doeent, worauf vom Juli folgt .... erines cot rulilos spicea serta 
Uganl. und I’lin. ep. 8, 21. sagt: Julia mente. qua tnajrime Utes inlerquiescunl. 
Zwar konnten die Erndteferien auch schon VIII K. Jul. am 24 Juni begonnen 
haben nach folgenden Stellen: Fulgent mythol. 1, 10: lampadarum dies Cereri 
dedicatus est illa mdelieet raliotu, quod hoe tempore cum lampadibus, id est eum sotis 
ferrore, stges ad metendum cum gaudio requiratur, verglichen mit der Aensserung 
in einer Predigt von unbekanntem Verfasser, abgedruckt unter den Latei- 
niscli übersetzten Werken des Chrysostomus ed. Paris. 1588. T. II. p. 1086. 
1088. (nach Mommsen I. L. A. p. 399 ad Aug. 12), wo vom VIII K. Jul. 
gesagt wird : quem lampadem appeUaat, quo tempore messis Iritiri eaeditur. Diese 
Stellen sind aber deshalb nicht entscheidend, weil sie mit diesem Tage der 
Sonnenwende nach dem Gricchisch-Chaldäischcn Kalender (Colum. 11, 2, 49) 
auf provincielle Institutionen zu gehen scheinen, zumal Columella 11, 2, 
50. 54. um diese Zeit erst die Gerstenerndte, die Hauptcrndtc dagegen 'loci* 
teeseperatis et maritimis’ gegen Ende Juli setzt. Einer noch kälteren Gegend 
muss das Menol. rust (Mommsen I. L. A. p. 359) angehören, welches im 
Jnli anmerkt messes hordiar et Jabariae, im August messet frumeutar. Auf die 
von Piinius bczeichneten Gerichtsferien müssen sich nun auch hauptsächlich 
beziehn die heissen 'Sommerferien’ bei Gell. 9, 15, 1. vgl. Plaut C'apt 1, 1, 

10. 12. res prolatae. .... 7101m caletur. und Stat sylv. 4, 4, 39se<j. (unter Do- 
mitian). Der 4 Sextilis (August) 697, an welchem die Cicero aus dem Exil 
zurUckrufenden Centuriatcomitien gehalten wurden (Drumann Gesch. Roms 

11. S. 296. Fischer Zeittafeln 8. 242) war ad res redeuntes angesetzt (Cic. post 
red. in sen. 11, 27. pro Sext 62, 129. vgl. mit ad Attic. 4, 1, 4), also kurz 
nach Beendigung der Sommerferien - zugleich eine schlagende Bestätigung 
dafür, dass die damalige Kalcnderverschiebung die Ansetzung der Erndte- 
ferien mit sich zog. Auch erwähnt Valentinians II Ferienordnung (389) 
L. 2 (jetzt 19) Th. C. de feriis (2, 8) für Erndte und Weinlese Ferien gemimt 
meusibus, was man am passendsten von zwei von Alters her bekannten Ka- 
lenderroonatcn versteht (für die Weinlese vom October, von dem das Tetra- 
stichon (Auson. I. c.) nach der Bemerkung im vorhergehenden Monat: Sur- 
gentes annut r arios et praesecat ueat September also lautet: Hat prent um leporem 

— also auch Eröffnung der Jagd — cumque ipso paltmle foetus Jam Bromtot 

tputuare locus et musta sonore Apparel. Vmo ras ealet eeee noro. ein anderes 
Monostichon (ibid. p. 418) sagt: Fustdit et Ortober rmo Falerua laeis und das 
Menol. rast r nJemtat), wenn sie auch nicht diese Monate genau einnahmen 
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und (wie J. Gothofredus will) jede 30 Tage dauerten. M. Aurels Verordnung 
Uber die Ferien (L. 1. pr. § 2. L. 2. D. de feriis 2, 12) scheint weniger die 
Zeit dieser Ferien beschränkt oder verändert als im Zusammenhänge mit 
andern Maassregeln zur Beförderung der Justiz nur näher bestimmt zu haben, 
was man während der Ferien vornehmen dürfe. Von der Zeit der Provin- 
cialcmdtc- und VVeinleseferien (L. 4. 1). eod.) z. B. bei den Komischen West- 
goten vom VIII Cal. Jul. bis Cal. A ug. und für die Weinlese vom X Cal. Sept. 
bis Id. Oct. (vgl. Intcrpr. ad L. 2. Th. C. cit. und Gothofredus daselbst) darf 
man natürlich auf die städtischen uicht zurUckschliessen. Doch vgL man 
Uber die Idus (kt. als deren wahrscheinlichen Schluss Uommseu 1. L. A. 
p. 404. ad Oct 15. 


Beilage F, zu S. 325. 

Nur so erklärt sich genügend die beiderseitige prmoeatio (Heraus- und 
Hinausforderung durch zu leistenden Schwur, den man damit im Wort gleich- 
sam schon Imginnt, in den Tempel, w'ie sonst z. B. gegen ein Imperium ad 
papulum in die Comitien des Volks pro-vociert wird), die nichts Ursprüng- 
liches sein kann, — so wenig wie die ähnliche spätere ex iure manum coa- 
irrtum rocotio und raoeatio (Zeitschr. fllr Rechtsgesch. VII. S. 181 f.) — da 
naturgemäss und an sich auf die Behauptung und Gegenbehauptung oder 
Läugnung auch nur gleich die zu gleicher Beeidigung des Gegenthcils her- 
ausfordernde Beeidigung selbst folgen konnte, wie später die mit ipmdenuf 
die reitipulatio herausfordernde spoiuio. Nur so erklärt sich auch die Cha- 
rakterisierung des Eides in der proe oratio als taer. quäigenarnm (qtanquagen.) 
statt naturgemäss als » acr. per Jorem (per Dium Fidium), da sonst und an sich 
die Eidesstrafe und deren Hohe als blosse Folge des falsum mcr. nicht in 
die Formel der Eideserbietung gehörte. Das Niederlcgen der Sacraments- 
assc ad pontrm (Varr. 5, 180) d. h. an der Brücke von der Stadt auf die 
Tiberinsel, der einzigen festen Tiberbrücke, welche es in alter Zeit gab und 
die allein mit der Uber den andern Tiberarm nach dem Janiculum zu auch 
potu schlechthin hiess (Becker Köm. Alt. I. S. 652. 699), war altem Anschein 
nach nicht gesetzlich vorgeschrieben, wie die praedei lacramenti, sondern nur 
eine bravierende Sitte der Parteien, um damit ihr Vertrauen auf die luititia 
ihres laeramentum zu beweisen, und geschah ohne Zweifel — tuptriMbui prae- 
itnhbui — auf dem Gange zum Schwur auf jener 'heiligen Insel,’ sobald sic 
dieselbe betratet). Denn auf ihr befand sich erstens das später auch durch 
einen Tempel geschmückte Uciligthum des Jupiter iurariui (Orelli-Henzcn 5633»-) 
— dieser ohne Zweifel identisch mit dem auch sonst (Anm. 89) sühnbar rächen- 
den Vejovis als Schwurgott (Cal. l’raen. ad Jan. 1. Ovid. F. 1, 289 seq. Liv. 
31, 21. 34, 53), dem hier gewiss lange vor dem erst später neben ihm ge- 
stifteten Tempel des Aeskulap (Preller Köm. Myth. 8. 606) gleich zu Anfang 
des priesterlichen Jahrs geopfert wurde, weil der Eid die ganze Staatsord- 
nung religiös trägt und Numa durch Gelübde erlangt hatte, dass alle Götter 
den falschen Eid rächen sollten (Jurispr. antei. p. 44. n. 8). EU befand sich 
dort zweitens auch das kleinere Hoiligtlmm dos Dius Fidius (Becker a. &. O. 
Preller 8. 633— 7), nach dessen von Numa gestifteten Eiden 'Obrigkeiten und 
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Richter die meinte» Processe entschieden’ (Dionys. 2, 75); darunter verstand 
aber, wenn auch nicht Diouysius selbst, der vielleicht an Schiede- oder auf- 
gelegte Beweiseide dachte, doch die Quelle, aus der er schöpfte, eben die 
Sacramentsprocesse im Betrage von unter 1000 Assen, indem sowohl der 
Priitor der schwörenden Partei das Behauptete sogleich zusprach, wenn der 
Gegner den Eid verweigerte, als auch der Richter, wenn beide geschworen 
hatten, utriiu nuium tuet sacrametitum urtheiltc und dem den Process zuer- 
kannte. Eben dieser Gott wird aber auf den Iguvischen Tafeln (S. 140. 153) 
auch nur für den Sklaven- und Vichstand (das Vermögen) wie Jupiter fllr 
Stadt und Volk angerufen und ihm nur ein Opfer von Kleinvieh darge- 
bracht, während Jupiter Rinder erhält, woraus sich das verschiedene später 
gleich in Assen abgeschätzte eacramentum erklärt Die ursprünglich gewiss 
nicht wegeu Aeskulaps, sondern wegen der Schwurgottheiten heilige Insel 
mag selbst in der Zeit der Spannung zwischen Patricicrn und Plebejern, 
die zugleich die der Vereinfachung und Verschärfung der eacramenti actio 
war uud in der man natürlich die Besorgniss vor Parteilichkeit auch auf 
die bisher nur in deu städtischen Regionen des einen Volkstheils verehrten 
Schwurgötter, des Vujovis auf dem Capitol, des Dins Fidius auf dem Quirinal, 
übertrug, als unparteiischer Ort mitten in dem Flusse, der das pertgrt uud 
Rom (entsprechend den Plebejern und Patricicrn und überhaupt den strei- 
tenden Theilcn) schied, unter Begünstigung des bekannten Umstandes (Liv. 
2, 5. Dionys. 5, 13. Plut. Popl. 8) dazu ausersehen und eingerichtet worden 
sein, dass dort vor eben so unparteiisch helfenden und rächenden Göttern 
heilige Rechtseide geleistet würden, wie er sich denn auch besonders dazu 
eignete, den aus diesen Eidesstrafen erwachsenen sehr bedeutenden Schatz, 
den man erst später ins Aerar zog (Fest. v. Sacramentum p. 347. Varr. I. c.) 
sicher aufzubewahren. 


Beilage 6, za S. 330. 

Aerie ccmfctn rebuetfue iure iwltcati» Iriffrnta dtei null sunto. Schöll p. 122. 
Einspruch aber müssen wir thun, wenn dieser (p. 10G) die Accbtheit der 
vollkommen beglaubigten Worte re biuqut iure anficht. Wenn auch sonst kein 
Beispiel des ablat. absol. aus den 12 Tafeln erwähnt würde (vgl. jedoch Schöll 
VI. p. 135), so wäre dieses doch selbstverständlich kein Beweis, dass er 
damals noch nicht existiert habe. Bleiben aber jene Worte weg, so ent- 
steht ein mehrfacher Anstoss. Erstens fallt der Genitiv des Geldes statt 
des Accusativs bei ndieatü auf (vgl. z. B. nur Gai. 4, 21), zweitens erhal- 
ten wir für cinbekanutcs Geld ein Judicat gegen den Grundsatz copfeinu 
pro tudicala eit d. h. die ts mre copftuio schliesst die luiiiratio. die richter- 
liche Tbätigkeit aus (ausser zur Aestimation, die aber für einbekanntes aei 
unmöglich ist). Drittens wäre cs höchst seltsam uud gegen die Auslegung 
der Stelle bei den Alten (Gell. 20, 1, 42), dass die 12 Tafeln hier nicht 
auch den weit häufigsten Fall der gewöhnlichen richterlichen Verurthcilung 
des Läugncndcn erwähnt haben sollten. Viertens wäre mdicaüt als Dativ 
der Person (besonders im Plural, vgl. Schöll p. 77) hier, wo von der Exe- 
cution die Rede ist, sachlich nicht richtig. Die richtige Auslegung ist, dass 
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aerii von XXX diel iuil i abhängt und rebuique iure iudiralii kurz für uu- 
que aerii, quod eil rebui i. i. steht: das aei muss entweder einbekannt oder 
ein solches sein, welches durch die geordnete richterliche Thätigkeit ent- 
standen ist, indem nehmlich der Richter nach Verschiedenheit der Sache 
(daher der Plural) entweder wegen einer Geldschuld blos secundum artorem 
litetn dedit oder, wenn die Klage auf etwas Anderes als Geld geht und die- 
ses nicht geleistet wurde, die lu auch noch zu Gelde abgeschätzt hak Der 
Genitiv des Objects der Forderung ist aber erforderlich, weil nach altem 
Hecht die vor Gericht entstandene Forderung für den Kläger als executive 
auch eine objective dem absuluten Recht an der Sache sich nähernde und 
daher, sobald sie auf aei gebt, zur numtu miedio berechtigende Natur hat, 
weshalb auch der Richter das Object, fitem, * ecundum rum dabat, nicht ihn 
zu einem dare oder sonstigen Handeln verurtbeilte. Er wurde daher zwar 
durch das dem Kläger gegebene Recht auch persönlich iudieatui nr« damnatui, 
die Execution geschah aber nach ihrem Grunde nicht durch iudicata, sondern 
iudicati (des sächlichen Objects) manum inieio. Vgl. mein Recht des Nexum 
S. 13. 'Gajus’ S. 119. So konnten also die 12 Tafeln nur das aei selbst 
gegen die man <u imectio unter den Schutz der 30 Tage stellen. 


Beilage H, zu S. 332. 

Scrv. ad Aen. 7, 603. Nam morit fuerat indicto bello in Afartit eacrario (cf. 
Gell. 4, 6) andlia commorere. 8, 3 ... Eit autetn lacrontm. Nam ii qui belli 
tuieeperat cur am, sacranvm Martii iugresiui, prima andlia commorebat, pait hat tarn 
timularri iptiut dicem: Mari rigila. Durch diese Stellen fallt zugleich ein 
Licht auf die stehenden sacralen Tage, qmbui andlia moeeniur, die man als 
religiös fiir Eingehung einer Ehe (Ovid. F. 3, 260. 391—96. beim 1 März) 
und fllr den Heeres-Auszug oder Aufbruch ansah Liv. 37, 33. (vgl. Polyb. 
21, 10.) Suet. Otho 8. Tac. H. 1, 89. Aus Ovid und den letzten beiden 
Stellen geht hervor, dass sie im März eine Reihe von Tagen umfassten, 
während welcher die Salier singend ihre UmzUge mit den Aneilien hielten 
(vgl. oben S. 166. 174), von dem morere andha an bis zum rändere und dass 
das letztere am 24 März (dem Trauertage des spätem Festes der Mater Drum 
Marquardt Riim. Alk IV. S. 317) noch nicht geschehen war, was aber auch 
aus der Mitwirkung der Salier bei dem alten Comitialopfer dieses Tages 
(8. 166) folgk Wir wissen ferner, dass deron UmzUge in drei Hauptabsätzen 
geschehen, indem das arma morere ausser beim 1 März (Lyd. 3, 15. 4, 29) 
auch am 9 ton (Cal. Philoc.) und 23steu (Lyd. 4, 42) erwähnt wird. Da nun 
der Umzug viele Tage dauerte (Dionys. 2, 70), das Hcirathsvcrbot im All- 
gemeinen auf den ganzen März bezogen wird (oben S. 174\ Polybius in der 
übrigens lückenhaften Stelle von einer Verpflichtung der Salier redet, um 
die Zeit des Opfers fxard xäv xaiföv Hje &vatas) 30 Tage lang von dem 
Ort, wo sie sich gerade befinden, nicht zu weichen und auch die Stellen des 
Festus von 30 tägiger Enthaltung gewisser Dinge (v. Purimestrio p. 253. 
ep. v. Denariae p. 71 oben in Anm. 82) auf sie zu gehen scheinen, so fand 
das arma condere vcrmuthlich erst am 31sten statt und dauerten also die 
UmzUge 30 Tage, zumal da doch wahrscheinlich der schliessende Umzug 
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vom 23sten an ebenso wie der einleitende vom lsten an, gerade eine 
Woche cinnahm. Hin allgemeiner Irrthum der Neueren (z. B. Preller Köm. 
Myth. S. 319. Mommsen I. L. A. p. 387) ist es aber, dass sic auch die 
Stelle des Livius und Polybius auf den März beziehn. Diese sprechen 
vom Zuge des Consul und Salius L. Cornelius Scipio wider Antiochus im 
J. 564 (wo der Kölnische Kalender mit dem natürlichen Jahr fast schon in 
Uebereiustimmung gebracht war, S. 82i und zwar von der Zeit lange nach den 
Id. Quintiles, an oder uach welchen er sein Heer in Brundusiuui einschitfte 
(Liv. 37, 4), und nicht lange vor der im Spätherbst gelieferten Schlacht bei 
Magnesia (Liv. 37, 37. 39), so dass die 30 Tage, welche ihn damals als 
Salier beim Uebergang Uber den Hellespont festhielten uud von seinem 
Heere trennten, in den Ortober fallen mUsscn. Dass nun auch da ein 
gewisses ancilia mortrt stattfand, natürlich aber nicht, um damit die Waffen 
des Staats zum jetzigen Gebrauch zu weihen, sondern um sie beim Ueber- 
gang zum Landbau nach gemachtem Gebrauch zu rcponicren und sic für 
das künftige Jahr zu lustrieren (S. 173. 252), ergiebt Varr. ü, 22. Anmlminum 
(19 Oft) ah eo quod m Armiltutrio armalt tarra fanunt, sin locus potius (Vgl. 5, 153) 
dtclm ab hu; std quod dt hu pritu, id ab ludendo aul lustro, id ttl quod dreumibont 
ludtuitt atudtbm annah, wo ohne Zweifel auch die armalt andre sind als die 
SaUi, die ja sonst genannt sein würden, vermuthlich Landleute. Die Umzüge 
geschahen hier also nicht im ganzen Monat, wiewohl auch nicht blos am 
Tage des Arnulmlrium selbst, welches nur wieder durch qumquatrm ausge- 
zeichnet war (S. 355), sondern, da Livius von diu q ui bin ancilia mortui 
spricht, welche das Heer jedoch kürzere Zeit als den Anführer sein Priester- 
thum aufhiolten, in den fünf Tagen von den Idus mit dem Opfer des October- 
pferdes bis zum Armilustrium (15 — 19 Octöbcr), als dem herbstlichen und 
gleichsam passiveu Gegenbilde der activen Marsfeier im März spcciell der 
Quinquatrus (vgl. S. 355): wogegen umgekehrt die 30 Ruhe- und Abstinenz- 
tage der Salier ‘mit Beziehung auf das Opfer,’ wovon Polybius und die andern 
11. cc. sprechen, als das directe Gegenthcil ihrer lärmenden Umzüge im März 
gewiss auch nur in die Zeit des (1 — 30) Octobers fallen und das da statt- 
findende Opfer des kriegerischen Pferdes für die Saaten au Mars als Acker- 
gott unterstützen sollten, während im März (an den Quinquatrus S. 355) dio 
iribuni CtUrum auf ihren Pferden am Opfer für deu bildlich sacralen Auszug 
lebensvoll Theil nahmen. Als Bedeutung der 30 Märztage mit dem anal in 
mortrt ergiebt sich nun aber aus dem Vergleich mit den tnqmta Um nuh, 
dass jene das allgemeine saeralc Vorbild für die letztem sein sollten bei 
einem Volk, welchem das erwachende Jahr regelmässig auch den Krieg in 
Anssicht stellte. Natürlich durfte während der Zeit, wo die Salier Mars 
und die Bürgerschaft zur Kriegsbereitschaft weckten, weder au lleiratheu 
noch an Verreisen, noch weniger aber auch an diesen sacralen nud dtti an 
den wirklichen Kriegsauszug selbst geil acht werden. Zugleich erhellt, wie 
passend Servtua Tullius das Lustruin, zu dein der txereihu urbanm auf das 
Marsfeld ausrückte, auf den 31 März legte (S. 65), wofür hier gelegentlich 
noch ein äusseres Beweisthum nachgeholt werden mag, die meines Wissens 
einzige Stelle, welche sich Uber die Jahreszeit des Lustrum überhaupt aus- 
spricht Cic. ad Attic. 1, 19. fin. vom Xf oder IX Kal. Ftbr. oder KaL Ftbr. (093), 
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nachdem er Atticus zur Rückkunft aufgefordert: Nam nt a btent eeneeart, curabo 
edicendum et prnponendum loci t omnibue. Snb Inetrum autem centrri germani negotiaiorie 
est. Nach seiner Rückkunft wurde also Atticus nahe vor dem Lustrum cen- 
siert. — Die fiinf Octobertago hinderten ein Heer nur analog an einem Auf- 
bruch gegen den Feind, da es sacral an diesen Tagen heimwärts zur Ver- 
tauschung des Schwerts mit dem Pfluge hätte ziehen sollen; der Octobcr 
überhaupt nOthigtc jedem Salius Ruhe und Entsagung auf, da es galt, damit 
und mit dem Opfer des Pferdes das Gedeihen der Saat zu erkaufen. 

Beilage J, zu S. 336. 

Verrius bei Gell. 5, 17, 2., mit dem die Autoren des Hacrob. 1, 16, 22. 
sachlich im Gauzcn Ubereinstimmen, hielt, wenn man die Stelle unbefangen 
versteht, ebenso wio Ovid. F. 1, 59. und Plut qu. Rom. 25. vgl. Cam. 19. 
den poetridie Idue Quint. (16 Juli) für den officiell berichteten Schlac.bttag, 
dem er dann nach den Berichten andrer Senatoren in derselben Sitzung 
jeden Opfertag poetridie Cal. No*. Idue für das proximum proelittm als ebenso 
unglücklich gleicbsetzt. Da ihm aber unmöglich unbekannt sein konnte, 
dass der diee Allieneie des Kalenders der 18 Juli war und sein Bericht selbst 
Gewicht darauf legt, dass poet tertium diem nach jenem poetridie Idue Rom ein- 
genommen sei (ebenso Polyb. 2, 18. Serv. ad Aen. 7,717. Plut Cam. 19. 28.), 
so scheint er angenommen zu haben, dass man den Tag dieser schrecklichen 
Folge der Alliaschlacht diee Allieneie genannt habe. Tac. H. 2, 91. und 
Suet Vit 11. bestätigen blos, dass im Kalender der 18 Juli diee Allieneie 
hiess. Dagegen sehen Liv. 6, 1. Serv. ad Aen. 7, 717. Cic. ad Att 9,5,2. 
den diee Allieneie des Kalenders (18 Juli) als den Schlachttag an, offenbar 
eben nur nach der Autorität des Kalenders, auf dessen richtige Deutung es 
aber hier ankommt Unter den übrigen Quellen lässt das Cenot Pis. (Oroll.643), 
indem es den Todestag des jungen Cäsar pro Alliemi lugubrem prodi memoria * 
notarique beschliesst und als erste Folge davon angiebt ne quod eaerifieium 
publicum ... in eum diem fiant die Ansicht durchblickcn, dass der Allieneie ein 
diee ater und also poetriduanue (16 Juli) sei. Auch die, welche (nach Tac. 
A. 15, 41) den Brand der Stadt auf den 19 Juli BCtzten, rechneten wahr- 
scheinlich die drei Tage nach der Schlacht, die sie also auch am 16 an- 
nahmen, nur nach der andern Zählweise vom folgenden Tage an, während 
Victor de vir. ill. 28 oder seine Quelle durch gewöhnliche Römische Zähl- 
weise von dem Brandtage an auf den 17 Juli als Schlachttag kam. Endlich 
scheint der auf den ersten Blick unbestimmte Varr. 6, 82. diee AUiemie ab 
Allia fiurio dictue ,* nam ibi exerrttu noetro fugato Galli obeederunl Romain . die Sache 
doch ebenso wie Verrius aufgefasst zu haben, da er auf die Belagerung 
Roms (des Capitols) das Hauptgewicht legt Es streiten also die meisten 
und gewichtigsten Autoritäten und Gründe für den 16 Juli als Schlachttag. 
Anders Mommscn Chron. S. 26. Hartmann Ordo S. 73. 
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Beilage K, zu S. 161 ff. 
Römischer Kalender. 
JANVARIVS. FEBRVARIVS. 


1 . 

A 

K. JAN. 

F 

1 . 

H 

K. 

FEB. N 

2. 

B 

ir F 


2. 

A 

IV 

N 

3. 

C 

in C 


3. 

B 

m 

N 

4. 

D 

pr. C 


4. 

C 

pr. 

N 

5. 

E 

NON. F 


5. 

D 

NON. N 

6. 

F 

viii F 


6. 

E 

viii N 

7. 

0 

VII C 


7. 

F 

VII 

N 

8. 

H 

VI C 


8. 

0 

VI 

N 

9. 

A 

r AGON. 

(N>) 

9. 

II 

V 

N 

10. 

B 

IV EN 


10. 

A 

IV 

N 

11. 

C 

n i CAR. 

AP 

11. 

B 

III 

N 

12 . 

D 

pr. C 


12. 

C 

pr. 

N 

13. 

E 

EID. N> 


13. 

D 

EID. AP parerUalio ineipit 

14. 

F 

xix EN 


14. 

E 

XV, 

i N 

15. 

G 

xrni CAR. 

15. 

F 

XV 

LVPER. AP 

16. 

II 

XVII C 


16. 

G 

XIV 

• EN 

17. 

A 

XVI C 


17. 

H 

xiii Q VIR. AP 

18. 

B 

XV C 


18. 

A 

XII 

C 

19. 

c 

XIV C 


19. 

B 

XI 

C 

20. 

D 

XIII C 


20. 

C 

X ( 

n 

j 

21. 

E 

xii C 


21. 

D 

IX 

FERAL. F 

22. 

F 

xi C 


22. 

E 

viii C Cari&tia. 

23. 

G 

x C 


23. 

F 

VII 

TER. AP 

24. 

11 

ix C 


24. 

G 

VI 

REGIF. N 

25. 

A 

VIII C 


25. 

H 

V ( 

C 

26. 

B 

VII C 


26. 

A 

IV 

EN 

27. 

C 

vi C 


27. 

B 

III 

EQVIRK. AP 

28. 

l) 

V C 


28. 

c 

pr. 

C 

29. 

E 

IV F 






30. 

F 

in AP* 






31. 

G 

pr. C 
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Beilage K: Römischer Kalender. 


MARTI VS. APRIL IS. 


1 .DK. MAR. N> 

1. C K. APR. F 


2. E vi F 

2. D iv F 


3. F r C 

3. E in C 


4 . G iv C 

4. F pr. C lud. 

malr. mag. 

5. II in C 

5. G NON. N lud. 


6. A pr. N* 

6. H rin N* lud. 


7. B NON. F 

7. A rn N lud. 


8. C rin F 

8. B vi N lud. 


9. D rn C 

9. C r N lud. 


10. E vt C 

10. D iv N lud. 

in circo. 

11. F v C 

11. E in N 


12. G tv C 

12. F pr. N 

lud. Cereri. 

13. H in EN 

13. G EID. 

lud. 

14. A pr. EQVIRR. N> 

14. H xvm N 

lud. 

15. B EID. N> 

15. A xv n FORD. N> lud. 

16. C xrn F 

16. B xn N 

lud. 

17. D xv t LIB. AGON. N> 

17. C xr N 

lud. 

18. E xr C 

18. D xir N 

lud. 

19. F xtv QVIN. 2V>* 

19. E xm CER. N 

lud. in circo. 

20. G xm C 

20. F xn N 


21. II xn C 

21. G xi PAR. N> 


22. A xi N 

22. H x N 


23. B x TVBIL. N> 

23. A ix VIN. N>* 


24. C ix q. R. C. F 

24. B vin C 


25. D rin C 

25. C vn ROB. N> 


26. E vn C 

26. D vi F 


27. F r/ iV> 

27. E v C 


28. G r C 

28. F iv N* lud. Flor ne. 

29. II iv C 

29. G in C lud. 


30. A tu C 

31. B pr. C 

30. II pr. C lud. 
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MAI VS. 



ivnivs. 

1 . 

A 

K. MAI. F lud. 

1 . 

II 

K. IVN. N 

2. 

B 

n F lud. 

2. 

A 

iv F 

3. 

C 

r C lud. in cireo. 

3. 

B 

tu C 

4. 

D 

iv C 

4. 

C pr. C 

5. 

E 

nt C 

5. 

D 

NON. N 

6. 

F pr. C 

6. 

E 

rin N 

7. 

a 

NON. F* 

7. 

F 

vn N 

8. 

ii 

rm F 

8. 

G 

vi N 

9. 

A 

nt LEM. N 

9. 

II 

v VEST. N 

10. 

B 

rt C 

10. 

A 

iv N 

11. 

C 

r LEM. N 

11. 

B 

in MATR. N 

12. 

D 

tr N>* 

12. 

C 

pr. N 

13. 

E 

tu LEM. N 

13. 

D 

EID. N 

14. 

F pr. C 

14. 

E 

XVIII 1 V* 

15. 

0 

EID. N> 

15. 

F 

xvn Q. S. D. F 

16. 

II 

xru F 

16. 

G 

XV! C 

17. 

A 

xrt C 

17. 

II 

XV C 

18. 

B 

xr C 

18. 

A 

xiv C 

19. 

C 

XIV C 

19. 

B 

xin C 

20. 

D 

xtn C 

20. 

C 

xn C 

21. 

E 

XII AGON. N> 

21. 

D 

XI C 

22. 

F 

xi N 

22. 

E 

X C 

23. 

0 

x TVB. N> 

23. 

F 

ix C 

24. 

H 

IX y. R. C. F 

24. 

G 

rm C 

25. 

A 

rin C 

25. 

II 

VII C 

26. 

B 

vii C 

26. 

A 

VI C* 

27. 

C 

vi C 

27. 

B 

V C 

28. 

D 

r C 

28. 

C 

IV C 

29. 

E 

iv C 

29. 

D 

in F 

30. 

F 

nt C 

30. 

E 

pr. C 

31. 

G 

pr. C 
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Beilage K: RiSmiachcr Kalender. 


I VLIVS. 

1. F K. IVL. N 

2. a VI N 

3. H r N 

4. A iv N* 

5. B in P0PL1F. N> 

6. C pr. N lud. Apoll. 

7. D NON. N lud. 

8. E vm N lud. 

9. F vii N lud. 

10. 0 vi C lud. 

11. H v C lud. 

12. A iv N>* lud. 

13. B in C lud. in circo. 

14. C pr. C merc.* 

15. D EID. N* merc. 

16. E xvii F merc. 

17. F xvi C merc. 

18 . G xv C merc. 

19. II xtr LVCAR. N* merc. 

20. A xiii C 

21. B xn LVCAR. N> 

22. C xi C 

23. D x NEPT. N> 

24. E ix N 

25. F vm FVR. N 3 

26. O vii C 

27. II vt C 

28. ;l r C 

29. B iv C 

30. C in C 

31. D pr. C 


AVGVSTVS. 

1. E K. AVG. N> 

2. F iv N>* 

3. 0 in C 

4. H pr. C 

5. A NON. F* 

6. B vm F* 

7. C vn C 

8. D vt C 

9 . E v N> 

10. F iv N>* 

11. 0 in C 

12. H pr. C 

13. A EID. N> 

14. B xtx F 

15. C xviii C 

16. D xvii C 

17. E xvi PORT. N 3 

18. F xv C 

19. 0 xiv VIN. F. P. * 

20. H xiii C lud. viel. Caes. 

21. A xn CONS. N> lud. 

22. B xi EN lud. 

23. C x VOLC. N> lud. 

24. D ix C lud. 

25. E vm OPIC. N> lud. 

26. F vn C lud. 

27. 0 vi VOLT. N* lud. in circo. 

28. II v N** lud. in circo. 

29. A iv F lud. in circo. 

30. B in F lud. in circo. 

31. C pr. C 
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SEPTEMBER. OCTOBER. 


1. 

D 

K. SEPT. F 

1. 

B 

K. OCT. N 

2. 

E 

tr N> 


2. 

C 

vi F 

3. 

F 

m N> 


3. 

D 

v C 

4. 

G 

pr. C 

luil. Romani. 

4. 

E 

IV C 

5. 

11 NON. F lud. 

6. 

F 

III c 

6. 

A 

rni F 

lud. 

6. 

G 

pr. C* 

7. 

11 

vu C 

lud. 

7. 

11 NON F 

8. 

C 

n C 

lud. 

8. 

A 

viu F* 

9. 

D 

v C 

lud. 

9. 

B 

vu C 

10. 

E 

IV C 

lud. 

10. 

C 

vi C 

11. 

F 

ui c 

lud. 

11. 

D 

V MEDITR. N» 

12. 0 

pr. N* 

lud. 

12. 

E 

IV A VG VST. N> 

13. 

11 EID. N* Jovi epulum. 

13. 

F 

in FONT. N> 

14. 

A 

xvin F 

equor. prob. 

14. 

G 

pr. EN 

15. 

B 

xvn N* 

lud. in circo. 

15. 

H 

EID. N> 

16. 

C 

XVI C 

lud. in circo. 

16. 

A 

xvn F 

17. 

I) 

xv C * 

lud. in circo. 

17. 

B 

XVI C 

18. 

E 

xir C 

lud. in circo. 

18. 

C 

XV C 

19. 

F 

xiii C 

lud. in circo. 

19. 

D 

xiv ARM. JV> 

20. 

G 

xn C 

mere. 

20. 

E 

XIII C 

21. 

n 

xi C 

merc. 

21. 

F 

XII C 

22. 

A 

X C 

merc. 

22. 

G 

xt C 

23. 

B 

IX N>* 

merc. 

23. 

11 

X C 

24. 

c 

rin C * 


24. 

A 

IX C 

25. 

D 

vu C 


25. 

B 

rin C 

26. 

E 

vi C 


26. 

C 

vu C lud. victor. Süll. 

27. 

F 

v C 


27. 

D 

vi C lud. 

28. 

G 

IV C 


28. 

E 

r C lud. 

29. 

11 

nt F 


29. 

F 

tr C lud. 

30. 

A 

pr. C 


30. 

G 

ui C lud. 





31. 

H 

pr. C lud. 


lluachke, Du alle RumiKhc Jal*r und «eine Ta(c. U. 24 
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Keila^c K: Komischer Kalender. 


NO VE MUER. 


DECEMBER. 


A 

1\. NOV. 

F lud 

!. in circa. 

L 

G 

K. DEC. N 

B 

tr F 



2, 

II 

iv N 

C 

in C 



a. 

A 

LLL S 

D 

pr. C 

lud. plebeii. 

4, 

B 

pr. C 

E 

NON. F 

lud. 


i 

C 

NON. F 

F 

rin F 

lud. 


6. 

D 

i rrt F 

a 

vii C 

lud. 


2. 

E 

vii C 

u 

VI C 

lud. 


8. 

F 

vi C 

A 

r C 

lud. 


9. 

G 

v C 

B 

IV C 

lud. 


UQ. 

II 

IV C 

C 

in C 

lud. 


LL 

A 

Ul AGON. N> 

D 

pr. C 

lud. 


UL 

B 

pr. EN 

E 

EID. N> 

Jovis t 

’pulum. 

n. 

C 

EID. i\P 

F 

win F 

equor. 

probaliö. 

14, 

D 

xix F 

G 

xrii C 

lud. in 

circo. 

li 

E 

Win CONS. N> 

11 

XVI C 

lud. in 

circo. 

li 

F 

xvn C 

A 

XV C 

lud. in 

circo . 

12. 

G 

xvi SAT. N> 

11 

XIV C 

merc. 


18, 

II 

XV C 

C 

XIII C 

merc. 


19. 

A 

xiv OPAL. N> 

D 

xit C 

merc. 


20, 

B 

XIII C 

E 

XI C 



21, 

C 

xn DIV. JV> 

F 

X C 



22, 

D 

xi C 

G 

IX C 



28. 

E 

x LAR. N> 

II 

VIII C 



24. 

F 

ix C 

A 

vii C 



2i 

G 

viii C 

B 

VI C 



21L 

11 

vn C 

C 

V C 



22. 

A 

VI C 

D 

IV C 



28. 

B 

V C 

E 

iii F 



22, 

C 

iv F 

F 

pr. C 



■SO. 

D 

nt F 





au 

E 

pr. C 
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R c g i s t e r. 


A. 

Acca Larentia 14 147. 

Ackerbaujahr GM, 
addicere iudicrn 1410. 

aedilrt rundet, deren Jurisdiction an 
den merealut Hit). TI. plebit aucll 
iudirtt und an der Spitze derselben 
Hi Ki. HOI, beim Opfer der Tcllus 
hetheiligt 2ÜQf. ihr früherer Amts- 
antritt 230 f. 
aequinoetiutn ti. 

Aera ah u. c. und potl reget exartot 24. 13. 
aetlat IL 

Afranius verbessert 233. 
agon Capitolmut 1 13. 
agonia. agoualet diet 247 — 250. im März 
1 7.1. im Januar H4. 
ayoQctiot ijUtQctt HH9. 

Agrippina, der altern Geburtstag 2H I . 
Allientit diet und Schlachttag an der 
Allia 304. 223. 143. 
amharrale GH, 04. 

amplialio im Verhältniss zur comperen- 
dinatio Hl 0. 

Amtsjahr der Consuln seit <2)1, 112. 

amhurbium >. 

anrilia 44. 171. morentur im März und 
Oct. 302. 4L 3L 
Aueus Martins 40. 

/tsyrreS'.i/ni 233 f. 

Anmeldungsorduutig der Sachen im 
anitiu htium 333. 

Anna Pereuna 43. 

anmt'i, hima tr. quadr. die G. 20 f. 0L 

annalet maximi 73. 

0, 

annut 0. rerlent 0. lunarit 0. magnut 43. 
05. Romanut, Juhanut 1H2. uidit 143. 
roufuttonit 11b. litium 4 1 . alsSchwan- 
gerschalls- u. Trauerjahr, und nnnwo 
diet 19, 2L vgl. Jahr. 

Antonius Geburtstag 2H1. 

Apollo duldet keine gleichzeitige Feier 
einer andern Gottheit 230. 132. 
April SUhnevonnonat vor dem Mai, 
dem Auspicationsmonat der Tities 
219. 

ArgecrsUhne 173. 22H. 

Artniluttriuin lü. 7L 232. HOH. 


Arvalbriider 13, deren Opfer au Dca 
Dia 03, 

Asconius 235. 

atrum, atri diet 1 SO. 280. 14S. 244. 
Atticus chronologische Studien 2SP. 

augurium canarium 200. 22t I. talutit und 
flir rirgela rinetaque 38. 2<K1. 272. 273. 
für feriae conceptirae 239. 

August = Sextdit IHM. 

Auguttalui 243. 237. 207. 

Augustus Geburtstag 103. 195. 208. 

verbessert das Julianische Jahr 1 39. 
autpinum pullanum der Volkstribunen 
304. 

Auspicien (militärische) nicht nach dem 
Sextilis 41 f. 

B. 

belli mdictio beim Clarigationsverfahren 
in doppeltem Sinne 331. 

-her bei den Monatsnamen liL 
bima die 0. 211 f . 
bimente 21 f. 100. 109. 
bisextum 124. 

Brache ÜM, 

Itruina 0. 1L auch in der christlichen 
Kirche Geburtstag Christi 134. 

c. 

C — cnmitialii , diet dessen Kccllt 177. 
17M, s. comitialit. 

Cäsars Geburtstag 132.237 . der zweite 
( 'aniillus 237. -Jahr 115 f. hat als 
Sonnenjahr 114 Tage mehr als da« 
bisherige Mondjahr 11M. nnd tlaher 
verändertes Datieren 12Ü. zum Neu- 
jahr den 1 Januar 1 32. dessen Mo- 
nate 1 111. Witterungsanzeigen 130. 
auf die übrigen damaligen Kalender 
übertragen 114. es wird abgeschlos- 
sen von Augustus 113. 139. Weitere 
Entwickelung in der Kaiserzeit 1 43. 
— Schrift de atlnt 110. 
ralamitat 220. 
ralare, ealatoret IS. 1M0. 

Calrndat. Sonar. Idut Zusammenkunfts- 
und Schmausetage 2K1. 2IL (die 
Cal. zur Bestimmung der Sonae 29. 1 

24* 


S 
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Register. 


festliche Vorgänge darauf gelegt ' 
296. gegenüber den nundmae 290. 
Einrichtung ütl. calendae, kalenda- 
rischer Neumond 22, Ursprung des 
Namens 3L 180. 220. schon unter 
Romulus 16, im Schutz der Juno 
und Opfer an dieselbe 262. Zins- 
zahlungstag 111 f. Kalendenver- 
sannnlung 109. Cal. Martine altes 
Neujahr 2. 3tif. 243. fabariae 03. 
235. 213. Felruariat mit besonderen 
Opfern 270. 

Calendarieu, noch vorhandene 140 f. 
Das Praenttl. nicht vor 757 ver- 
fasst 193. Das Maffei. 757 193. 
vgl. fasti. Numa’s Kalender nicht 
eine der 12 Tafeln 279. 
Capitalgcrichte des Volks durch Sühnen 
müglich gemacht 222 f. 

Capitolium, Sabinisch 170. 

Cant ha. cara cognatio 36, 1H5. 261 
Carmentalia 34. 123 f. 

Carna 34. 

Cassius, Haupt der Cassiancr 242. 
catte 238. 263. 

Catilinarische Verschwörung, deren 
Zeit 104. 

Cato de r. r. 5, 358. 
cauttae coniectio 314. 

Ceusorinus 50. 

Censur, Bedeutung für das Lustrum 66. 
Census und Lustra aus der altem Zeit 
150. 

Ceres, ihr gehört das Getreide 207. 
Opfer au den Semenlinoe 259. vgl. 
Tellus. 

Cerialia 219. 244. vgl. ludi Cerialet. 
cerimoniae tricenariae der Salier 363. 
Chaldäer in Italien 107. Chaldäische 
MonatsgOtter 142. 

Christi Beschneidungsfest 134. 

Cicero 60. 33. sein Consulat 105. 
clarigatio der Fetialen eine Uebertra- 
gung der Formen der tacramenti 
actio 322. 325. 

Claudius Qnadrigarius 154. 

Claudius Pülcher und Ti. Gracchus 
Ccnsoren, deren Process 91. 
Claudius, der Kaiser, die Ferienzeit 
unter ihm 346. seine Rechtspre- 
chung 347. 348. seine Verbindung 
der Winter- und Sommermonate 
beim rerum ach u 347. 371. 
darum anni figere , movere 7 1 ■ 
romitiutn, comiliarc 1 68. 282. Durch Ver- 
trag der Römer und Quirlten er- 
richtet 172. jährlich lustriert 162. 
comitia 169. 178. Berufung 181. an 


Feiertagen nc/iu 236. cabua 42. 112 f. 
comitiatut ma.rtmut 168. comitia cot- 
turiata mit der Fahne auf der Burg 
oder dem Janiculum 331 
comilialct Jm ursprünglich unter den 
facti begriffen 282. Das Wort spä- 
tem Ursprungs 282. iu der Lex Pu- 
blilia 3i >7. seit der Lex Horteusia 
von den facti geschieden 283. betrifft 
alle Arten von politischen Volks- 
versammlungen 311. Zahl dersel- 
ben 277. comitiaUt morbut 1 00. 
communet Jiet, die postriduani 287. 
comperendmatio 312 f. und condictio 312. 
cnmperendini dift 312. 315. 317. 
CompitaUa 208. 260. 297. auf ein festes 
Datum gelegt 358. 
eomputatio noturalit lind cirilis 61. 
concilia plebii, deren Oertliclikeit 306. 
Tage anfangs nur die nundmae 302. 
305. Streit darüber mit den Pa- 
triciern 3ßl f. nicht mit Opfern er- 
öffnet 287. 

conciperc, concepticoe feriae 233. 
condiccre 321. 325. tu diem tertium 313. 

condictu t dies cum hotte 328. 
conslitttere 320. 

Consus am Aventin 2ÜQ. Ableitung 
des Namens 200. Consualia 251. 270. 
die im Deceinber 252. nicht das 
Fest des Sabinerinnenraubes 199. 
ConBuln, deren sacraler Amtsantritt 
Id. Sept. HL früher nie im Jan. und 
Fcbr. 46. mit freiem Amtsjahr 164. 
der spätere 113. 

continuae actionet 319. 
conrentum tigere 339. 

Culte, der späteren Religion nach Numa 
bewirken keine gesetzlichen Jahres- 
feste 25(5. einzelner Gassen oder 
Stände 263. 2115. 

Cures hat 13 Monate 2a. 
runa Calabra 180, Occuleia 254. 
curio maximut. dessen Amtsantritt 37. 
Curio’8 Schaitantrag 22. 

a 

dopt bei der Winter- und Sommersaat 

281. 358. 

Datieren der Feste mit deren Namen 
2LL 

Deeember, in ihn fallende Criminal- 
gerichte 229. den Genien bestimmt 

153. 

Decemvim, erneuern das Jahr des. Serv. 
Tullius58. nicht nach Griechischem 
. Vorbilde 60. dessen populäre Recht- 
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spreehung, sowie sein Recht der 
n undmae 2SI >. 281. dccrmrtri iudices 
301- 310. sllilihus iudirandis 310. 
dcnariae rcrimimitir 217. 
drtestalio mrrnruin 182 f. 1 KO. 

Dictatur, deren ursprüngliche Bedeu- 
tung und Geschiente 12. fürs lustrum 
66. 74. 

dt fl ffbruului 218. diffrns «*316. fissus 147. 
sessionum II. engnitinnum 281. s. fastus, 
Ofjaitus. tnlercisns etc. 
diffisio 316. 

Ihgesta 52. 12L 138. 327. 

Ilio Cassius 52. 86. 

Dispater Vejovis .'KG, JUKI. Schutzgott 
der Tribunen und des Blobs 21h, 
Dius Fidius 361. 

Ihcalia 253 f. 

du, dtev. addico 213 f. 

Dotalrecht 20. 

E. 

Kinklinfte gelten statt der Früchte seit 
Anfang der Kaiser/.eit 1 12. 
fi ujupiat an den Latinen .'134. 

EN ~ rndotcrnium nefas 106 f. 212. 

fvt i *al Wo der Griechen 1L 5L 
Ennius 51. 

Kpagonienen 1Ö. 121). 
fpulnnt vor den circensischen Spielen 
344. Joris und Mit terrae 211 f. 221t f. 
2(12. .‘104. cpulae tnfrruie 227. 
Kquirria Feste der priesterlichen und 
saeralen Pubertät 35. AL AS. 55. 
110. 10'. I. 243. 

Erndte und Erndteferien 63. 83. 207. 
263. 206. 330. 

Eudoxus und sein Kalender 107. 133. 

142 143 . 133 136 . 

Evander 34. 

ertru trrdmrm verfahren, besonders auch 
an angesagten Ferientagen 332 f. 

F. 

F und C als Notä von Tagen seit der 
Lex Hortensia geschieden 311. Je- 
nes lier.eichnet den eigentlichen dsts 
fastus 177. 
fasmlta 183. 

fas und nefas, göttliche Strafo seiner 
Uebertretung 212. 
fasti cimsulares 76. 

fast i dsts von fas, nicht nach patrici- 
scher Ableitung a fandn tria rer ha 
21 IM. 2H4. das Adjcctiv im gemeinen 
Leben entstanden. Ihr ältererallgc- 


ineiner Sinn = nicht nefasti 177. 280. 
232. nach dem späteren engeren = 
zur legis actio zulässig, im Gegeusatz 
ZU den cumilialcs die Cal., Nim. und 
postridsumi aller Monate 1 03.273. 276. 
278. Die von Gäsar hinzugethanen 
273. als weltliche können sie in 
nefasti oder AP-Tage iibcrgehu 273. 
und bleiben später für freiwillige 
legis actin auch als N* fasti 101 . Zalll 
derselben 277. 27s. Dem Volke 
früher von den Pontifices verbor- 
gen und nur mündlich gewiesen 
2S0. 233- Späterer falscher Ge- 
brauch von fastus und nefastus 103. 

fasti — Kaleuder, seit Cu. Flavins 270. 
283. Römische Schriftsteller dar- 
über 210. 

Favonins 1 36. 

februa 12. 218. 

Februar 12. 33f. sfeste derGeburt und 
Unmündigkeit 35. beziehungsweise 
der letzte und der zweite Monat 36. 
Sühnevormonat vor dem März als 
Auspicationsmonat der Ranines 213. 
seine Sühne im März gleichsam wie- 
derholt 173. hat in Numa's Jahr 
23 Tage Ali. A3. nie 2A Tage i 

fenus und l isura 111. 

Fcralsa 3ä. 116. 18Af. Testamentstag 

186. 

feriat und festi dies, Ableitung und Be- 
deutung überhaupt 233 f. haben 
sämmtlich eine sacrale Bedeutung 
2117. 263. /. publicae Icgitimae slatae 

237. 236. 262. müssen mit dein Son- 
nenjahr stimmen 63. sind die ur- 
sprünglichen Jahresfeste der Römer 
234 f. Jupiters ii. seiner Mitgötter iin 
Sonnenlauf 243. wozu nicht cigcnt- 
lich die benannten mit A' oder atri 
gehören 244. von Numa hei ihnen 
liefolgte Grundsätze 245 f. Deren 
Recht 235 — 237. 21 Kl. gestatten fried- 
liche Rechtsgeschäfte lila. ihre Nota 
y> 238. Deren Verletzung ( polluerc 

238. 263) ist nefas und zieht piuru. 
Inm nach sich 266. nicht vermehrt 
wegen neuer wenn auch ständiger 
Culte 233. (kaiserliche Hausfeste 
257. 267.) mit dem Bürgerrecht 
lllier das ganze Reich verbreitet 
262. conccptirac annales 233. (wegen 
Erdbeben oder. Steinregen 258,250.) 
an ntmdinac auf nundtnae angesetzt 
207. ihre eigenthllmliche Natur 260f. 
mdictirae oder imperattrae 262. älteste 
die Erndte- und Weinleseferien 
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263. ftir Handlungen der neueren 
Religion nach Nimm 2)12. 2)14. An- 
theil der Magistrate und Priester 
daran 2)12. später oft auch stehend ; 
deren Verhältnis» zu den Ugdimae 
oder nefas desselben Tages 2)17. 
auch wohl Köm. L'nterthauen auf- 
gelegt 2i i. r >. durch Multen geschützt 
21 ;t;. Dispens davon für wichtige 
Criminalprocesse 2)i)l. f. legitimae et 
indirtae der Kaiserzeit 26? 1. ex SC. 
indcrKaiserzeit 2)18. /. denieale* 297. 
praecidaneae 202. 200, tluUornm 207. 

feriali 2)13. 

Festtage; die eigentlichen alten des 
Volks 243f. 254. deren Gcsannnt- 
zahl 27:1. 274. dioderzweiteu Hälfte 
des Jahres 250. die kaiserlichen 
Hausteste 2411 f. Feste einzelner 
Stände 2511. abusiver Gebrauch 
des Worts 2)13. 2(i!l. 

Festus liitL 114, 182. 213. 2411. 24a. 

Fetialcuverfahren, s. clarigatio. 

Fictionen im Kalender 12, llL 

fisstts die* 201 . 

Flamines, Antritt ihres Amts 38. Dialis 
bei der Weinlese 2tHi. 

Flaininica (Dialis) opfert an den nun- 
dmae .'!( ).'l. der Ceres und Tellus 2t Kl. 

Cn. Flavius Ausstellung des Kalenders 
139. 210. 283. M. Flavius, Cäsars 
Secretär 1 Hi. 

Floralia 83. 2112. vgl. ludi. 

Flusari s mentit in Furfo 102. 

Fonthudia 2. r i2. 

Fordicidia 211 ). 

formula aciionis eigentlich mündlich 208. 

Fomaadia 255. 25!) f. 297. 1-157. 

Forum Romtinum und Juiium unter die 
beiden Prätoren vcrtheilt 350. Augu- 
st! für Criminalsachen und Losung 
der Richter 348. 

Frühlingsanfang 84, 

Fhnftage vor dem März 18. 4L 

Fulvius Nobilior 107. 210. 

Furrinalia 221. 

G. 

Geburtstage der Kaiser 243. 

Genius 211L 2112, 285, 291. 

Gelübde, Altorsreife dazu 200. 

H. 

Halbwoche (4 Tage) für die Witterung 
bedeutsam 134. 

halcedonia 254. 


Heirathon i vfa* an feriar puhUrne legi- 
timae 23)1. gemieden im März und 
Mai 194. im Juni bis nach den 
ldus 223. an Cd. .Von. und Id. 28)1. 
und an den postriduani 28)1. 21K). 
heredium anfangs unveräusserlich 4li. 
hiern* in luma, irimaß. natürlicher Jahres- 
anfang fi, 2L bipertilur 24. 
llipparchs Kalender 107. , 

llorapollo 129. 
lionos und Virtne 2il8. 34)1. 

J. 

Jagd, deren Eröffnung 359. 

Jahr, nnthwendig Sonnenjahr, dieses 
älter als das Mondjahr 2. 3. das 
lOmonatliche älter als <las 12mon. 
26. (bis natürliche fiir natürliche 
Verrichtungen stets geblieben afi. 
Das Aegyntische und dessen Schal- 
tung 428 1 . Das des Romulus und 
in Laurcntum von 3<m (resp. 3)10) 
Tagen 8 f. woher 304 Tage 18. das 
Albanische 8, 18. Das Quiritische 
23. Hirten- 2üf. Das Numanische 
mit 354 (fictiv 355) Tagen und fe- 
stem interralare 21if. 50 f. Das des 
Scrvius Tullius und der Decemvirn 
mit festism mrnsts inlerealaris 56 5Sf. 
Das Pontiticaljahr mit 355 Tagen 
und willkührlichem.Sehaltmonal 2f. 
54. 51). 88. 10)1. Das des Cäsar, .Son- 
nenjahr mit .Schalttag 115 f. von 
Datum zu Datum llIL als abstracto.» 
Zcitmaass von 300 Tagen lilf. später 
von 355 Tagen 111. das abgeirrte 
5)1(1 wieder mit dem natürlichen 
ausgeglichen 82, 85. 88. sacralcs 
mul politisches 2L Militärjahr 4L 
Processjahr 4L Ackerbaujahr und 
Vectigalieujahr 68 f. LL das der 
Cousuln 10, Jahrpunkto im älte- 
sten Römischen Jahr 6. in Eudoxus 
und Cäsars Kaleudcr 134. Acltc- 
ster Jahresanfang, priesterlichcr 
im Winter 12. li 1 vgl. 32 f. im 
Kalender des Romulus und Nurna 
politisch mit dem März 8, 36 seit 
601 und völlig in Cäsars Kalender 
mit dem 1 Jauuar 114. 132. Jahres- 
zeiten, älteste 6. nach Xuuin 84, 
(bei Dionysius 85), nach Eudoxus 
und Cäsar 1 33 f. ■ 

Janus 33, geuiinu* iL 34, Jununiu* 13. 
Quirinus 33. cuntivius 34, 247. qua- 
arifron* 35(1. sein ianual au allen 
Kalenden 2)19. 
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Januar priestcrlich schon uralt li f. 
untl iler erste Monat 30. hat 28 
mitunter 2!», seit 606 stets 211 Tage 
50 f. 52. öS. Natur seiner Roste 88f. 
-und Februar für die häusliche Prä- 
existenz bestimmt, werden erst spä- 
ter politisch brauchbare Zeit 46. 1 14. 
Idus, solare und lunare 15. 18, caleu- 
darische Mondlaufsmittc 22, IM. 
sind tP (ausser den Juniae 222) 
und ursprünglich noch heiliger als 
die Jahresfeste 271. 272. an ihnen 
wohl die CaMn ausgerufen INO. 
Idus Martiae 1 7.4. 272. Maine 27:t. 
Sepl. und A’op. 220 f. 27.-1. Uct. * 100 . 

, 252. 278. /)«*. 2t Hl. 252. 
idulis oru 272. 
itpogrjWn 241 . 

Imparilitiitsprincip Numa’s lfi. 5L 221. 
den Latinern unbekannt lti, 

incomitiare lti8. 

»Wirer« vonsacralen Verrichtungen 2(i2. 
induciae auf welche Jahre geschlossen 
IM. im Lat. lliindniss 834. 
infautia 84. 

r nferiae 227. gegen Ende des Monats 
und Tages dargebracht 18.5. 
mtercalare ( tempus ) 5L Su. s. Schaltung. 
internst dies 1 90 f. sind Voropfertage 
198. deren Recht 201. können auch 
auf einen ater dies fallen 202. ob 
sie auch Comiticn gestatteten 2U4f. 
interdirlum de agua 138. 
interlunium 21. 
mtermestris dies 51 . 
mlernuttdinium 222. 

Interregnum 82. 40. 7l). 
iudiria l' ijitmui 42 . 

Juli = Quintilis 188. Auspicationsmonat 
der Luceres 221. 

Juni lil Lustrationsvormonat der Lu- 
cores 18s, 22t. 270. 

Junius Gracchanus 54. 50. 

Juno Güttin des Liehtmondes 12. 18. 
2Ü. cnrella die hohle Juno (calen- 
darische Mondsichel) 3Q, 8L IS, 2ti9. 
Calendnris 2. 22. 32. 209. 

Junonnlta 270. Juunnius Monat 11. 
Jupiter Gott der Rechtsordnung (des 
ins) 214. der Yinalien 205. Custos 
128, der Idus 272. inrarius 200. 
Liber 191. 192. fontm« 208. Joris 
eptdum indictum 201. 220 f. 
iure agere, ro rare, rogare, sciscere, ire 215. 
turgtum legis actio 42. 22t. 
wridici früher iudteiani dies 8*19. 
ius a Jore 214. dinnum im Verhältnis* 
zum humanum 281. das sacrum llu- 


ahschaflfbar 25,'). rapiriunum enthält 
die piacula für l'ebertrotungen des 
fas 2 i iii. mul Verzeichniss der Opfer 
und Tage 280. 

iusti dies XXX der iudieati 801. für den 
Krieg 829 f. 

iustilium 281 . 

Juturna 84. 

K. 

Kalender, dessen civilrechtliche Na- 
tur L 

Künigthum, das Römische, im Vcrhält- 
niss zum Jahr 2L 811. 40, Vgl. rej; 
sacrorutn. 

Königszeit, deren Dauer 40. 

L. 

Labeo’s getheiltes Jahr und Comtnen- 
tar zum Edict des Fremdenprätor 
3511 f. 

Landbau von Cato nach dein natür- 
lichen, von Varro und Colnniella 
nach dem Eudoxischcn bestimmt 
5, ß. 

Larencult der Quiriten im Mai 2*28. 
I,ar arm 26M. 270. Manen und Laren 
in der Nähe der Volksversamm- 
lung 170. Iäiren- und Geniencult 
später im Deccmbcr 1 58. 

Larentalia 147. 254 . 

Latium und Saturnus 258. 

Latinische Ferien, conccptive 105. 258. 
220 . 

Latiuische Bündnisse 820. 327. 

Laurentcr, deren Monate 2, lliindniss 
mit den Römern 149. 

Leier, Sternbild in Cäsars Kalender 180. 

Lemuria 22 L 

I,ex Acilia über das Pontificaljahr I1L 
Inhalt M2. MIL Veranlassung M2. 
repetund. 48. Cornelia Uber das ad- 
legium pontißcum 11 10. agraria 42. GM. 
Fannia und spätere Uber Mahlzeiten 
271. 220. Iloratia 808 f. Hortensia 
Uber die Plebiscite, dies comitialcs und 
nundttiae 308f. teilia 8(>5. Jttliä über 
die Gerichte 888 . ;)39. 8-19. Pina- 
ria Furia 57. Publilia Uber die Ple- 
biscite 807. Sextia I.icinia liM. Va 
leria iloratia Uber Plebiscite 804. 
les sacra oder obscata 2.50. teges sa- 
cratae 300. 805. XII lab. 5M. 801. 
legis actin per iud. postttl. Vor den 
Volkstribunen 310. /. actio rvluntaria 
an Festtagen zulässig 111L 


Digitized by Google 


37G 


Register. 


Uhrralf ji causae 310. 

LtheraUa 37}. 4L 104. 173. 179. 199. so 
viel als scenische Spiele 343. 349. 

libra prima pttslremaque 70 , 

Ute» und iurjio an gesetzlichen Ferien 
nt Jan, au indiciertcn Vorboten 235. 
202 . 

Lituus des Romulus 172. 

Livius 22. 33. 91. 280. 

Locntionen von Vectigalicn 20. 44. 

liL 08 . 

Luearia 221 f. 
lucem faeere 253. 

Luctrei, Ableitung und Recht 221 f. 
lut ui und lucrum, Ableitung 222. 
ludi mit Indictivfericn 2ti4. himurarii 
343 f. hatten nicht nothwendig Fe- 
rien 340. Verhältnis zu den mer- 
catui 194. ludi Apollinares 31. 152. 
342. Ceriale» 920. 341 . Floralt» 83. 
119. 311. Megalense» 341. plebeit XJL 
227. 342. 314. Romani 71. 155. 342. 
344. saeculares 77. Veneris grnitrici» 
oder rictoriae Catsari» 33. 99. 342. 
vietoriae Sulla» 342. 

Luna, der sich bewegende Moudkür- 
per, erhält von Scrvius Tempel 
und Cidt am 31 März 12. 50. 05. 
79. theilt ihren Lauf zwischen den 
unteren und obem Göttern 135. si- 
lent, litten», intemicstris 31. 
ljupercatia, Luperci H. 12. 35. 04 170. 218.- 
Lustration zweites (durch den Mond 
vermitteltes) Princip der heidni- 
schen Religion 3. des Comitiura 102. 
lustricu» dies 294. auch des Jahrs 13. 
lustrum seit dem Schaltmonat , vier- 
jährig, am 31 März gefeiert S4f. 
303. Fernere Geschichte der luitra 
00. 150. wird später fünfjährig 109. 
Lydus 15. 110. 


M. 

Maasse von concreten Grössen abstra- 
hirt 14 13. 19. 

Macrobius 4L 52. 120. 289. 

Maja, Majesta 175. 

Mammalien 44 

Manet sernlet 147. Manencult auch 
durch Testameute 171. 182. vgl. 

Feralia, Parentalia. 
in manum eonrentio 45. 

ManuiAission eines Sclavcn am 1 Jan. 
42. 270. -en an den Vinalicn (23 April, 

19 Aug.) mit comitii causae proliatio 
192. mim im Atrium Libertatis 192. 
Mark Aurels Ferienordnung 343. 300. 


Marktrecht 294. 

Mars am 24 März 171. beim Lustrum 
31 März 05. Ultor 14 22L 208. für 
die Jurisdiction und militärische 
Pubertät 348. 

Maritas Monat anderer Italischer Völ- 
ker 9. 29. Auszeichnung des Rö- 
mischen 8, 1L 30 f. 

Matralia 223. 244. 

MalrtmaUa 37. 

Meditrinalia 252. 

Megalesia 205. vgl. ludi. 

Menologien, noch vorhandene 142. 

memis, s. Monat, mmslruu» 22. 

mercatui des Riim. Kalenders 5L 194. 
vgl. ludi. bei andern Völkern 320. 

Merrrdtnut memis lind die» 4L 57. 

Messia 270. 

fime«l Tjfiipai in Athen 210. 

Minerva, deren epulum 22L auf sie 
später die Quinquatrus bezogen 
355f. ihr nepnafnu 7 4 . 37>G. M.capta, 
von den Paliskern entlehnt TL 355 f. 

Monate, Sonnenmonate 30 tägige 4f. 
157. die Romulischen, deren Na- 
men ü. lü. 14 volle und hohle 8. 
14 in 3mal Ul Tagen zerfällt 10. 
18. Grund der vier vollen 17. 32. 
schon mit Cal. IJ. 10. die wahr- 
scheinlichen Quiritischen 25. Ita- 
lische 147. Kuma’s Mondmonale, 
verkürzt, wie die aneilia 2L 44 49. 
Der Monat nur ein civiles Bild des 
deshalb dieis gr. beobachteten Mond- 
lanfs 29.3L5Ü. auch bei deu Schrift- 
stellern 78. warum von 29 und 31 
Tagen 32. t'äsars 117. 119. itu 
Eudoxischen Kalender 156. der ab- 
stracte von 3Ü Tagen 22 f. Inucro 
Einrichtung, Monatsferien 29f . 209. 
! 295. Umnamungen der Monate in 

der Kaiserzeit 133. Chaldäischc und 
spätere Römische Monatsgötter 142 
Vgl. Schaltmonat unter Schaltung. 

Mond, Römische Auffassung desselben 
3. inwiefern Juno oder Luna (vgl. 
diese W.). Seine Bedeutung für den 
Kalender3.2L sein 12 maliger Lauf 
im Jahr auch Ursache der Sonuen- 
monate 3. vgl. Lustration. 

Mondfinstemiss vor der Schlacht von 
Pydna 93 f. Mondjahr bei den 
ethisch gerichteten Völkern 4 25. 

Muli und iumenta an den Consualieu 251. 

Mult trifft den Uebertreter indiciertcr 
! Ferien 237. 

mundus auf dem Palatin und unter dem 
Comitium 109.170. 18L pa<«<109.335. 


'S 
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Municipalmagistrate am 1 März nomi- 
niert 30. 

N. 

Nägeleinsehiagung Id. StpL IÜf- 

Namengebung fllr die Familie 234. 

NataUa der Gottheiten 264. 

L)e la Nauze-ldelerache Ansicht tllier 
die Verwirrung des Jahrs vor Cä- 
sar 101 f. 

lujatli d,er 2QIf. nicht von fort. son- 
dern von nefnr 208. scidiessen legir 
actio mit den drei Worten und Co- 
mitien aus 177 f. 212 f. Grund der 
Ausschliessung 210. welche es im 
Kalender sind und woshalb 218 f. 
neue aus der Kaiserzeit 122. 123. 
falsch so bezcichneto 230. Ge- 
schichte der d. nef. 231. späterer 
nicht technischer Sinn 217. 224. 

Neptunus als Land- und Meeresgott 
153. 221 f. 230. 

Neptunalia 221 f. 

Neriene UL 114. 

Neronische Fcuersbmnst, deren Ab- 
stand von der Gallischen 150. 

nomin» dclatio am deeimur diet 236. 

Ifonae, Servius Tüll. Geburtstag 32. 
calendari scher Halbmond (erstes 
Viertel) u. Monatsmiindigkcit, von 
(la ab sacral vollgiltige Tage 23. 
HO. 269. 270. eine Woche rückwärts 
von den Idus 233. vgl. C atendae. 
teplimanae U. qumtanae 16.32. gleich- 
sam airac und in keines Gottes Tu- 
tel 270. Sonar Caprotinae 224. Mar- 
tine 200. 245. 270. nucrcalamt 62. 

Noncnvcrsammlung 30. 163. 

N’-Tagc 232 f. Die Nota, erst in der 
Kaiserzeit entstanden 203 f., bisher 
falsch gedeutet 211. bedeutet ne- 
fattu» pürtu 238 f. blos ho bezeich- 
nte Tage kaiserliche Hausfeste 240. 
deren Geschichte und Abschaffung 
241 f. hiuter Festnainen die alten 
Feste (nebst Poplifagia und Augu- 
ilalia) 8. frriat ferti ditt ; s. feriae. 

November auch Mercedonius genannt 
52. späterer SUhnevonnonat 71. 

nocendiale lacnßcium 237. 

norendialer feriae 258. 253. 237. 

Numa's Kegierungszeit 40. Jahr ver- 
mittelt das Komulische nnd Quiri- 
tischc 2tL sein Festkalender 254. 
seine dies nefarti 231 f. mtrrrisi 138. 
Handwerkercollegicn 174. 

Kunden,, den 234. 


nundinoe nicht d. IX Cat. 184. 233 1. 
richtiger Begriff 288. als Markt- 
tage verschieden in verschiedenen 
Städten 294. der achte (II), nicht 
der erste Tag (A) einer achttägi- 
gen Woche 291 . in der Regel 3 un 
Monat 29t l. plebejisches Gegenbild 
der Cal. San. Id. 290. uralt auch 
iin Römischen Staat 233. auf sie 
fielen Conceptivferien 296. von Ser- 
vius Tullius und den Doccmvim 
staatsrechtlich anerkannt 238. 303. 
jenem vom Volk an ihnen paren- 
tiert 300. die leger sarratae räumen 
sie zur tribunicischen actio rum plebe 
ein sölf. Opfer an Jupiter 303. 
ob sic feriae sind 302 f. nicht wirk- 
lich nefartae 305. seit der Lex Hor- 
tensia nicht mehr comitial, in den 
Kalender aufgcnoinmen 303 f. Zu- 
sammentreffen derselben mit Neu- 
jahr und Nonen vermieden 52. 
288. 232. 

Nundinalbucbstahen 232. 

nundinatis coguus 237. 

nundinum eine Kalenderwoche von A 
bis II 288. s. Woche. 


0 . 

October, voller und Saatmonat 18. 200. 

Octobcrpferd, Opfer Id. Ort. 200. 
Olympiade, Pricsterrcchnung darnach 

65. 

Opalia 252. 

Opeconsira 251. 

Opfer au und vordcmSchlachttagc335. 
337. bei den Volksversammlungen 
ausser den conciba pl. 284 f. 282. 
des Widders an den Agonien 242. 
. an den Kundinä 302 f. 
mgcti nicht Monate 5. 

Ovid 4. 3. 36. 32. 42. 122. 185. 180 f. 


P. 

Pagnnalta 297. pagt der Sementivferien 

260. 

PaJilia 219. Quiritischos Gründungsfest 
und Neujahr 23. 24. von da rech- 
nete man ah ttrbe condita 26. 
Parentalia 35. 176. 185. 1 86 . 
parilicium rtdur 4. 

«gjcdjM» der Minerva 356. 
penteeorte 50 Feiertage der Christen 
nach der Auferstehung Christi 274. 
perend,*, dies 312 f. 
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piüeutum zieht Verletzung aller leqitimae 
feriae nach sich 237. 260. 

Pietas, deren Cult 230. 

Pleiaden 130. 

Plinius der ältcro erklärt 1*29. der 
jüngere 317. 

pompa bei den circensischen Spielen 343. 
Pontifices weisen die fasti dies 2s0. 28 3. 
priisidiren den eaUua comitia 179 f. 
schalten seit der Lex Acilia nur 
Monate eiu SL nach zwei Systemen 
tii f. unabhängig vom Senat KI. in- 
wiefern willkiihrlich 88. 2Ö. Pon- 
tifex max. flihrt die annalet majr. xfi. 
lässt die Tribunen nach ihrer Aus- 
stattung mit sacralen Rechten wäh- 
len 304. Dessen Inauguration 203. 
Poplifugia einziges neues Fest des alten 
Kalenders 224. 236. 285. nicht 
Gegensatz von Reqjfujtum 1tl4. 
porca praecidanca 200. 207. 238. porcus 
propudianus 201. 

Pnrtunalia 230. 

rioeiiSdv ursprünglicher Begriff 19!). 
pfislrtduani dies liir alri erklärt 284 f. bei 
n undinae 290. 
praeliares dies 3.37 f. 284. 
praemetium 207. 

Prätoren, Competenz des städtischen 
und peregriniseben 339. 
promulgatio in Irinundiuum 303. 307. 
proreicare sacromenta 300. 
ngoeiXrptoi die Arkader 3= 
Pubertätsfeier der im letzten Jahre 
für verschiedene Zwecke mit ver- 
schiedenen Jahren mündig Gewor- 
denen 199. weibliche 44. 
Pnrpurkleiduug, Beziehung auf das 
Recht 214= 

purus im Sacralrecht 206. 238. puri 
dies 284. nefaitui purus s. AT 

Q. 

quadrima die Gl. 
quasi ususfructus 1 12. 

Quellenfest Hadrians 274. 

Qumquatrus llecrsammlungsfest zum 
Auszuge 173. 353. minares 263. 33(1. 
Quiri na lut 33, lxli. 187. 1 '.*‘.1. 3.77. 
Quirinus 33, 357. 

Quiriten, als Stamm Tities. deren Jahr 
23 f. der Riimisch-Quiritische Dop- 
pelstaat in den März- und Mai- , 
festen 1x2 f. Aiispicationsmonat 
Mai 173. Vormonat April 21!) f. 

.R. C. F 102 f. Bedeutung d. Opfers 188. 

. S± D. F 188 f. 


R. 

Raumes, Tities, Lnceres — nach ihnen 
Nurna's Kalender eingerichtet 233. 
218—223. 

Rechtsverfolgung, gütliche und streuge 

322. 

recuperalio gegen Fremde 326. 328. 
Recuperatorische Gerichte im Process- 
jaltr 43. 

Rex saerornm lustriert das Comitium 
1H2. 1 63. I IP, bestimmt die Monate 
civilrechtlich und opfert deshalb der 
Juno 29. 32. ruft allmonatlich tlie 
Feste aus 3U. 181. opfert die agimia 
247 f. sein Amtsantritt 32. 40= 13. 
Reqi/wiium 32. 32. 124. 163. 227 f. 244. 
religiosi dies 223. 287. 
res prolatae, redeuntes 339. 340. 
rerum actus 338 f. Vcrhältniss ZU den 
dies /am 340. dosseu Gegensatz 341 f. 
wieder zehnmonatlich, wie das älte- 
ste l’roccssjahr 346. vgL 42. in 
Sommer- und Wintersemester gc- 
theilt, die Claudius zeitweise zu 
einem Januarjahre verband 42 f. 
341 f. 342. 
i Rohiijalia 220. 

RomsGriindungsjahr auf denRümisch- 
Quiritischcn Staat zu bezichu 24. 

S. 

sacra prirata. deren delestatio 183. po- 
pularia 238. 

sacramenti actio, deren Entstcbungsweisc 
und Geschichte 32n. 380. 

Salier, deren Tänze 37.41. 171. 1 7.'1. 335. 
Fasten im Octobcr 3<>3. Salute rfr- 

qm et ,'3i8. 

Saturuus, dessen ursprüngliche Be- 
deutung 333- 

Salurmilia 232 f. seit Augustus 121. 
Schaltung noch nicht von Kumulus 1 L 
Numa's intercalare (sc. tempus) 34 f. 
38. Scrv. Tullius tnensts tnlcrcaLiriui 
3ii. von den Doccmvirn wieder ein* 
geführt 58.60. in welchem CyclusbS. 
im zweiten Jahr 22-, im vierten 
23 tägig 53. nie 27 tägig 7. ver- 
schiebt die Feste 33. den Monats- 
lauf TL dessen Behandlung seit 
der Lex Acilia Kfif. beim Datieren 
48. 32. Schaltperioden der Ponti- 
fices nach 388 ...2fi. Schaltungen 
der Jahre 584, 587, 588 . . . 43. 20. 
23. uuterbleiben völlig in den J. 
675—682 ... 2L 106. stets hinter 
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den Ttrmmalia 42. ö.'l. Non. Febr. be- 
kannt gemacht 55. HI. seine recht- 
liche Natur lilf. — S. g. Schalttag 
(20 Jan.) 52 f. den Consuln unter- 
worfen 26. macht das Jahr Üäö tä- 
gig 51 f. hinter den Terininalien 52. 
55, später nur versetzt SU. Cäsars 
ausserordentliclie Schaltung OL OiL 
Sein Schalttag (biserctum) IS. 1 17. 
dessen Stelle I21f. io i. Recht loif. 

quarto quoque anno (incipiente oder 
peraetotj 126. 1 HO. Anfang dieser 
Schaltung 121 f. Schaltjahre, histo- 
rische, der Kaiserzeit 128. 

Schiffahrt, deren Eröffnung und Schluss 

103 . 

Schlachten an Ferientagen anzusetzen 
ist nrfus 53-1. 

Schlachttage, am Regillus 1 5t. au der 
Allia, s. AUiensis dies ; am Trasime- 
■lus 154. bei Canuä 1 51. bei Pydna 
05. 154. am Myonnesus 1 52. des 
Cäpio am Arausio 2.10. 337. <ta* 
Pnmpejus wider die Albaner 101. 
bei Munda 104. 

Schulengegensatz der Römischen Ju- 
risten 550. 

Segetia 270. Scia 27(1. 

Sementinae oder Sementicae 2 öS. 250. 

22L 35S. 

Senatuseons. perpetumm 264. 

Senatsberatiuingeu auch an fenae und 
nefasti dies 215. 236 seit Augustus 
gesetzlich an den Calendä und Idus 
540. 

ScptemberspätcrerSUhnevormonat 71. 
begiunt die zweite Hälfte des Mi- 
litär- und Gerichtsjahrca 41 f. 

Septemtriones 1, 

Servius Tullius führt den Schaltmo- 
nat und daher den Cult der Luna 
und das I.ustrum ein 56. 65. 70. 
erkennt die nundmae für den Staat 
an 500. 

Servius zu Virgil 4L 65. 

Sold, 12 monatlich 2L vom September 
an 4L 

Soldatengestellungseid 265. 51 H. 52t). 

solennu 245. 

Solinus 5£L OL 

sol nur ui 1 5. 

i ul ihn um 6. 

Sonnentinsternisse in den J. 554, 564, 
566 ... 66. HO f. Sonncnlaul macht 
nothwendig das Jahr 5 

Sosigenes Cäsars Gchiilfu bei seinem 
Kalender 117. 

spviia prima, secunda, lertia 225. 55 


S. P. Q. R des Kriegsiinperium mit 
Abschaffung des altcu Jahrs ent- 
kleidet 152. 

staliones ius pnbhee docentinm 551. 

Status dies 520. 

Sternbilder in Griechenland und in 
Latium L 

stipendia semestriu 152. 

Straho 120. 

stultorum feriac 187. 207. 

Sulpicius Gallus als Astronom OLL 05. 
1UL 

suoretaunlia ein Marsopfer 65. 
Supplicationen indiciert, mit Ferien 
262. 264. 

T. 

Tage, ältestes und nothweudigstes 
Zeitmaass 2. 

tangere 62, 

Taripiinius Sup. Erfinder des s. g. 

Schalttags 54. 52. 

Tel Ius und Ceres 2t * ). 252. 250. 
lensar bei den heiligen Spielen 545. 
Termmalia 165. heim Datieren 4L vgi. 
Schaltung. 

Terminus auch Gott der zeitlichen 
Gränze 149. dessen Opfer am Lau- 
rcntischen Gebiet 4L 149. 

trrtn dies = comperendini 512. 515. und 
sonst 51 9 . bei der Kriegführung 
und dein Perduellionsprocess 557. 
Testamente calatu eomitns an » eichen 
Tagen 112 f. ursprünglich mit dem 
heiligen Recht zusammenhängend 
Iso 

Tiberinsol 359. 
tigiUum soronum 228 . 

Triadiseh die Einrichtungen der drit- 
ten Periode 26. 
rpiaxag 17. 

Trihwni pl. Deren Einführung und Recht 
301. nach den Deccmvirn 5u3. ihr 
Agnnium 249. 5 04 . ihre Criiuinal- 
jurisdiction gegen Patricier dem 
Völkerrecht entlehnt 3 1 9. 355. ihre 
Schicdsjnrisdicthin unter Plebejern 
bis zur Lex Hortensia 52. 501. 5U2f. 
Grund ihres Antritts am 11! Dec. 
242. 

Tribusversammlungen ohne Opfer er- 
öffnet 287. 

tricenariae. eerimoniae 217 . 
tnnundtnus dies, tnnuiuhnum 299. 51 )7 . 
tripndium solhstimum plebejisch 304- 
Triumnh 12. 46. 

(ruu oder drua 55x~>. 
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tubi , tubae 171. 173. 
Tubiluitrium 170. 

tumultui Lrptdtanui 52» 


u. 

Urbt mitPomerium den Sabinern fremd 
17(1. 

untcapio pro berede 48, 148. 

Hsura uiiu /«tu*, Bcrcehnnngsart 01.112. 

ujtiut auetoritas 4.7 . 89. 148. 

utile temput des Edicts, woher 110. 
contmuum der Kaiscrzcit 111. 

V. 

ro*, subriu, eadimonium nach den 12 T a- 
feln313_ später 21L auch auf Fest- 
tage gestellt 319. 

Varro 30. UL 192, 198. 209. 210, 253. 
291. Schrift Uber die Feste 210, 
schrieb vor Cäsars Kalender 108 f. 

Vectigalien, Zeit ihrer Verpachtung 
20, 44» fia 99. 

Vediovis der Quiriten 228. 24S. der 
Luceres 221. sein Opfer Non. Mart. 
248. Schwurgott auf der Tiber- 
insel 360. 

Venus Gcnitrix 98. 

vergilbte 4» 139. 

rer G. lacruin 83. bipertitur 24. 

Verjährung, 30jährige 145. vgl. u*u*. 

Verrius Flaccus (ad fastor Prttenesl.) 
m m 248, 28L m» wohl Er- 
finder der Nota .V* 239. 

Vesta, deren Feuer am 1 März er- 
neuert 32, Junicultl 88, 221 f. Ihr 
Opfer bei der Aussaat 358. 

Verbaut 222 f. 244. 

Vestalinncn, deren Amtsantritt 32. 38. 
bereiten die tnola sahn (]3. 

via tacra ftir die Idusopfcr 272. noro 
ria 147. 



Vinttlm urbana 20(1. 220. riutiea und «r- 
bana 191. 205. 231. Manumissions- 
tago 192. • 

vocatio m iu*. ursprünglich wahrschein- 
lich eidlich 324. 

r ineta virgetaijtte, deren Bedeutung 272. 

Volcanus am 24 Mai 12L 173. 

Voleanalia 200. 231. 

Voltumna 337, 

Voltumalia 231 f. 

Volupia 234. 

Vorabend hoher Feste 263. 

Vortumnus 337. 

Votum, liecht des gclobteu Gegen- 
standes boi Vergehen dagegeu 203. 
r otorum nuneupatio am 3 Jan. 27U. 


w. 

Weinlese, deren sacraler Charakter in 
I.atium 205 f. Weinloseferien 342. 
359. vor AugustusnurLatiuisch2U7. 

Widder, Mouatszeichcn, erstes bei Grie- 
chen und Römern 108, 143, 

Widderopfer an den Agonalicu 247. 
an den nundinae 303. 

Woche, ROmische achttägig, im ple- 
bejischen Theil des Kalenders mm- 
dinum 288. liegt auch der natrici- 
Bchen Monatseiuthcilung zu Grunde 
30. 293. auch ausserdem die Zahl 
von 8 und 4 Tagen im Kalender 
198. 223. 225. 222. 22a 24!i» die 
Sabinisch - Quiritische Woche von 
2 Tagen 25. 293 -295. 


z. 

Zählungsweise der Ilümcr 120. 
Zcitmaasse, natürliche und civile L 
ztnzit. oemiariut 349. 

ZwOlftafelgesctz 298. 314. 324. 301. 
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